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Sententia  Controversa. 


2)ie  mit  bein  „  noturwijfcnf^oftH^cn  Zeitalter" 
(unfrer  ©cgentuatt)  gcfieltte  §rage,  —  a(3  £t\t  unb 
Streitfrage  — ,  erwartet  iljre  ^öfuttg  au§  "änfdjlufc  ber 
(etfynifdjen)  ^füdjologic  an  bie  9taturnrif|*cnfd)aften,  jur 
SBegri'tnbung  einer 

£d)re  oout  Jtlenfct)ett 

(in  93olf3;  unb  Söltcrtunbc). 


Adversarii  entnt  (?):   (in  Antithesis,  zur  Synthcsis). 
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Vorwort 


Indem  bei  dem  rasch  fortschreitenden  Entwicklungs- 
gange der  Ethnologie,  innerhalb  eines  ohn'  Unterlass  er- 
weiterten Horizontes  der  Umschau,  neue  Betrachtungs- 
weisen eintreten,  die  nach  der  veränderten  Fragestellung 
ihre  demgemässe  Beantwortung  erheischen,  haben  die  An- 
sichten darüber  in  Meinungsverschiedenheiten  auseinander 
zu  gehen:  über  die  Wege,  die  hinführen  sollen  auf  das 
Ziel,  das  den  Augen  sich  abzeichnet  (wenn  der  Zeit- 
strömung folgend). 

In  denjenigen,  die  unter  dem  Zeichen  dieses  jungen 
Forschungszweiges  vereinigt  sind,  umschliessen  sich  (für 
engeren  Kreis)  die  als  Begründer  und  Pfleger  desselben 
zusammengearbeitet  haben  —  die  wir  uns  Alle  noch  kennen, 
mit  dem,  wozu  befähigt  und  mit  den  anhaftenden  Schwächen 
(die  jeder  am  besten  an  sich  selber  kennt). 

Auf  einem  Arbeitsfelde,  das  der  Erforschung  kaum 
sich  geöffnet  hat,  wo  es  mehr  noch  zu  lernen,  als  zu  lehren 
giebt,  und  manche  terra  incognita  übrig  bleibt  (auf  dem 
für  künftige  Anpflanzungen  herzurichtendem  Terrain), 
dürfen  die  Schranken  eines  autoritativ  bindenden  System  s 
nicht  allzu  hinderlich  im  Wege  stehen.  Noch  gilt  es  zu 
suchen,  frei  und  unbehindert,  nach  allen  Richtungen  hin, 
das  einigende  Schlagwort  zu  finden. 
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Im  Hinblick  auf  gemeinsame  Zielrichtung ,  beim 
Waltenlassen  organisch  geschichtlicher  Gesetzlichkeiten 
innerhalb  eines  den  Zeitanforderungen  entsprechenden 
(aus  ihnen  hervorgerufenen)  Entwicklungsprocesses,  haben 
temporäre  Missverständnisse,  die  zwischenlaufen,  mit 
Klärung  des  Sachverhalts  ihre  eigene  (leichtlich  genug) 
zu  finden,  ohne  in  nutzloser  Polemik  Zeit  zu  vergeuden, 
die  in  practischer  Verwerthung  besser  ausgenutzt  werden 
kann  (zum  Besten  der  Sache). 

Warum  nach  viel  saurer  Arbeit,  die  nicht  erspart 
worden  ist  (noch  werden  konnte),  das  Leben  ausserdem  un- 
nöthigerweis  noch  versauern?  jetzt  zumal,  wo,  nach  Ueber- 
windung  lästig  mühseliger  Vorarbeiten,  die  Arbeit  anfängt 
eine  lustig  fröhliche  zu  werden,  gedeihlichst  gefördert 
durch  hinzutretenden  Nachwuchs  (mit  frisch  jungen  Kräften). 

Wenn  jetzt  Manches  bereits  wohl  geordnet  angetroffen 
wird,  und  rasch  die  Aburtheilung  fertig  stehen  will,  (inner- 
halb der  empirisch  beherrschten  Sehweite),  dürfte  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  die  Erinnerung  Mit- 
lebender auf  prähistorische  Vorstadien  zurückreicht,  wo 
Alles  noch  gar  anders  aussah  in  der  Ethnologie  (als  ein 
fast  fremdartiges  Wort;  wenn  überhaupt  einer  Berück- 
sichtigung werth  erachtet). 

Das,  für  die  Zuschau  Fernstehender,  reichlichst  über- 
üppige (diakritisch  freilich  noch  ärmlichste)  Inventar  der 
Elementargedanken,  war  damals  quasi  Null,  und  mit  dem 
Schaffen  »ex  nihilo«  (oder  (htno</ov  doch,  in  patristisch 
zugehöriger  Version)  ist  es  so  seine  Sache,  —  jedenfalls 
eine  beschwerlichere,  als  mit  den  Zinsen  angesammelten 
Capital's  zu  wuchern  (in  bequemem  Couponsabschneiden). 

Je  mehr  dabei  jedoch  in  gut  fundierten  Speculationen, 
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—  präcis  genaue  Detailkenntniss  vorausgesetzt  (nota 
bene!)  — ,  das  Communal -Vermögen  sich  mehrt,  desto 
mehr  kommt  es  jedem  der  Beteiligten  zu  gute,  (und  so 
hilft  Eins  dem  Anderen). 

Persönliche  Stimmungslaunen  und  Praedilectionen  vor- 
anzustellen, läuft  die  Gefahr  desjenigen,  dem  es  so  beliebt 
(und  soweit  sich  Liebhaber  dafür  finden).  Immer  jedoch 
sind  sie  dictatorisch  bald  zum  Schweigen  gebracht,  wenn 
nicht  hineingedacht  (unbefangen  und  vorurtheilslos)  in  Das, 
was  aus  der  Zeitstimmung  redet,  mit  den  Anforderungen, 
die  sie  stellt,  in  ihren  Aufgaben  der  Gegenwart:  im  Ab- 
runden nämlich  der,  einem  »naturwissenschaftlichen  Zeit- 
alter« adäquaten,  Vorstellungsweise  durch  Fortführung  der 
hier  gültigen  Methode  bis  auf  die  Psychologie,  für  deren 
induetive  Behandlungsweise,  im  ethnisch  gesellschaftlichen 
Character,  die  Ethnologie  das  Material  (thatsächlicher 
Beweisstücke)  zu  beschaffen  hat  (in  der  »Lehre  vom 
Menschen«). 

Bei  Anwendung  der  Kategorien  auf  die  Schöpfungs- 
objecte,  welche  im  Bcwusstscin  sich  finden,  schreiben  wir 
der  Natur  Gesetze  vor  (b.  Kant),  aber  diejenigen  eben, 
welche  sie  selbst  uns  gelehrt  hat,  aus  objectiven  An- 
schauungen (auf  dem  Standpunkt  einer  »reinen  Natur- 
wissenschaft», nach  deren  Möglichkeit  gefragt  war). 

Die  Pflege  der  Volks-  und  Völkerkunde  ist  Jedem 
ans  Herz  gelegt,  im  Volk  sowohl,  wie  nächstliegend  bei 
denen,  die  diesen  Studien  am  nächsten  stehen,  und  bei 
sachlicher  Abwägung  der  Differenzen,  die  ihre  Trennungs- 
linien ziehen  (für  deutlichere  Unterscheidung),  erkämpft 
sich  am  besten  das  Bessere,  unter  Mehrung  der  Mitarbeiter 
um  so  mehr,  (denn  vier  Augen  sehen  mehr  als  zwei). 
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Die  sociale  Frage,  die  brennende  der  Gegenwart  (rings- 
umher),  hat  (wie  jede  andere  Frage  überhaupt)  ihre  Er- 
ledigung, (mit  selbstgegeben  naturgemässer  Aufhebung), 
durch  richtige  Fassung  der  Beantwortung  zu  erhalten,  und 
diese  würde  in  erster  Instanz  eine  Kenntniss  der  (socialistisch) 
volkstümlichen  Denkweise  voraussetzen,  der  des  Gesell- 
schaftsmenschen nämlich,  der  das  Volk  repräsentirt  in  seiner 
Majorität,  und  zwar  auf  demjenigen  Niveau  (der  Schich- 
tungen in  Cultur  und  Uncultur),  wo  die  Elementargedanken 
mit  den  '  ethnisch  naturwüchsigen  in  adäquaten  Parallelen 
zusammenkommen  und  deshalb  also  durch  die  (in  Ver- 
wendung comparativ-genetischer  Methode)  herbeigeführte 
Klärung  ihre  Aufklärung  (aus  durchschauendem  Verständniss) 
erhalten  werden,  so  dass  sodann  die  Anhaltspunkte  gewährt 
sind,  um  sie  rationell  zu  lenken  und  zu  leiten,  zum  Besten 
des  Ganzen,  (im  Gemeinwesen). 

Darin  liegt  die  practische  Bedeutung  ausgesprochen, 
welche  der  »Lehre  von  den  Elementargedanken«  zugestanden 
werden  muss,  in  Hinsicht  auf  dringliche  Zeitfragen,  auch 
betreffs  colonialpolitischcr  Gesichtspuncte,  für  welche  die 
ultima  ratio  in  ihrem  Gedonner  (auf  Kosten  von  Gut  und  Blut 
bedauerlicherweise)  allzu  oft  die  Argumentationen  übertönt, 
wodurch  der  in  die  Fesseln  seines  eigenen  Denkens  sklavisch 
eingeschlagene  Wilde  leicht  am  Gängelbande  geleitet  wäre, 
wenn  man  sich  (bei  ethnischer  Schulung)  die  leichte  Mühe 
gegeben  hätte,  hineinzublicken  in  das  Wie?  seines  Denkens, 
in  den  ungeschulten  (primär  durchsichtigen)  Gedankengang, 
um  ihn  dann  durch  die  aus  einwohnender  Logik  (in 
logischer  Rechenkunst)  gelieferten  Mittel  zu  beherrschen  (zu 
beiderseitigem  Nutzen). 

Je   rapider   (im   Zeitalter   der   Electricität  und  des 


Digitized  by  Google 


XI 


Dampfes)  der  culturelle  Fortschritt  sich  beschleunigt,  desto 
breiter  gähnt  die  Kluft,  wodurch  die  Spitzen  der  Civilisation 

—  »l'homme  en  sa  plus  haulte  assiettc«  (b.  Montaigne) 

—  abgetrennt  stehen  von  den  Unterschichtungen,  worin  es 
gährt  mit  agitatorisch  aufgeregten  Denkwallungen  der 
grossen  Masse;  desto  mehr  entschwindet,  vor  blendend  auf- 
hellendem Lichte  der  Intelligenz,  die  Möglichkeit  deutlichen 
Einblicks  in  die  Tiefen  tief  abdunkelnden  Untergrundes, 
so  lange  Abneigung  gefühlt  wird  in  die,  auf  sensitive  Fein- 
fühligkeit verletzlich  abstossend  treffenden,  Schichten  und 
Schachtungen  hinabzusteigen,  mit  der  Fackel  psycho- 
logischen Wissens,  um  unter  ungebildeten  (aber  bildungs- 
fähigen) Rohstoffen  die  Fragestellungen  dortiger  Psyche  zu 
belauschen,  und  deutlicher  zu  verstehen:  wie?  es  denkt, 
das  Volk  (dem  wir  insgesammt  selber  angehören). 

»Die  Gelehrten*)  sind  die  Verkehrten«  oder  Verdrehten 
(nach  ungehobeltem  Volksspruch),  da  sie  oft,  aus  bester 
Absicht  gerade,  die  schwersten  MissgrifTe  begehen,  herbei- 
geführt durch  Missverständnisse,  eben  jener  Unkenntniss 
wegen,  die  sich  selber  stets  zu  strafen  hat,  weil  ff  von  (nach 
peripatetischem  Satz)  das  Hinstreben  zum  Wissen  ein- 
gepflanzt liegt,  um  die  (in  Avidyas  Nacht)  umfangende 
Unwissenheit  zu  klären;  für  deutliches  Verständniss,  im 
jedesmaligen  Falle  (wie  hier  betreffs  der  socialistischen 
Fragestellung). 

Und  so  aus  den  Zeitbedürfnissen  sind  sie  hervor- 
gesprosst  die  Forschungszweige  der  Volks-  und  Völker- 


♦)  L'cxpiricnce  a  toujours  fait  connaitre,  que  ceux,  qui  &e  sont  appliquex  avec 
plus  d'ardeur  a  la  lecture  de»  livre»  et  a  la  recherche  de  la  verite,  sont  ceux-la  meine 
qui  nou*  odi  jettez  dam  un  plus  grande  nombre  d'erreur»  (s-  Maletiranche),  in  der  •Ge- 
schichte der  Irrthümer«,  bis  das  »naturwissenschaftliche  Zeitalter»  tagte  (für  künftige 
Festlegung  der  Elementar-Gedankcn,  im  logischen  Rcctinenj. 
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künde,  die  unter  sorgsam  zugewandter  Pflege,  vielleicht 
rechtzeitig  noch,  in  vollgereiften  Früchten,  die  Genesungs- 
mittcl  zu  liefern  befähigt  sein  werden,  für  die  Uebel,  woran 
der  Zeitgeist  krankt,  unter  dem  allgemeinen  Gejammer 
und  Klagen  darüber,  —  die  freilich  in  allen  Geschichts- 
phasen gehört  sind,  in  sehnsüchtigem  Hoffen  auf  Erlösung 
daraus;  wie  sie  sich  bieten  möchte,  in  einem  erlösenden 
Heilswort. 

Und  da  dieses,  in  einem  »naturwissenschaftlichen  Zeit- 
alter«, seinen  naturwissenschaftlichen  Klang  zu  bewahren 
haben  wird,  muss  es  (in  solchem  Sinne)  in  der  Psychologie 
gesprochen  sein:  in  demjenigen  naturwissenschaftlichen 
Gewände,  wie  es  sich  aus  ethnisch  angesammelten  Probe- 
stücken zusammenweben  lassen  möchte,  für  einen,  über 
beflügelte  Eiche  gespannten  Peplos,  von  Pherekydes  (b. 
Cl.  AI.)  allegorisirt,  der  die  Erde  als  Anfang  lehrt  {yfjv 
jijv  mivr(i)v  fivat  'ujyjjv).  Bei  jetzt  eröffnetem  Ueberblick 
über  das  Erdenrund,  unter  neuer  Beleuchtung,  tritt  das 
Menschengeschlecht  in  all'  seinen  Wandlungen  (und  Bunt- 
heit der  Denkschöpfungen)  entgegen,  wie  in  den  Völker- 
gedanken (aus  aifui/i/uc,  in  campanischer  »Platonopolist)  re- 
flektirt,  für  -  Reflexion  (-in-sich«  und  *Reflexion-in-Anderes*, 
in  hegelianischer  Lesung),  —  und  dies  bliebe  somit  den 
Ueberlegungcn  (eines  Jeden,  wie  es  zu  lesen  ihm  passen 
mag),  ganz  ergebenst  anheimgestellt  (nach  unmaassgeb- 
licher  Ansicht  dessen,  »qui  librum  scripsit*). 

September  1893.  A-  B- 
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Beim  raschen  Emporblühen  der  mit  der  Lehre  vom 
Menschen  beschäftigten  Wissenschaften,  der  anthropologi- 
schen und  ethnologischen  auf  ihrer  geographischen  Unter- 
lage, mehren  sich  die  Ansichten  über  die  hier  auszu  verfolgende 
Methode,  und  je  verschiedenartiger  die  Meinungsverschieden- 
heiten hervortreten,  desto  förderlicher  wird  es  sein,  in  gegen- 
seitiger Erörterung  das  gemeinsam  anzustrebende  Ziel  dia- 
betisch zu  klären. 

Mit  der  Pflege  eines  kaum  angepflanzten  Forschungs- 
zweiges, der  während  der  mitlebenden  Generation  zu  voll- 
kräftigem Leben  angewachsen  ist,  beschäftigt,  arbeiten 
wir  auf  noch  unerforschtem  Terrain,  überwuchert  von 
Ueberfülle  des  Stoffs,  —  inmitten  eines  Urwaldes  gleichsam, 
wo  es  gilt,  vorläufige  Lichtungen  zu  schlagen  hier  und 
da,  um  über  die  leitenden  Prinzipien  Klarheit  zu  ge- 
winnen. 

Um  das  Einzelne  zu  erklären,  muss  stets  der  Zu- 
sammenhang des  Ganzen  festgehalten  sein,  dessen  Bruch- 
theil  es  bildet,  und  ein  Jedes,  was  da  ist,  versteht  sich  am 
directesten  aus  dem,  wie  es  geworden  ist. 

Wenn  sich  in  unsrer  Gegenwart  das  »naturwissen- 
schaftliche Zeitalter«  proclamirt  hat,  »da  der  unerschütter- 
liche Glaube  an  die  segensreichen  Folgen  der  ungestörten 
Entwicklung  des  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  allein 
im  Stande  ist,  die  alle  menschliche  Kultur  bedrohenden 
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fanatischen  Angriffe  von  rechts  und  links  erfolgreich  zu 
bekämpfen*  (s.  W.  Siemens),  so  hat,  wer  sich  dazu  bekennt, 
den  mit  solchem  Glaubensbekenntniss  ausgesprochenen 
Bruch  mit  der  Vergangenheit  unverhohlen  vor  Augen  zu 
halten,  um  nicht  durch  undeutliche  Ineinandermengung 
zweier  diametral  getrennter  Weltanschauungen,  die  (in  jeder 
einzelnen  derselben  deutlichen)  Anschauungen  zu  trüben,  — 
während  eines  Uebergangszustandes,  dessen Gährungsprocess 
verlaufen  sein  muss,  ehe  in  der  Fülle  der  Zeit  der  einheitlich 
abrundende  Monismus  hervortreten  kann,  unter  wechselweis 
bestätigender  Controlle  beider  Forschungsrichtungen,  der 
deductiven  und  der  inductiven. 

Dass  die  Kultur  aus  der  Deduction  ihren  Ansatz  nimmt, 
lehrt  der  geschichtliche  Ueberblick  der  Vergangenheit,  wo 
immer  überlieferte  Zeugnisse  davon  reden. 

Erst  wenn  mit  Anbruch  der  Morgenröthe,  bei  Ab- 
lauf prähistorisch  träumerischer  Nacht,  dem  Geschichtsvolk 
seine  Geschichtssonne  emporsteigt,  um  die  ihm  auf  der 
Weltenbühnc  zugedachte  Rolle  zu  bescheinen,  erst  dann, 
beim  Erwachen  zu  seiner  Aufgabe,  beginnt  es  die  Ge- 
schichte (die  seinige)  zu  schreiben,  die  es  vorher  unbewusst 
gelebt  hatte. 

In  dieser  seiner  eigenen  Volksgeschichte  zunächst,  die 
sich  allmählich  für  ihn  zu  einer  (seiner)  Weltgeschichte  aus- 
weitet, ist  dann  dem  Menschen  seine  eigene  Lehre  be- 
griffen, die  stets  im  Mittelpuncte  der  Forschung  steht,  als 
die  eigentliche  Zielrichtung  des  Wissens,  jidviFs  ävÜQioaoi 
rov  rlöhm  uor/ovrat  </  roei,  um  Tamas'  Dunkel  (der  Avixa) 
zu  verscheuchen  (nach  indischer  Version). 

Wenn  fremde  Völker  in  den  historischen  Horizont 
eintreten,  mag  durch  »Beobachtung  an  Anderem«  Manches 
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in  objectiver  Anschauung  sich  klären,  was  keine  subjecti- 
vische  Selbstversenkung  ergründet  hätte,  aber  zum  vollen 
Durchbruch  ist  die  hier  kritische  Entscheidung  (und  Unter 
Scheidung)  erst  gelangt  mit  Anbruch  der  Neuzeit,  mit  jener 
Doppelrevolution,  welche  sie  einleitete,  der  astronomischen 
und  der  geographischen. 

Seitdem  leben  wir  kosmisch:  in  einer  »unendlichen« 
Welt,  terrestrisch:  auf  einer  in  sich  abgerundeten,  so  dass 
das  Apeiron  aus  der  im  Alterthum  anhaftenden  Negation !) 
einen  positiven  Begriff  gewinnt,  und  die  (weltgeschichtlich) 
schwankenden  Grenzen  eines  »Orbis  terrarum«  ihre  planeta- 
risch festbestimmte  Abgeschlossenheit  (des  Globus)  erhalten, 
zum  Ueberblick  des  Menschengeschlechts  (und  seiner  Ge- 
schichte) durch  Raum  und  Zeit  (in  deren  Ewigkeiten  hinaus). 

Fortab  stand  der  Induction  es  zu,  die  ihr  gebührenden 
Rechte  zu  beanspruchen,  die  Zulässigkeit  ihrer  bescheidenen 
Arbeit,  die  vor  den  aus  himmlischen  Höhen  (eines  xoo/toz 
vot}7<k)  herabstrahlenden  Problemen  der  Deduction  in  einer 
bisher  unscheinbaren  (halbverachteten)  Stellung  geblieben 
waren ;  der  Erdensohn,  das  Kind  der  Mutter-Erde,  hatte  im 
eigenen  Innern  das  Verständniss  dessen  zu  suchen,  was 
der  Vater  (ein  arrhetischer  noonaiwQ)  zu  ihm  geredet,  durch 
göttlichen  Logos;  im  logischen  Rechnen  einer  Xoytmtxij 
(mit  einwohnenden  Keimanlagen  aus  »koyot  oxfojttaTtxoi  ,  für 
einstigen  Infinitesimalcalcül  vielleicht). 

Und  so  begann  sie  nun:  die  Arbeit  der  Induction  (nach 
comparativ-genetischer  Methode).  Statt  eines  (oder  andert- 
halb) Continentes  galt  es  fortab  eine  Fünfheit  zu  durch- 
forschen und  aus  den  bisher  einem  Einblick  verschlossenen 
Territorien,  aus  den  vier  Cardinalpuncten  her,  strömt  es  seit- 
dem zusammen,   mit  dem  Arbeitsmaterial  für  Geologie, 
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Phytologie,  Zoologie,  um  aus  den  angehäuften  Stoffmassen 
die  nach  wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten  darin  schlum- 
mernden Gesetzlichkeiten  herauszulocken,  und  aus  der  Natur 
(der  Schöpfungsbilder)  zu  lernen,  was  sie  zu  sagen  haben 
möchte,  (in  ihrem  vor  den  Augen  aufgeschlagenem  Buche). 

In  graduellem  Fortschritt,  festgelegt  von  Stufe  zu 
Stufe,  begründeten  sich  die  Naturwissenschaften;  auf  Chemie 
und  Physik  folgte  die  Mineralogie,  dann  (in  Pflanzen-  und 
Thierkunde)  die  Biologie,  für  welche  in  Mitten  des  laufen- 
den Jahrhunderts  die  entscheidende  Schlacht  geschlagen 
wurde,  um  der  Physiologie  ihre  naturwissenschaftlichen 
Rechte  zu  erkämpfen.  Hier  an  die  Grenze  der  Psychologie 
(einer  »spiritual  world«)  gelangt,  wurde  ohne  Verzug  sogleich 
ein  siegreicher  Vorstoss  gewagt,  der  die  Wartthürme  der 
Psycho-Physik  gefestigt  hat,  zum  Ausblick  in  das  »Unseen 
Universe«,  in  das  Adrishta  jenes  Hades  (oder  Aides),  aus 
dem  durch  metaphysische  Schöpfungen  soweit  die  Dinge 
hervorgetreten  waren,  f/gtjuarn  nmna,  in  Erwartung  des 
Nous). 

Die  »Grenzen  des  Naturerkennens«  waren  damit  er- 
reicht (und  gesteckt),  die  Grenzlinie  des  Ueber-Natürlichen*) 
(im  Supranaturalismus). 

Es  stellt  sich  also  die  Frage,  ob  es  hier  im  Uebrigen 
forthin  beim  Alten  zu  verbleiben  hätte,  oder  ob  der  bis  dahin 
ununterbrochene  Triumphzug  der  Naturwissenschaften  den 
Angriff  unternehmen  dürfe  auf  die  Psychologie,  um  auch 
sie  zu  bemeistern,  —  es  stellt  sich  die  Frage  nach  der 
Möglichkeit  einer  »naturwissenschaftlichen  Psychologie«. 

Und  so  käme  es  vor  Allem  zunächst  auf  eine  deut- 
liche Ueberlegung  dessen  an,  was  in  solcher  Fragestellung 
eingeschlossen  liegt,  was  mit  ihr  gesagt  sein  soll? 
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Was  ist,  genau  präcisirt,  das  Problem,  das  vorliegt  und 
sich  stellt?  wie  ist  seine  Lösung  möglich,  (und  ob  überhaupt)? 

Hier  träfe  somit  die  realistisch  naturwissenschaftliche 
Frage  auf  die  (Kantische)  Grundfrage  der  »reinen  Ver- 
nunft <,  die  den  Philosophen  soviel  Kopfschmerz  verursacht 
hat  (»Wie  sind  synthetische  Urtheile  a  priori  möglich?«), 
und  indem  ein  Modus  vivendi  beiderseitig  zu  Gute  käme, 
wird  er  sich  in  gemeinsamer  Berathung  wohl  finden  lassen 
(viribus  unitis). 

Im  Grunde  genommen  liegt  ohnedem  die  Sache  ein- 
fach genug,  weil  im  Unterschiede  von  analytischen  Ur- 
theilen,  die  synthetischen  Urtheile  auf  empirische  oder 
Erfahrungsurtheile  hinauskommen,  auf  Anschauungsbilder, 
die  allbeliebten  »Idola«,  (die  Francis  Bacon  zu  anathemati- 
siren  dachte,  im  ikonoklastischen  Feuereifer),  aus  einer 
Hyle  (oder  Dravya  der  Nyaya)  geschnitzt  (ob  materieller 
oder  immaterieller,  im  Hypokeimenon). 

Die  naturwissenschaftliche  Forschungsmethode  meint 
die  der  Induction  (eine  comparativ-genetische),  und  sie,  um 
überhaupt  arbeiten  zu  können,  setzt  als  Vorbedingung  den 
(durch  Erfahrungen)  empirisch  angesammelten  Arbeitsstoff 
voraus,  so  dass  es  sich  einzig  und  allein  —  (dann  aber  auch 
zu  entscheidender  Aussage)  —  darum  handelt,  ob  sich  der 
Psychologie  solch'  objectiver  ArbeitsstofT  beschaffen  lassen 
möchte?,  wie  der  Psychologie  bisheriger  Logik  offenkundig 
unmöglich  gewesen  (schon  ihres  subjectiven  Character's 
wegen).') 

Das  entscheidende  Wort  ist  hier  aus  Anamnesis  ge- 
sprochen, durch  Rückerinnerung  an  ein  Wort  dessen,  der 
in  der  Scholastik  als  der  »philosophus«  xaf  e$oyJ)r  gefeiert 
war,  an  das  Wort  vom  »Zoon  politikon*,  wodurch  dem 
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Menschen  sein  Gesellschaftscharacter  vindicirt  wird,  und 
solchem  Gesellschaftswesen  also  der  Gesellschaftsgedanke 
(in  zugehöriger  Psychologie)  als  primärer  voranzustehen 
hätte  (vorbehaltlich  späterer  Integrirung  des  Einzelnen,  im 
jedesmal  zugehörigen  Gesellschaftskreis). 

Handelt  es  sich  demnach  um  den  Gesellschafts- 
gedanken, dann  allerdings  liegt  Arbeitsmaterial  in  Hülle  und 
Fülle  vor  (im  »embarras  des  richesscs*  geradezu),  mit  all 
den  Völkergedanken  aus  den  Weiten  des  Erdenrunds;  und 
für  ihre  Beschaffung  und  Ansammlung  zu  sorgen,  ist  nun 
der  Ethnologie  als  Pensum  zugefallen,  als  Vorbereitungs- 
arbeit für  Begründung  einer  'naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie« (in  künftiger  Phase  der  Menschheitsgeschichte). 

Wer,  die  philosophischen  Lehrbücher  aufgeschlagen 
vor  sich,  aus  den  Hieroglyphen  ihrer  rhetorischen  Sen- 
tenzen, (in  akroamatisch-esoterischer  Terminologie)  die  (wan- 
shapen  unbehäbigen  oder)  grotesken  Phantasmagorien  vor 
sich  aufsteigen  sieht,  mit  denen  eine  metaphysische  »Phanta- 
sia«,  als  xävrxov  xgrj.-rk  xai  t'hueXia;  (xQm)oiov  rmv  nny^anov) 
den  abstrahirten  Begriff  der  Schöpfung  oder  Entstehung 
mit  Vcrbildlichungen  zu  umspinnen  sucht,  —  aus  dem  fpav- 
inarbv  allzu  leicht  überlaufend  in  das  qmTcumxov,  des  qdv- 
raofta]  so  lange  die  klardeutliche  Umschreibung  des  Seh- 
bildes noch  fehlt  (nach  optischen  Gesetzen,  wie  auch  für 
geistige  Schau  erforderlich)  — ,  wer  also  tixoitz  juvßw  sym- 
bolisch sich  verschnörkeln  [und  zwar,  weil  aus  immaterieller*) 
Hyle  geschnitzt  und  so  des  (die  mythologischen  Götter- 
schöpfungen, im  fyvio  wenigstens;  an  Stelle  von  Fleisch  und 
Blut)  durchströmenden  Lebenssaftes  entbehrend,  desto  un- 
heimlicher deshalb  in  geisterhaften  Schemen],  wer  solcher- 
weis  der  Wunderlichkeiten  kein  Ende  vor  den  Blicken 
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schwirren  sieht,  der,  verwundert  (oder  bewundernd)  hier 
zuschauend:  wird  dann  leicht,  wie  weiland  Doctor  J.  Faustus 
(trotz  »dreyfachen  Höllenzwangs*)  von  heiliger  Angst  ge- 
packt, und  lässt  lieber  als  Noli-me-tangere  solch  ungestaltete 
Popanzen  beiseits,  zumal  hypostatische  Prosopa  darunter 
stecken  mögen,  im  Hohlklange  der  auf  Kothurnen  dahin- 
schreitenden  »Personae«  (in  transcendentalen  Characterrollen). 

Indess  »bange  machen  gilt  nicht«  (nach  der  Volks- 
philosophie in  der  Volkskunde),  und  seitdem  das  logische 
Rechnen  den  Talisman  der  Elementargedanken  erlangt  hat, 
mag  es  ungescheut  näher  treten,  da  vor  dessen  Berührung 
die  Masken  oder  Prosopeia  (in  ihren  historisch-geographischen 
Wandlungen)  abfallen  müssen,  und  er  nackt  und  bloss 
dann  vor  den  Augen  steht,  der  ärmlich  kleine  Elementar- 
gedanke, wie  er  ist  (wenn  noch  ein  Säugling  in  der  Wiegen). 

Alles  reducirt  sich,  einfachst,  deutlichst  und  klar,  auf 
das  Sträuben,  die  dem  logischen  Rechnen  selbstgesteckten 
Grenzen  in  seiner  Eins5)  anerkennen  zu  wollen;  wie  im 
Uebrigen,  seit  dem  durch  die  kosmologischen  Antinomien 
skeptisch  erweckten  Zweifel,  in  positivistisch  gesteckten 
Schranken  voll  auch  bereits  anerkannt  ist,  in  einer  einfluss- 
reichen Schule  der  modernen  Philosophie,  deren  (unter  der 
gewohnten  Terminologie,  deductiver  Vergangenheit,  fort- 
geführten) Argumente  dem  gesunden  Menschenverstand 
leichtest  verständlich  gemacht  werden  können  (sobald 
in  seine  induetive  Sprechweise  übersetzt). 

Wie  die  Pflanze  in  derjenigen  xivyois  lebt,  die  früher 
als  Lebenskraft  bezeichnet  war,  so  das  Denken  in  den 
Causalitätsfolgen"),  und  sobald  dieselben  überschreitend, 
tödtet  es  sich  selbst,  das  »Ursachthier«  (b.  Lichtenberg), 
einfach  ausgewischt  aus  der  Realität  des  Daseienden;  und 


Digitized  by  Google 


—   8  — 


in  alle  dem,  was  über  solche  Eins  hinaus  in  phrasenhaftem 
Aufputz  perorirt  wird,  ist  keines  einen  Deut  besser  als 
das  andere:  alle  gleich  nichtig,  im  Nichts  (selbst  kein  »ens 
rationis«  im  orx  öv). 

Aufgespiesst  von  der  starr  spröden  Eins  (der  doxy), 
schreit  es  dann  freilich,  dass  die  Ohren  gellen,  aber  mit 
all  diesem  Drehen  und  Wenden  kommt  es  nicht  weiter 
(weil  eben  am  Spiesse  steckend). 

Unter  solcher  Sachlage  liegt  es  dann  nahe,  sich  die 
Sache  leicht  zu  machen,  und  den  ganzen  Wust  trans- 
scendenter  (oder  transcendentaler)  Metaphysik  (im  Real- 
Idealen  und  Ideal-Realen,  oder  wie  sonst)  einfach  über  Bord 
zu  werfen;  denn  der  Mensch  »ist,  was  er  isst«,  in  materia- 
listischer Ernährung  (»was  ich  fresse  in  meinen  Bauch 
hinein,  das  ist  gewiss  und  wahrhaftig  mein«). 

Damit  würde  dann  freilich  unsere  ganze  Civilisation 
(schönlieb,  wie  sie  ist  und  sein  muss)  untergraben,  und  ihr 
ein  schlechter  Dienst  geleistet  sein,  da  sie  sich  aus  ihrer 
Geschichte  nur  begreift  und  fortzuerhalten  vermag,  (durch 
fortgeführte  Ernährung  derselben). 

Im  Gegenthcil  vielmehr  wird  ein  jedes  System  in  klassi- 
scher, scholastischer,  moderner,  in  indischer,  chinesischer, 
polynesischer7)  Philosophie  (quichischer  und  quechuischer 
auch,  und  polyglottisch  sonst),  gründlichst  gewissenhaft 
durchzustudiren  sein,  jeder  Streitpunct  in  religiösen  De- 
batten8), wie  aufgewühlt  im  Sturmeswehen  eines  nach  Er- 
lösung drängenden  Sehnsuchtstriebes,  den  Erdball  um- 
wogend (im  Wellengetriebe  hin  und  her),  —  Alles  bis  in 
schärfst  genauestes  Detail,  wie  von  der  naturwissenschaft- 
lichen Methode  in  jedem  Einzelfalle  verlangt;  und  so  also 
auch  für  die  der  naturwissenschaftlichen  Psychologie  zu- 
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fallenden  Paradigmata  (nach  der  ihr,  bei  Beanspruchung  des 
Titels,  demgemäss  obliegenden  Rechtfertigung  desselben). 

Eine  unabsehbare  Arbeitslast  stünde  somit  bevor,  wenn 
es  nicht  hier,  wie  überall,  auf  Arbeitstheilung  hinauszu- 
kommen hätte.  Wie  für  das,  was  die  Ethnologie  aus 
Mineralogie,  Phytologie,  Zoologie  zu  entnehmen  hat,  sie 
sich  auf  die  dortigen  Fachgelehrten  verwiesen  findet,  so 
werden  ihr,  wenn  in  die  Aufgaben  der  »naturwissenschaft- 
lichen Psychologie«  übertretend,  die  philosophischen  Fach- 
gelehrten zur  Seite  gehen,  mit  der  ganzen  Fülle  des 
Wissens,  das  denselben  in  den  Einzelnheiten  bereits  zu 
Gebote  steht,  um  aus  kunstgerechter  Schulung  an  ätheri- 
schen Gebilden  deren  Subtilitäten  subtiler  und  delicater 
(auch  dilectirender)  zu  behandeln,  als  der  das  aus  dem 
Naturwüchsigen  gehauene  Rohmaterial  herbeischleppende 
Handlanger  (dessen  Arbeit  indess  gleichfalls  ihres  Lohnes 
werth  sein  kann). 

Es  handelt  sich  einfach  um  einen  Wechsel  der  Me- 
thoden (der  induetiven  und  deduetiven).  Nicht  dass  sie 
sich  vernichten  in  brudermörderischem  Streit,  sondern  auf 
getrennten  Forschungsbahnen  neben  einander  hinwandeln, 
um  dann  an  den  gebotenen  Kreuzungspuncten  zusammen- 
zutreffen für  prüfende  Controlle  (»comparing  notest)  und 
für  beiderseitige  Rectificationen,  soweit  sie  sich  anzeigen. 

Für  das  Arbeitsmaterial  der  ethnischen  Psychologie 
giebt  es  keine  interessanteren  und  wichtigeren  Studien- 
Objecte,  als  wie  sie  in  der  Geschichte  der  Philosophien 
und  der  Religionen  auf  dem  Erdenkreis  (in  dessen  ge- 
schichtlichen Phasen)  dargeboten  vorliegen. 

Aber  den  Vorschriften  der  comparativ-genetischen  Me- 
thode gemäss,  darf  dieses  (obwohl  verlockend,  schwierigstes) 
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Forschungsfeld  complicirter  Cultui  Schöpfungen  erst  dann 
betreten  werden,  nachdem  die  unterliegenden  Stützen  fest 
und  sicher  gelegt  sind,  in  den  (primitiv-primären)  Völker- 
gedanken der  Wildstämme. 

Und  mit  solch'  ungeheurem  Material,  wie  es  seit  Auf- 
öflfnung  der  Schleusen  (innerhalb  weniger  Decennien)  ur- 
plötzlich über  uns  zusammengestürzt  ist,  (in  Ueber- 
schwemmung  eines  wahren  Kataklysma  geradezu),  wird 
für  die  nächste  Zeit  hinaus  die  Arbeitskraft  noch  voll 
und  ganz  erschöpft  sein  (unter  solch'  elementaren  Vor- 
arbeiten des  Lothens  und  Sondirens  in  Grunderprobungen, 
auf  neu  zu  durchschiffenden  Meeren  der  Forschung). 

Allerdings  hat  sich  aus  den  Aussagen  der  Natur,  (in 
ihrem  Character  der  Psychologie,  als  ethnischer  Natur- 
wissenschaft), aus  den  Gleichungen  des  logischen  Rechnens, 
dessen  Grundoperationen  jeden  Augenblick  (und  von  einem 
Jeden)  bis  auf  schärfest  detaillirte  Doppclprüfung  hinaus 
nachgerechnet  werden  können,  —  die  (naturwissenschaftlich 
gewisse)  Ueberzeugung  unmissverständlich  (rücksichtslos 
zwingend)  festgestellt,  dass  wir  im  menschlichen  Denken  Ele- 
mentargedanken vor  uns  haben,  die  nach  denselben  streng 
eisern  geschlossenen  Gesetzlichkeiten  (auf  sprachlicher  Ge- 
sellschaftssphäre) emporwachsen  [und,  je  nach  den  durch 
die  Umgebungsverhältnisse  bedingten  Einflüssen,  typisch, 
(Prototypen  vordeutend)  sich  entfalten],  wie  die  phytologi- 
schen  Erscheinungsweisen  etwa,  aus  ihren  cellularen  Keim- 
anlagen (in  pflanzlicher  Phänologie  und  Phänomenologie). 

Aber  nachdem  ein  solch  naturwissenschaftliches  Axiom 
zu  apodiktischer  Feststellung  gekommen  ist,  liegt  desto  ge- 
bieterisch dringlicher  jetzt  die  Pflicht  beweiskräftig  thatsäch- 
1  icher  Nachweisung  auf,  in  der  ganzen  Massenhaftigkeit  des 
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Einzeln-Details,  und  zwar  (um  dem  vernunftgemäss  an- 
gezeigten Weg  vom  Einfachen  zum  Zusammengesetzten 
zu  folgen)  bei  dem  Völkergedanken  der  Wildstämme  zu- 
nächst (den  Kryptogamen  des  Menschengeschlechts). 

Bis  wir  dann,  im  allmähligen  Fortschritt,  bis  zu  den 
Culturschöpfungen  der  Geschichtsvölker  gelangen  können, 
darüber  werden  noch  manche  Jahre  (oder  Jahrhunderte)  in's 
Land  gehen,  aber  Zeit  wird  besser  nicht  verloren,  denn 
die  Frage  der  Elementargedanken  ist  bereits  zu  einer 
brennenden  geworden,  mit  dem  heutigen  Barometerstand 
social-politischer  Wirren,  der  bereits  seine  Warnungszeichen 
aufgehisst  hat  über  die  orkanartigen  Stürme,  die  heran- 
zuziehen drohen  (in  dunkel  umdüsterndem  Gewölk). 

Je  mehr  in  Ausverfeinerung  der  Civilisation  wir  uns 
gewöhnt  haben,  an  intellectueller  Tafel  zu  schwelgen, 
desto  mehr  ist  das  Verständniss  verloren  gegangen  für 
das:  »Wie  das  Volk  denkt? ■>  der  grossen  Masse  in  gesell- 
schaftlicher Ordnung,  die  also,  wenn  durch  Missgriffe  (und 
gefährlichste  oft  bei  bester  Absicht  gerade)  in  Unordnung  ge- 
bracht, das  Gesammtgebäude  zum  Zusammensturz  bringen 
muss,  wie  bereits  angezeigt  in  den  Vorläufern  revolutionärer 
(Krisen  oder)  Katastrophen,  welche  wenn  bisher  auch  glück- 
lich noch  überwunden,  doch  bei  jeder  Wiederholung  sich 
gefährlicher  gezeigt  haben,  (und  in  steigenden  Progressionen), 
so  dass  von  der  nächsten,  die  kommen  wird,  nichts  Gutes 
zu  erwarten  steht,  oder  jedenfalls  doch  ein  hartnäckiger 
Kampf  (auf  Leben  und  Tod),  weshalb  wir  wohl  thun  werden, 
unsere  Arsenale  im  Voraus  zu  füllen,  mit  dem  durch  die 
ethnische  Psychologie  angebotenen  Rüstzeug  (soweit  be- 
währt erfunden). 

Wenn  bei  Begründung   der  Ethnologie   auf  die  in 
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geographischen  Centren9),  durch  ihren  jedesmaligen  histo- 
rischen Horizont,  umschriebenen  Provinzen  (oder  Areale)  die 
Evolution  auf  psychologischen  Forschungswegen  fortgeführt 
wird,  (bis  auf  die  Gesellschaftsschichtung  des  Zoon  politikon), 
wenn  keiner  Qualitas  occulta  ein  Hineinsprechen  gestattet 
wird,  ehe  nicht  die  Prätensionen  ihres  Titels  geklärt  und 
erklärt  sind,  dann  kann  zunächst  die  Essentia  (>}  xatn  Xoyov 
ovoia)  ungestört  wiederum  gelassen  werden,  (rovio  elvm  xo 
dvjt  in  ihrer  ersten  Kategorie,  soweit  es  sich  bei  Inbetracht- 
beziehung  der  Attribute,  als  Modi,  um  Kräftewirkungen 
handelt  (um  das  Vermögen  und  die  Möglichkeiten  bei  dem, 
was  aus  dem  Adrishta  eines  dvra/ta  fiy  hervortritt),  soweit 
also  Aristoteles  Bewegungsinstanz  (o  ov  xtvovjiuvov  xivei)  den 
Blicken  vorüberstreift,  in  ihrer  Ewigkeit  einer  platonisch  (im 
Phädrus)  gestimmten  Seele,  um  jetzt  dem  Secirmesser  zu 
verfallen,  unter  unerbittlichem  Rechtsspruch  des  logischen 
Rechnens,  wenn  ihm  die  in  naturwissenschaftlicher  Psycho- 
logie gestellten  Aufgaben  zur  Prüfung  vorliegen. 

Und  glänzend,  wenn  die  Hoffnungen  nicht  trügen,  in 
Dcscartes'  Vertrauen  auf  die  »Veracitas«,  wird  solche 
Probe  bestanden  werden,  da  hier  ein  Elementargedanke 
drinnen  steckt,  nicht  nur  ein  primitiver  (unter  nächster  Ab- 
hängigkeit von  den  klimatischen  Agentien  geographischer 
Provinzen),  sondern  ein  cultureller,  der  sich  unter  geschicht- 
lichen Phasen  in  verschiedenartigen  Wandlungen  durchweg 
gewährt  und  bewährt  hat,  im  Lykeion  sowohl  (seit  Ana- 
xagoras  schon),  wie  in  scholastischer  Klause,  und  heutzutage 
in  dem  Princip  von  Erhaltung  der  Kraft,  wie  es  jetzt 
noch  in  der  Psychologie  (durch  Ueberführung  auf  psycho- 
physischer  Brücke)  zur  Geltung  zu  bringen  sein  wird,  um 
dem    »naturwissenschaftlichen    Zeitalter*     seine  Weltan- 
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schauung  monistisch  abzurunden  (unter  harmonisch  den 
Kosmos  durchwaltenden  Gesetzen). 

Für  das,  was  über  die  »Lehre  vom  Menschen*  zu 
sagen  ist,  wird  nur  Ein  Zugeständniss  verlangt:  dass 
nämlich  das  Denken  ein  Rechnen  ist  (im  Sinne  Hobbes' 
oder  Leibniz'). 

Mit  dieser  einen  Concessio,  (hier  jedoch  freilich  als 
unbedingt  gültiger),  mit  solcher  Homologie  (in  gleichartiger 
Logik),  hätte  sodann,  da  die  mathematische  Grundlage 
aller  Erkenntniss  durch  massgebende  Autoritäten  anerkannt 
ist  (von  Pythagoras  bis  Kant),  das  Uebrige  (im  »Arith- 
metisiren<)  sämmtlich  von  selbst  zu  folgen  (aus  den  Folge- 
rungen), unter  zwingender  Nothwendigkeit  (durchwaltender 
Gesetze). 

Das  Rechnen  (als  Addiren  und  Subtrahiren)  setzt  seine 
Eins  voraus,  und  die  Frage  also  stellt  sich  zunächst:  wo 
sie  finden?  (für  den  Beginn). 

Im  Geschichtsgang  der  Cultur  überall  ergiebt  sie  sich 
den  (weitesten)  Allgemeinbegriffen  entnommen,  (quo  majus 
cogitari  non  potest),  da  erst  bei  fertig  gestellter  Entfaltung 
derselben,  wenn  mit  ihrem  Durchbruch  (in  den  klimac- 
terischen  Jahren  der  Mannhcit)  das  Culturvolk  zum  Be- 
wusstsein  seiner  Aufgabe  erwacht,  wenn  die  Ideale  den 
historischen  Horizont  bereits  also  umschweben:  das 
Denken  seine  Forschungsoperationen  beginnt  (nach  sub- 
trahirender  Methode  der  Deduction),  und  so  mag  (bei 
Euklides  Meg.)  das  Gute  als  Eins  gesetzt  werden  (ein 
Gutes  im  Gott). 

Hier  liegt  die  jedesmal  eigene  Volksgeschichte  ein- 
gewebt in  dem,  was  die  (sie  allein  betreffende)  Weltge- 
schichte bildet  (innerhalb  des  geographischen  Orbis  terrarum), 
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und  hierhin  fällt  soweit  demnach  für  die  Betrachtung  des 
Menschen  (in  seinem  »Orbis  intellectualisc)  das  menschliche 
Studium  (mit  der  Zielrichtung  auf  das  yvötdi  asavrov). 

Hier  trat  die  entscheidende  Umwälzung  ein,  mit  der 
Doppelrevolution  am  Anbruch  der  Neuzeit,  und  jetzt,  wo 
sich  Einblicke  eröffnen  in  die  Vorstadien  der  Cultur,  hat 
sich  ihnen  die  Untersuchung  zuzuwenden  (nach  genetisch- 
comparativer  Methode  der  Induction),  zum  Aufbau  (und 
dann  zu  prüfender  Controlle  desselben,  aus  den  culturell 
bereits  erlangten  Resultaten). 

So  wiederholt  sich  die  Vorfrage,  wohin  die  Eins  zu 
setzen  sei?  —  wie  für  anorganische  Natur  in  den  Stoicheia  oder 
Elementen  erprobt  (seitdem  die  Chemie  zur  Klarheit  gelangt 
ist,  aus  alchymistischem  Gewirr)  — ,  wo?  sie  zu  setzen  sei 
für  biologische  Entwicklung,  der  die  Menschengattung  an- 
gehört, psycho-physisch  (im  Influxismus)  und  gesellschaftlich 
vorbedinglich  schon  (beim  Character  des  Zoon  politikon). 

In  »conditio  sine  qua  non«  wird  der  Gesammtüberblick 
des  Menschengeschlechts  verlangt,  durch  Raum  und  Zeit, 
nach  geographischen  Wandlungen  (wie  umschrieben)  und 
die  historischen  Phasen  hindurch  (in  cultureller  Entwicklung). 

Und,  wenn  ausgehend  von  der  einfachst  nüchternen 
Eins,  leuchtet  es  derselben  dann  zum  Ziel:  ro  ov  evexa 
(des  Telos),  wie  auch  gefasst  (je  nach  der  Zeitströmung 
und  den  daraus  fühlbaren  Bedürfnissen). 

Seit  Kant's  kritischer  Reform  stehen  wir  mit  der  Vor- 
stellungswelt innerhalb  (Comte's)  positivistischer  Schranken, 
unter  dem  Verbot  der  Final- Ursachen,  bis  der  empirisch 
begonnene  Aufbau  in  seinem  methodischen  Gang  darauf 
leiten  sollte  (durch  logisches  Rechnen,  in  naturwissenschaft- 
licher Psychologie). 
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Wie  Leibniz  durch  Effulguration  der  Monaden  eine  ein- 
heitliche Psychologie  zu  gewinnen  suchte,  so  Plotin  durch 
damalige  Perilampsis,  aber  so  lange  wir  noch  von  Maya's 
Trug  umschleiert,  in  Avidya's  dunkler  Nacht  umherirren, 
um  den  (von  Lessing  erbetenen)  Weg  der  Wahrheit  zu 
suchen,  wäre  zunächst  in  menschlich  eigner  Brust  der 
Funke  anzuschlagen,  die  erhellende  Fackel  (Heraklit's  </*xos) 
zu  entzünden,  um  mit  solcher  Leuchte  wenigstens,  zwischen 
verschlungenen  Irrwegen,  vorläufige  Anhaltspunkte  zu  er- 
spähen, bis  einst  der  Gottheit  Sonne  emporsteigen  mag, 
am  geklärten  Horizonte,  wo  es  bereits  zu  tagen  beginnt 
(mit  den  Aufdämmerungen  einer  Morgenröthe). 

»What  was  before  us,  we  know  not,  |  And  we  know 
not  what  shall  succeed«  (s.  M.  Arnold),  haben  aber  um  so 
mehr  die  Pflicht  zu  fühlen,  über  das  im  Moment  der  Gegen- 
wart Daseiende  Klarheit  zu  gewinnen  (durch  Auseinander- 
legung im  logischen  Rechnen). 

Hineingewoben  in  die  Geheimnisse  des  Welträthsels, 
hat  das  Denken  inmitten  derselben  seinen  Ansatzpunct  zu 
suchen,  (zum  Beginn),  und  weil  im  Causalitätsprincip  lebend 
(in  den  Folgen  von  Ursache  und  Wirkung),  würde  es  beim 
Ausverfolgen,  wo  die  Causalfolgen  aufhören,  sich  selbst 
sodann  vernichten,  so  dass  es  über  den  Anfang  des  Vor- 
handen Gegebenen,  in  Parmenides'  Sein,  nicht  hinaus- 
käme, und  den  Anfang  selbst  als  Ursache  zu  setzen  hätte, 
in  solcher  do^')  eben  (b.  Aristoteles)10).  Ein  einmalig  nächster 
Schritt  ist  noch  möglich,  bis  zu  der  dahinter  stehenden  Gott- 
heit (im  i actus  purissimus«),  aber  hier  muss  unbedingt  dann 
Halt  gemacht  werden,  um  den  »Regressusad  infinitum*  zu  ver- 
meiden, und  solch'  mehr-weniger  gleichgültige  Vermehrung 
um  die  Schrittlänge  eines  Gliedes,  (wobei  unter  einiger  Vor- 
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sieht  der  Schwerpunct  erhalten  bleibt,  mit  dem,  einem  festen 
Boden  noch  aufstehendem,  Fuss)  lässt  sich  im  Namen11)  schon 
aufheben  durch  »Deus  sive  natura«  (Dieu  letre  ou  Tlnfini). 
Welch  andere  Benennung  man  geben  möchte,  ob  ahuog  ahtov 
(b.  Proklus),  causa  sui  (b.  Spinoza),  wurzellose  Wurzel  (Kapila's) 
oder  (auf  Mangaia)  Te  aka  ia  roe  (»the  root  of  all  existencei) 
u.A.m.,  ändert  nichts  an  der  Sache:  dass  die  einfach  starre  Eins 
entgegenstarrt  und  ihre  Anerkennung  verlangt  (als  Lebens- 
frage). Man  mag  sie  in  Bruchtheile  zerbröckeln,  in  Monaden, 
Atome 1S),  Uratome  auch,  wenn  es  beliebt  (bis  zum  Protyl), 
aber  in  der  Rechnung  zählen  diese  immer  nur  als  die  Eine 
Einheit  (nach  den  Verhältnisswerthen  dazu),  und  die  Nega- 
tion (in  Rechnung  mit  entgegengesetzten  Grössen)  führt 
nicht  etwa  zum  Nichts"),  sondern  nur  zu  einem  auf  dem 
Kopf  stehenden  (antipodischen)  Process,  ein  Gegenstück  im 
Spiegelbild  des  positiven,  und  zwar  ein  verschrobenes  (wie 
dieses  im  Verschieben  aus  Rechts  und  Links),  weil  das 
im  Positiven  mit  drinnen  steckende  Element  des  Wirk- 
lichen entbehrend  (in  oreoijois)  und  nur  für  eine  unter  den 
drei  Dimensionen  des  Raums  gültig  (bezüglich  des  Punctes 
in  der  Linie,  als  mr/fti]). 

So  ist  im  Rückgang  jeder  *Egressus*  (weil  eben  in  den 
*Regressus  ad  infinitum«  fallend)  unabweislich  verboten, 
nicht  jedoch  im  »Progressus«  nach  der  Zielrichtung  hin,  auf 
Unendlichkeitsreihen  hinaus,  zur  Beantwortung  des  »Wess- 
wegen«  für  (Aristoteles')  Telos  (und  dadurch  gerade  teleo- 
logische Deutungen,  als  fragliche,  abschneidend). 

Um  nun  aber,  auf  diesen  complicirten  Rechnungsstufen 
(und  ihren  Potenzen)  der  Richtigkeit  versichert  zu  bleiben, 
muss  es  desto  streng  genauer  genommen  werden,  vom 
logischen  Rechnen  (der  koyiartxij/,  im  Setzen  der  Eins  (als 
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Erstes).  Im  Anorganischen  darf  man  bei  den  Elementen 
beruhigt  bleiben,  da  sich  auf  deren  Fundamente  der  gross- 
artige Bau  bereits  hat  errichten  lassen,  worin  die  practischen 
Manifestationen  der  Chemie  von  ihren  Erfolgen  reden  (zur 
Verschönerung  tagtäglichen  Lebens,  unter  verschiedenartigst 
allseitigem  Ein-  und  Hineingreifen). 

Für  die  Biologie  wird  (nach  voraussichtlich  bald  bevor- 
stehender Ausfüllung  der  meteorologischen14)  Lücken)  der 
Gleichungswerth  zwischen  dem  Organismus  und  seiner 
zugehörigen  Wandlungswelt  angenommen  werden  dürfen 
(im  Ausgang  also  von  der  geographischen  Provinz),  und 
zwar,  bei  Fühlbarkeit  des  influxus  physicus,  auch  psychisch 
(in  den  ethnischen  Wandlungen  des  Gesellschaftsgedankens, 
auf  geistiger  Sphäre  und  demgemässem  »Milieu«). 

Und  hierhin  fällt  der  springende  Punct  für  das,  was 
fernerhin  in  Erwartung  stehen  mag,  in  bisher  ungeahnten 
(und  unahnbaren)  Offenbarungen 1Ä),  seit  sich  für  die  Durch- 
forschung der  naturwissenschaftlichen  Psychologie  eine 
Bahn  geöffnet  hat  (auf  dem  Wege  der  Induction). 

Für  all'  seine  übrigen  Operationen  wird  es  dem 
logischen  Rechnen  stets  verschlossen  bleiben  müssen,  im 
makrokosmisch  Absoluten  zu  einem  endgültigen  Abschluss 
zu  gelangen,  um  die  gestellte  Frage  befriedigend  zu  beant- 
worten. 

Mit  unwiderstehlicher  Gewalt  haben  die  Naturwissen- 
schaften ein  Reich  der  Natur  nach  dem  andern  erobert, 
es  bemeistert  durch  Wissenskraft  und  dienstbar  gemacht, 
mit  besser  erprobten  Waffen,  als  die  der,  in  Zauberkraft 
siderischer  Sympathien  gebietenden,  Magier  es  vermochten 
(in  astrologischer  und  alchimistischer  Vorzeit  der  Astro- 
nomie und  Chemie). 
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Doch  dehnt  diese  Herrschaft  sich  nicht  aus  über  das  ter- 
restrische Bereich  hinaus.  In  ihm  zwar  gebieten  autokratisch 
Chemie  und  Physik,  und  die  Naturkräfte  haben  zu  gehorchen. 
Bei  dem  Solaren  dagegen  beginnt  es  bereits  zu  hapern,  da 
sich  ausser  ein  paar  spectralanalytischer  Experimente  (trotz 
höchster  Werthschätzung  derselben)  noch  nicht  viel  Prakti- 
sches hat  erreichen  lassen,  und  bei  den  Kixsternräumen 
pflegt  man  schon  froh  zu  sein,  wenn  sie  sich  überhaupt 
hier  und  da  in  ein  allgemeinst  vages  Netz  mathematischer 
Linien  haben  einfangen  lassen. 

Da  nun  jedoch  die  naturwissenschaftliche  Methode 
durch  die  bis  auf  Decimalstellen  streng  genau  gestellten 
Ansprüche  verwöhnt  ist,  —  wenn  ein  Naturgesetz  als  voll- 
gültiges in  die  Operationen  des  logischen  Rechnens  hin- 
übergenommen werden  soll,  (um  aus  dem  Hypothetischen  auf 
das  factisch  Gewisse  zu  kommen)  — ,  so  gelangen  wir  über 
die  tellurischen  Kräfte  des  » Erdgeistes  *  zunächst  noch  nicht 
weit  hinaus.  Bei  Unmöglichkeit  solch  minutiöser  Controll- 
verwendung  in  der  Astronomie  hat  das  logische  Rechnen 
von  vornherein  darauf  zu  verzichten,  jemals  das  Weltall 
in  seinem  Gesammtzusammenhang  zu  construiren,  da  schon, 
um  nur  die  Einrichtungen  des  eigenen  Erdenhauses  zu  er- 
klären, seinen  Aufbau  und  seine  Ausmöblirung  (bei  Ent- 
stehung der  Tellus),  vorher,  als  mitbecinflussend,  die  des 
Sonnensystems  vorauszusetzen  sein  würde,  und  dann  wieder 
die  der  Fixsternräume  überhaupt,  worin  zwischengefügt, 
so  dass  ein  nüchterner  Denker  sich  solche  Rechnungs- 
aufgabe ebenso  weit  vom  Leibe  halten  wird,  wie  etwa 
die  des  Perpetuum  mobile  (oder  andere  Auffütterungen 
für  das  Irrenhaus). 

Insofern    würde    also   dem   logischen   Rechnen  des 
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»naturwissenschaftlichen  Zeitalters  €  so  wenig  geholfen 
werden  können,  wie  seinen  (eulogischen  oder  alogischen) 
Substituten  des  früher  metaphysischen,  und  der  Kühnheit 
der  Umrisse,  die  hier  zu  entwerfen  gewagt  war,  auch  ent- 
fernt nicht  nahe  kommen  können  (aus  eigener  Aengstlich- 
keit):  also  in  solcher  Hinsicht  weit  zurückstehen  und  ärm- 
lichst zusammenschrumpfen,  vor  der  »Königin  der  Wissen- 
schaften« auf  ihrem  Thron,  den  ihr  die  vom  Philosophen- 
mantel Umhüllten  errichtet  haben. 

Trotz  schönster  Trefflichkeit  der  wohlbewährten  Eins 
in  den  Elementen,  reicht  sie  nicht  aus  für  die  höheren 
Analysen  des  naturwissenschaftlich  logischen  Rechnens  (auch 
metageometrisch  schwerlich),  und  ebensowenig  dasjenige,  was 
die  Lehre  von  den  Geographischen  Provinzen  zu  gewähren 
vermag,  soweit  die  Wechselwirkung  mit  der  physiologischen 
Hälfte  des  Organismus  in  Betracht  kommt. 

Anders  dagegen  wenn  die  psychologische  hinzu- 
genommen wird,  als  ebenfalls  abhängig  von  den  Gesetz- 
lichkeiten, welche  sich  in  dem  Effect  der  geographischen 
Provinz  manifestiren,  und  so  zu  dem  Verständniss  reden, 
in  klar  deutlich  greifbaren  Anschauungen,  wie  bei  materia- 
listischer Existenz  in  Fleisch  und  Blut  erlangt  (im  natur- 
wissenschaftlichen Sinn),  so  seitens  also  der  Psychologie 
ebenfalls,  (sofern  naturwissenschaftlich  durchgebildet). 

Hier  würde  mit  einer  Gedankenstatistik  der  Bereich 
der  Denkmöglichkeiten  erschöpft,  und  also  streng  natur- 
wissenschaftlich bearbeitbar  sein,  und  da  sich  nun  in  der 
>\Velt  der  Vorstellungen^,  worin  wir  leben,  das  Gesammt- 
all  reflectirt,  so  wäre,  wenn  hier  ein  Abschluss  erreicht, 
derselbe  zugleich  für  Alles  dasjenige  gegeben,  was  in 
der   Bestimmung    des   Menschengeschlechts  ausgedrückt 
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liegen  könnte  oder  hineingedacht  sein  sollte,  mittelst  der 
Schöpfungsgedanken  (wenn  solcher  Name  passt),  so  dass 
es  nur  darauf  ankäme,  sie  richtig  nachzudenken,  bei  Fehler- 
freiheit des  logischen  Rechnens,  —  das  auch  den  Sklaven 
aus  der  Knechtschaft  der  Moha  (oder  Avixa)  befreit  (wenn 
katechisirt  gleich  Menon,  in  soeratisch-erotematischer  Heb- 
ammenkunst). Und  im  psychischen  Wachsthum  erschliesst 
sich  von  selbst,  was  die  Natur  (im  Logos)  zu  sagen  hat,  aus 
eingesäeten  *X6yoi  onfofmrixoi«.  (in  Latenz  der  Keimanlagcn). 

Mit  wohlbegründeten  guten  Hoffnungen  auf  das,  was 
künftigen  Generationen  sich  einst  entfalten  mag,  darf  hier 
frischen  Muthes  vorgegangen  werden,  nachdem,  kaum  am 
Beginn  der  Arbeit,  wenige  Decennien  genügt  haben,  die 
Spannungsreihe  der  Elementargedanken  festzustellen.  Im 
Gange  der  Weltgeschichte  hat  sich  in  jeder  Epoche  das- 
jenige Pensum  zu  lösen,  das  hier  gestellt  war,  wie  der 
unsrigen  in  Begründung  einer  *  naturwissenschaftlichen 
Psychologie«  (für  die  »Lehre  vom  Menschen  t),  mit  Herbei- 
schaflung  des  Material's  von  alliier  (in  anthropologischen 
und  ethnologischen  Sammlungen). 

Indem,  im  Anschluss  an  die  Lehre  von  Steinen,  Pflanzen, 
Thieren,  die  vom  Menschen  diesen  selbst  zum  Gegenstande 
hat,  so  mischt  sich  hier,  in  der  Welt  der  Vorstellungen,  welche 
alle  jene  Objecte  umgreift,  das  Subjective  (als  schöpferisch) 
ein,  wenn  das  Denken  sich  lebt  im  Sein,  —  to  ydo  «rro 
vtmv  ioriv  tf  y.ni  etvm  (s.  Parmenides)  — ,  beim  Daseienden 
selber  sich  beschauend,  in  der  Wurzel,  woraus  das  Ganze 
entsprossen  (und  damit  überhaupt  erst)  ist  (in  Wesenheit). 

Das  in  jeglichem  Individuum  (in  jedesmaligem  Gesell- 
schaftskreis integrirend)  centrirende  Psychische  spiegelt  in 
(fasslich   begreifbaren)   Anschauungen   die  Gesellschafts- 
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gedanken,  bei  welchen  die  gemeinsam  immanente  ovaia 
nicht  in  Betracht  gezogen  werden  kann,  sondern  nur  die 
durch  die  Attribute,  in  Qualitäten  (b.  Descartes)  oder  als 
Modi  (s.  Spinoza)  der  übrigen  Kategorien  (Aristoteles'), 
bedingten  Wandlungen;  und  deren,  (in  ihren  Variationen) 
Differenz-Rechnungen  gestattenden,  Ursächlichkeiten  ist  nun 
eben,  in  der  Wechselwirkung  des  Organismus  mit  seiner 
(zunächst)  geographischen  Umgebung,  fernerhin  nach- 
zugehen (bei  den  Völkergedanken). 

Wie  das  Physische  trägt  das  Psychische  den  aufge- 
prägten Stempel  klimatischer  (als  geo- meteorologischer) 
Agentien  (so  oft  durch  deren  einheitlich  zusammentreffenden 
Effect  im  Dasein  manifestirt,  als  vorhanden  gegeben),  und 
die  (bei  ungestörter  Harmonie)  in  den  Horizont  zugehörigen 
Milieus  hineinkristallisirten  (und  verwobenen)  Elementar- 
gedanken (des  Wildstamms)  beginnen  mit  fremd  ein- 
fallendem Reiz  (aus  einwohnenden  Keimanlagen  der  Xoyot 
omoftarixot)  ihren  organischen  Wachsthumsprocess  zu  ge- 
schichtlicher Entfaltung  (in  der  Cultur). 

Sofern  es  nun  im  Fortgang  naturwissenschaftlicher 
Forschung,  beim  Uebertritt  aus  den  (psychologischen; 
»Grenzen  des  Erkennens*  auf  die  Gesellschaftsschichtung 
(für  »natural  laws  in  the  Spiritual  world«),  gelingen  sollte, 
eine  Gedankenstatistik  sämmtlicher  Denkmöglichkeiten 
(durch  Raum  und  Zeit)  zu  gewinnen,  so  wäre  damit  die 
dem  Menschgeschlecht  auf  seinem  Erdenrund  gestellte 
Aufgabe  zum  Abschluss  gekommen,  um  die  ihn,  wie  leib- 
lich auch  geistig,  beherrschenden  Gesetze  (aus  den  Lehren 
der  Natur  selber)  zu  erkennen  (im  eigenen  Selbst). 

Nach  der  genetischen  Methode,  welche  (die  inductive 
und  deductive  miteinander  vermittelnd),  wie  von  den  em- 


Digitized  by  Google 


—     22  — 


pirischen  Principien  den  Stoff,  von  den  speculativen  das 
Gesetz  entnehmen  soll  {zur  Erklärung  der  Phänomene),  hat 
(für  solche  Entlehnung  aus  der  Metaphysik)  die  natur- 
wissenschaftliche Characterrolle  der  Psychologie  einzu- 
treten, welche,  mit  Ausweitung  des  Influxus  physicus 
(biologischer  Begründung)  auf  der  Gesellschaftsschichtung 
(des  Zoon  politikon),  das  logische  Rechnen  (im  allmähligen 
Fortgang  seiner  Entwicklung)  befähigen  wird,  eine  sichere 
Analysis  zu  gewinnen,  um  diejenigen  Unendlichkeitsreihen 
anzunähern,  welche,  wenn  in  bisherig  negativem  Character 
durch  die  Exhaustions-Methoden  nur  unvollkommen  er- 
schöpfbar, jetzt  in  einem  positiven  ihre  demgemäss  ent- 
sprechende Antwort  zu  erwarten  haben  werden  (bei 
genügender  Pflege  der  in  der  Ethnologie  angezeigten 
Vorarbeiten). 

Men,  as  nature's  minister  and  interpreter,  can  do  and 
understand  only  so  much  as  he  has  observed  in  nature 
(s.  Bacon),  und  was  sich  im  Verfolg  des  logischen  Rechnens 
weiter  daraus  ergeben  mag  (wenn  Befähigung  gewonnen 
ist  zu  höherer  Analysis).  Von  der  Logik  wird  (philosophisch) 
die  Psychologie  insofern  unterschieden  »als  sie  die  geistigen 
Vorgänge  nur  als  Naturprocesse  ansieht,  ohne  einen  Kanon 
der  Deutlichkeit  und  Richtigkeit  aufzustellen*  (b.  Kirch- 
ner), aber  bei  objectiv  gewonnenen  Anschauungsbildern  in 
der  Naturwissenschaft,  haben  die  einwohnenden  Gesetzlich- 
keiten (statt  theoretisch  hineingetragen  zu  werden),  ob- 
jectiv eben  hervorzutreten  (in  der  koytmixi),  für  logisches 
Rechnen). l6) 

Die  im  Anorganischen  waltenden  Gesetzlichkeiten 
gelten  (unter  Modifikationen)  auch  für  die  organische  Natur, 
wo  indess  das   »Leben«  17J   Genannte  hinzutritt  (Jiva  zu 
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Ajiva)  und  so  in  geistiger  Region  das  Denken  (mit  Herüber- 
nahme des  physischen  Lebens  ins  psychische)  bis  zur 
vorjoig  votjoeaK  (in  Paraparavastu). 

Wie  der  Lebenstrieb  der  —  schon  im  Anorganischen 
theilweis  (aus  Wärme  der  Feuerskraft)  aufgehobenen  — 
Gravitation  entgegenwirkt,  so  entschwindet  im  Geistigen 
auch  die  Materialität,  die  mit  dem  [weder  dem  Sinne  des 
Auges  noch  des  Getastes,  in  Grunderprobung  classischer 
Elemente  (der  Erde  und  des  Feuers),  zugänglichen,  vom 
Geruch  nur  constatirten]  Duft  (vegetativischen  Lebens,  im 
ätherisirten  Parfüm)  auszufallen  beginnt,  und  was  einzig  im  Ge- 
hör sich  empfindet,  spricht  aus  dem  Logos  [auf  eingcgotteter 
(oder  -gegatteter)  Sphäre],  für  optisch-ästhetische  Anschau- 
ungsbilder wieder  (in  ideal  umrissenen  Formgestaltungen). 

Die  speciellen  Interessen  des  Menschen  liegen  auf 
seiner  geistigen  Hälfte,  als  die  für  ihn  vitale,  (weil  lebend 
im  Sterben),  und  demgemäss  wird  richtige  Erkenntniss  zur 
Aufgabe  gestellt  (im  eigenen  Selbst-Interesse). 

Ob  in  der  Geologie  der  Plutonismus  (Vulcanismus)  oder 
Neptunismus  sich  empfiehlt,  wird  den  Wissensdurst  des 
Fachmannes  in  Anregung  halten,  und  so:  ob  dem  Zell- 
plasma sein  Kern  unentbehrlich  (der  dann  in  der  Cellular- 
pathologie  wieder  praktisches  Interesse  gewinnen  kann), 
aber  solch  intellectueller  Genuss  trägt  im  übrigen  zum 
directen  Wohlsein  mitbezüglich  nur  bei,  (für  profane 
Laienwelt  draussen),  während  dasselbe  voll  im  geistigen 
(des  Denkens)  centrirt  (weil  darin  selbst  sich  lebend). 

Sofern  hier  nun  von  der  Psychologie,  im  Anschluss 
an  die,  —  in  den  Naturwissenschaften  bis  zur  Physiologie 
gelangte,  —  Inductions-Methode,  dieselbe  ebenfalls  aus- 
verfolgt werden  sollte,   (für  die  causae  efficientes),  würden 
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dann  mit  einer  >res  existens«,  wie  sie  hier  unterläge,  die 
Causae  finales  zugleich  zu  ihrem  Ende  geführt  sein  (im 
eigenenen  Abschluss). 

Ausserdem  handelt  es  sich  um  einen  eminent  prak- 
tischen Gesichtspunkt,  dessentwegen  der  Anbau  der  psy- 
chologischen Naturwissenschaft  zur  Empfehlung  kommen 
muss  (neben  der  materialistischen). 

Mit  Zukunfts-  (oder  Vergangenheits-)  bildern  über 
Schöpfung  und  Entstehung,  wird  man  den  Hund  nicht  vom 
Ofen  mehr  locken,  —  kaum  einen  noch  unter  den  Domini 
canes  des  »Doctor  angelicus«,  der  s.  Z.  an  Ausmalung  eifrigst 
mitgeholfen  hat  — ,  und  ob  die  Materie  als  nichtseiend  zu 
fassen  sei,  in  Plato's  Sinne  (als  im  Noch-Nicht,  70  //»;  or,  mit  der 
»Kore«  der  Maori  übereinstimmend),  oder,  wie  Aristoteles  in 
seiner  Controverse  für  sich  beansprucht  (motu  ovitßrßijxoc) 
in  Beraubung  (mrotjat;),  wird  Keinen  von  denen  viel  glück- 
licher machen,  denen  die  Mittel  fehlen,  einen  »Appetitus 
intellectivus*  zu  pflegen,  da  sie  es  oft  schwer  genug  haben, 
den  ordinären  zu  besänftigen.  Und  doch  repräsentiren 
(im  Präsenzzustand)  diese,  bei  denen  nicht  nur  der  Magen, 
sondern  noch  manches  Andere  bellt,  die  weitaus  grössere 
Majorität,  so  dass  es  sich  anempfehlen  dürfte,  rechtzeitig 
dasjenige  kennen  zu  lernen,  was  sie  beherrscht,  in  ihrem 
eigenen  Gedankengang,  (weil  ihm,  der  nicht  abzuschütteln, 
unausbleiblich  unterworfen),  um  dann  diesen,  als  elementar 
einfachen,  wiederum  durch  den  civilisirt  geschulteren  zu 
beherrschen  (kraft  des  im  Stärkeren  hier  berechtigten 
Rechts),  und  so  in  der  Psychologie  gleichfalls  die  Herrscher- 
gewalt der  Naturwissenschaft  zu  bethätigen,  da  diese  jedes 
Arbeitsfeld,  das  sie  soweit  in  Angriff  genommen,  auch 
bemeistert  hat,  und  ihren  Geboten  gezwungen  (wie  es  hier 
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nun  den  sittlichen  zu  widerfahren  hätte,  im  Naturrecht  des 
Ethischen). 

Um  dieses  Ziel  also  zu  erreichen,  um  die  Psychologie 
in  inductive  Behandlung  zu  nehmen,  bcnöthigt  sich  zu- 
nächst die  Erfüllung  der  in  Materialbeschaffung  gestellten 
Vorausbedingung,  die  Beschaffung  demnach  der  Gesell- 
schaftsgedanken (in  ihren  ethnischen  Wandlungen),  unter  pri- 
mären Formen  vornehmlich  (den  Anforderungen  comparativ- 
genetischer  Methode  zu  genügen),  und  so  werden  sich  die 
Arbeiten,  für  die  nächste  Zeit  besonders,  auf  derjenigen 
Schichtung  zu  bewegen  haben,  die  bei  uns  unter  den 
»Upper-ten-thousand«  tief  unten  (überdeckt  und)  begraben 
liegt,  bei  den  Wildstämmen  dagegen  offen  zu  Tage  tritt, 
und  auch  bei  uns  bald  genug  zu  Tage  treten  wird,  wenn 
die  da  drunten  vulcanisch  gährenden  Massen  losbrechen 
sollten  (im  socialistisch-chaotischen  Gewirr).  Woher  dann 
ein  Retter  erscheinen  sollte,  um  der  Intelligenz  ihre  Supre- 
matie, —  wodurch,  wie  man  gemeint  hatte,  die  (offen- 
kundigen) Gefahren  eines  »suffrage  universeU  ihre  Schrecken 
verlieren  müssten  — ,  zurückzugewinnen  wieder,  ist  schwer 
einzusehen,  wenn  die  ältestbewährten  Stützen  des  Wissens 
und  des  Glaubens  vor  unsern  Augen  morsch  dahinbröckeln, 
eine  nach  der  andern;  und  immer  wild  zerrissener  die  Welt- 
anschauung auseinanderklafft,  unter  unheilschwangeren  Vor- 
boten dessen,  was  heranzuziehen  droht. 

Indcss,  wie  für  jede  Krankheit  ihr  Kraut  gewachsen 
ist,  (zum  Heilmittel),  so  auch  hier. 

Wenn  die  Zeit  sich  selber  ausspricht  als  das  Zeitalter 
der  Naturwissenschaften,  müssen  diese,  zurWiederabrundung 
einer  zeitgemässen  Weltanschauung,  selber  sich  abrunden 
durch  Zutritt  der  Psychologie  in  naturwissenschaftlichem 
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Gewände,  das  dabei  immerhin  ganz  wohl  den  Zuschnitt  des 
Philosophen-Mantels  (in  pietätvoller  Reminiscenz)  bewahren 
mag,  soweit  es  passt  (und  kein  Patent  darauf  etwa  ge- 
nommen ist),  oder  wie  es  passend  sich  fügen  wird,  (nach 
gegenseitiger  Verständigung  darüber). 

Das  Interesse  ist  für  jeden  Gebildeten  gleich  brennend, 
ob  der  Klasse  der  Naturforscher  oder  der  Philosophen  an- 
gehörend, so  dass  besser  Jedermann  (Allemann  unter  uns 
Allemannen)  ins  Gewehr  tritt.  Numerisch  wären  wir  auch 
dann  noch  ein  verschwindendes  Häuflein,  aber  mit  der 
Psychologie  als  Naturwissenschaft  wird  es  schon  gehen, 
denn  stets  hat  sich  der  Sieg  an  die  Fahnen  der  Natur- 
wissenschaft geheftet,  wenn  es  galt,  für  die  höhern  Zwecke 
der  Menschheit  zu  streiten,  für  jene  Ideale,  die  wie  einst 
deductiv  demonstrirt,  so  jetzt  inductiv  begründet  werden 
sollen,  auf  unerschütterlicher  Basis,  weil  wurzelnd  in  eines 
jeden  Selbst  (und  seinem  sittlichen  Gewissen;. 

Aus  Sentimentalität  —  aus  feinfühlig  gemeinter  Eti- 
quette  (und  am  sprödesten  oft  gerade  da,  wo  diese  rück 
sichtslos  tyrannisirt)  —  sträubt  man  sich,   »das  Recht  des 
Stärkern*  anzuerkennen,  obwohl  dasselbe,  als  Naturgesetz, 
seine  Anerkennung  erzwingt  (ob  gut-  oder  widerwillig) 

Schon  in  der  Bewegung  (dem  TTgonov  xtvovv ,  waltet 
es  (durch  Ortsänderung  und  Verdrängung  in  Ueber- 
windung  von  Widerstand),  in  der  Chemie  durch  kräftigere 
Sättigung,  bei  vollkommener  fortschreitender  Zellbildung 
im  organischen  Wachsthum,  oder  in  der  Evolutions- 
theorie überhaupt  (wie  in  samoanischer  Kosmogonie,  beim 
Kämpfen  mit  Einander  seit  das  Karnickel  angefangen,  im 
superannuirten  Gott  Fee). 

Körperlich  brutal  zeigt  es  sich  abstossend  meist,  solch 
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bösverleumdetcs  Recht  des  Stärkern,  in  seiner  idealen 
Kraft  erweist  es  sich  als  den  ursächlichen  Factor  der  Civili- 
sation  (in  der  Geschichte  des  Menschengeschlechts),  sym- 
pathisch einigend  (im  Mitgefühl). 

»Ehrlichkeit  währt  am  längstens  und  deshalb  ehrlich 
offen  besser  aussprechen,  was  nun  doch  einmal  nicht  zu 
leugnen  ist  (bei  gewissenhafter  Prüfung). 

Da  in  einem,  unter  Rangordnungen  (nach  leitend  zu- 
gespitzter  Spitze  aufwärts),  Gleichheit  und  Freiheit  (im  all- 
gemeinen Stimmrecht)  anerkennenden  Staatswesen  die 
Schichtungen  der  unteren  Klassen,  je  tiefer,  desto  stärker 
werden,  quantitativ  (numerisch  gezählt),  bedarf  es  (zur  Auf- 
rechthaltung  des  Gleichgewichtes)  eines  qualitativ  desto  mäch- 
tiger gestärkten  Einflusses  moralischer18)  Beherrschungs- 
kraft, wogegen  im  modernen  Socialismus  eine  stetig  (und 
rapide)  fortgehende  Minderung  eingetreten  ist,  da  in  einer 
zwischen  zwei  zum  Widerstreit  aufgehetzten  Factoren  (für 
Glauben  und  Wissen)  zerrissenen  Weltanschauung  weder 
der  Eine  (für  den  unbedingte  Hingabe  verlangt  wird;  und 
gern  gewährt,  beim  Sehnsuchtstrieb  zum  Ruhekissen), 
noch  der  Andere  helfen  kann,  bei  thatendurstigen  An- 
forderungen, so  lange  nicht  auf  unwiderlegliche  Natur- 
gesetze begründet,  um  quälenden  Wissensdurst  zu  stillen 
(aus  Beantwortung  psycho -anthropologischer  Fragen  in 
jedes  Brust,  bewusst  oder  unbewusst). 

Sachverständige  Kenntniss  bleibt  für  jede  Leitung  un- 
abweisliche  Vorbedingung,  und  um  das  Denken  zu  beherr- 
schen, muss  dies,  in  erster  Linie,  vorher  bekannt  sein  (in 
den  dasselbe  durchherrschenden  Gesetzen). 

Die  Kunst  der  Logik  (oder  Denklehre)  hat  bisher  bei 
den  Völkern  der  Cultur  einzig  und  allein  in  dem  ihnen  dadurch 
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zuertheilten  Character  geübt  werden  können,  und  obwohl 
die  philosophischen  Systeme  darlegen,  wie  die  Gebildeten, 
deren  Schriften  sie  entspringen,  in  den  verschiedenen 
Epochen  gedacht  haben  mögen,  sind  gerade  durch  das 
so  gebreitete  Licht  der  Aufklärung  die  Vorstadien  der 
Denkprocesse  in  den  tiefern  Volksschichtungen  in  ähnliches 
Dunkel  zurückgedrängt,  wie  es  der  zur  Mannheit  gereiften 
Persönlichkeit  die  träumerischen  Tage  (oder  Nächte)  der 
Kindheit  verdeckt,  wo  in  den  Dämmerstunden  der  Gefühls- 
regungen das  Bewusstsein  erwachte,  um  sich  für  die  Auf- 
gaben zu  klären,  die  in  des  Lebens  Bestimmung  gestellt 
sind. 

Andrerseits  ist  die  im  naturwissenschaftlichen  Zeitalter 
dominirende  Naturwissenschaft  über  den  materialistischen 
Bereich  noch  nicht  hinausgelangt,  bis  an  die  Grenzen  der 
Psychologie,  auf  deren  Domäne  der  psycho -physische 
Vorstoss  siegreich  allerdings  gelungen  ist,  aber  die 
eigentliche  Wesenheit  des  Menschen,  als  gesellschaft- 
liche, noch  unberührt  (soweit)  bleibt  (in  den  Gesellschafts- 
gedanken). 

Und  hier  nun,  um  mit  dem  einfach  Leichten  zu  be- 
ginnen, wären  zunächst  die  Elementargedanken  (der  Wild- 
stämme) festzustellen  (in  ihren  historisch-geographischen 
Wandlungen,  als  Völkergedanken),  und  dass  sie  in  ent- 
sprechenden Unterschichtungen  des  culturellen  Gesell- 
schaftslebens gleichartig  wiederkehren,  liegt  offenkundig 
bereits  vor  (in  Volks-  und  Völkerkunde). 

Wer  hier  am  klaren  Tage  des  Mittags  (für  jeden,  der 
Augen  hat,  um  zu  sehen)  Eulen  nach  Athen  tragen  wollte 
(in  geschäftlicher  Beeiferung),  würde  unter  Auffütterung 
nächtlichen  Unkengestöhns  den  Occultismus  beschleunigen, 
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unter  dem  Mancher  sich  wohl  zu  fühlen  scheint  (und  »de 
gustibus  non  est  disputandum«). 

Der  Buddhismus  macht  pragmatisch  voll  trockenen 
Ernst  mit  der  Einheit  des  »physischen  und  moralischen 
Gesetzes*  (in  »moralischer  Weltordnung«).  Wenn  der 
Tathagata,  in  der  Fülle  der  Zeit,  mit  der  (in  Durchschau 
des  Dharma  gefestigten)  Allmacht  seiner  moralischen 
Kräfte  ins  Nirvana  eingeht,  in  Okasaloka  oder  Akasaloka 
also  (wohin  durch  »Nitya«  gehörig),  so  wird,  mit  solch 
vollkräftigem  Anstoss,  Akasa  nothwendig  entsprechender- 
weis in  Bewegung  gesetzt,  um  diejenigen  (stoischen)  Ele- 
mentarwandlungen ")  zu  beginnen,  welche  vom  aiW/o  (in 
Feuerskraft  der  Tapa,  bei  büssender  Contcmplation)  an- 
zusetzen pflegen,  vom  »Weltäthert  derjenigen  Physik,  die 
sich  über  die  Tropoi,  die  hier  (als  skeptische  im  »dilemma«, 
bei  Anrennen  des  Cornutus  auf  den  Dogmatismus)  zu 
untergehen  sind,  mit  der  Chemie  zu  verständigen  ver- 
möchte (ohne  Beihülfen  aus  der  Alchimie,  und  ihrem 
»Stein  der  Weisen«,  der  zu  einem  >Stein  des  Anstossesc  ge- 
worden, als  »Eckstein»  verworfen  wurde,  von  den  am  natur- 
wissenschaftlichen Zukunftstempel  zimmernden  Bauleuten). 

Buddhistisch  wird  der  Beweis  aus  der  Chronologie  ge- 
liefert (bestimmt  datirt).  Gautama's  Gesetz  (sein  Dharma) 
hat  6000  Jahre  zu  dauern,  nach  althertönendem  Orakelwort 
(von  irgend  welcher  Sibylle  oder  Voluspä  gesprochen). 

Zur  Zeit  des  Entschwindens  also,  als  frisch  üppig 
Akasa's  Fluthen  in  die  Elementarstoffe  einströmten,  blühte 
Alles  empor  in  paradiesischer  Schöne,  und  bald  auf  öku- 
menischen Concilien,  für  deren  Beschickung  die  bischöf- 
liche Padaroschnen  mit  Asoka's  Unterschrift  ausgefertigt 
waren  (statt  einer  constantinischen),  prangte  die  »Ecclesia 
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triumphans«,  kraft  der  von  allher  gezollten  Huldigungen, 
unter  sorgsamer  Auflütterung  wohlgenährter  Talapoine, 
(zur  Vermehrung  des  Tugendverdienstes). 

Nach  Ablauf  des  ersten  Jahrtausends  hallten  die 
mahnenden  Predigtworte,  weil  aus  weiter  Entfernung  nur 
noch  herüberschallend,  schon  etwas  undeutlicher,  und  die 
leichtsinnige  Menschenwelt,  wie  sie  nun  einmal  ist,  nahm 
es  weniger  strengernst,  ob  die  Almosentöpfe  allmorgend- 
lich voll  glatt  gefüllt  sein  möchten  (dem  Aichungsmaass 
gemäss). 

Die  Karman  indess  führt  peinlich  genaues  Buch  (in 
Chitragupta's  Oberrechenkammer). 

Am  Ende  des  zweiten  Jahrtausends  sah  es  deshalb  schon 
bedenklich  schlimmer  aus,  und  wie  es  dann  von  Stufe  zu 
Stufe  schlimmer  und  schlechter  geworden,  trotz  des  chili- 
astischen  Jammercngels  (dem  Deva  mit  zerzaustem  Haar), 
das  ist  in  den  heiligen  Schriften  des  Tripitaka  mit  er- 
greifenden Zügen  geschrieben,  und  jedem  Bussfertigen 
anzuempfehlen  (in  apocalyptischer  Leetüre). 

Wenn  nun  schliesslich  Alles,  in  der  (unter  verschiedenen 
Versionen)  oft  beschriebenen  Weise,  nichtigst  zusammen- 
gekrümelt ist,  unter  der  aufgehäuften  Sündenlast,  am  indi- 
schen Ragnarökr  (ohne  Stimmung  für  Soshiosh's  WarTen- 
lärm),  dann,  unter  dem  Trümmerschutt  des  zerborstenen 
Weltalls,  keimt  bereits  das  Saamenkorn  künftigen  Lotos, 
der  bei  seiner  Blüthenentfaltung  Maitreya's  Mönchsornat 
enthüllen  wird,  für  seinen  Vorübergang  den  einstigen 
Buddha  einführend,  der  wiederum,  in  Vollkraft  moralischer 
Schöpfungsmacht,  das  Weltall  (durch  Anstoss  von  vibrirend 
schwingenden  Aetherwellen)  zu  erneuern  hat  (für  die  ihm 
bestimmte  Periode  seiner  Geschichtsentwicklung). 
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Indem  seit  Umwälzung  der  Weltanschauung,  mit  An- 
bruch der  Neuzeit,  die  inductive  Forschungsbahn  betreten 
worden  ist  (werden  musste),  nähern  wir  uns  der  Ziel- 
weisung auf  der  Culturbahn  in  entgegengesetzter  Richtung 
an,  wie  früher  geschichtlich  überliefert  (im  Entwicklungs- 
gang). 

Wenn  das  Geschichtsvolk  zum  Bewusstsein  seiner  Auf- 
gabe erwacht,  schweben  bereits,  fertig  gebildet,  die  Ideale 
am  historischen  Horizont,  da  durch  ihren  Knospenaufbruch 
eben  (gezeitigt  in  träumerischer  Nacht  der  embryologischen 
Vorstadien)  das  Bewusstsein  erweckt  ist  (in  klimacterischen 
Jahren  der  Mannheit),  und  die  Betrachtung  setzt  also  ein 
mit  bereits  angetroffenen  Allgemeinbegriffen,  in  ihre  Zer- 
legung hinabsteigend  (deductiv). 

Die  aus  relativen  Beziehungen  aufleuchtende  Klärung 
umhüllt  sich  dem  anfänglich  in  seinen  Idealen  schwelgenden 
Denken  um  so  dunkler,  je  mehr  nach  Unten  hin  dem  dort 
gesuchten  Urgrund  zustrebend,  bis  völlig  umdunkelt  bei 
mystischem  Versenken  darin  (in  eigener  Subjectivität). 

Sobald  nun  andrerseits  der  Mutterboden  der  Erde 
nicht  erst  beim  Niedersinken  aus  supranaturalistischen 
Höhen  erreicht,  sondern  als  naturalistisch  (naturwissen- 
schaftlich) unter  den  Füssen  gebreitet  gefühlt  wird,  sobald 
also  die  Induction  in  objectiver  Umschau  ihre  Arbeit  zu 
beginnen  hat,  irrt  sie  zunächst  rathlos  umher  im  urwäld- 
lichen Gestrüpp  eines  noch  inexplorirten  Terrains,  in  das, 
mit  nur  unsicherm  Schein,  diejenigen  Idealschöpfungen 
hineinragen  (oder  niederleuchten),  die  aus  früher  deductiver 
Culturperiode  in  der  Erinnerung  verblieben  sind. 

Wie  die  Arbeit  hier  zu  beginnen  ist,  lehrt  sich  dem 
Pioneer  aus  eigener  Erfahrung.  Zunächst  gilt  es  Lichtungen 
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zu  schlagen,  kreuz  und  quer,  offene  Bahn  zu  gewinnen,  für 
freiere  Umschau,  zu  sehen,  wohin  sie  führt. 

Das  Problem  ist  gestellt  mit  dem  Daseienden  (und 
dem  des  Lebens),  und  für  die  Lösung  ist  das  Denken  (im 
logischen  Rechnen)  auf  Wechselbeziehungen  zu  einander 
hingewiesen,  in  proportioneil  rationalistischen  Gleichungen 
(das  Unbekannte  zu  eliminircn). 

Hier  bieten  sich  also  vorderhand  die  Baustoffe  im 
Gezimmcr  des  Erdbodens,  sie  zu  zerlegen  in  äusserst 
Letztes  hin,  in  Kleinstes  (der  Paramanu  oder  Atome),  bis 
sie  selbst  sich  ihre  Grenzen  stecken  (in  elementaren  der  Ho- 
moiomerien),  um  hier  die  hervorgelockten  Kraftthätigkeiten 
zu  belauschen.  Was  sie  zu  erzählen  hatten,  bethätigte 
sich  in  den  praktischen  Segnungen  der  Chemie,  aber 
betreffs  der  i>e<ootn,  welcher  gemäss  die  anorganischen 
Kräfte  ihr  jedesmaliges  Pensum  erfüllt  haben,  versinken 
sie  lautlos  wieder  (in  das  Schweigen  ihrer  Latenz). 

Daneben  aber,  (bei  jedesmaliger  Ablenkung  gleichsam 
der  Kristallisationen  im  statu  nascenti),  reihen  sich  coordi- 
nirt,  zur  Evolution,  die  Zellsprossungcn  an  einander,  im 
organischen  Leben,  wie  überall  es  hervorspriesst  aus  geo- 
logischem Unterboden,  aufwärts  hinauf  zu  jenen  Höhen, 
woher  das  Walten  kosmisch  -  meteorologischer  Processe 
entgegenweht. 

Sofern  hier  nun,  im  gestellten  Problem,  die  Aufgabe 
der  Geographischen  Provinzen  sich  umgränzt,  wird  die  an 
den  Modi  herumdeutelnde  Forschung,  so  reichste  Be- 
lehrungen auf  den  verschiedenen  Gebieten  biologischer 
Studien  auch  erlangt  worden  sind,  niemals  doch  im  Stoff- 
lichen (des  Materiellen)  auf  die  -ovoia*  selber  als  unter- 
liegendes Ilypokeimenon  in  der  Substanz  (öwnf.ut  ov)  zu 
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gelangen  vermögen,  ehe  nicht  auch  für  das  Geistige  im 
»Regne  humain«  (b.  Quatrefages)  oder  »the  third  kingdom« 
(s.  Drummond)  die  Inductionsmethode  sich  anwendbar  er- 
weisen sollte,  in  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  also 
der  Psychologie,  auf  Grund  der  ethnisch  angesammelten 
Thatsachen,  um  in  den  Projectionen  der  unter  geographisch- 
historischen Modifikationen  variirend  gewandelten  Elemen- 
tar-Gedanken  (aus  den  Anschauungsbildern  der  Völker- 
gedanken) dasjenige  zu  verstehen,  was  als  treibender  Factor 
darin  waltet,  im  eigenen  Selbst,  —  nachdem  der  Einzelne 
zur  Integrirung  gelangt  ist,  innerhalb  jedesmal  zugehörigen 
Gesellschaftskreises.  Damit  wäre  sodann  der  Bestimmung 
genügt,  bei  Erkenntniss  der  Menschheit  im  Menschen 
(durch  Menschen-  und  Völkerkunde). 

»Um  die  Rechnungsoperationen  überhaupt  zu  beginnen, 
bieten  sich  die  Differenzen,  wie  sie  in  den  Einzelarealen 
zwischen  den  physikalischen  Agentien*0)  und  deren  orga- 
nischen Effecten,  also  in  der  Verschiedenheit  der  Wirkungs- 
weisen21), der  Beobachtung  dargeboten  liegen,  um  für  die 
qualitas  occulta  der  Rasse  (im  Nisus  formativus)  auf  die 
Substituirung  bestimmter  Ziffernwerthe  zu  gelangen^  cf. 
»Zur  Lehre  von  den  Geographischen  Provinzen«,  ( 1 886,  S.41). 

Die  Verwerthung  der  »Lehre  von  den  Geographischen 
Provinzen«  im  Interesse  einer  naturwissenschaftlichen  Psy- 
chologie würde  in  unerlässlicher  Vorausbedingung  genaueste 
Detail-Kenntniss  der  meteorologisch  wirksamen  Agentien 
verlangen,  und  also  in  erster  Linie  die  Fortspannung  eines 
internationalen  Netzes  meteorologischer  Stationen  über  die 
Erdoberfläche  hin  (sowie  eine  Vervollständigung  des  Ein- 
blicks in  tellurisches  Gezimmer,  mit  dem  Fortgang  geo- 
logischer Erforschungsweisen). 
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Nachdem  solchen  Vorausbedingungen  genügt  sein 
sollte,  würden  sich  dann  aus  vergleichendem  Nebenein- 
andersetzen der  Beobachtungs-Reihen  die  Resultate  daraus 
als  naturgemäss  abgeleitete  zu  ergeben  haben  (bei  Ab- 
wägung der  Differenzen  gegeneinander). 

Wären  wir  also  im  Besitz  minutiös  constatirter  Notizen 
über  die  täglichen  und  jährlichen  Schwankungen  innerhalb 
des  Wirkungsbereiches  einer  jedesmalig  geographischen 
Provinz,  hätten  wir  daneben,  in  der  botanischen  Provinz 
z.  B.  ebenfalls  genau  constatirte  Aufzeichnungen  über  die 
Abhängigkeit  phänologischer  Erscheinungen  in  den  darauf 
bezüglichen  Factoren,  (wie  je  nach  der  Wurzelung  im 
Boden,  durch  den  Umlauf  meteorologischer  Einflüsse  be- 
dingt), und  Hesse  sich  solche  Beobachtungskette  für  jede 
der  hier  in  Frage  kommenden  Species  des  Pflanzenreiches, 
innerhalb  der  Weite  ihrer  Variationen,  comparativ  wieder- 
holen, so  wäre  dadurch  der  Ucberblick  gegeben  über  eine 
Masse  durcheinandergreifender  Differenzirungen,  welche 
trotz  scheinbar  intricatester  Verknäuelung,  sich  dennoch 
deutlich  und  klar  werden  auseinanderlegen  müssen,  weil 
auf  naturgesetzliche  Effecte  zurückführbar,  welche,  als 
unverrückbar,  in  den  für  sie  zwingenden  Folgerungen  zu 
reden  haben.  Und  indem  nun  eine  ähnliche  Unterlage 
gewonnen  sein  möchte,  für  die  zoologischen  Provinzen,  so 
wäre  hier  wohl  eine  solch'  massenhafte  Vermehrung  in 
wechselweis  einander  ergänzenden  Variations-Rechnungen 
gegeben,  dass  beim  Hinzuziehen  der  anthropologischen 
Provinz,  sich  schliesslich  vielleicht  auch  Anhaltspunkte  ge- 
winnen Hessen,  um  die  für  den  physischen  Habitus  gelten- 
den Folgereihen  auf  physico-psychischer  Brücke  (durch  den 
influxus  physicus)  fortzuführen   bis  auf  rein  psychisches 
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Gebiet  (und  weiter  in  den  Bereich  der  Gesellschaftsgedanken 
hinein).  Es  würde  dann  betreffs  der  CulturschÖpfungen  in 
der  Vorstellungswelt  eine  directe  Verknüpfung  gegeben 
sein,  mit  kosmischen  Ursächlichkeiten,  welche  für  den 
terrestrischen  Bestand  als  vorausliegcnd  zu  präsumiren,  bei 
den  klimatischen  Aenderungen  der  Atmosphäre  in  Einzeln- 
heiten sich  ausverfolgbar  erwiesen  und  damit  vielleicht 
(t}v  rarra  Tn%\ueßa)  dem  logischen  Rechnen  Aussicht  sich 
eröffnen,  an  dem  Leitungsfaden  der  Inductions-Methode 
sich  in  seinen  kosmologischen  Antinomien  besser  zurecht 
zu  finden,  als  dies  deductiv  bisher  gelungen  ist,  so  lange  das 
Nach,  und  also  das  Spätere,  im  Anfang  vorausgenommen 
war,  durch  eine  auf  den  Kopf  gestellte  Meta-Physik,  die 
den  Hausbau  mit  dem  Dache  begann  (nach  Beneke's 
Streitwort  für  eine  »empirischer  Psychologie).  Wenn 
freilich  nur  so  manche  AVenn«  und  »Aber«  nicht  da- 
zwischen noch  lägen!  Warum  aber  brauchen  wir  unser 
an-  und  eingeborenes  Ingenium  beschämen  zu  lassen,  von 
jenem  alten,  das  in  »acies  ingenih  darauf  gekommen,  dass 
(für  Plinius'  Zeitgenossen)  > Nihil*  (Nil  mortalibus  arduum,  in 
Horaz'  Dichtersinn)  nicht  erreichbar  sei,  —  beschämen?  seit 
im  Zwischenlauf  der  Dinge  so  viel  hinzugelernt  ist?  Wahr- 
lich doch  nicht  in  unserer  Zeit  thatkräftig  freudigen 
Schaffens""),  wo  an  Stelle  (pantheistischer)  Weltseele  (irdischer 
Contemplation)  eine  »Entelecheia  Univcrsi*  (b.  Maimon) 
getreten  ist  (zum  Weiterstreben).  Also,  nur  angefangen! 
es  wird  schon  gehen,  obwohl  wohl  nicht  mehr  bis  zur 
Vollreife,  in  kurzer  Spanne  der  Gegenwart,  indessen  für 
die  Nachkommen  doch,  um  aus  jetzigen  Anpflanzungen  die 
Früchte  einstens  zu  gemessen,  (bei  gemeinsamen  Interessen 
der  Menschheit  durch  Raum  und  Zeit).  >Vivere  et  cogitare  , 
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mit  dem  Gedankenziel  stets  vor  Augen,  wodurch  der  Be- 
gründer der  Gravitation  zum  Schwerpunct  vordrang  (in 
Selbst-Confession). 

In  der  Kraft,  wenn  bei  organischem  Entwicklungs- 
wachsthum  mit  jenseitsher  zuströmenden  Agentien  in 
Wechselbeziehung  (für  Ernährung),  liegt  die  Selbstpotenz 
der  Verjüngung,  die  zwar  wegen  leiblich  fortgehenden 
Zerfalls  materieller  Stoffe  deren  Bestehen  nicht  dauernd 
erhalten  kann,  aber  doch  verlängern  (aus  psychisch  stets 
erneuter  Thätigkeit). 

Die  geographischen  Provinzen  bilden  gesetzlich  um- 
grenzte Areale,  innerhalb  welcher  das  organische  Leben 
unter  einem  characteristischen  Typus  erscheint,  im  Zu- 
sammenbegrifT  der  übereinander  verschobenen  Provinzen 
des  botanischen,  zoologischen  und  anthropologischen  Reichs 
(und  besonders  deutlich  im  letzteren,  bei  einheitlicher  Re- 
duction  von  Klasse,  Familie,  Gattung  und  Art).  Die  für 
die  Reaction  des  Organismus  bedingenden  Agentien 
liegen  einmal  in  der  topischen  Bodengestaltung  und  dann 
im  planetarischen  Neigungswinkel  zur  Sonne,  worauf  aus 
Wechselbeziehung  der  solaren  Einflüsse  (in  den  Wärme- 
wirkungen des  Lichts)  zu  der  geologischen  Constitution 
und  Configuration  alle  die  (in  klimatischer  Aeusserungs- 
weise)  entsprechenden  Factoren  hervorgerufen  werden, 
welche  in  der  Atmosphäre  spielen  (unter  Wechseln  meteoro- 
logischer Processe).  Wenn  in  der  botanischen  Provinz, 
welche  als  älteste  zuerst  eine  systematische  Behandlung: 
erhalten  hat,  die  Anpassungsfragen  (besonders  seit  den 
lehrreichen  Phänomenen  in  der  Phänologie)  im  Vordergrunde 
stehen,  so  bleibt  dies  den  der  Phytologie  vorliegenden 
Aufgaben  überlassen  (in  den  Händen  der  hier  sachkundigen 
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und  maassgebenden  Fachmänner),  zum  Anschluss  und  zur 
Ergänzung,  nach  dem  naturwissenschaftlichen  Prospectus  und 
Despectus  (auf  dem  Gesichts-  oder  Standpunkt  der  Geo- 
graphie, in  ihrer  enoyns).  Ebenso  würde  es  in  der  Zoologie 
dortigen  Praedilectionen  anheimgestellt  sein,  in  dem  durch 
petrofactologische  Ergebnisse  gesteigerten  Drang  (um  die 
in  Evolutionstheorieen  schlummernden  Geheimnisse  zu  ent- 
hüllen) — :  wieweit  bereits,  (unter  Hut  der  Experten)  bei 
stumm  versteinerten  Zeugen,  über  ihre  Aussagen  zu  grübeln 
sei,  ehe  die  auf  der  Oberfläche  (im  Praesenzzustand)  le- 
bendig redenden  voll  bereits  abgehört  worden  sind.  Doch 
wird  sich  auch  hier  ein  richtiges  Masshalten  abgleichen, 
bei  Einbehausung  der  Anthropologie  zunächst  in  ihre 
anthropologischen  Provinzen,  wobei  (aus  zoologischer  Ver- 
wandtschaft ausserdem)  ein  späteres  Auf-  und  Niedersteigen 
nicht  ausgeschlossen  wäre,  wenn  monumentale  Schaufeln 
ausgegraben  sind  oder  sich  ein  Anlehnungspunct  für  Jacobs- 
leitern festlegen  Hesse  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Für  die  allgemeinen  biologischen  Probleme  der  Ethno- 
logie handelt  es  sich  zunächst  darum,  in  dem  innerhalb 
der  geographischen  Provinz  hergestellten  Gleichgewicht 
des  Orgunismus  mit  seinen  Umgebungsverhältnissen  die 
für  den  Beginn  des  logischen  Rechnens  benöthigte  Eins 
zu  erlangen,  soweit  die  Species  der  Thiere  und  Pflanzen 
den  anorganischen  Elementen  (s.  Leunis)  entsprechend  zu 
setzen  wären,  um  einen  Ausgangspunct  zu  gewinnen,  zum 
Abschneiden")  meta-physisch  zwischengreifender  Zuthaten, 
die  nicht  in  den  Anfang  gehören,  sondern  erst,  bei  An- 
näherung eines  Endes,  in  die  Zielrichtungen  eines  tüo; 
(tb  ov  evexa)  vielleicht  (wie  auszu verfolgen  bei  naturwissen- 
schaftlicher Durchbildung  der  Psychologie). 
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Der  Neigungswinkel  der  Erde  zur  Sonne,  die  geo- 
logische Constitution  (für  Wärmestrahlung  zur  Erwärmung 
der  Atmosphäre  von  Unten)  und  der  Luftdruck  (nach  dem 
Niveau),  bilden  die  Constanten  der  geographischen  Provinz, 
und  hierzu  treten  sodann,  die  (je  nach  continentaler  oder 
maritimer  Lagerung)  von  der  Orograpbie  abhängigen  Wind- 
richtungen, die  hydrographisch  beeinflussten  Feuchtig- 
keitssättigungen, je  nach  den  Regenniederschlägen  (aus 
Gewittern  mit  electrischen  Erscheinungen),  sowie  der 
Gang  der  Inclination  und  Declination  (täglich  und  jährlich) 
u.  dgl.  m. 

Wenn  diesem  (in  einem  erschöpfenden  Cyclus)  be- 
rechneten Gesammteffect  ein  pflanzlicher  Typus  entspricht, 
so  würden  die,  in  Folge  eines  anderen,  auftretenden  Varia- 
tionen sich  in  Gleichung  fassen  lassen  mögen  (bei  ge- 
nügender Detailkenntniss).  Bei  bodenständigen  Pflanzen 
lassen  sich  die  Unterschiede  in  nächst  benachbarten  Locali- 
täten  oftmals  nahe  nebeneinander  finden  (bei  Vorwiegen 
des  in  der  Grundlage  Grundliegenden  oder  Grundgelegten), 
und  dazu  (für  die  Fauna  in  Mitbedingung  durch  die  Flora 
u.  s.  w.),  kämen  etwa  die  Oertlichkeiten  der  Lepidopteren 
in  Betracht  u.  dgl.  m. 

Durch  den  Ablauf  der  phänologischen  Erscheinungen 
(je  nach  wechselndem  Einfluss  äusserer  Reize)  mögen  Va- 
riationen auftreten,  die  aus  solch'  secundärer  Ursächlichkeit 
auf  die  primäre  rückzuleiten  wären,  und  dabei  aus  den  ins 
Fassliche  tretenden  Wirkungsäusserungen  auf  das,  im  wesent- 
lichen Unterliegen,  directer  Beobachtung  Entzogene  Rück- 
schlüsse werden  erlauben  mögen,  nachdem  (aus  den  in 
der  Experimentalreihe  kreuzenden  Differenzirungen)  Ge- 
setzlichkeiten hervorgetreten  sein  sollten,  die  sich  für  die 
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Rechnungsweise  inductiver  Methode  mehrweniger  ver- 
wendbar erweisen  möchten  (in  einer  oder  anderer  Art). 

In  der  geographischen  Provinz8*)  liegen  sämmtliche 
Productionsmöglichkeiten  (dwä/utt  öv),  in  (unsichtbaren) 
Urkeimen  (wenn  man  will),  bei  Latenz  (der  reizfähig  er- 
weckbaren Kräfte),  ehe  (und  ob)  in  Verwirklichung  tretend 
(ivEoyeta  öv),  je  nach  wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten 
(im  Sättigungsgrad).  Aus  angreifbaren  Puncten  der  Acci- 
denzen  mag  dann  vorgedrungen  werden  zur  Substanz  (für 
die  Erklärungsweisen,  in  Differenzberechnungen).  Inner- 
halb klimatisch- geographischer  Umgebung  spielen  eine 
Anzahl  latenter  Kraftwirkungen  durcheinander,  welche  im 
Moment  neutralisirten  Sättigungsgrades  (so  zu  sagen)  an- 
zuschiessen  hätten,  bei  Hervortreten  der  Form  (aus  dem 
Hypokeimenon  des  Stoffes),  und  unter  den  organisch  leben- 
digen Wechseln  wäre  dann  in  den  Differenzirungen  der 
Accidenzen  der  Angriffspunct  gegeben,  um  die  Substanz 
zu  erfassen,  in  den  Generalisationen  des  Denkens,  welches 
seinerseits,  längs  seines  Influxus  physicus  wieder,  zurück- 
führen würde,  aus  klimatischen  auf  kosmische  Agentien 
(und  deren  terrestrische  Nachwirkungen). 

Es  würde  sich  also  zunächst  darum  handeln,  die 
correspondirenden  Fluxionsreihen  (meteorologische  und  or- 
ganische) nebeneinanderjn  zusammenbegreifende  Gleichungs- 
formeln zu  fassen,  um  die  Unbekannten  allmählig  zu  eli- 
miniren,  unter  Substituirung  bestimmter  Ziffernwerthe  (für 
das  Bekanntgewordene). 

Die  Absurditäten,  wozu  scholastische  Subtilitäten  in  der 
Abstraction  (über  Dynamis  und  Energeia)  geführt  haben, 
sind  bekannt  (und  verspottet)  genug.  Immerhin  jedoch  liegt 
hier  ein  Elementargedanke  vor,  der  sich  über  2000  Jahre 
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hindurch  (bis  heute  zum  Theil,  wo  er  mit  atomistischen 
Theorien  in  Vereinbarung  zu  setzen  wäre,  betreffs  der 
Kraftcentren)  mehrweniger  lebenskräftig  bewährt  hat  und 
der  also  protestiren  dürfte  gegen  angemasste  Superiorität 
einer  (in  individueller  Spanne  kurzer  Generation  versuchs- 
weis)  verwerfenden  Opposition  (so  lange  nicht  eingegliedert 
in  zukommender  Stellung,  für  das  Ganze  organisch  histori- 
schen Entwicklungsganges).  Die  kinetische  Energie  (bei 
Umsatz  aus  potentieller  in  Latenz)  geht  von  dem  Ganzen 
auf  die  Theilchen  über  (mit  elastischer  Reaction),  mit  Fort- 
streben im  Entwicklungstrieb  einer  »Vis  viva«,  worin  das 
Denken  sich  selber  lebt,  in  seinen  Entelechien  (auf  die 
Zielrichtung  hin,  wie  im  »Wesswegem  seine  Frage  stellend). 

Aus  dem  öwtißm  öv  (in  durchsichtiger  Luft)  verwirk- 
licht sich  der  Hagel  (tvtoyetq  öv,  im  Hagelkorn,  mit  trübem 
Kern  der  Schneeflocken  und  glashellen  Eisschaalen).  »Kalte 
Luftmassen,  die  aus  der  Höhe  in  eine  stark  erhitzte  feuchte 
Atmosphäre  hereinstürzen,  erzeugen  Luftwirbel  und  eine 
rasche  Verdunstung  des  Wasserdampfes,  welcher  sich  auf 
den  herumwirbelnden  Graupelkörnern  als  Eishülle  nieder- 
schlägt, bis  sie  als  schwere  Hagelkörner  herabstürzen* 
(s.  Hann),  den  Frevler  gleich  dem  Blitzstrahl  treffend  (wie 
der  Zulu  meint),  aus  etruskischer  Vorwarnung  (durch  die 
Gewitterkundigen). 

Das  in  Abhängigkeit  von  den  die  Atmosphäre  durch- 
waltenden Agentien  organisch  hervortretende  Product 
wäre  bei  (animalischem)  Rückgang  auf  (die  Luft  durch- 
schwärmende) Bacillen,  pflanzlich  zunächst  in  der  Variation 
zu  erfassen,  obwohl  sich  dann,  wie  für  die  aus  Primär- Samen 
(in  Prakriti  indischer  cf  votg)  sprossende  Wurzel,  etwa  auch  (aus 
Naturkräften  angedeutete)  Schöpfungsgedanken  —  miscetur 
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ipse  spiritus  divinus  (s.  Melanchthon)  vielleicht  — ,  zwischen 
mischen  Hessen,  mit  (wie  im  »feurigen  Husche«)  brennenden 
Elms-Feuern,  oder  im  Aether  schwingend  (für  Vibrations- 
theorien), bei  Wandlung  von  Akasa  aus  Vayu  in  Feuer 
(und  .tpoÖs  TQonat  weiter). 

Unter  all'  solchen  Hirnproducten  maskiren  sich  (in 
der  Symbolik  des  Denkens)  Elementargedanken,  die  für 
den  Naturforscher  erst  dann  eine  Bedeutung  gewinnen, 
wenn  realiter  gefasst  (in  Maass  und  Zahl)86). 

Immerhin  (bei  »Erhaltung  der  Kraft«)  handelt  es  sich 
um  eine  Bewegung,  in  ihre  Umsetzungen,  und  soweit  um 
ein  o  xtvil  (bei  Aristoteles),  —  wie  dies  nun  auch  naturwissen- 
schaftlicher Terminologie  gemäss  wiedergegeben  sei  (jetzt 
oder  später)"). 

Wenn,  statt  im  Hypokeimenon  (övyu^n  ör),  die  Formen, 
aus  einem  Ekmageion  (Plato's),  verwirklichend  (cf.  Aristo- 
teles), die  Materie,  (im  Upadana  einer  cbroto$  t'Äq),  als 
»kreisende  Gebärerin«  dieselben  hervordrängt  (cf.  Bruno), 
so  mag  sie  (in  gesetzlicher  Wechselwirkung)  befruchtet 
sein  durch  den  Nous  (jioit)tiy.(k),  dessen  Musterbilder  (»cor- 
porum  exemplaria*  zum  Exempel)  sich  spiegeln  im  »Gegen- 
wurf« (Böhme's),  zum  Vortreten  des  Wahrnehmbaren  (aus 
der  Empfindung,  mit  zeugender  Kraft).  Um  indessen  die 
Gegenüberstellung  der  geistigen  Conceptionen,  als  im- 
materieller Hyle  (in  einer  Negationsform  zum  Materiellen) 
zu  umgehen,  bleibt  vorzuziehen,  den  Stoff  (bei  seinem 
Festhalten  für  das  entsprechende  Durchzugsstadium)  in 
das  unterliegende  Getriebe  der  Kraftwirkungen  hinein- 
zuziehen (wie  durchwaltend  fassungsfähig). 

Wird  unter  fortschreitend  erhellender  Entfaltung  des 
Wissens  das  Zusammengesetzte  (einer  »Sankara^)  im  Ent- 
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stehen  und  Vergehen  als  Irrthümliches  (Maja's)  erkannt,  so 
ergiebt  sich  von  selbst  der  Gegensatz  des  eigentlich  Realen 
(im  Nirwana).  Neben  dem  öv  (der  Atome)  im  Vollen 
(xXfjoes),  setzt  Leukipp  das  öv  gleich  der  Leere  (xevov). 
Mi}  juäXXov  to  <VfV  i)  to  fujdh  (s.  Democrit) ").  Nirwana 
heisst  (im  Abhidhammatha-Sangata)  die  Weite  oder  Suny- 
ata  (in  Unendlichkeit  des  Leeren),  und  nach  welcher  Seite 
dann  (beim  Gegensatz  zwischen  Sein  und  Nichtsein)  die 
eigentliche  Realität  fällt,  hängt  von  der  Auffassung  ab 
(als  einer  sinnlichen  oder  übersinnlichen). 

Die  (ihren  natürlichen  Qualitäten  nach  am  planetari- 
schen Leben,  den  Unterschieden  des  Klima  u.  s.  w.f  theil- 
nehmende)  Seele  gewinnt  in  der  freien  Gestalt  (ihrer 
Leiblichkeit)  den  menschlich  pathognomischen  Ausdruck 
(s.  Hegel),  zum  Abdruck  der  Gesellschaftswesenheit  (im 
Völkergedanken). 

Die  Natur  (cf.  Epikur)  wirkt  durch  unsichtbare  Körper- 
chen (Atome)  in  Kräften,  als  verfeinertste  Stofftheilchen 
(b.  Hobbes),  und  gleich  dem  Duft  der  Blume  schwebt  (in 
Tonga)  die  Seele  über  dem  Leibe  (als  Aushauchungen  des 
Gehirns,  beim  Denken). 

Die  »Corpuscules  ultramondains*  (durch  ihren  Stoss 
die  Erscheinungen  der  Schwerkraft  bewirkend)  bilden  in 
ihrem  Complex  »le  fluide  gravique«  (cf.  Lc  Sage).  Bei 
Absehen  von  physikalischen  Erklärungsgründen  (weil  un 
zureichend)  herrscht  das  mathematische  Gesetz,  als  mecha- 
nisches Princip "),  und  was  Newton  für  eine  Absurdität  er- 
klärte, wurde  proclamirt  in  der  tGrundkraft  der  Materie«, 
wobei  der  freie  Wille  des  Schöpfers  nicht  aus  Beacht  ge- 
lassen werden  durfte  (cf.  Cotesj. 

Als  Kartha  (Macher)  oder  Nimitta  (Schöpfer),  hält  sich 


Digitized  by  Google 


—   43  — 


Brahma  für  den  Sanjita  (oder  Anordner)  im  Universum  (aus 
ordnendem  vovg),  weil  Erster  beim  Fall  (auf  Brahmaloka 
hinab),  und  so  von  den  Nachkommenden,  als  (Vorangehender 
und)  Urheber  (im  Abschluss  der  Pradhana)  betrachtet, 
(während  mit  der,  die  Zahlfähigkeit  überschreitenden, 
Existenzdauer  eine  Ewigkeit  präsumirt  wird).  Nimitta  ist 
verursachend,  als  aus  Nichtverbundenem  her  (Befreundetem 
in  Mitra).  In  Pabbaniwasanam  (Kenntniss  früherer  Exi- 
stenzen) durchblickt  sich  das  Auf-  und  Absteigen  (der 
Periodenläufe).  Durch  Erlangung  der  vier  Dhyana  ist 
(unter  dem  Lesen  der  Gedanken  bei  Anderen)  die  Pro- 
jection  des  eigenen  Selbst  in  Menschengestalt  (auf  der 
Samanya-Phala-Suttanta)  gewonnen  (wie  für  den  Manusha- 
Buddha  in  seinem  zugehörigen  Dhyani  -  Buddha).  Mit 
Sabbangnyota  •  gnyana  schliesst  die  mit  Pubba  -  niwana- 
gnyana  beginnende  Verklärung  unter  dem  Bodhi-Baum  (in 
Gnosis).  Indem  Epikur  über  das  Chaos,  womit  die  Evo- 
lutionen  ansetzen  mochten  (wie  bei  wurzelloser  Pradhana  in 
Prakriti),  hinausgefragt  (in  jungen  Jahren),  hatte  der  Anfang 
aus  dem  Sein  in  ein  Nichtsein  überzugleiten,  das  Demokrit 
ins  Leere  setzt  (neben  dem  Vollen  der  Atome),  und  die 
Relativität  von  Sein  und  Nichtsein  hat  der  Wirklichkeit  (eines 
Ding-an-sich)  gegenüber  ins  Nirwana  zu  fallen,  täuschende 
Maya  negirend,  bei  Asangkhata-Ayatana  (ihres  Sohnes). 

Der  Mensch  lebt  innerhalb  seiner  Vorstellungswelt,  einer 
sinnlichen  zunächst,  oder  (bei  Verlängerung  der  Gedanken- 
reihen) idealistischen  sodann,  und  so  bleibt  der  Wildmensch 
unter  (dämonisch)  gespenstischer  Bannung  (im  Furchtge- 
schauer), wogegen  das  Culturvolk 2B)  in  seinen  (ethnische 
Pflichten  aufnöthigenden)  Verklärungen  die  Befreiung  erlangt, 
aus  den  Fesseln  (bindender)  Religion  oder  innerhalb  der- 
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jenigen  Religion,  die  sich  dem  Zeitgeist  als  seine  ent- 
sprechende erweist  (mit  einer  die  Einheit  der  Weltan- 
schauung wahrenden  Religionsphilosophie).  Aus  den  Para- 
logien,  in  den  labyrinthischen  Irrthumsgängen  ethnischer 
Gedankenverschlingungen,  sind  vorerst  die  Analogien  fest- 
zustellen (für  logische  Berechnung.80) 

Die  Aussagen  der  geographischen  Provinzen  in  Phyto- 
logie  und  Zoologie  den  zugehörigen  Fachdisciplinen  über- 
lassend, findet  die  Anthropologie  (nach  horizontaler  Aus- 
dehnung) ihre  prägnanteste  Illustration  in  dem  (vertikal, 
räumlich  schon,  erleichterten)  Zusammenrücken  der  ex- 
tremsten Gegensätze,  in  comparativer  Nebeneinander- 
stellung also  des  Homo  polaris  und  Homo  aequatorialis, 
im  Total-Eindruck  zuächst:  bis  auf  das  Detail  scharf 
umschriebener  Differenzen,  sobald  die  thatsächlichen  Be- 
weisstücke in  genügender  Menge  vorliegen,  —  neben  den 
von  der  Meteorologie  entsprechenderweise  zu  liefernden  Er- 
gänzungen, unter  statistischer  Ausfüllung  ihrer  Tabellen 
(nachdem  der  gesammte  Globus  ins  Netz  der  Beob- 
achtungsstationen aufgenommen  sein  wird).  Was  hier  im 
physischen  Habitus  ausgedrückt  liegt,  findet  sich  in  der 
Natur  mit  solch'  deutlichen  Buchstaben  niedergeschrieben, 
dass  es  eine  Anmassung  sein  würde,  weiteren  Commentar 
zuzufügen,  da  Augen,  die  solch'  einfachste  Hieroglyphen 
nicht  zu  lesen  und  entziffern  vermöchten,  nicht  viel  zu 
helfen  wäre  (cf.  »Lehre  von  den  geographischen  Provinzen« 
S.  15  u.  a.  O.). 

Indem  der  Typus  als  durch  Umgebungsverhältnisse 
und  Erblichkeit  bedingt  gesetzt  wird,  so  steht  die  letztere 
wiederum  (soweit  der  Habitus  aus  f$t$  sich  festigt)  in 
(daraus  folgender)  Abhängigkeit  von  derjenigen  Mitwirkung, 
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worin  waltende  Kräfte  zugänglich  sind  (in  klimatisch 
meteorologischen  Agentien). 

Worauf  sie  wirken  ist  unter  den  Elementen  der  Kohlen- 
stoff vornehmlich,  bei  wechselnden  Uebergangszuständen 
im  statu  nascenti  beständig  eingreifend,  unter  siderisch  (oder 
astralisch)  geregelten  Periodicitäten  (beim  organischen 
Wachsthum). 

Insofern  würden  (bei  genügendem  Einblick  in  die 
Formeln)  die  Lebensvorgänge  gleichgemäss  erklärt  gelten 
dürfen  (relativistisch),  wie  der  chemische  Process  der  Ele- 
mente jedesmal,  (in  Rückführung  zum  Urstoff,  als  gegeben 
entgegengenommen  ) 

Bei  den  Elementarstoffen  nun  aber  (deren  Vorhanden- 
sein im  Weltraum  auch  jenseits  des  tellurischen,  durch 
Spectralanalyse,  erwiesen  steht)  bricht  die  Erklärung  vor- 
läufig ab,  indem  sich  nur  nach  Ueberblick  aus  jedesmalig 
Ganzem  die  Bedeutung  der  Einzelnheiten,  (nach  Verhältniss- 
werthen)  bestimmen,  und  somit  fixiren  lässt  (im  natur- 
wissenschaftlichen Sinn). 

Mit  derjenigen  Rechnung  also,  die  auf  Aequivalenz 
der  Gleichungen  basirt,  kommt  die  Logistik  hier  nicht 
weiter,  im  Verbleib  auf  Erwartung  eines  Infinitesimal- 
calcül's  (aus  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Mit  Erblichkeit  und  Umgebungsverhältnissen  (»heredity 
and  environment«)  bedingt  sich  die  Entwicklung,  und  in  dem 
»Milieuc  (der  Surroundings)  liegt  zunächst  die  Erhaltung  des 
Organismus  selber  begründet,  während  sein  Lebenslauf 
zurückführt  auf  jene  Grenze,  welche  von  dem  Anorganischen 
scheidet,  und  auch,  wenn  diese  durch  stetig  momentane 
Ablenkung  der  Crystallisationen  (zum  Hinüberführen  in 
Zellensprossen)  überbrückt  sein  sollte,  immer  doch,  zum 
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Abschneiden  des  regressus  *ad  infinitum*,  auf  ein  Letztes 
kommen  miisste,  als  Erstes  zum  Ansatzpunkt  im  logischen 
Rechnen:  auf  den  aus  den  Abstractionen  (auf  der  Gesell- 
schaftsschichtung) substituirten  Begriff  des  Seins  (im  that- 
sächlich  vorhanden  Gegebenen  des  Daseienden). 

In  den  Umgrenzungen  der  geographischen  Provinzen 
hat  dann  die  Durchforschung  des,  aus  geo-meteorologisch 
kosmischen  Agentien,  —  zu  fierhooa,  als  supera  atque 
coelestia  — ,  Bekanntem  auf  das  Unbekannte  (zum  all- 
mähligen  Eliminiren  des  X)  zu  führen,  (in  der  Wesenheit 
als  solcher),  um  das  Problem  des  Lebens  zu  lösen,  auf 
geistiger  Sphäre,  aus  (fort-  und  rück-)  zusammenleitendem 
Variations-Calcül  (in  klimatischen  Variationen). 

Dass  sich  der  Organismus  betreffs  seiner  körperlichen 
Hälfte  mit  seiner  Umgebung  in  ein  dauernd  ungestörtes 
Gleichgewicht  gesetzt  haben  sollte,  kann  nicht  in  Erwartung 
stehen,  bei  der  Launigkeit  der  Witterungsverhältnisse,  so 
lang  diese  (launig)  schlechte  Gewohnheit  nicht  abgewöhnt 
sein  sollte.  Und  so  rollt  es  um,  im  Kreislauf  des  Ent- 
stehens und  Vergehens. 

Bei  geistig  hergestellter  Harmonie  mit  der  Weltan- 
schauung (durch  abgleichende  Erschöpfung  aller  darin 
fragend  wirkenden  Gedankenreize)  wäre  diese  stabil  oder 
zeitlos  (äonisch)  zu  setzen,  also  ewig  insofern  (bis  durch 
Einfall  fremder  Reize  neu  wiederum  gestört). 

»Were  there  no  changes  in  the  environment,  but  such 
as  the  organism  had  adapted  changes  to  meet  and  were 
it  never  to  fail  in  the  efficiency,  with  which  it  met  them, 
there  would  be  eternal  existence  and  eternal  knowledge« 
(s.  Spencer).  An  eternal  lifo  demands  an  eternal  En- 
vironment (s.  Drummond),  in  Identificirung  für  Parapara- 
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vastu  (bei  den  Jainas),  und  wenn  die  psychologische  Ent- 
wicklung (des  Abhidharma)  zum  organischen  Abschluss 
(seiner  Erkenntniss)  fortgeführt  hat,  geht  der  Erleuchtete  ein 
in  sein  Nirvana  (bei  Durchschau  des  Dharma). 

Wer  auf  geistiger  Sphäre,  in  harmonischem  Abgleich 
eingewebt,  lebt  (für  engem  Kreis  oder  im  weiteren),  der  be- 
wahrt dauerndes  Bestehen,  obwohl,  so  lange  mit  Leiblich- 
keit verknüpft,  durch  die  Perioditäten  derselben  gestört. 
Und  so  heisst  Sterben  Gewinn  (zur  Befreiung,  in  Erlösung). 

Dass,  was  in  Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  als 
Säure  gesetzt  wird,  seine  raison  d  etre  nur  in  der  Bezeichnung 
(provisorisch  bequemer  Terminologie),  nicht  »ex  vi  termini« 
besitzt,  hindert  nicht  die  (mit  Kalium  oder  Natrum)  her- 
vortretenden Effecte  realiter  zu  durchforschen,  auf  prakti- 
sche Erfolge  hin  (im  Schiesspulver  und  Glaubersalz),  und 
so,  obwohl  bei  dem  gegenwärtigen  Stand  meteorologischer 
Kenntnisse  manche  der  die  geographischen  Provinzen 
durchwaltenden  Agentien  nur  aus  vorläufiger  Namens- 
bezeichnung verständlich  sein  mögen,  beeinträchtigt  das 
nicht  den  Genuss  der  Früchte,  zu  deren  Zeitigung  sie  bei- 
getragen haben,  oder  das  fernere  Eindringen  in  die  hier 
ablaufenden  Processc,  um  an  erlangtem  Licht  ein  neues 
zu  entzünden  (für  zunehmende  Erhellung). 

Wasser  in  erhöhter  Temperatur  verflüchtigt  sich  in 
Dampf,  verdichtet  sich  zu  Eis  in  erniedrigter,  nach  physi- 
kalisch feststellbaren  Regeln ;  die  Sonne  bräunt  und  bleicht, 
je  nach  der  Jahreszeit  (oder  klimatischem  Aufenthalt  etc.). 

Was  Montesquieu*1)  (nach  Vorgängern  in  Hippokrates, 
Plato,  Aristoteles  etc.)  hinzubrachte,  war  die  bescheidentliche 
Ansicht,  dass  solcher  Enfluss  wie  physisch  auch  psychisch 
merkklar  sein  möchte,  und  das  erschien  bereits  den  Supra- 
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rationalisten  und  Supranaturalisten  ein  Eingriff  in  ihre 
Domäne  durch  Diejenigen,  welche  die  Natur  vermin ftgemäss 
betrachten  zu  müssen  dachten. 

Für  die  Lehre  von  den  »Geographischen  Provinzen c 
kommt  in  Betrachtung  hinzu  der  Stand  der  Erde  zur 
Sonne  (oder  der  dieser  zu  jener),  wie  von  Erathosthenes 
in  Acht  genommen  (b.  Varro). 

Nach  solarischem  Umlauf  in  den  Jahreszeiten  ändern 
sich  die  Vegetationsphasen  des  auf  geologischem  Boden  wur- 
zelnden Pflanzenorganismus,  auch  phänologisch  nach  den 
Tagesstunden.  So  lange  Wirkung  und  Ursache  (relati- 
vistisch) sich  bedingen,  sind  die  Gesetzlichkeiten  klar  zu 
legen,  (in  den  kreuzenden  Modi  der  Attribute)  und  wer 
aus  diesen  dann  auf  ihre  Substantia  (die  »Res  existensc 
selber)  gelangen  will,  dem  ist  das  »Wunder«  da  (die 
Wirkung  ohne  Kenntnis  von  der  wirkenden  Kraft)  in 
»causa  sui«  (für  den  »nisus  formativuse). 

Hier  nun,  seitdem  der  Ueberblick  eines  beschränkten 
*  Orbis  terrarum«  über  das  gesanimte  Erdenrund  erweitert 
ist,  stellt  sich  im  Vollcindruck  die  Folgewirkung  aus 
klimatisch-geographischen  Arealen  vor  Augen. 

Je  nach  umschriebenen  Localitäten:  im  Zusammenspiel 
meteorologischer  Agentien,  neben  dem  der  Temperatur 
(und  unter  directer  oder  anderweiter  Beeinflussung  dadurch), 
mit  topischen  Aenderungsrichtungen  aus  Hydrographie 
und  Orographie  (auf  geologischer  Unterlage):  erscheint 
ein  typisch  gestempelter  Effect  in  entsprechender  Varia- 
tionsfärbung des  Organismus,  als  Index  der  geographischen 
Provinz. 

Solcher  Organismus  ist  da,  in  seiner  Characterform, 
unter  festumschriebenen  Umrissen,  wie  wenn  der  Kristall 
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hervorspringt,  aus  Effecten  electrolytischer  Kräfte,  die  er- 
schliessbar  sind,  aber  (in  dem  die  Säuren  und  Basen 
Durchwaltenden)  nicht  sichtbar,  dem  »Unseen  Universe« 
angehörig  (im  Adrishta). 

Der  Gang  der  Forschung  liegt  hier  vorgezeichnet,  auf 
dem  (naturwissenschaftlichen)  Wege  (inductiver  Methode). 
Wir  vermögen  den  Accidentien  (den  Attributen  oder  Modi) 
zu  folgen  in  ihren  gegenseitigen  Bedingnissen  mit-  und 
durcheinander,  bei  der  Substanz,  —  »res  cujus  naturae 
debetur  non  esse  in  alio«  (s.  Thom.  Aq.),  —  steckt  es  fest 
für  das  Denken  (das  sich  lebt  in  der  Causalität). 

Sofern  jedoch  nun  solcher  Forschungsgang,  wie  für 
das  Physische  auch  für  das  Psychische  sich  ausverfolgbar 
erweisen  sollte,  sofern  ihn  das  Denken")  auf  sich  selber 
zur  Anwendung  zu  bringen  vermöchte,  dann  möchten  wir 
damit  schliesslich  auch  die  Substanz  (der  Essentia),  als 
Ousia  (in  den  Kategorien)  zu  greifen  und  ergreifen  ver- 
mögen (zu  begreifen  vielleicht). 

In  Betrachtung  des  All,  ob  siderisch,  nach  Sonn-  und 
Sternsystemen,  (wie  sie  nämlich  in  sich  vergliedert  an- 
geordnet sind),  ob  tellurisch,  in  den  Gesteinen,  (wie  in  festen 
Wechselbeziehungen  sie  gefestigt  dastehen),  ist  ein  Plan 
(der  Anlage)  evident,  aber  ebenso  evident  zugleich,  dass  das 
Warum  und  Wie  des  Plans  ausserhalb  einer  Beantwortungs- 
möglichkeit liegt,  weil  im  Gesammtzusammenhang  nicht 
überschaubar  (aus  planetarischem  Winkel,  wohin  wir  ge- 
stellt sind). 

Ueberschaubar  allerdings  wäre  das  Tellurische,  wie 
vorhanden  gegeben  (in  Abrundung),  nicht  aber  die  Her- 
kunft seiner  Substanzen,  weil  auch   kosmisch  zerstreut, 

4 


Digitized  by  Google 


-    5o  - 


und  so  in  fernste  Weiten  hinausgezogen,  (für  den  unab- 
sehbaren Zusammenhang,  der  hier  ein  Ganzes  zu  einigen 
hätte). 

In  diesem,  in  gleichzeitig  starrer  Dauer  (gleichmässig 
dauernd  unter  den  Wechseln)  gegebenen,  Tellurischen, 
kennt  sich  nur  ein  Daseiendes  solcher  Wechsel,  die  in  ihm 
sich  realisiren,  beim  organisch  entfalteten  Wachsthum, 
und  dies  reicht  geistig  hinaus  in  diejenigen  Regionen,  wo 
eine  Erkenntniss  des  Selbst  miteinbegriffen  liegt,  für  geistige 
Unterlage  der  Welt,  wie  in  den  Vorstellungen  geschaffen 
(als  vor  den  Augen  stehend). 

Hineingewoben  in  diese  Welt  des  Daseienden,  würde 
sich  dem  Denken,  aus  dem,  was  im  Dasein  (durch  Leben 
desselben)  verstanden,  dasjenige  verständlich  zu  machen 
haben,  was  für  Daseindes  dem  Verständniss  zugäng- 
lich wäre. 

Umweht  von  meteorologischen  Agentien  (inmitten  der 
Umgebungsverhältnisse)  keimt  es  hervor  im  Leben,  aus 
ununterscheidbarem  Protoplasma,  aber  in  Vielfachheit  der 
Formgestaltungen,  umschlossen  in  »Unity  of  typec  (the 
law  of  conformity  to  type),  stabil  im  Flusse  organisch  ge- 
gliederter Wechsel,  unter  Reproductionen  (im  Entstehen 
und  Vergehen)  die  Einheit  des  Typus  bewahrend  (in  Ver- 
erbung, mit  den  zwischenfallenden  Variationen). 

Und  hier  nun  wieder  liegt  die  Wesenheit  des  Typus 
über  die  Umgreifungsfähigkeit  der  Betrachtung  hinaus, 
weil  ausserhalb  der  (durch  sein  Eintreten  eingeleiteten) 
Causalitätsfolgen,  soweit  zwischen  Ursache  und  Wirkung 
die  knüpf  bare  Verkettung  fehlt  (>at  the  very  beginning« 
als  Vari-ma-te-takere  Mangaia's). 

Was  dagegen  einen  Abgleich  verspricht,  leuchtet  ent- 
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gegen,  als  rb  ov  evexa,  in  eines  jeden  Bestimmung  (wie  er 
nun  auch  damit  sich  abzufinden  vermag). 

Da  »omnis  cellula  ex  cellula«  (»omne  vivum  ex  vivo« 

» 

seit  der  Eem  Kol  chai  oder  »Mutter  der  Lebendigen«) 
liegt  in  dem  (für  die  Sehfähigkeit  des  leiblichen  Auges) 
unterschiedslosen  Protoplasma  doch  bereits  (dm'dfm  öv) 
das  Eidos  latent,  wenn  (nach  seinen  Differencirungen)  zum 
Leben  erweckt  (für  typische  Entfaltung). 

Was  im  Protoplasma,  wenn  makrokosmisch  gesetzt, 
vorgehen  möchte,  ist  eine  Sache  für  sich  (unter  Verant- 
wortlichkeit derjenigen  Hypothese,  die  solche  übernommen 
hat).  Die  Naturforschung  vermag  im  organisch  ent- 
falteten Einzelnding  erst  ihre  Durchforschung  zu  beginnen, 
und  wenn  hier  die  geschlossen  umschriebenen  Grenzen  ge- 
waltsam (willkührlich)  durchbrochen  werden,  hätte  das  ganze 
System  (weil  nur  aus  genau  zu-  und  in-  einander  berechneten 
Concatenationen  aufgebaut)  in  sich  zusammenstürzen.  Die 
in  kurzer  Spanne  des  Lebenslaufs  durch  äussere  Einflüsse 
(der  Umgebung)  hervorgerufenen  Modifikationen,  haben  als 
solche  Modi  beim  Abgleich  wieder  zu  verschwinden,  als 
Minorität  (temporär  flimmernder  Bruchteilchen)  vor  der  Ma- 
jorität (des  Ganzen)  erliegend,  weil  die  Ousia  (oder  Sub- 
stantia)  in  der  Gesammtheit  ihrer  Attribute  gestetigt  sich 
erfüllt,  und  also  nur  bei  gleichgewichtig  geordneter  Alloiosis 
(aller  zugleich)  selber  umschlagen  könnte  (in  ein  Anderssein), 
unter  solchem  Vorgang  also,  der  im  Naturverlauf")  als 
Katastrophe  aufzufassen  wäre  (und  seit  der  im  Vorgang 
der  Geologie  gelieferten  Warnung  gerne  vermieden  wird"4). 

Innerhalb  der,  durch  keine  Quadratur  des  Kreises,  die 
Sphärenlinie  des  Absoluten  erreichenden,  Relativitäten  (rb 
jtoos  n)  gilt  dasCausalitätsprinzip  im  Aussverfolg  der  Ursach- 

4* 
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wirkungen, und  so  ermöglicht  die  für  die  Biologie  natur- 
wissenschaftlich gewonnene  Erkenntniss,  bei  >Zurückführung 
aller  Naturerscheinungen  auf  die  Mechanik»  (s.  Kirchhoff), 
ein  regelrechtes  Fortschreiten,  Schritt  für  Schritt,  vom 
Physischen  bis  zum  Psycho-Physischen,  am  Grenzgebiet 
des  Psychischen  auf  geistigen  Regionen  der  Gesellschafts- 
schichtung, mit  ihren,  aus  sprachlichem  Verkehr  gezeugten, 
Schöpfungen  (idealer  Tragweiten). 

Hier  nun  setzt  jenes  Neue  an,  für  das  sich  aus  den 
übrigen  Naturreichen  keine  (vergleichender  Erklärung  dien- 
liche) Analogien  bieten  zur  denkenden  Betrachtung,  die 
somit  (wie  oft  bereits  bei  mystisch  gestimmten  Geschichts- 
perioden) in  ihren  subjektivistischen  Urgrund  zu  versinken 
hätte  (für  die  vo//a<s  votjaicjc:),  wenn  es  nicht  möglich  ge- 
worden, kraft  der  ethnischen  Gesellschaftsgedanken,  ob- 
jective  Anschauungsbilder  zu  schaffen,  bei  welchen  (im 
jedesmal  zugehörigen  Kreis)  die  individuelle  Integrirung 
.nicht  unmöglich  bleiben  mag  (mit  Ausvervollkommnung 
des  logischen  Rechnens).  Was  hier  geistig  schafft  (wenn 
in  seinem  Leben  das  Denken  zur  Fructifizirung  heranreift) 
hat,  weil  (aus  sinnlicher  Ernährung)  zu  Abstractionen  heran- 
gezogen in  den  Erscheinungsweisen  des  All,  diese  zu  spiegeln, 
in  dem  Reflex  des  Verständnisses  (je  nach  der  in  sichtender 
Unterscheidung  geschärften  Klarheit  der  Durchschau). 

Und  so  (im  Anselmen  harmonischen  Abgleichs)  eröffnet 
sich  der  Ausblick:  auf  das,  was  bevorsteht;  im  Vertrauen  auf 
die  das  Denken,  in  seinen  Lebensprozessen  durchwaltenden 
Gesetzlichkeiten,  (wie  vorläufig  von  den  Elementargedanken 
wenigstens  unwiderleglich  bestätigt). 

Und  deshalb  also  hoffnungsvoll  voran!  längs  zuverlässig 
bereits  bewährter  Bahn,  wo  auf  den  Geschichtswogen  der 
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Menschheit  jeder  Einzelne  (in  Mitarbeit,  wie  zugefallen) 
sich  dahingetragen  fühlt  (der  Zeitbestimmung  entgegen). 

Der  Völkergedanke  wurzelt  in  den  geographischen 
Provinzen,  unter  topischen  Wandlungen  der  psychisch  be- 
gründeten Elementargedanken  (für  geschichtliche  Ent- 
faltung auf  gesellschaftlicher  Sphäre),  und  insofern  besteht 
in  der  Ethnologie,  neben  der  Ethnographie  (oder  >  Anthropo- 
geographiec),  kein  Gegensatz  zwischen  »psychologischer« 
Richtung  zu  » geographischer t  ")  (da  diese  vielmehr  jener 
als  Vorbedingung  gilt),  sondern  eher  etwa  zur  historischen, 
je  nach  der  Fassung  (als  geographisch-historischer),  wenn 
nämlich  der  den  geographischen  Provinzen  historisch  zu- 
gehörige Horizont  (die  geschichtlich,  in  wechselnd  wan- 
delnder Dehnung,  umziehende  Gesichtslinie)  über  eine  natur- 
gemäss  nachweisbare  Spannungsweite  (in  ihrer  Sphäre  der 
Elasticitätsfähigkeit)  hinausgetrieben  wird  (durch  Aufblähen 
mit  den  Seifenblasen  der  Hypothesen,  in  spritzendem  Schaum). 

Auf  den  historisch  dem  Globus  (längs  geographischer 
Bahnen)  eingegrabenen  Geschichtswegen  mögen  die  hin- 
und  herströmenden  Einflüsse  auf  weiteste  Entfernungen  hin 
verfolgbar  sein,  auf  unbestimmt  weiteste  a  priori,  aber  des- 
halb desto  unverbrüchlich  strenger  eben  wird  postulirt,  dass 
nun  um  so  genauer  (a  posteriori)  die  Behauptung  zu  präcisiren 
sei  (im  jedesmalig  vorliegenden  Einzelfall).  Je  mehr  Möglich 
keiten  möglich  sind,  desto  schärfer  wird  die  Beweisführung 
verlangt,  damit  sie  beweisend  ausfalle.  Immanent  einwohnend 
verbleiben  dabei  die  Elementargedanken,  im  ethno-psychi- 
schen  Wachsthum,  dessen  Gesetzlichkeiten  ebenso  unabweis- 
lich  an  sich  bereits  vorauszusetzen  sind,  wie  die  der  Zelle, 
als  Elemente  im  pflanzlichen  (bei  organischer  Entwicklung). 
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Wie  immer  die  Polemik  gegen  den  >  Völkergedanken« 
in  die  » Anthropogeographie«  hineingeschneit  sein  mag, 
bleibt  ohne  Belang,  da  die  sporadisch  auf  gleichmässig 
erwärmter  Unterlage  umherliegenden  Flocken  leicht  weg- 
geschmolzen sein  werden,  weil  kein  principiell  zerstörungs- 
loser Kern  darinnen  steckt,  (um  zu  stören  in  dieser  Kernfrage). 

Bei  dem  für  die  Geschichtsentwickelung  der  Ethno- 
logie bedeutsamst  förderlichen  Durchgangsstadium  der 
Völkerpsychologie  mochte  die  psychologisch-philosophische 
Anlehnung  in  den  Augen  des  Naturforschers  vielleicht 
fragliche  Bedenken  erweckt  haben,  in  AnbetrefT  direkter 
Einsstellung  unter  die,  in  ihrer  Allgemeinheit  auf  geo- 
graphischer Basis  beruhenden,  Naturwissenschaften,  aber 
der  » Völkergedanke  c  *)  hat  von  Beginn  ab  in  den  geo- 
graphischen Provinzen  gewurzelt,  ist  daraus,  so  zusagen, 
überhaupt  erst  empor  gewachsen,  in  Fortführung  des 
psychischen  Wachsthums  (durch  den  Influxismus)  auf  die 
Gesellschaftsschichtung  (des  Zoon  politikon).  So  wenig 
an  biologischen  Zellprozess  sich  in  botanischer  Praxis 
(zur  Bevorzugung  natürlicher  Systeme  statt  künstlicher) 
eine  bedingungslose  Dictatur  bereits  übertragen  lassen 
darf,  so  wenig  (und  viel  weniger  noch  vorderhand)  steht 
solche  dem  psychischen  des  Völkergedankens  jetzt  bereits 
zu  (für  ethnologische  Fragen),  und  es  bedarf  hier,  wie  oft 
bemerkt,  strengster  l^oy/j,  um  gefährlich  drohende  Phan- 
tastereien zu  vermeiden  (wie  sie  verschiedentlich  gewuchert 
haben  und  von  den  dadurch  bedrohten  Fachdisciplinen  als 
Unkraut  wieder  ausgerottet  werden  mussten).  »Alles  hat 
seine  Zeit«,  und  bis  uns  der  kaum  angepflanzte  Völker- 

•)  S.  v.  (1881)  u.  a.  O.  (p.) 
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gedanke  mit  seinen  ausgereiften  Früchten  (in  den  Cultur- 
schöpfungen  des  Gesellschaftsgedankens)  beschenken  kann, 
darüber  werden  manche  Generationen  noch  vorübergehen. 
Immerhin  ist  er  da,  denn  wer  nach  der  Helle,  die  seit 
Feststellung  der  Elementargedanken  über  die  Erdoberfläche 
ringsum  sich  verbreitet  hat,  trotzdem  ihn  leugnen  wollte,  dem 
Hesse  er  sich  nicht  demonstriren,  so  wenig,  wie  die  Sonne 
den  Augen,  die  sie  nicht  sehen  (in  Blindheit),  und  wer 
durch  das,  was  mit  Sammelschriften  im  Buchhandel  ge- 
druckt zugänglich  bereits  Vorliegt,  —  für  deutsche  Litte- 
ratur  (in  zunehmender  Zahl  der  Mitarbeiter  mit  jedem 
Messkatalog),  für  englische  unter  Tylor's,  für  holländische 
unter  Wilken's  Vorgang,  für  italienische,  französische  u.  s.  w., 
in  Mitarbeitern  an  »Materiaux«,  an  einem  >  Anthropological 
Institute«,  in  alten  Fachzeitungen  (Calcutta's,  Batavias  etc.). 
in  modernen  Fundamentalwerken  (des  »Bureau  of  Ethno- 
l°gy)  — i  wer  durch  das,  was  daraus  redet  (deutlichst  oft 
gerade,  wenn  unausgesprochen  herausgehört)  und  dort  ge- 
schrieben steht,  nicht  zum  Zeugniss  seiner  Ueberzeugung 
sich  bekennt,  für  den  wäre  es  überflüssig,  eine  weitere 
Zeile  hinzuzuschreiben.  Hier  könnte  nur  eine  Farben- 
blindheit vorliegen,  wobei  man  sich  dann  leicht,  unter 
gegenseitig  schmeichlerischen  Vorwürfen,  (in  Luftfechtereien 
des  Wortgespiels  mit  Gestichel,  das  nicht  sticht,  weil 
ins  Leere  treffend),  über  Farbentheorien  umherstreitet 
(bis  in  die  Puppen),  ehe  nicht  das  Spectrum  selber  seine 
objectiven  Aussagen  abgelegt  hat  (wie  bewährt  befunden 
im  logischen  Rechnen). 

Die  Namenstaufe*)  bleibt  dahingestellt  (und  Jeder  will- 

*)  Der  Völkergedanke  empfiehlt  sich  aus  einer  der  deutschen  Sprache 
eigentümlichen  Bildungsfähigkeit,  der  in  andern  (wie  aus  fremdländischer 
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kommen,  der  Besseres  bringt).  Die  Namensdeutung  steht 
deutlich  vor  Augen  (in  ihrer  Bedeutsamkeit).  Wie  im 
vegetativen  Wachsthum  aus  cellularen  Keimanlagen,  sprosst 
es  im  psychischen  (eines  Animal  rationabile)  organisch 
hervor,  zur  Ausweitung  auf  gesellschaftlicher  Sphäre,  und 
dort  noch  aus  den  geographisch-geschichtlichen  Umgebungs- 
verhältnissen diejenigen  Spuren  fortbewahrend,  welche  zum 
Hebelansatz  der  Forschung  die  geeigneten  Angriffspunkte 
bieten  mögen  (im  sog.  naturwissenschaftlichen  Sinne,  also 
für  eine  »naturwissenschaftliche  Psychologie«,  auf  Grund 
objectiv  ethnischer  Beweisstücke). 

Insofern  also,  weil  mit  den  Vorgängen  psychischer 
Zellprocesse  im  organischen  Wachsthum  (mit  ihrer  Physio- 
logie) beschäftigt,  (mit  dem  logischen  Rechnen,  in  der 
Ethnologie),  hätte  bei  graphisch  umschreibenden  Definitionen 
(in  der  Ethnographie)  nicht  der  Völkergedanke  im  Vorder- 
grund zu  stehen,  sondern  vielmehr  jene  activen  Arbeiten,*) 
wie  sie  gegenwärtig  (im  Ordnen  und  vergleichenden  Sichten 
des  Materials)    in   der    Völkerkunde    einen  erfreulichst 

Correspondenz  ersichtlich)  gleichwertig  zu  decken  schwierig,  in  diesem 
Sonderfall  (da  jede  ihre  eigenen  Vorzüge  besitzt)  Und  so  bei  Aufsaugung 
im  Bienenfleiss  (nach  dem  auf  induetive  Sammelarbeit  angewandten  Gleicbniss) 
mag  die  Ethnologie  (unter  dem  international  zukommenden  Titel)  vom  I'oly- 
glottismus  profitiren,  wenn  etwa  neben  (französisch)  milieu,  (englisch)  surroun- 
dings  (oder  survival)*  und  dergl.  m.,  Manches  uberlebselt  aus  classischer 
Terminologie,  wo  ein  kurzes  Schlagwort  mit  einem  Schlage  ein  weit  um- 
ständliches Bcgrifisumreich  erledigt  (vorausgesetzt  freilich,  dass  es  nicht 
etwa  sich  eingestellt  hat,  wo  »Begriffe  fehlen«). 

#)  Da  mit  annäherndem  Abschluss  der  Einrichtungsarbeiten  im  Museum 
für  Völkerkunde,  freie  Zeit  allmählig  Übrig  bleibt,  haben  sich  die  mono- 
graphischen Durcharbeitungen  im  Detail  der  verschiedenen  Fächer  zu  vertheilen 
begonnen,  in  den  »Veröffentlichungen«,  seit  der  den  Americanisten-Congress 
begrtlssenden  Festschrift  (Heft  i),  Pantheon  des  Tschangtscha  Hutuktu  (H.2/3), 
Altmcxicanische  Studien  (H.  4),  Völkerkunde  Brasiliens  (II,  1/2),  Wilde 
Stämme  Mnlaka's  (II,  3 '4),  Batak  (III,  1/2),  für  weitere  Folgen  (1893) 
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rührigen  Fortgang  nehmen,  und  unter  geographischer 
Schulung  gepflegt,  durch  die  daraus  hervortretenden  Mit- 
arbeiter das  Inventar  neu  aufklärender  Beweisstücke  ver- 
mehren (in  gemehrter  Zahl  von  Jahr  zu  Jahr).  Ob  der 
jedesmalige  Beobachtungskreis  geographisch  abgeschlossen 
oder  historisch  bereits  beeinflusst  anzusehen  wäre,  ist  gleich- 
gültig für  die  im  Völkergedanken  aufliegenden  Studien, 
obwohl  dieselben  allerdings  auf  möglichst  reine  und 
einfache  Objecte,  (weil  leichteste  zunächst),  beschränkt 
zu  bleiben  vorziehen,  um  sich  zu  stärken  und  zu  kräftigen, 
ehe  vorgreifend  auf  die  complicirteren  Arbeiten,  die 
später  nicht  gespart  sein  werden.  Allgemeingehaltene 
Aussagen  unterliegen  noch  vielfachsten  Cautelen  und 
deren  Warnungen  mehren  sich  um  so  mehr,  je  mehr  und 
tiefer  der  Einblick  eindringt  in  die  Minutiositäten  (des  un- 
absehbar auföffnenden  Details).  Vorläufig  hat  jeder  Einzel- 
fall streng  genauester  Erprobung  zu  unterliegen,  und  in 
erst  unabweislicher  Anforderung  ist  also  eine  umfänglichst 
ausgiebige  Detail-Kenntniss  verlangt  von  allen  und  jeden 
Einzelheiten,  die  für  die  Entscheidung  mit  zu  entsprechen 
hätten  (soweit  sie  bereits  zugänglich  geworden  sind, 
unter  Ausverfolg  des  ferner  Hinzutretenden).  Und  hier  ist 
dem  Rigorosum  seine  Strenge  im  Voraus  gesichert,  weil 
Unkenntniss  sich  selber  blosstellt  (unter  thatsächlichem 
Richterspruch). 

Wenn  Missverständnisse  zwischenlaufen,  verlaufen  sie 
sich  irriger  und  wirriger  (nach  altem  Brauch)  bei  cur- 
sorischem Hin-  und  Herreden  darüber,  und  so  bleibt  es 
vorzuziehen,  den  concreten  Fall  in  die  Hand  zu  nehmen, 
zum  genauen  Besehen,  wo  fassliche  Beispiele  dafür  ge- 
boten sind. 
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Mit  den  erwähnten  Stäbchenpanzern*)  hätte  der  Völker- 
gedanken nur  sehr  secundär  überhaupt  etwas  zu  thun, 

•)  Seite  707,  II,  (1892).  Die  der  Bemerkung  Uber  die  Monbutta 
(S.  725)  gewährte  Rücksichtnahme  oder  die  betreffs  der  Sprachen,  die,  wie 
dort  ausgesprochen,  ein  Besprechen  ausschlieft)  wird  als  beiläufig  gegebene 
hinzugehen  haben,  sonst  würde  eine  derartige  Verkennung  derQuaestio  (dessen, 
»quod  quaeritur«)  herausreden,  dass  ein  Zurechtrücken  ab  ovo  zu  beginnen 
hätte.  Zu  dem  damaligen  Beweisstücke  (1872)  kam  (1883;  in  den  Museums- 
sammlungcn  ein  Fragezeichen  (aus  Benguela),  das  (aus  dem  Congo)  die 
Beantwortung  (l886)  erhielt,  wodurch  egyptisebe  Züge  (von  altersher)  in  die 
eines  ethnisch  afrikanischen  Völkergedankens  Uberliefen  (nach  dem  mehr- 
fach  darüber  Bemerkten),  cf.  Original-Mittheilg.  etc.  H.  2/3  (S.  166)  und 
H.  4  (S.  208)  etc. 

So  aus  ungesuchten  (oder  unpräjudicirten)  ßelagstücken ,  die  that- 
sächlich  zwingend  auferlegt  waren,  haben  sich  die  Beobachtungswarten  für 
ethnographische  Umschau  aufgebaut,  auch  z.  B.  (in  Bethciligung  der  Mit- 
lebenden)  die  für  die  Wurfmesser  gültigen,  die,  als  dem  von  früher  aus 
dem  Sudan  Bekannten  das  aus  dem  Osten  und  Centruro,  sowie  durch 
westliche  Funde  beschaffte  Material  in  den  Schränken  des  Museums  zu- 
sammentraf, ihren  Gürtel  um  Afrika  gezogen  hatten.  Und  so  für  die  Ge- 
schichte der  Masken  —  unter  denen  so  manch'  curiose  Fragestellung 
seitdem  hervorgelugt  hat,  um  die  Ethnologie  mit  den  Beantwortungen  (so- 
weit gewährbar)  zu  bereichern  — ,  liesse  sich  aus  den  Annalen  (oder 
Akten)  der  Anfang  bis  auf  Jahr  und  Tag  datiren,  bis  auf  die  Stunde  fast 
(in  diesem  Sonderfall). 

Betreffs  »geographischer  Richtung«  wäre  die  des  Völkergedankens  eine 
chronologisch  älterere,  (wenn  früher  oder  später  zu  scheiden  braucht, 
wo  es  auf  Gleiches  hinauskommt),  und  mit  der  seinigen  ist  in  der 
Einigung  zwischen  Erdkunde  und  Geschichte,  (wie  bei  Errichtung  des 
ersten  Lehrstuhls  für  Geographie  proclamirt),  ein  naturwissenschaftliches 
Element  hinzugekommen,  das  auf  Weite  und  Breite  des  Erdenrundes 
basirend,  dem  Orbis  terrarum,  innerhalb  welches  früher  die  historische  Be- 
wegung umrissen  lag,  entzogen  geblichen  war.  Weshalb  also  auf  dasjenige 
Verzicht  leisten,  was  auf  naturwissenschaftlicher  Basis  beruhend,  einen 
festen  Riegel  demjenigen  vorschiebt,  was  (bei  anwachsendem  Enthusiasmus 
für  die  Ethnologie)  leicht  in  phantastische  Verirrungen  zu  verlaufen  droht, 
wenn  auch  nicht  bei  uns  bedächtig  Alten,  (die  wir  in  einer  harten  Schule 
der  Erfahrungen  gewöhnt  sind,  uns  mit  Wenigem  begnügen  zu  lassen),  doch 
vielleicht  bei  der  in  (lobsamem  Feuereifer)  frisch,  froh,  frei  hinzutretenden 
Generation,  —  wenn  sich  die  Köpfe  verwirren  sollten  im  Wirrwarr  der  Zeit- 
fragen, während  sie  gerade  kühl  zu  erhalten  sind,  denn  hier  allein  liegt  das 
Heil  (in  der  »Lehre  vom  Menschen«). 
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so  weit  nämlich  schon  geschichtliche  Entwickelungs- 
phasen  mit  in  Betracht  gezogen  werden  sollten,  auf  den 
von  Culturschattirungen  anliegenden  Continentes  durch- 
setzten Lokalitäten  (in  dortig  geographischer  Provinz), 
unter  Ueberleitung  in  den  Charakter  historisch  geo- 
graphischer Provinzen  oder  Areale,  als  »Culturgebiete« 
demnach,  (eine  Bezeichnung  die  der  von  »Culturzonen« 
vorzuziehen  sein  dürfte,  weil  die  letztere  an  ein  geographi- 
sches Element  erinnert,  das  durch  die  geschichtliche  Zu- 
that  eben  gelockert  wird).  Die  Parallelen  fielen  unter 
gleich  ähnliche  Kategorien,  wie  die  Armbrust  der  Nico- 
baren  (innerhalb  chinesischen  Handelsbereiches)  oder  der 
Fan  (aus  portugiesischer  Entdeckungszeit),  der  Mimicry 
(hölzerner)  Gewehre  (auf  Fiji),  der  Helmformen  (und 
Vielerlei  sonst) 

Aus  welcher  Veranlassung  hierin  (oder  hieraus)  specielle 
Beziehungen  zum  Völkergedanken  entnommen  sein  sollten 
(ausser  den  allgemein  durchgehenden),  ist  mir  unerfindlich, 
und  ebenso  unbekannt:  wer  von  der  Erfindung  des  Bogens 
gesprochen  haben  mag,  zumal  auf  Tonga  und  Tahiti,  (ein 
dortiges  Spielzeug,  das  also  wohl  nicht  ernst  gemeint  ist). 

Im  Uebrigen  bildet  der  Bogen  gerade  ein  gewich- 
tiges Beobachtungsobjekt  für  den  Völkergedanken,  weil 
in  allen  Continenten,  in  allen  Theilen  der  Erde  ange- 
troffen, unter  denjenigen  Modifikationen,  wie  sie  aus  den 
Bedingnissen  der  geographischen  Provinz  ihre  Erklärung 
erhalten,  ebenso  wie  das  Fehlen  (oder  ein  Fehlen  über- 
haupt), auch  betreffs  geo-klimatischer  Erfolgnisse,  wie  etwa, 
aus  causaler  Identität  für  Blätter  Nadeln  vicariiren,  in 
pflanzlicher  Metamorphose,  (mit  hier  adäquaten  Erscheinungs- 
weisen überall,  in  der  Metamorphose  organischer  Bedingnisse). 
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In  der  Verkürzung  des  Wurfspeers  zum  Pfeil  ist  der 
Bogen,  (wie  die  Schleuder  für  den  Stein,  bei  diesen 
lieferndem  Milieu),  der  erste  Schritt,  von  dem  Instrumente, 
als  Organverlängerung  der  leiblichen  Glieder,  zur  künst- 
lichen Production  (oder  Manufactur),  aus  psychischer  Mit- 
that, und  so  lassen  sich  die  Kasya  bedeutsamerweise  damit 
durch  ihren  Schöpfer  *•)  beschenken  (der  ihn  als  Himmels- 
gott herabreicht).  Diese  Verhältnisse  sind  verschiedentlich 
angestreift  (cfr.  »Allg.  Grundzüge  der  Ethn.t,  S.  2,  a.  a.  O.), 
doch  nach  der  trefflichen  Monographie,  welche  der  Anthropo- 
geograph  über  die  Bogen  (die  afrikanischen  zunächst)  geliefert 
hat,  erledigt  sich  das  Anschlüssige  durch  Hinweis  darauf, 
wo  die  aus  den  geographischen  Provinzen  mitspielenden 
Agentien  ihre  durchgehende  Beachtung  gefunden  haben. 

Je  nachdem  man  in  der  Ethnologie  von  einem  Stein-, 
Knochen-,  Muschel-,  Holz-,  Metallalter"7)  sprechen  wollte, 
hätte  sich  das  in  der  geographischen  Provinz  gelieferte 
Material  an  der  Waffe  zu  erkennen  (zugleich  nach  der  Fauna, 
je  wie  für  den  Zweck,  modificirt),  besonders  an  der  Spitze  der 
Speere  (wenn  der  Lanzenkampf  fortdauert,  mit  Genüge  am 
Parirschilde)  oder  der  (aus  dem  Wurfspeer  verkürzten) 
Pfeile,  zu  deren  Beschleunigung  bei  sprödem  Holz  (wie 
in  Australien)  die  Vorstufe  des  Wurfbretts  dienen  mag, 
die  in  drei  characteristischen  Punkten  [deren  Ausfüllung 
—  vom  höchsten  Norden  zum  tiefsten  Süden  —  (auf 
äquatorialer  Mitte)  miterlebt  worden  ist,  die  Gesammtheit 
des  Globus  gleichsam,  in  instruetiven  Ueberlebseln,  über- 
spannt; bei  Rücktritt  vor  vervollkommneteren  Instrumenten. 
Gleich  Melanesien  liefert  Musterbilder  des  Bogens  die  süd- 
amerikanische Hylaea,  wo  zugleich,  wie  im  indischen 
Archipel,  das  Blaserohr  (des  dicht  verstrickten  Urwald's) 
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hinzutritt,  und  dann  auf  angrenzende  Pampas  fliegt  die  Bola 
über  weite  Ebenen,  wie  über  medische  die  dem  Lhasso  ent- 
sprechende Schlinge  der  Sagartier  (zu  Herodot's  Zeit).  Da- 
neben präsentirt  sich  der  Giftpfeil  (mit  Rückwirkung  auf 
Schutzschild,  sowie  Köcher)  die,  schlimme  Schmisse  auf 
nackte  Leiber  kratzende,  Hiebwaffe  bedingt  sich  mit  dem 
Paukapparat,  die  nachgiebige  Harpune  dient  zum  Besiegen 
(wo  Kraftüberwindung  nicht  ausreicht),  durch  Geduld 
(parendo  natura  vincitur),  der  Vogelpfeil  wider  Unsicherheit 
im  Zielen  u.  dergl.  m.    (cf.  A.  G.  d.  E.,  w.  O). 

Wo  so  offenkundig  die  Geographische  Provinz  von 
sich  selber  redet,  wird  es  neben  der  factischen  An- 
deutung, (wie  oft  verschiedentlich  gegeben),  umständlich 
fernerer  Erkläruug  doch  wahrlich  nicht  noch  bedürfen, 
denn  wem  hier  sein  angewachsenes  (oder  angeborenes) 
Denken  nicht  ausreicht,  dem  würde  auch  der  Völker- 
gedanke kaum  viel  helfen  können. 

Bei  den  im  Verbreitungsbezirk  der  Masken  be- 
stehenden Lücken,  schien  es  einfacher,  »die  Fragen  zu  er- 
wägen, ob  die  Masken  nicht  aus  irgend  welchen  Gründen  hier 
verschwunden,  als  an  den  allmächtigen  Völkergedanken 
zu  appelliren,  welcher  gestattet,  auf  jeder  beliebigen  Insel 
sie  aus  schaffensfreudigem  Geiste  eines  Wilden  neu  und 
doch  so  ähnlich  hervortreten  zu  lassen«  (S.  676). 

Allerdings  hätte  sich  der  Völkergedanke  seiner  All- 
macht, oder  Allgegcnwart  doch,  stets  bewusst  zu  bleiben, 
da  überall  (ob  er  will  oder  nicht)  sein  Mitsprechen  er- 
forderlich ist,  im  Völkcrgetümmel,  wo  es  sich  tummelt, 
auch  unter  dem  buntscheckigen  Maskentanz  der  Carnevale, 
die  »Pyrrhicham  saltationem«  übend,  ob  mit  schwerfälligem 
Fuss  den  Boden  schlagend  (im  arvalischen  Brauch),  ob 
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leichtbeschuht  ihn  schwingend,  den  aus  anthropoidischer 
Verwandtschaft  wiederum  gelenkigen,  »the  fantastic  toe« 
(im  theatralischen  Ballet). 

Hier  nun  eben  den,  in  symbolischen  Lappenanhängseln 
närrischen,  Harlequin  von  der  Bühne  zu  vertreiben,  war, 
seit  dem  Erscheinen  auf  derselben,  eine  der  Hauptaufgaben 
des  Völkergedankens  gewesen,  in  Entlarvungen  seines 
hilflos  arg  gehänselten  Elementar-Ahn's,  dem  das  Fratzen- 
schneiden nahe  liegt,  beim  Versteckspiel  (unserer  lieben 
Kleinen),  cf.  »Masken  und  Maskereien«  (Z.  f.  Völker- 
psychologie). 

Wenn  auf  zerstreuten  Inselchen  einer  andern  Hemi- 
sphäre dortigen  Costümmasken  sich  der  stolze  Admirali- 
täts-Hut oder  andere  Embleme  meeresbeherrschender 
Nationen  eingewoben  finden,  registrirt  der  Völkergedanke 
solches  Item  für  sachgemässe  Verwendung  am  richtigen 
Ort  oder  Platz.  Als  jedoch  kürzlich,  in  Vorbereitungen  zu 
einer  internationalen  Weltausstellung,  aus  abgelegenen 
Thälerchen  Tirol  s,  Dutzende  von  Maskenreihen  aufgehängt 
waren,  in  der  Aula  des  völkerkundlichen  Museums,  aus  dessen 
anstossenden  Sammlungssälen  die  entsprechenden  Aequi- 
valente  aus  Afrika,  Amerika,  Melanesien  etc.  im  Echo 
zwischenreden  wollten,  da  war  Schweigen  auferlegt,  weil  über 
jeden  einzelnen  aus  Hunderten  von  Fällen  allzuviel  hätte 
gesagt  werden  müssen,  um  in  dem  Vortrag  eines  Abends 
begriffen  zu  sein,  (wenn  sämmtlich  zugehörige  Be- 
ziehungen diejenigen  Erschöpfungen  erhielten,  welche  sie 
verlangen  konnten  und  mussten). 

Und  ohne  gründlichste  Durcharbeitung  hat  es  seine 
Bedenken,  wie  oft  bemerkt,  Detailfälle  in  die  Hand  zu 
nehmen,  um  eben  die,  im  Detail  Berücksichtigung  fordernden, 
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Decimalstellen,  bis  auf  die  letzten,  befriedigend  zu  er- 
ledigen, nach  den  Grundsätzen  des  logischen  Rechnens,  das 
unbedingt  die  Wahrung  der  Verhältnisswerthe  erfordert, 
hier  sowohl  (im  Kleinsten),  wie  wenn  in  allgemeinst 
generalisirenden  Allgemeinbegriffen  zu  ordnen  ist,  (mit 
den  für  solch'  weitest  Allgemeines  ausreichenden  Sätzen). 

Und  so  hätten  wir  uns  —  in  ethnologischer  Societas 
vornehmlich  —  vor  Missverständnissen  zu  hüten,  wobei 
die  in  jeder  Minute  kostbare  Zeit  mit  nutzlosem  Worttand 
vergeudet  sein  könnte,  obwohl  die  hin-  und  herfliegenden 
Zungenpfeile  verletzend  nicht  zu  treffen  brauchen,  wenn 
ein  gutgemeinter  Scherz  zwischen  guten  Freunden  gern- 
willig hingenommen  wird  (in  den  Erholungspausen  trockener 
Arbeitsstunden). 

Dem  Völkergedanken  liegt  nichts  ferner,  als  mono- 
polistische Habgier,  weil  er  damit  zunächst  bei  seinem 
armseligen  Elementargedanken  stecken  bleiben  würde. 
Je  reichlicher  genährt  (durch  Uebertragung  und  Ent- 
lehnungen, wenn  gut  creditirt)  desto  wohlgemuther  wird  er 
sich  üppigen  Emporwachsens  freuen,  auf  seine  Zielrichtungen 
hin  (zur  Entfaltung  in  der  Cultur). 

Nur  freilich,  für  gesundheitliche  Ernährung,  bleibt  (wie 
allbekannt)  ein  Erproben  auf  Unschädlichkeit  der  Speisung 
rathsam  (da  selbst  ein  vermeintliches  Heilmittel  schädlich 
sein  kann,  im  Doppelsinn  des  <Pdo[tay.ov).  Und  weiteres 
wird  Nichts  verlangt  in  der  Lehre  von  den  historisch-geo- 
graphischen Provinzen,  als  sorgsamst  streng  sachgemässe 
Prüfung  jedes  Einzelnfalles  im  thatsächlich  genauestem 
Detail  (auf  demgemässe  Entscheidung  hin). 

Der  Völkergedanke  (wie  ihm  nicht  verargt  werden 
kann),  hat  durchaus  keine  Abneigung  gegen  Auffütterung 
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mit  culturellen  Delicatessen  (da  es  ihm  an  »Appetitus  in- 
tellectivus«  sowenig  fehlt,  wie  dem  Scholastiker,  der  solchen 
an  sich  verspürte).  Aber  als  Kind  der  Naturwissen- 
schaft ist  ihm  eingetränkt,  (in  Fleisch  und  Blut),  jed- 
weglich  verlockendes  Geschenk  unter  vorsichtiger  Finger- 
betastung umherzudrehen,  um  zu  sehen,  ob  auch  wasch- 
ächt  (denn  die  meisten  der  auf  leichten  Freiersfüssen 
wandelnden  Hypothesen  haben  ihre  Farbe  bald  so  völlig 
abgewaschen,  um  damit  dann  selber  auch  verschwunden  zu 
sein,  auf  immer;  rcquiescant  in  pace). 

Insofern  wird  der  »Völkergedanke*  von  »anthropo- 
geographischen*  Einwendungen  um  so  weniger  betroffen, 
weil  er  von  Anbeginn  an  in  den  geographischen  (oder 
geographisch  -  historischen)  Provinzen  gewurzelt  hat,  in 
deren  Lehre  die  Anthropogeographie  den  Specialfall  im 
»Regne  humain«  betrifft,  wie  auch  bereits  in  der  Ethno- 
graphie (bei  Unterscheidung  von  der  Ethnologie)  aus- 
gedrückt liegt,  für  den  gesellschaftlichen  Charakter  des 
Zoon  politikon  (im  Ethnos). 

Wenn  dabei  in  der  »Biogeographie*  die  Vernach- 
lässigung der  »tellurischen  Züge«  bedauert  wird  (vor  den 
landschaftlichen  zurücktretend,  in  der  Botanik),  so  läge 
hier  für  die  Anthropologie  (wo  die  Subdivisionen  in  Ein- 
theilung  einheitlich  zusammenfallen)  die  Rückführung  auf 
festumschriebene  Areale  (in  den  geographischen  Provinzen) 
am  naturgemäss  nächsten,  obwohl  diese  Kernfrage  der 
biologischen  Wissenschaft  geeignetster  Weise  in  einem 
encyclopädischen  Werke  zum  Abschluss  gebracht  werden 
wird,  worin  der  Anthropologe  der  Mitarbeit  des  Meteoro- 
logen vor  Allem  bedürftig  bleibt  (neben  botanischer  und 
zoologischer). 
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Seit  den  durch  die  Begründung  der  geographischen 
Section  auf  der  deutschen  Naturforscherversammlung 
veranlassten  Bemerkungen  (im  Jahre  1872),  Z.  d.  G.  f. 
Erdk.  (S.  304),  ist  das  Thema  in  manchen  der  folgenden 
Schriften  *J  angestreift  und  nach  den  seit  längeren  Jahren 
eingeleiteten  Correspondenzen  wird  eine  geeignete  Mit- 
wirkung aus  den  genannten  Fach-Disciplinen  vielleicht  zur 
Ausführung  gelangen  können  (für  den  bezeichneten  Zweck). 

Aufklärend  für  das  Schicksal  solcher  »Lehre  von  den 
Geographischen  Provinzen<  ist  der  geschichtliche  Verlauf 
(wie  er  aus  nächster  Erinnerung  sich  abgespielt  hat). 

Wenn  dieser  naturwissenschaftliche  -Elementargedanke« 
an  Alexander  von  Humboldt's  Genius  zu  leuchtender 
Fackel  sich  entzündete,  so  lag  die  Ursächlichkeit  zu- 
nächst in  der  Conzentration  des  Eindrucks,  wie  bei  verti- 
calem  Zonenwechsel  (im  äquatorialen  Hochgebirge)  eng 
zusammengedrängt  in  der  geographischen  Provinz«  (als 
botanische  am  schlagendsten),  und  war  bereits  aus  Tourne- 
fort's  Besteigung  des  Ararat  eine  ähnliche  Reminiscenz 
gleichfalls  verblieben  (in  damaliger  Naturforschung). 

Bei  bunter  Vielfachheit  der  neben  einander  spielenden 
Species  und  Gattungen  wurde  die  Rücksicht  auf  die  Phy- 
siognomik abgelenkt  (b.  Schow,  Meyen  u.s.w.,  bis  auf  Griese- 
bach) und  vorher  auch  (durch  freie  Wanderungsfähigkeit) 
in  der  Zoologie  (von  Murray 's  Specialisirungen  hie  und  da 
abgesehen),  so  dass  erst  bei  der  Vereinfachung  im  »Regne 
humain«  der  Sachverhalt  sich  bestimmter  umschreiben 
lässt,  und  vielleicht,  (ohne  die  tendenziöse  Verwerthung  der 

*)  «Schöpfung  und  Entstehung«,  »Das  Beständige  in  den  Menschen- 
rassen«, »Zur  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen«,  »Ueber  Klima  und 
Acclimatisation«,  ^Ideale  Welten«  (p.)  u.  s.  w. 
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Polygenisten,  am  Vorabend  einer  die  Atmosphäre  rasch 
reinigenden  Krisis),  seinen  weiteren  Verfolg  anschlicsslich 
auch  erhalten  haben  würde,  auf  der  durch  Agassiz  ein- 
geschlagenen Bahn,  wenn  nun  hier  nicht  gerade  in  einen 
oppositionellen  Gegensatz  hineingedrängt,  bei  der,  durch 
metaphysische  Zuthaten  allmählig  abgelenkten,  Evolutions- 
lehre Darwin's,  dessen  erstes  Muster-  und  Meisterwerk  (»the 
origin  of  species*)  ganz  auf  der  Basis  der  geographischen 
Provinzen  begründet  lag,  wie  sich  (ohne  Bezugnahme  auf  die 
Namensbezeichnung)  erweisen  lässt,  aus  denjenigen  Prin- 
zipien, die  zu  der  hier  durchgreifenden  (und  die  biolo- 
gischen Naturwissenschaften  mit  Reichthümern  über- 
schüttenden) Reform  geführt  haben  (im  stetigen  Fortgang). 

Dieselbe  wird  deshalb  um  so  machtvoller  mitwirken, 
nachdem  auf  ihre  naturgemässe  Wurzel  in  (der  Lehre  von) 
den  geographischen  Provinzen  wiederum  zurückgeführt, 
weil  dann  auf  dem  Mutterboden  selber  wurzelnd,  in  der 
Erdkunde  eben,  aus  deren  Brüsten  alle  Naturwissenschaften 
ihre  Ernährung  saugen  (zum  gedeihlichen  Emporwachsen). 

Im  Klima  begreift  sich  der  gegenseitige  Einfluss,  den 
die  Vorgänge  in  der  Atmosphäre  des  Planeten  auf  dessen 
Oberfläche  und  die  darauf  befindlichen  Organismen  aus- 
üben (s.  Kreil);  »de  bien  etudier  l'espece  et  ses  rapports 
avec  les  climats«  (s.  De  Candolle)  ist  erste  Aufgabe  (der 
Naturalisten). 

Sorgsam  hat  unsere  altliebe  Mutter  Erde  ihre  Kinder  ge- 
hegt und  gepflegt,  die  naturkindlichen  alle,  und  bei  festem 
Fussauftritt  auf  ihrem  Boden  fühlen  sie  sich  durchdrungen 
von  eines  Antäus'  unbezwinglicher  Kraft. 

Da  droben  aber  weht  und  treibt  es  in  wundersamen 
Processen,  vom  Aether  her,  dem  »verdünnten  Wasserstoff 
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(1893)  88)>  —  um  (soweit  fasslich  noch)  beim  fassbar 
Materiellen  zu  bleiben  —  :  dort  spielen  tu  jurrewoa  (coelestia 
ac  superna)  in  meteorologische  Processe  hinein,  in  den 
Bereich  der  geographischen  und  historischen  Provinzen,  die 
sich  ausmöblirt  finden,  je  nach  dem  Geschmack  (in  gelbe, 
rothe,  schwarze,  weisse  Farben,  und  der  Mischfarben  viele). 

Und  aus  solcher  Behausung  tritt  ein,  »Zoon  politikon* 
benamstes,  Geschöpf  hervor  (im  Zweihänder,  wie  er  geht 
und  steht),  dessen  Haupt  hinausragt,  mit  aetherisch 
idealen  (mitunter  auch  — beim  Wasserkopf —  wasserstofflich- 
wässerigen)  Schöpfungen,  in  eine  (gleich  Akasa  in  Adrischta, 
unsichtbare)  Gesellschaftsschichtung  hinaus,  (oder  hinüber), 
wo  das,  was  dort  getrieben  wird,  als  transcendental  be- 
zeichnet zu  werden  pflegte  (vom  2£mthv  zugetretenen  Nous). 

*What's  in  a  name?<  Nicht  auf  Namen  kommt  es 
an,  sondern  auf  die  erfreulich  konstatirbareThatsache,  dass 
auch  für  die  Psychologie  die  Möglichkeit  gewonnen  ist, 
sie  nach  der  naturwissenschaftlichen  Inductionsmethode  in 
Behandlung  zu  nehmen  (auf  Grund  der  ethnisch  ange- 
sammelten Beweisstücke). 

Wenn  wir  also  richtig  zu  rechnen  gelernt  haben  werden 
(in  der  Logistik  des  Denkens),  können  wir  kaum  viel  irre 
gehen,  da  die  Deduction  scharf  auf  die  Finger  sieht,  um 
genaueste  Controlle  zu  üben;  und  am  besten  dann,  wenn 
es  schliesslich  stimmen  möchte,  bei  wechselsweiser  Doppel- 
prüfung dessen,  was  sich  auszusprechen  hätte  in  der 
»Lehre  vom  Menschen*  (dem  Menschen  selber  eben  ge- 
stellt; und  von  sich  selbst  ohnedem,  selbstverständlich). 

Wäre  der  Schlaf  der  Bruder  des  Todes,  so  stände  es 
wackelig  um  die  Versprechungen,  wie  unter  seinem  Ge- 
heimniss  in  Hoffnungen  gern  flüsternd. 

5* 
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Willig  folgt  man  dem  Sehnsuchtsdrang  nach  Ruhe, 
von  körperlicher  und  geistiger  Arbeit  ermattet,  aber  ebenso 
bereitwillig  schüttelt,  nach  Erfrischung  leiblicher  Functionen, 
das  Seelische  wieder  diejenigen  Fesseln  ab,  welche  es  in  Gau- 
keleien, (in  lieblichen  vielleicht,  doch  oft  auch  quälenden),  ge- 
bannt hielten,  (bei  träumerischem  Versenken):  um  nun  sich 
jener  Thätigkeit  wieder  zuzuwenden,  wo  das  Denken  (selbst 
sich)  lebt,  in  eigentlicher  Atmosphäre  (eines  »Actus  pu- 
rissimus*). 

Insofern  zeigt  der  Schlaf  eher  das  Gegenstück  des- 
jenigen, was  von  seinem  tödtlichen  *)  Bruder  in  Erwartung 
steht  (zum  Leben  im  Sterben).  Bei  schläfrigem  Geträum 
ringt  die  Seele  an  den  Banden,  worin  sie  leibliche  Müdig- 
keit geschlagen,  und  in  das  Körperliche  versinkend,  wühlt 
sie  darin  (oder  wird  darin  zerwühlt).  Wenn  alles  geglättet 
(und  wohl  geschmiert)  steht  im  Geräder  des  Geäder,  mag  es 
sanft  und  glatt  dahingleiten  im  Traumesgeliebel,  aber  wenn 
dann  ein  Furz  in  der  Quere  dazwischenfährt,  wie  bei  den 
hysterischen  Damen,  —  nach  alten  Militärs  grobderber 
Ausdrucksweise  (als  durch  den  Ohnmachtsanfall  seiner 
Nachbarin  im  Tischvergnügen  gestört)  — :  plumps  liegen 
sie  da,  und  so  die  arme  Seele,  wenn  vom  Belu**)  ge- 
schreckt (bei  Ausfahren  als  Leipya),  oder  durch  Maboya 

•)  »Dies  iste,  quem  tanquam  extremum  reformidas,  acterni  natalis  est«, 
in  Apocolocynthosis  freilich  vielleicht,  wenn  »lippit  Cucurbitas«  (in  Blöd- 
sichtigkeit  fUr  elementarst  normal  Gedachtes). 

**)  Bei  den,  von  Bantu  oder  Melanesien)  auf  Besuche  abgeschiedener 
Verwandten  zurückgeführten,  Träumen  fährt  anderswo  die  Seele  aus  (oder 
kriecht  hervor,  als  Maus;  wie  aus  dem  Munde  thüringischer  Dienstmagd). 
In  Birma  fliegt  sie  als  Leipya  oder  Schmetterling  (gleich  beschwingter 
Psyche),  und  wenn  dann  einem  Ungeheuer  (Belu)  begegnend,  schrickt  sie 
zusammen  und  wird  verstört,  (wenn  nicht  rechtzeitig  zurückgerettet).  cf. 
Volker  des  östlichen  Asien,  II,  (S.  388). 
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abgebläuet  (in  caribisch-cannibalischer  Lust,  wie  es  der 
ciceronianische  Kirchenvater  zu  empfinden  hatte;  und 
sonst  auch  in  Striemen  bezeugt  vorliegt,  für  ecclesiastische 
Augen)*). 

Schwelgend  beseelt  sie  sich  dagegen  [die  Seele,  sie,  — 
»das  gute  Mensche  (17 13)  — ]  in  der  reinen  Thätigkeit  des 
Denkens,  wenn  in  der  auf  des  Weltalls  Walten  hingerich- 
teten Betrachtung  neue  Ausblicke  erhellend  ausöffnen, 
neue  Wissensfrüchte  dem  Genuss  sich  darbieten,  in  hen- 
lichsten  Verlockungen,  (und  ernährende  zugleich). 

Das  Wie  oder  Wo  (und  Wohin),  wenn  die  Lebensbarke 
auf  der  Befreiung  Bahn  hinausgesteuert,  ist  den  Blicken 
noch  verschlossen,  wie  denen  des  Entdeckers  die  Küste, 
wo  er  landen  mag.  Aber  in  zuverlässiger  Aussicht  steht 
der  Hafen  der  Ersehnung,  wenn  in  richtig  treuer  Steuerung 
demjenigen  Leitstern  gefolgt  ist,  der  herab  uns  leuchtet,  hin- 
zuweisen auf  organisch  fortgehend  vervollkommnende  Voll- 
endung dessen,  was  in  der  Bestimmung  ausgesprochen  liegt. 

Diejenige  Seele,  die  im  Freundes-  und  Verwandtenkreis 
dahingeht,  in  liebevollem  Austausch  der  Gefühle,  wird  von 
ihnen  umfangen  bleiben  und  den  Nachgebliebenen  nahe 
(gleich  den  Oromatua**)  und  heiligen  Schutzgeister  vieler 

*)  Andererseits  treten  Augenzeugen  {in  Ocularspectra)  auch  für 
Himrnclstahrtcn  ein :  des  alten  Prätor's  bei  Augustus'  Apotheose  (s.  Sueton), 
und  der  (senatorische)  »testis  ocularis«  für  Romulus  (s.  Livius),  betreffs  einer 
Ascensio  (domini\  und  im  Hause  des  Kriwe  Kriweito  war  das  ein  tag- 
t übliches  Vorkommniss  unter  den  Preussen  (gut  alter  Zeit,  wie  die  Rede 
geht'.  Gna  (Frigg's  Botinn)  wurde  von  den  Wanen  durch  die  Luft  reitend 
gesehen  (auf  Hofhwarfnir). 

**j  in  Tahiti,  und  auf  friedlich  abgelegenen  Inseln  Indonesien  s,  wäh- 
rend sonst  in  der  Erinnerung  die  Rachegefühle  meist  vorwalten  (zumal 
wenn  den  »justa«  nicht  genügt  sein  sollte),  cf.  »Vcrblcibsorte  der  ge- 
schiedenen Seele«  (S.  51  u.  p.). 
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Anderen),  wogegen  die  im  Moder  der  Verwesung  allzu  tief 
noch  wurzelnde,  —  um,  an  den  darin  verbissenen  Zähnen, 
mit  einem  (dentistischen)  Ruck  (oder  Sensenhieb)  des 
»Ferchgrimme«  (fieXas  davmos)  herausgerissen  zu  werden 
(los,  für  Erlösung)  — ,  die  im  Leiblichen  also  noch  ein- 
wurzelnde, fortspukt  am  Grabe,  wo  Sisa*)  umgeht  (im  ethni- 
schen Elcmentargedanken  der  Volks-  und  Völkerkunde, 
nach  vielfach  gespenstischen  Versionen). 

Und  was  mit  der  Seele  geschieht,  in  »moralischer  Welt- 
ordnung t,  wenn  »Heimarmene*  sich  vermählt  mit  Pronoia 
(im  Karman),  das  erzählt  aus  Bodhi  (bei  Durchschau  des 
Dharma)  der  Abhidharma,  in  deduetiver  Schreibweise,  die 
sich  vielleicht,  bei  Cultivirung  ethnisch  naturwissenschaft- 
licher Psychologie,  in  eine  induetive  einstens  wird  über- 
tragen lassen  (um  dem  Verständniss  normal  gesunden 
Menschenverstandes  näher  gebracht  zu  sein). 

Aus  den  pompös  blendenden  Festsälen,  wo  die  Schön- 
geister wandeln  (zwischen  den  Idolen  idealistisch-raffinirter 
Denkkunst),  in  ihre  Maschinistendienste  (in  den  vitalistischen 
Heizräumen  der  Körpermaschine)  hinabgescheucht,  bildet 
die  scheu  sensitive  Seele  die  tagtägliche  Gefährtin  des 
Wildmenschen,  der,  da  er  sonst  nicht  gerade  viel  zu  thun 
hat,  sich  neugierig  um  die  Einzelnheiten  ihrer  Dienst- 
leistungen**) kümmert  (und  bekümmert),  innigst  mit  ihr 
zusammenlebend  (ein  Herz  und  eine  Seele). 

In  nigritischer  Version  altägyptisehcr  Reminiscenz  (aus  Ka  nc'  cn 
Ba),  kehrt  Kla  (beim  Tode)  in  die  Seelenheiinath  (ihrer  l'raecxislenz)  zurllck, 
Bla  wird  wiedergeboren  im  Stamm  (atavistisch),  während  Sisa  am  Bcgräbniss- 
platzc  umherschweift  (wenn  nicht  nuf  die  Inseln  des  Volta  rclegiit;,  cf. 
Der  Fetisch  (S.  56  u.  a.  a.  C). 

*w)  «Wer  einsam  ist,  ach,  der  ist  bald  allein,«  wenn  ohne  Gefährten  aus 
geistiger  Welt,  —  nicht  armseligen  Gesindel' s,  vom  »Zauberlehrling*  berufen 
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Da  raus  folgen  die  Complicationen  naturwüchsiger  Psycho- 
logien, die,  wenn  man  sich  in  ihre  Schliche  und  Windungen 

(2U  seinem  Schadend,  sondern  Besucher,  die  im  Strahlenglanze  ihres 
Kosmos  noetos  in  s  Kämmerlein  herabkommen  mögen,  gefälliger  und  dankens- 
werter Weise,  den  lästigen  Aufstieg  ersparend,  dessentwegen  Plotin  viermal 
in  sechs  Jahren  bemüht  worden  ist  (nach  seines  Schüler's  Porphyrios' 
Zeugniss),  weit  hinaus  Uber  »dritten  Himmel«,  der  bei  Verzückung  er- 
reichbar, mit  oder  ohne  Borak's  Rcitthier,  das,  wenn  ihm  nicht  naturgemäss 
Flügel  angewachsen  sind  —  oder  dichterisch  angeboren  (als  Pegasus),  —  ein- 
facher durch  die  zum  Schwan  veredelte  Hansa  ersetzbar  wäre,  mit  dem 
Schwanenlied  nebenher  (bis  es  aufpfeift,  am  Ende  des  langen  Weges). 

Was  an  Prophetissen  (an  Stelle  von  Haghedissen  oder  Sibyllen  zu  nu>- 
tanistischer  Zeit  »  in  dieser  Geschäftsbranche  geliefert  ist,  scheint  sich  —  (da 
dem  Sichtlichen  in  seelischer  Schau,  noch  Greifbarkeit  verbleibt,  um  im  Er- 
oder  Begreifen  zu  packen,  wie  es  den  Spirits  passirt,  bei  Entlarvungen)  — 
nicht  weit  Uber  das  von  den  Angekok  erreichte  Niveau  zu  erheben  (in  der 
Stufenanordnung  uranographisch  bekannter  Terrassirungen),  und  wäre  das 
kein  Wunder,  weil  aus  dem  Munde  desjenigen  Geschlechtes  kommend,  das  bei 
diesen  Dingen  den  Mund  zu  halten  hätte  (»taceat  mulier  in  ecclesia«).  »Ein 
Frauenzimmer,  das  denkt,  ist  ebenso  ein  Ekel,  als  ein  Mann  der  sich 
schminkt«  (meint  Lessing),  da  die  Frauen  (in  ihren  Wochenzimmern)  gesunde 
Sprösslinge  zu  gebären  haben,  für  die  xoitreta  (zum  Besten  der  Rcpublica\ 
und  für  solch*  nützliches  Geschäft  (schon  aus  Politesse  oder  Höflichkeit)  die 
Huldigungen  des  Minnedienstes  mit  Recht  beanspruchen  dürfen,  unter  allen 
damit  verknüpften  Vorrechten  (reserved  for  Ladies)  Sich  gegen  die  >belles 
dames*  .-rohrty.io^  (statt  dfö.yoxtxÜK:  wie  gegen  Sklaven)  zu  benehmen,  schreibt 
schon  Aristoteles  vor,  in  meinem  Staat;  der  Mensch  im  Grossen  (b.  Plato) 
ist  (wie  das  Ganze  überhaupt  früher  als  seine  Thcile)  früher  als  der 
Einzelne  (ardmunth;  (/  roet  Zowv  .lolutxorl.  »Qui  deura  amat,  conari  non 
potest,  ut  Deus  ipsum  contra  amat«  (s.  Spinoza),  aber  desto  rathsamer 
bleibt  dann  das  »indulgere  genium«,  im  traulichen  Zwiegespräch  mit 
genialischem  Freund,  gleich  dem  Tondi,  oder  einem  mit  königlichen  Würden 
bekleidetem  Ming-Khuan  (und  seinen  Consentes).  »Wis  willekommen  mir  und 
got«  (in  Frauendank).  »Kann  ich  mich  dem  entziehen,  der  sich  mir  selber 
geschenkt«  (»menschlich  sich  genähert  haK).  Wenn  solche  Fragen  über- 
haupt sich  stellen,  dann  dürfte  es  nicht  genügen,  mit  einer  Buhlerin  frechem 
Wort«  (»so  recht  aus  dem  Herzen  gesprochen«)  sich  abzufinden  (im  leichten 
Dichtergctändel),  sondern  dann  muss  consequent  fortgedacht  werden,  bis 
der  Abgleicli  gefunden  (bei  ernstlicher  Selbstprüfung),  indem  es  eben  um 
die  Lebensfrage  selber  sich  handelt  (im  ewigen  Heil;,  um  heil  (und  ganz 
sich  selbst)  zu  bleiben  (unter  all'  den  Fährlichkeitcn,  die  umdrängen). 
Quo  magis  cogito,  magis  dubito  (s.  Sanches),  bei  Eindringen  in  s  Detail 
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hineingefunden  hat,  leicht  dann  beherrscht  werden  —  (auch 
bei  den,  gleiche  Elementargedanken  wiederholenden,  Unter- 
schichtungen der  Volksmasse  in  der  Civilisation)  —  durch 
den  in  Rechenkunst  (der  Logik  oder  Logistik)  geschulteren 
Denkgang,  der  deshalb,  statt  sein  Pulver  in  brodlosen 
Kunststücken  (metaphysischer  Wolkengebilde)  zu  verpuffen, 
es  besser  trocken  hält  für  den  Kampf,  der  bevorsteht,  mit 
Anstürmen  von  Gog  und  Magog,  deren  chaotisch  auf- 
gährenden  Mächten  aus  nihilistischem  Tartarus,  wenn  die 
Eisenpforten  durchbrochen  sein  sollten,  die  Cultur  (mit 
ihren  Ländern)  manchmal  schon  zur  Beute  gefallen  ist  (wie 
Clio  unter  den  Mnemoniden  oder  Hugiswinds  erzählt). 

Auch  ist  bereits  zum  Eindruck  gekommen,  und  fühlbar 
geworden,  der  brennende  Punkt  der  Zeitfrage,  in  dem, 
was  er  erheischt;  und  wie  zur  Linderung  materieller  Noth 
(was  zunächst  im  Vordergrund  steht),  treten  Wohlgesinnte 
in  ethischen  Gesellschaften  zusammen,  um  über  die  Heilmittel 
zu  berathen  (wie  sie  unter  den  Receptformeln  traditionell 
überkommener  Medicin  aufzuspüren  sein  möchten)*9). 

Die  Therapie  hat  den  Launen  des  Krankheitsgenius 
zu  folgen,  der  heutzutage,  wie  Alles  ringsum,  in  eine  natur- 
wissenschaftliche Maskirung  geschlüpft  ist,  und  deshalb 
mit  dem  Secirmesser  pathologischer  Anatomie  zu  fassen 
gesucht  wird. 

Und  so  werden  auch  die  psychischen  Uebel,  woran 
der  Zeitgeist  krankt,  ihre  naturwissenschaftliche  Heilungs- 
und Behandlungswcise  erfordern,  und  zwar  im  Anschluss 

(für  genauere  Berechnung)  »despero,  persisto  tarnen  magis«  (suchet,  so 
werdet  ihr  finden«).  Le  ressort,  c'est  preud'homie,  c'est  la  loy  de  nature, 
est  ä  dire  l'equite  et  raison  naturelle,  qui  luist  et  esclaire  en  un  chacun 
de  nous  (s.  Charron),  in  Aufhellung  durch  jedes  Facit,  das  hinzngewonnen 
(wenn  die  Rechnung  stimmt). 
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an  die  Physiologie  der  Gesellschaftswesenheit  durch  die 
»naturwissenschaftliche  Psychologie c  (und  was  sie  aus 
ethnischen  Beobachtungen  an  Arzneien  zu  liefern  vermöchte). 

Die  Naturwissenschaft  ist  allmächtig  und  muss  es  sein, 
denn  wer  kann  der  Natur  widerstehen?  wenn  sie  selber 
redet,  in  eigenen  Gesetzen! 

Wo  immer  eine  naturwissenschaftliche  Phalanx  ihr 
Banner  aufgepflanzt  hat,  ihre  Methode  zur  Verwendung  zu 
bringen  sich  befähigt  fand,  konnte  der  Sieg  nicht  aus- 
bleiben. 

Und  deutlich  genug  steht  es  geschrieben  in  den 
Zeichen  und  Vorzeichen  eines  »naturwissenschaftlichen  Zeit- 
alters«, dass  für  Abrundung  einheitlicher  Weltanschauung 
auch  die  Psychologie  sich  anzureihen  habe,  an  die  Reihe 
der  Naturwissenschaften,  der  unbesiegten  (und  unbesieg- 
baren). Und  wenn  das  geschehen,  dann  ist  der  Tag  unser 
(hoffnungsvoll  gewiss). 

Mancher,  dem  das  Herz  brannte,  seinen  Mund  auf- 
zuthun  (nach  prophetisch-correcter  Rhetorik),  hätte  ihn  besser 
gehalten,  um  sich  nicht  die  Finger  zu  verbrennen.  Dann, 
aus  den  Salbenbüchselchen  der  Officinen,  fehlt  es  nicht  an 
salbungsvoll  weisem  Spruch,  und  »Crambe  repetita«  auch 
ist  zu  haben,  (bis  zum  Ueberdruss  oft  genug). 

Aber  was  hilft's,  das  Kind  will  mit  dem  Feuer  spielen, 
nach  altvaterischem  Brauch,  und  wo  mit  Detonationsstoflfen 
(aus  entwicklungsschwangeren  Zeitideen)  gefüllte  Elementar- 
gedanken auftreffen,  werden  (und  müssen)  sie  zünden  — ,  zum 
verderblichen  Brande  bald,  bald  zu  froh  lustiger  Erhellung 
(auch  segensreicher  vielleicht);  und  das  bliebe  nun  dem 
Verständniss  überlassen  (je  nach  Richtigkeit  logischen 
Rechnens) 40). 
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Eins  jedoch  ist  sicher  und  gewiss  für  unbefangenen 
Einblick  in  factische  Sachlage  heutzutage  (bei  anarchistisch 
einbrechendem  Umsturz  in  Wirrwarr  und  Zerstörung):  dass 
nämlich  das  Denken  derer,  die  interessirt  sind  am  Aufbau 
unserer  Civilisation,  auf  seine  eigenen  Anfänge  zurück- 
zublicken, gut  thun  wird,  auf  die  Unterschichtungen  (in 
Volks-  und  Völkerkunde):  da,  wo  es  wogt  und  gährt  mit 
keimfähig  geschwängerten  Elementargedanken;  um  sie  zu 
verstehen,  wie  sie  sind,  und  dann  (wenn  noch  klein  und 
schwach)  in  Beherrschung  zu  zwingen,  durch  stärkeres 
(weil  besser  geschultes)  Verständniss  das  unverständige  zu 
bemeistern,  die  Armen  am  Geist  zu  bereichern  —  zum 
Besten  der  Cultur  und  ihrer  Segnungen,  die  vor  Schädi- 
gungen zu  wahren  rathsam  ist,  im  Interesse  Aller  (und 
jedes  Einzelnen  für  sich). 

>Die  Welt  wird  schöner  mit  jedem  Tag',  |  Man  weiss 
nicht,  was  noch  werden  mag<  (s.  Rückert),  und  so  in  Er- 
wartung, wird  erwartet,  dass  (zu  Aller  Besten)  Jeder  seine 
Schuldigkeit  thue  (je  wie  das  Lebensloos  ihm  zugefallen}. 


Seitdem  in  dein  Kinwieklungsgnnge  einer  naturwissenschaftlichen  Welt- 
anschauung die  Tendenz  zu  Fortführung  bis  auf  die  Psychologie  (in  ihrem 
ethnischen  Character;  hervorgetreten  war,  um  der  durch  kritische  Reform 
der  Philosophie  proclamirtcn  Vorstellungswelt  ihre  objectiv  verlangten  An- 
schauungsltilder  zu  beschaffen,  wurden  in  den  angesammelten  Stoffmassen  bald 
bereits  die  Vorzeichen  merklich  auf  ordnendes  Einsetzen  nach  wahlverwandt- 
schaftlich einwohnenden  Affinitäten,  und  jetzt,  längs  der  ganzen  Front 
der  Forschungslinie,  beginnen  (aus  chaotisch  vorgährender  Mutterlauge 
gleisehsam;  die  Elementargedankm  herauszukristallisircn,  rinden  sie  sich,  bei 
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der  durch  Erschliessen  der  Knospen  gekennzeichneten  Evolutionsperiode,  in 
voller  Entfaltung  begriffen,  wie  während  des  letzten  Decennium's  bereits 
deutlich  manifestirt  war,  als  es  galt,  zum  Unterbringen  in  vorläufige 
Gruppirungen  die  Umrisse  zu  ziehen,  cf.  Verband),  der  Anthrop.  Ges.  1892, 
Januar-Sitzung  (S.  30). 

Und  so  mag  Hoffnung  gehegt  werden,  dass  die  Fruchtbildung  in  baldiger 
Aussicht  steht  Jür  practische  Resultate,  in  Ernährung  und  Pflege  cultureller 
Anpflanzungen). 

Das  verbliebe  nun  unter  dem  Kapitel  der  »pia  desideria« ;  jedenfalls 
jedoch  sind  sie  da,  die  Elementargedankcn,  für  Jeden,  der  (ethnologische) 
Augen  hat,  um  zu  sehen,  und  sie  sind  gewonnen  mit  BeihUlfe  gewisser 
Hypothesen,  zu  denen  auch  die  des  Völkergedanken's  gerechnet  sein  mag, 
von  dem,  der  sie  Überlebt  zu  halten  vorziehen  sollten  (wie  etwa  die  electro- 
chemische,  unter  deren  temporärer  Gültigkeit  längere  Zeit  die  Chemie  gelehrt 
war,  aus  studentischer  Erinnerung). 

Vorläufig  indess  scheinen  noch  mancherlei  entwicklungsfähige  Keime 
darin  zu  stecken,  zumal  zur  Ausverwerthung  für  die  »Lehre  von  den  Geo- 
graphischen Provinzen  « ,  und  insofern  liegt  durchaus  noch  keine  Ver- 
anlassung vor,  sie  bereits  bei  Seite  zu  stellen,  soweit  diesseitige  Ansicht  in 
Frage  käme,  ohne  sie  andererseits  ^bei  erhobener  Controverse)  demjenigen 
aufzudrängen,  dem  sie  nicht  passen  will,  sobald  Besseres  an  die  Stelle  zu 
setzen  sich  empfiehlt.  Sonst  wäre  das  Bessere  der  Feind  des  Guten, 
Ae  mieux  est  l'ennemi  du  bien«  (Striving  to  better  of  we  mar  what's  well). 

Dass  sie  hervorgesprosst  sind,  die  Elementargedanken  (aus  organischem 
Wachsthum  der  dem  Gescllschaftswcscn  eignenden  Psychologie),  dass  sie 
vorhanden  und  abgezeichnet  deutlichst  dastehen  unter  dem  Gcschiller  geo- 
graphisch-historischer Völkergedanken,  wird  Niemand,  dem  zwei  gesunde 
Sehorgane  im  Kopfe  stehen,  laugnen  weder  können  noch  wollen,  denn  da 
wir  uns  hier  auf  dem  Boden  naturwissenschaftlicher  Forschung  bewegen, 
bandelt  es  sich  einfach,  trocken  und  dürr  um  Thatsachen  (in  faktischen 
Beweisstücken),  »facts  are  stubborn  thing«,  woran  nun  einmal  nicht  zu  rütteln 
ist  (selbst  wenn  man  vielleicht  gern  es  möchte,  aus  welch'  irgend  idiosyn- 
krasischem  Motiv). 

Früher  in  solchen  Dingen  mochte  man  sich  an  pyrrhonischen  Wort- 
fechtereien  ergötzen  wenn  gerade  nichts  bessers  zu  thun  war;,  und  schon 
Sextus  Empiricus  unterscheidet  neben  der  dogmatischen  Form  der  Philo- 
sophie (gern  theologisch  verknöchert),  die  aeademtsebe  (des  Ignorabimus) 
und  die  skeptische  (des  Ignoramus).  »Zahlen  beweisen«  (wie  Benzenberg 
sagt)  für  Ja  oder  Nein  (im  logischen  Rechnen),  und  infifv  tlvat  wnfiiiuv 
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lehrt  der  Aporetiker  oder  Ephektiker),  im  Zclotismus  des  Zcteriker  (der  sich 
selber  verfrisst). 

So  lange  innerhalb  gemeinsamer  Entwickelung  die  verschiedenen 
Völkerkreisc  in  einer  Weltgeschichte  einbegriffen  waren,  lag  bei  angetroffener 
Aehnlichkeit  die  Frage  nach  dem  Woher  berechtigterweise  zuerst  auf  der 
Zunge,  und  es  blieb  sodann  von  der  zu  richtiger  Schärfe  (im  Hellenismus 
besonders)  geschulten  Kritik  abhängig,  unberechtigte  Einmischungen  ab- 
zuweisen (in  symbolischen  Deutungen). 

Seit  der  (politisch  zufällig  gezogene)  Orbis  terrarum  durch  natur- 
gemässe  Abrundung  des  Globus  ersetzt  ist,  und  somit  auf  geographischer 
Basis  die  naturwissenschaftliche  Methode  inaugurirt  worden,  haben  wir  diese 
für  die  Elementargedanken,  unter  den  geographischen  Wandlungen  des 
Völkergedankens  bis  auf  das  Psychische  hin  austuerfolgen  (unter  demgemässer 
Behandlungsweisc  der  Psychologie),  und  hier  also  bei  Aehnlichkeiten  die 
(von  früherber  angewöhnte)  Frage  Uber  die  Entlehnung  erst  nach  Eliminirung 
des  elementarisch  allgcmoin  durchgängig  Gleichartigen  zu  stellen,  dann  aber 
allerdings  ungescheut  in  jeder  Weite,  so  weit  nämlich  die  elastische 
Spannungsfähigkeit,  in  historischer  Umgebungssphäre  der  geographischen 
Provinz,  dies  gestatten  mag  (auf  den  dem  Globus  geschichtlich  eingegrabenen 
Wegen].  Und  ebenso,  nach  psychologisch-naturwissenschaftlichen  Gesichts- 
puneten,  handelt  es  sich  dann  nicht  um  einen  geschäftlich  plumpen 
Hnusirhandel  mit  mythologischer  oder  philosophischer  Ideenspreu,  sondern 
um  gründliches  Durchforschen  und  Scciren  der  idealen  Schöpfungen,  wie 
sie  aus  Wechselwirkung  historischer  Reize  auf  der  geographisch  gegebenen 
Unterlage  sich  geäussert  haben,  in  der  dadurch  typisch  bedingten 
Character-Physiognomie  des  Völkergedankens  (für  seine  Rolle  in  der  Kultur- 
geschichte 

Seitdem  mit  Ausöffnung  der  Erdenweitc  aus  allen  Theilen  derselben 
(in  Erdtheilen  oder  Contincnten),  das  gleiche  Echo  (psychischer  Schöpfungen) 
das  Ohr  trifft,  würde  den  wildesten  Phantastereien  Thür  und  Thor  geöffnet 
sein,  sofern  wir  nicht  festhalten  an  naturwissenschaftlich  gesetzlichen  Unter- 
lagen der  Elementargedanken,  unter  ihren  Wandlungen  der  Völkergedanken 
in  geographisch-historischen  Provinzen  oder  Arealen,  je  nach  den  geo- 
graphisch durchwanderten  Geschichtswegen,  innerhalb  der  Horizont-Sphäre 
in  ihrer  Elasticitätsweite  (den  periodischen  (Konstellationen  gemäss). 

Je  mehr  die  Ethnologie,  den  ihr  gestellten  Aufgaben  gemäss  (zur 
Uebersicht  des  Menschengeschlechts  in  seinem  Gesammtumfange),  sich  ge- 
nöthigt  findet,  in  alles  Mögliche  hineinzureden  (oder  doch  hineinzublicken), 
desto  sorgsam  vorsichtiger  hat  sie  sich  zu  hüten,  durch  eigenwilliges  Urtheil 
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mitzusprechen,  wenn  aus  den  Einzeln-Disciplincn  (naturwissenschaftlichen 
oder  historisch-philologischen)  das  für  objective  Behandlung  (durch  die  In- 
duction)  erforderliche  Material  entnehmend,  unter  Autorität  dortiger  Fach- 
männer (die  vorläufig  dafür  verantwortlich  bleiben).  Was  sodann,  wenn  in 
den  Schmelztiegel  der  Analyse  geworfen,  daraus  hervortreten  mag,  bleibt 
von  den  wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten  abhängig,  worin  sich  die 
innewohnenden  Gesetze  zu  manifestiren  haben.  Im  logischen  Rechnen 
giebt  es  kein  Unrichtiges  (im  Meinen  und  Scheinen).  Obwohl  dadurch 
(wenn  nur  das  recht  und  ächt  Befundene  zulassend)  unser  Besitzesstand  (bei 
noch  schwach  und  jung,  kaum  aufgekeimtem  Forschungsreis)  für  die  Abc- 
Schlitzen  heutiger  Stunde  (den  »puer  elementarius«  zu  Seneca's  Zeit),  im  »ludus 
literarius«  (einer  »Elementarschule«  für  die  Elementargedanken)  ärmlichst 
zusammenschrumpft,  bleibt  jedoch  immer  besser,  den  Groschen  (durch  eigene 
Arbeit  sicher  sich  erworben)  in  der  Sparkasse  gesichert  zu  wissen,  als  auf 
schöne  Versprechungen  zu  trauen  (in  Luftschlössern  des  Schlaraffenlandes). 
Vorläufig  stümpern  wir  noch  am  Einmaleins,  aber  auf  einer  Tafel,  die  als 
pythagoräische  auch  an  eine  Harmonie  der  Sphären  erinnert,  welche  sich,  aus 
naturwissenschaftlicher  Sprachkunst,  in  eine  Harmonie  kosmischer  Gesetze 
umsetzen  mag,  und  nachdem  mit  einer  Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten 
die  Gedankenstatistik  zu  einer  vervollständigten  geworden,  wäre  dann  für  die 
Unendlichkeitsreihen  der  Progressions-Indcx  zu  suchen  (im  logischen  Rechnen). 

Das  Naturwüchsige  ist  wahr,  wie  (in  epikuräischer  Psychologie)  auch 
die  Phantasmen  der  Wahnsinnigen  und  Träume  etwas  wirkliches  sind,  oder 
wahr  (aj.ijdijl,  da  sie  Eindruck  machen  (xivei  yao),  in  Hcgel's  Sinn  von 
der  Vernünftigkeit,  —  was  nun  der  Vernunft  Vernünftiger  Uberlassen  bliebe 
(und  »was  kein  Verstand  des  Verständigen  sieht,  das  übet  in  Einfalt  ein 
kindlich  Gemüth«) 

Je  mehr  das  naturwüchsig  Rohe  gesund  normal  sich  ergiebt  (im  gesetz- 
lichen Abgleich  mit  bedingender  Umgebung)  desto  geeignetere  Unterlage 
wird  dadurch  abgegeben  sein,  für  eine  unter  wahlverwandschaftlichen 
Affinitäten  eingeleitete  Veredlung  auf  diejenige  Cultur  -  Entwicklung  hin- 
gerichtet, wohin  die  Bestimmung  tendirt  (nach  einwohnenden  Voranlagen). 

Bei  vorübergehendem  Hineinblicken  in  die  Vorstcllungswelt  der  Natur- 
stämme scheint  Alles  fremdartig,  wild  und  wirr,  läppisch  und  albern  zu- 
gleich, disjecta  membra,  bis  sich  diese,  wenn  der  richtige  Standpunkt  für 
die  Seheaxe  gewonnen,  plötzlich  mit  einem  Ruck  zusammenzurücken  pflegen, 
und  ein  logisch  fest  ineinandergefügtes  Gebäude  vor  den  Blicken  steht. 
vwie  mächtig  imposant  in  culturcller  Architektonik,  so  niedlich  klein  bei 
den  Naturkindern,  und  bescheidentlicher  jedenfalls). 
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Wenn  solch  naturwüchsig  normales  Produkt  (das  noch  nicht  befähigt 
gewesen,  einen  darin  herumdeutelnden  Verstand  hervorzurufen),  dem, 
weil  gemeinen  (im  »common«  sense  der  »notitiae  commune««),  gesunden 
Menschenverstand  zugeschrieben  wird,  führt  es,  des  innerlich  einheitlichen  Ab- 
gleichs  wegen,  zu  einem  Gesundheitlichen  allerdings,  aber  nur  auf  physischer 
Unterlage,  wo  gänzliche  Absorption  in  dem  hier  Gesundheitszuträglichen, 
das  in  psychischer  Veredlung  gestellte  Ziel  wiederum  beeinträchtigen  könnte, 
(wenn  über  das  goldene  Mittclmaass  hinausgehend}. 

Für  die  psychologisch  normalmässige  Bodcnbreitung  bei  den  Wild- 
stämmen wird  ihre  Bedeutung  dadurch  beansprucht,  dass  in  ihnen  der  ge- 
setzliche Durchblick  (wie  in  den  Kryptogamen  für  pflanzliche  Zellbildungen 
etwa)  rascher  gewonnen  wird,  um  als  Leitungsfaden  zu  dienen  bei  den  zur 
Aufgabe  gestellten  Entdeckungsreisen,  um  unbekannte  Regionen  des  Geistigen 
zu  erforschen,  und  auf  einem  von  Irrthümern  (in  ableitenden  Irrwegen) 
überall  besetzten  Forschungsfelde,  das  aufhellende  Wissen  anzustreben  (in 
dem,  was  im  jedesmaligen  Falle  soweit,  sich  als  fest  und  sicher  würde 
constatiren  lassen).  Dem  fest  ineinander  gefügten  Gerüst  ihrer  Logik  haften 
bei  den  Naturstämmen  (auf  tiefst  bescheidensten  Unterschichtungen  schon) 
mythologische  Zustutzungen  an;  in  Symbolen  allegorisirend,  die  ihre  Lieb- 
haber  finden  mögen,  oder  nicht,  je  nach  dem  Geschmack,  wie  etwa  für 
Dichtungen  in  scandinavischem,  hellenischem,  indischem  Styl  variirend  (nach 
Abfindung  zunächst  über  die  »Aesthetik  des  Hässlichen*.  neben  idealisch 
Schönem,  aus  vererbt  überkommenen  Redeweisen). 

Das  Treiben  der  australischen  Kingebornen  »is  different,  totally  oppo- 
site  to  that,  what  a  white  men  secs,  who  is  unacquainted  with  their  laws  ; 
when  a  white  man  does  take  an  interest  and  gets  a  glimpse  at  their  inner 
life  he  finds  to  his  astonishment,  that  their  laws  are  of  the  highest  Order« 
(s.  Purcell).  Die  »religions  fancies:  (s.  Brinton)  zeigen  sich  (wenn  vor- 
urteilslos betrachtet)  »significant  and  dialecticv,  bei  den  Wildstämmen  oder 
(s  Keclus)  nies  Primitifs«,  c'est  precisement  par  leur  intelligence  enfantinc  et 
par  leur  moralite  rudimentaire  (qu'ils  devraient  exciter  l'intcret). 

In  der  Gedankenwelt  des  Wild-  oder  Naturstammes  liegt  ein  natur- 
wüchsig roh  Normales,  wie  etwa  im  Holzapfel,  der  ohne  Pflege  aufwächst 
(für  sich  selbst)  und  gleichbetheiligt  an  den  Schicksalen  sonst  pflanzlicher 
Wildlinge,  wenn  nicht  durch  Aeugeln  veredelt. 

In  wiefern  dem  Garlenapfel  zur  Genugtuung  gereicht,  wenn  mit  Hoch- 
genuss  und  Wohlbehagen  von  einem  Femkenner  verspeist,  bis  auf  letzten 
Bissen  (ohne  für  Würmer  oder  Verwesung  übrig  zu  lassen),  das  mUsste 
demjenigen  anheimge^ellt  werden,  was  in  äpfliger  Natur  als  vicarirend  zu 
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gelten  hätte  für  menschliche  Fassung  des  Denken  s  (wie  es  gedacht).  Jedenfalls 
wäre  der  Stoff  seines  holzigen  Gewebes  dadurch  einem  Organismus  einverleibt, 
der  aus  physischen  Grundlagen  zu  psychischen  Zielrichtungen  ansteigt,  unter 
Wandlungen  eingefügter  Elemente,  bald  näher  direct  zum  Endziel  führend, 
bald  auf  weiten  oder  weitesten  Umwegen;  doch  auch  die  allcrwcitcsten 
würden  kein  Deutchen  Unterschied  machen,  in  Zablenbestimmungen,  wenn 
es  um  Unendlichkeiten  sich  handelt,  für  ein  Nitya  etwa  (cf.  B.  a.  R„  35). 

Im  Causalitatsprincip  liegt  der  das  Denken  durchdringende  Wachs- 
thumstrieb,  (seine  »vis  viva«),  der  (bei  der  vom  Anorganischen  scheidenden 
Kluft)  über  die  Wurzel  nicht  hinauszugehen  vermag  (in  eigener  Sub- 
jectivität  umschlossen),  der  indess,  wenn  die  Fruchtbildung  ansetzt,  das  ge- 
saromte  All  (aus  objectiven  Anschauungen)  umgreift  in  zugehöriger  Vor- 
stellungswelt, wie  für  Möglichkeitsweite  der  Entfaltung  prädestinirt,  —  und 
da  »Ultra  posse  nemo  obligatur«  juristisch  zugestanden  ist,  wird  vor  dem 
Richterspruche  auch  das  Menschenkind  entschuldigt  stehen,  wenn  pflicht- 
gemäss nachlebend  dem,  was  in  seiner  Bestimmung  ausgesprochen  ist,  für 
eines  Jeden  gewissenhaftes  Verständniss,  (bei  ernst-ehrlichem  Abrechnen  mit 
sich  selbst).  »Our  business  here  is  not  to  know  all  things,  but  those  which 
epneern  sur  conduet«  (s.  Locke),  und  so  läge  es  in  jedes  Hand,  seine  Pflicht 
zu  thun  (wenn  er  will),  im  engen  oder  engsten  Kreise  und  im  erweiterten» 
(bei  harmonischem  Abgleich  mit  sich  selbst). 

Zum  ansetzenden  Ausgangspunkt  des  logischen  Rechnens  ist  der 
(sprachliche)  Gesellschaftsmensch  vorhanden  gegeben  entgegen  zu  nehmen, 
umfangen  (zur  Ermöglichung  der  Existenz  Uberhaupt)  von  einer  primären 
Kunstsphäre,  auf  deren  Unterlage  (im  Hypokcimenon)  sodann  Erfindungen 
einzutreten  pfiegen,  für  Verbesserung  des  naturwüchsigen  statusquo  (in 
cultureller  Pflege). 

Wer  ferner  über  das  (im  Causalitätsprinzipe  lebende)  Denken  noch 
hinauszufragen  liebt  (im  epikureischen  Neugierstrieb),  dem  bieten  sich,  nach 
Erschöpfung  der  ethnischen  Denkmöglichkeiten,  so  vielfache  Variationen 
(bei  sämmtlichen  Vertretern  der  Menschenstämmc  in  fünf  Continenten),  da«s 
sie  bis  an  das  Ende  des  Lebens  (auch  eines  längsten  in  der  Normalzahl 
von  70  Jahren)  Unterhaltung  (»Beschädigung,  die  nie  ermattet«)  gewahren 
werden  (ehe  sie  in  ihrer  Gesammtheit  ausgelernt  sein  sollten,  in  Exhaustions- 
Methode). 

Praktisches  Interesse  ist  damit  keines  verknüpft,  da  es  Niemanden  viel 
glücklicher  machen  dürfte,  ob  er  geschnitzt,  getöpfert,  gebaut  oder  etwa 
durch  generatio  aequivoca  fertig  gestellt  und  ins  Dasein  gerufen  ist,  um 
nun  im  »Kampf  ums  Dasein«  zu  ringen  (unter  genügender  Beanspruchung 
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der Aufmerksamkeit).  Wer  keine  Müsse  übrig  hat  für  solche  Fragestellungen, 
dem  sind  sie  Uberhaupt  nicht  da,  wogegen  wer  sich  in  deT  angenehmen 
Lage  befindet,  ihnen  nachgeben  zu  können,  dem  liegt  ethnisches  Material  in 
solch  bunter  Hülle  und  Fülle  vor,  um  ihn  in  Athem  zu  halten  (auch  wenn 
sich  das  Alter  bis  zu  dem  eines  Methusalem  verlängert). 

Praktisch  dagegen,  voll  und  ganz,  macht  das  Hinstreben  sich  fühlbar, 
die  Frage  nach  dem  VVesswegen,  im  täglichen  Verkehr,  der  schöner  und 
lieblicher  sich  gestaltet,  bei  Veredelung  der  mit  sittlichen  Keimanlagen  an- 
gepflanzten Gefühle  (sympathischen  Mitgefühls,  aus  den  den  Gesellschafts- 
organismus durchwehenden  Gefühlsfäden). 

Und  wenn  dann  hier,  beim  Emporsteigen  zu  höheren  Regionen,  dem 
im  Wissen  aufklärenden  Denken  die  Umschau  sich  erweitert,  mag  auch 
das  Dunkel  der  Ursprungsfragen  sich  erhellen  (aus  dem  Uber  eigene  Be- 
stimmung erhelltem  Verständniss). 

»Tout  notre  vie  n'est,  ä  le  bien  prendre,  qu'une  fable,  notre  cognois- 
sances  qu'une  asnerie,  nos  certitudes  que  des  contes,  bref  tout  ce  mondc, 
qu'une  farce  et  perpetuelle  comedie«  (s.  de  la  Mothe  le  Vaycr),  für  den,  der 
es  nicht  ernst  nimmt  mit  der  Rolle  (die  ihn  auf  der  Weltenbühnc  zugewiesen); 
»plauditc,  amici«  (dem  Augustus  als  Divus  unter  deot  neßaoToi). 

Bei  dem  auf  der  Menschheitsbühne  abgespielten  Drama  handelt  es  sich 
in  erster  Linie  um  das  Dichterwort:  »denn  im  Heute  wandelt  schon  das 
Morgen«,  um  aus  den,  unter  historischen  Constcllationen,  am  Himmel 
abgezeichneten  Vorzeichen  dasjenige  zu  erkennen,  was  kommen  will 
und  wird. 

Nachdem  der  Entwickelungsprozess  vollzogen,  ist  jedem  Auge  deutlich 
und  unverkennlich,  was  entgegentritt,  aber  dann  ist  die  Möglichkeit  dahin, 
heilsam  lenkend  noch  darauf  einzuwirken,  in  den  Vorstadien  der  Aus- 
gestaltung, und  darin  eben  liegt  die  Bedeutung  geschichtlicher  Persönlich- 
keiten, in  (wie  einst  augurischer  in  Omina  und  Portcnta  oder  oijutia  xai 
Tcoata,  so  jetzt)  naturwissenschaftlicher  Schulung  vorauszusehen  in  Vor- 
schau (bevor  es  zu  spät  ist).  »Videant  consules  ne  respublica  detrimentum 
capiat«,  durch  rechtzeitige  Förderung  der  Psychologie,  (für  naturgemäss  ab- 
gerundete Umschau),  auf  Grund  des  ethnisch  beschaffbaren  Materials;  che  es 
mit  der  durch  Steigerung  des  internationalen  Verkehrs  herbeigeführten  Krisis 
dahingeschwunden  sein  sollte,  und  dann  auf  Immer  (so  lange  die  Krde 
sich  dreht),  —  dahingeschwunden,  mit  all  den  Belehrungen,  die  daraus  zu 
entnehmen  gewesen  wären,  zum  Verständniss  dessen,  was  im  Volke  denkt 
(und  somit  in  Jedem  von  uns). 
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Anmerkungen. 


1)  to  yäo  xaxov  tov  cvretgov,  a>?  oi  Ilvdayooftot  eTxa£ov,  to  A'ayadöv 
rov  xtxroao/ihov,  dem  Unvollkommenen  gegenüber  (als  Schlechtem),  wäh- 
rend in  heutiger  Weltanschaunng  den  kosmischen  Harmonieen  gelauscht 
wird,  im  Sphärensang  (aus  Unendlichkeiten  zusammenklingend,  in  Ewigkeit 
des  Gesetzes). 

2)  Law  in  the  visible,  is  the  Invisible  in  the  visible;  and,  to  speak  of 
laws  as  natural  is  to  define  them  in  their  application  to  a  part  of  the 
universe,  the  sense-part,  whereas  a  wider  surrvey  would  lead  us  to  regard 
all  Law  as  essentially  spiritual  (s.  Drummond),  wie  in  polynesischer  Kos- 
mologie (aus  indischem  Adrishta).  We  know  more  of  mind,  than  we 
do  of  body  (s.  Huxley),  cogito  ergo  sum  (b.  Cartesius)«  It  is  very  well 
for  physicists  to  speak  of  »matter«,  but  for  men  generally  to  call  this  a 
»material  world«  is  an  absurdity  (s.  Hinton).  »Die  Negation  des  Endlichen 
ist  die  Affirmation  des  Unendlichen«  (b.  Hegel).  Mit  Zutritt  Vinyana's  erst 
tritt  Sankara  in's  Dasein,  ab  materielle  Welt  der  Maya  im  Trug,  bis  Nirvana 
erlangt  ist,  (in  eigentlicher  Realität). 

3)  Die  Psychologie  ist  nicht  auf  der  Metaphysik,  sondern  umgekehrt 
die  Metaphysik  (wie  philosophische  Wissenskunde  meint)  auf  der  Psychologie 
(»als  Naturwissenschaft«)  zu  basiren  (s.  Beneke).  Die  Basis  des  Philo- 
sophiren's  hat  die  auf  innerer  Erfahrung  beruhende  Psychologie  zu  bilden 
(b.  Fries),  im  Anthropologismus,  wogegen  (anthropologisch)  nun  aber  die 
objective  Beschaffung  (des  Materials)  benöthigt  ist  (fUr  Verwendung  der 
Inductions-Methode).  »Psychology  is  logic  applied  to  the  nature  of  mind« 
(s.Jcvons)  in  Plato's  Logistike  (der  yonuuara),  als  »Calculus  raliocionator« 
(s.  Leibniz)  im  logischen  Rechnen  (zur  Entwicklung  des  dynamisch,  in 
Latenz  noch,  Eingebetteten). 

4)  nvaia  avev  vXrjs  (to  u  tjv  rivat)  in  der  Wesenheit  (als  Frage- 
stellung), beim  Kha  (des  Veda)  fllr  uranographische  Provinzen  (in  Eikotes 
der  Mythen). 

5)  Das  Gute  am  Anfang,  wie  im  Endziel  (als  Gott);  h  r//  u7>v  dyaftwv 
mwoiytiq.  to  fv,  lehrten  die  Pythagoräer,  durch  welche  Plato  (wie  Aristoteles 
meint)  dazu  bekehrt  worden  war,  dass  »das  tv  der  Grund  alles  Seins  sei« 
(s.  Rothlauf),  und  ein  Ucberseiendes,  für  die  Emanation  (b.  Plotin).  Der 
Punct  (auy/a/)  fasst  sich  als  der  Anfang  der  untheilbaren  Linie  (b.  Plato); 
im  Unterschiede  von  der  aotüftrjTixrj  gehört  die  lojuonxt)  (als  Rechenkunst) 
zu  den  yodftiAara  im  logischen  Rechnen  (der  Logik).  Copulatio  intcr  id, 
quod  reputatur  ad  modum  causae  et  id,  quod  reputatur  causatum,  non  est 
necessaria  (b.  Algazel).  xavia  xwk  ti  (omnia  sunt  ad  aliquid). 
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6)  t)  faalrxtixif  fte&odoi  ftovt)  gelangt  zum  Urgrund  (b.  Plato),  aber 
hier  giebt  es,  wie  in  der  Stoa,  (und  dem  Abhidharma),  eine  oda;  av<o  xdxto 
(Heraklit's),  induetiv  und  deduetiv  (addierend  und  subtrahierend).  Mit  der 
»Methodus  resolutiva  sive  analytica«  ist  die  »Methodus  compositiva  sive 
synthetica«  zn  verbinden  (b.  Hobbcs),  zu  gegenseitig  doppelter  Controlle 
(in  Induction  und  Deduction).  Wenn  die  Psychologie  ihre  (psychischen) 
Erscheinungen  in  der  Gruppe  des  Vorstcllens,  Fuhlens  und  Begehrens  ent- 
hält (s.  CrUger),  darf  der  beim  Vorstellen  bereits  aus  der  Gesellschafts- 
schichtung (im  Wort)  mitspielende  Factor  nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden,  betreffs  dessen,  was  durch  räumliche  Empfindung  sich  nach  Aussen 
hin  projicirt  (die  von  dorther  entgegentretende  Zielrichtung,  in  äusseren 
Ayatana  als  Aromana,  anstrebend). 

Indem  zu  der  im  Leiblichen  psychisch  gebreiteten  Unterlage  (zwischen 
den,  den  verschiedenen  Sinnen  adäquaten,  GegenwUrfen)  ein  lautliches  Element 
(in  Sota's  Aromana  von  Nitya  her)  hinzutritt,  heben  sich  VorstellungsbÜder 
hervor,  die,  wenn  ihre  wahlverwandschaftlichen  Affinitäten  auswirkend,  die 
Begriffe  zeugen,  welche  sich  dem  logischen  Rechnen  zur  Verwendung  bieten, 
filr  die  aus  den  Urtheilen  folgenden  Schlüsse,  als  nothwendiges  Ergebniss 
(bei  richtiger  Methode). 

In  dem  als  Endproduct  erlangten  Resultat  liegt  ein  gesellschaftlicher 
Factor  also  von  vornherein  involvirt,  und  aus  dem  so  umschriebenen 
Ganzen  hat  das  individuelle  Selbst,  als  Theilbegriff  (im  Theilganzen),  nach 
den  ihm  entsprechenden  Verhältnisswerthen  seine  selbstständige  Feststellung 
zu  erhalten,  um  demgemäss  zu  verstehen,  was  bei  der  Erkenntniss  hier  mit- 
wirkt (im  EinbegTiff  eines  naturgesetzlichen  Vorganges,  und  Erfassung  der 
darin  waltenden  Gesetze). 

7)  cf.  »Heilige  Sage  der  Polynesier«  (Leipzig),  »Zur  Kenntniss 
Hawaii  s«  (Berlin),  »Vorgeschichtliche  Schöpfungslieder«  (1893).  Für  die 
Quiche's  hat  das  Popul  Vuh  fachmännische  Beachtung  bereits  erhalten,  und 
betreffs  der  Qucchua  wird  mit  der  fortgehenden  Publication  der  »Docuinentost 
reichhaltigeres  Material  allmähig  zugängig,  als  vordem  vermuthet  war. 

8)  Auf  historischer  Postkarte  zugehende  Einladungen  dürfen  nicht 
abgelehnt  werden,  für  Teilnahme  an  Synoden,  wo  unter  homoousischen  oder 
homoiousischen  Specercicn  hergeriebtete  Gerichte  der  Tafelrunde  kampfes- 
lustiger Paladine  aufgetischt  werden,  oder,  zur  Abwechslung  mit  mono« 
physitischer  und  dyophysitischcr  Sauce,  auch  monotheletischer,  von  deren 
(die  syrischen  Grenzwehren  schwächendem)  ZersetzungsstTeit  der  Islam  pro- 
fitirte,  in  (trotz  des  Fatalismus)  willenskräftiger  »Welt  als  Wille«  (zu  pessi- 
mistischer Zeit,  bei  deren  verdorbenem  Geschmack  keine  »Ekthesis«,  oder 
»Typos«,  verfing).  Dann  wäre  den  Kryptikern  und  Kenotikem  in  facultative 
Schlupfwinkel  zu  folgen,  oder  der  »Status  controversiac«  zu  constatieren 
für  die  »formula  concordiae«,  wie  sie,  unter  discordirend  schrillen  Miss- 
klängen allzuoft,  gesucht  war  (ohne  Einklang  mit  den  kosmischen  Harrao 
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nien}.  Und  noch  manch'  anderen  xöopoz  voqtd;  gilt  es  zu  durchfliegen; 
in  »grossem  Fahrzeug«  eines  Mahayana  vielleicht,  dutzende  von  Himmels- 
terrassen  hindurch,  die  es  ermüdend  wäre  an  Jakobsleitern  (eines  »Hortus 
deliciarum«)  emporzuklimmen,  auf  deren  Stufen  die  Englein  singen,  während 
roh  und  plump  das  Getrommel  des  Schamanen  hindurchdröhnt,  auf  seiner 
altaischen  Gans  (dümmerlich  wie  Brahma's  Hansa).  Und  wie  vielfach  solche 
Scenerieen  (in  alter  und  neuer,  in  schwarter,  gelber,  rother  und  unserer, 
weislich  weissen,  Welt)  sich  noch  variiren  Hessen,  braucht  meinen  ethno- 
logischen Collcgen,  welchen  dies  Schriftchen  gewidmet  ist,  nicht  ins  Ge- 
dächtnis* gerufen  zu  werden.  Dass  nun,  mit  all'  solch  complicirten  Rechen- 
exempeln  in  der  Luft  (oder  dem  Winde),  Bedenken  getragen  wird,  einen 
klarreinen  Recbnungsabscbluss  zu  machen,  wird  den  nicht  Wunder  nehmen, 
der  es  ehrlich  meint,  um  den  Verlockungen  mystischen  Geträums  zu  wider- 
stehen, beim  Occultismus  apathischer Contemplation  (bis  zur  Selbstverdummung 
aus  Suggestion,  in  Dhyana).  Wenn  es  andererseits  wieder  all  zu  grausig 
herausschaute  aus  den  aconischen  Ausgeburten  der  Gnosis,  hat  man  ihr 
gänzlich  den  Rücken  gewendet  »and  Agnosticism  made  füll  confessiou  of 
its  ignorance«  (s.  Wainwright),  aber  in  der  Apistia  findet  dann  die  Deisi- 
daimonia  gern  einen  neuen  Gesellen,  wie  oftmals  dargelegt  (in  theologischen 
Argumentationen  der  Deisten). 

Was  bleibt  also  übrig,  als  ungescheut  hineinzutreten  in  all  die  Vexir- 
fragcn  des  Welträthsels,  da  sie  nicht  aus  der  Welt  zu  schaffen  sind,  mit 
Wunscheskraft;  und  also  kraft  festen  Willens  in  Angriff  werden  genommen 
werden  müssen,  um  zu  sehen,  wie  wir  damit  mögen  fertig  werden,  — 
wenn  nicht  jetzt,  doch  einstens  vielleicht.  Immerhin  muss  zunächst  irgendwo 
ein  Anfang  gemacht  sein,  (und  nicht  auf  morgen  verschoben  werden,  was 
heute  geschehen  kann). 

»Was  klar  gedacht  ist,  kann  auch  klar  und  ohne  Umschweife  gesagt 
werden«,  meint  der  populäre  Apostel  des  Materialismus,  aber  der  Ge- 
schichtsschreiber desselben  hielt  solchen  Satz  »schlimmem  Missbrauch«  unter- 
worfen, weil  die  Oberflächlichkeit  der  Halbgebildeten  noch  langweiliger 
abflachend  und  abplattend. 

Solange  das  Mysterium  vorhanden,  muss  es  in  den  Gleichungsformcln  des 
logischen  Rechnens  auch  irgendwo  merkbar  bleiben.  Sic  streben  dahin,  das 
unbekannte  X  mehr  und  mehr  zu  eliroiniren,  für  engeres  Zusammendrängen, 
doch  darf  der  letzte  Rest,  so  lange  er  nun  einmal  bleibt,  nie  noch  in  Null 
verschwinden,  bei  frühzeitig  bequemem  Uebersehen,  weil  sonst,  unter  Ausfall 
eines  entsprechenden  Faktor's,  alles  Nachfolgende  nothwendig  gefälscht  sein 
müsste  (in  weiteren  Schlussfolgerungen).  Und  so,  wie  oft  gesagt,  kommt 
es  hier  zunächst  auf  peinlich  schärfste  Controlle  an,  die  als  doppelte  um 
so  genauer  zu  prüfen  bat,  wenn  ein  Modus  vivendi  beiderseitiger  Aus- 
einandersetzungen gefunden  sein  soll,   zwischen  Deduction  und  lnduction. 

Wenn  nun  die  letztere,  in  ihren  heute  noch  jungen  Jahren,  den  soweit 
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gesicherten  Besitzstand  in  den  Elementargedanken  Übersieht,  wird  sie  im 
Wildstand  der  Wildstämme  (im  dicht  Uberwuchernden  Gestrüpp  urwäldle- 
rischen  Dickichts),  soviel  noch  zu  sichten  und  ordnen  vor  sich  finden,  dass  die 
gesammte  Thätigkeit  sich  noch  in  provisorisch  rohesten  Anordnungen  zu  er- 
schöpfen hat,  in  Vorbereitung  für  culturclle  Anlage  jener  Schmuckgärten, 
welche  die  (in  Utopia  geborenen)  Epigonen  durchwandeln  mögen,  —  Arm 
in  Arm  mit  der  aus  der  Deduction  gleichgestimmt  hinzugetretenen  Schwester. 

Damit  wären  nun  der  Ethnologie  ihre  Aufgaben  scharf  umgrenzt  vor- 
geschrieben: Anzusammeln!  nämlich  zunächst,  das  vor  den  Augen  ent- 
schwindende Rohmaterial  zu  beschaffen!  zu  retten!  dem  Zeitgebot  gemäss, 
denn  »Alles  hat  seine  Zeit«  (nach  weisem  Spruch). 

Wenn  nun  jedoch,  —  auf  Numenius'  Barke  die  Sturmeswogen  des  Lebens 
durchschiffend,  [im  Hin-  und  Aufblick  zu  archetypischen  oder  prototypischen 
Vor-  und  Musterbildern  (in  der  ovot'as  rio///),  ab  herabglänzende  Leitsterne] 
— ,  beim  Schnitzen  der  Vorstellungswelt  allerlei  Gedankenspähnc  abfallen, 
kann  es  keinen  Schaden  bringen,  wenn  sie  in  abseits  angelegten  Vorraths- 
karamern  vorläufig  aufgestapelt  bleiben,  weil  das  eine  oder  andere  Wert- 
stUcklein  mit  hineingeraten  sein  könnte,  um  früher  oder  später  seine  Ver- 
wertung zu  finden,  durch  den  dafür  Berufenen,  (dem  das  dann  Uberlassen  bleibt). 

In  solchem  Betracht  scheint  es  einigermassen  hartherzig  zu  sprechen 
aus  apanthropisch  herber  Beurteilung  anthropinischer  Bücher,  die,  solange 
frei  gehalten  von  anmassenden  Prätensionen  auf  eine  Entscheidung,  (die 
noch  aussteht),  unbehindert  ihre  Frageteichen  bewahren  mögen,  bis  die  ent- 
sprechend befriedigende  Antwort  dafür  gefunden  ist.  Je  eher  sie  dann  be- 
seitigt oder  überflüssig  werden,  desto  willkommen  erwünschter  wird  es  sein, 
und  das  GcrUst  von  »steppings  stones«  (die  beim  Aufstieg  mithalfen)  mag  dann 
fortgeräumt  werden,  da  sie  dem  Zwecke  gedient  haben,  wofür  bestimmt 
gewesen. 

So  hilft  Eins  dem  Andern,  wenn  wir  einander  helfend  zur  Seite  stehen, 
und  Hülfe  aus  Freundeshand  schätzt  sich  um  so  mehr,  je  fühlbarer  die 
eigenen  Schwächen  zum  Eindruck  kommen,  bei  hinschwindenden  Kräften 
(in  der  Ebbe  des  Lebens). 

9)  Tout  individu  pour  pouvoir  pleinement  sc  devclopper  doit  etre  en 
barmonie  complete  avec  les  conditions  d  existence,  avec  le  milieu  oü  il  vit, 
tout  espece  pour  se  propager  et  s'etendre  doit  satisfaire  a  la  meme  exi- 
gence  (s.  Quatrefagcs).  »La  vraie  nature  des  influences  exterieures  se  juge 
bien  mieux  par  les  maladies«  (s.  Jourdanet).  La  connaissance  de  l'bomme 
est  le  but  final  des  siences  geogTaphifjues  (s.  Jomard).  »Whatever  aroount 
of  power  an  organisme  expends  in  any  shape  is  the  correlate  and  equivalent 
of  a  power  that  was  taken  into  it  from  without«  (s.  H.  Spencer).  Can  we 
identitiy  the  natural  laws,  or  any  of  them  in  the  Spirtiual  spberer  (s. 
Drummond),  als  die  an  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie  gestellte 
Frage  (für  die  Ethnologie). 
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10)  oüev  tj  aQxh  T,7*  fitxaßoXijg  »J  rrotori/  tj  lijs  tjQffitjorfos  (s,  Ari- 
stoteles). Protoplasma  (simple  or  composite)  is  the  form  and  basis  of  all  life, 
it  is  the  clay  of  the  potter  (s.  Huxley;,  und  so  töpfert  es  auf  der  Töpfer- 
scheibe (im  alten  Aegypten  schon).  Von  seiner  »Piroble«  will  der  austra- 
lische Buschmensch  nicht  ablassen,  in  hartnäckiger  Beschränktheit  (trotz 
Beveridge's  wohlgemeinter  Argumentation). 

11)  »Whüc  in  regard  to  secondary  existences  the  possibility  precedes 
the  actuality,  yet  the  primary  cxistencc  itself  must  always  have  been  actual« 
(s.  Rickaby),  in  Actualität  die  Potentialität  der  Kräfte  involvircnd  (als 
immanent).  Die  stets  bewegten  Atome  (Democrit's)  erhalten  (als  Homoi- 
omerien)  durch  Geisteskraft  (des  vo?;)  ihren  Anstoss  (b.  Anaxagaros), 
psychisch  also  (wie  in  polynesischen  Kosmogenien). 

12)  Zum  Anhalt  im  Kenon  gesetzt  (b.  Democrit),  aber  abweichend  im 
Fall  (s.  Epikur),  öojac  iwv  ovxwv  ra;  6fioio[uotiai  cvieqi)vaxo  (Anaxagoras), 
und  der  Unterschied  von  (Empedocles')  Elementen  entspräche  demjenigen, 
der  die  Paramanu  fder  Nyaya)  scheidet  durch  Vischesha  (von  denen  der 
Vnischeschika).  Unter  tdtai  äoyai  (b.  Sanchuniaton)  vertritt  den  Aether 
(b.  Clem.  Rom.)  die  faretgoe  vlrj  (orphisch). 

13)  Wenn  das  in  Entwicklung,  unter  Causalitätsfolgen  (nach  Ursache, 
und  Wirkung),  lebende  Denken  bei  der  RUckleitung  auf  äusserst  Letztes 
zum  Stillstand  kommt,  mit  der  Eins  (des  Anfangt),  dann  proclamirt  sich 
im  Bestände  (des  vorhandenen  Gegebenen)  das  (eleatische)  Sein,  mit  (Par- 
menides')  Protest  gegen  das  Nichtsein  (als  »Nihil  negativum«),  und  im  (tauto- 
logischen)  Satz  von  der  Identität  (neben  dem  abwehrenden  des  Widerspruchs) 
negiert  sich  das  Nichts  (mit  den  Denkoperationen)  als  Rcalprincip  des  Wirk» 
liehen  (b.  Hegel),  oder  für  Realisierung  eigentlicher  Wirklichkeit  des  Nibbhan 
(im  Gegensatz  zu  Maya's  Täuschung  auf  dem  Buddhagama'. 

»Qu'U  y  ait  un  seul  moment  oü  rien  ne  soit,  eternellement  rien  ne  sera« 
(s.  Bossuet),  und  die  Ewigkeit  ist  selber  dahin  (mit  dem,  was  sie  dachte, 
activ  und  passiv).  Nihtes  iht  und  Jhtes  niht  (b.  Konrad  Hrb.)  Von 
jedem  Ens  (ab  actu  essendi)  kann  nur  die  essentia  ausgesagt  werden,  als  res 
(b.  Thom.  Aq.)  im  Dingelchen  (flir  das  Ding-an-sich).  Das  »reine  Sein«, 
als  der  abstracteste  und  absolut  inhaltsleere,  daher  mit  dem  Nichts 
identische,  Begriff  bildet  den  Ausgangspunkt  der  diabetischen  Entwicklung 
in  der  Logik  (b.  Hegel).  »Das  Absolute  ist  das  Sein«  (nicht  mehr,  noch 
weniger,  als  »Nichts«). 

Beim  Uebcrgang  von  Ursache  in  Wirkung,  oder  Hervortreten  dieser 
aus  jener  (im  Educiren  der  Materie)  fUr  die  Entwicklung  in  Alloiosis  (oder: 
i$  a/«fe?ov,  zur  Schöpfung),  lässt  sich  die  Steresis  ableiten  (im  Nihil  pri- 
vativum). 

Wenn  dann  beim  Hinaustritt  Uber  die  (im  Uranfänglichen  abscheidende) 
Grenze  —  mit  einem  Fuss  (wie  allenfalls  gestattbar,  da  der  andere  noch  drinnen 
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bleibt)  flir  nächst  noch  jenseitiges  Glied,  als  Erstes  (Erst-Erstes,  aber  zugleich 
auch  Letztes;  unter  allen  All- Verstärkungen  dazu,  für  das  All)—,  sich  das  Nichts 
greilbar  setzt  (wie  Fredegar's  Finsternis),  kommt  es  zum  (schöpferischen) 
»Ex  nihilo«  (nihil  fit,  wenn  der  Australier  sein  »Pimble«  vermisst).  »Un 
tel  etre«  kann  auch  nicht  sein,  aber  beim  »1'Etre  sans  restriction«  darf  der 
Begriff  des  Seins  von  der  Existenz  nicht  abgetrennt  werden  (s.  Malebranche). 
»Le  Neant  n'est  pas  visible«  (in  ätherischer  Durchsichtigkeit)  und  ebenso 
wenig  jenes  »Adrischta«,  wo  Brahma  herabsinkt  (zu  schöpferischer  Con- 
templation).  Les  Bouddhas  s'eteignent,  mais  leur  volonte  n'a  pas  ccsse 
d  agir  et  eile  agira  tant  que  Maya  tout  entiere  n'aura  pas  reintegre  le  vide, 
c'cst  ä  dire  a  jamais  (s.  Cbaboscau),  in  Rückwirkung  aus  Okasaloka  (durch 
moralische  Kräfte). 

»Sincc  the  making  of  a  Substance  to  be,  which  was  not  before,  is  no 
way  contradictious,  nor  consequently  in  its  own  naturc  impossible,  it  must 
needs  to  be  an  object  of  Perfect  Power«  (s.  Cudworth),  wie  solcher  Kraft 
zu  Uberlassen,  die  sich  krafttähig  erweist  (in  Möglichkeit  ihrer  Vermögen, 
als  Dynamis  beim  di  rdfut  iir).  Im  psychischen  Wachsthum  erschliesst  sich 
von  selbst,  was  die  Natur  zu  sagen  hat,  aus  eingesäeten  Xöyot  anto^atty.oi 
(in  Latenz  der  Keimanlagen).  Statt  Xoyoz  (b.  Plato)  ist  das  Urtheil  (s. 
Aristoteles)  eine  Vorstellungsverbindung  Ouiotfavots},  die  Richtigkeit  voraus- 
gesetzt (im  orn'Mc  *.<>}'(><;)  »The  laws  of  thought  are  natural  laws«  (s. 
Jevons),  im  Denken  als  Rechnen  (b.  Hobbes),  mit  den  »Rechenpfennigen« 
der  Worte  nur  (dialectisch),  solange  nicht  genetisch  verstanden,  aus  den 
Eleroentargedanken  in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

14)  In  der  ersten  »Meteorologischen  Societät«  zu  Mannheim  (durch 
Karl  Theodor  von  der  Pfalz  gegründet),  mit  Herausgabe  der  Ephemeriden, 
ungefähr  gleichzeitig  als  die  Namensbezeichnung  der  Ethnologie  »in  die 
Feder  gekommen«  (beim  Schreiben  der  »Universalhistorie«).  Dergleichen 
liegt  dann  in  der  Luft,  woraus  der  Verfasser  des  »Neuen  Glaubens«  seine 
Gedanken  gegriffen  zu  haben  fühlte,  für  das,  was  an  ihnen  etwa  zeitgemäss 
(für  die  Stimmung  des  Leser- Publikum  s).  Doch  da  der  Modezuschnitt 
(des  »Tribon«)  wechselt,  bedarf  es  Anschluss  an  jedesmal  gültigen  (und  so 
einen  naturwissenschaftlichen,  im  heutigen  »naturwissenschaftlichen  Zeitalter«), 

15)  The  one  thing,  thinking  men  are  waiting  for,  is  the  introduetion  of 
law  among  the  Phcnomena  of  the  Spiritual  world  (s.  Drummond)  »and  the 
reign  of  Law  will  transform  the  whole  Spiritual  world,  as  it  has  already 
transformed  the  natural  world«  (1885),  durch  die  Psychologie  als  Naturwissen- 
schaft (im  »naturwissenschaftlichen  Zeitalter«),  «zur  Begründung  einer 
psychologischen  Weltanschauung«  für  den  »Mensch  in  der  Geschichte« 
(1861).  »Beide,  der  Supernaturalismus  und  Naturalismus,  sofern  sie  sich 
gegenseitig  ausschliessen  wollen,  sind  nur  Schaumblasen  philosophischer 
Eitelkeit;  jeder  ist  an  seinem  Ort  recht  und  nothwendig«  (s.  Stäudlin), 
und  vor  allem  muss  in  jedem  System  die  darin  adoptirte  Terminologie 
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gekannt  sein,  weil  sonst  das  Gante  in  leere  Wortfechterei  verläuft;  unter 
absichtslosen  Missverständnissen  (von  absichtlichen  besser  abgesehen). 

16)  Die  (b.  Aristoteles)  ist  binyeia  otofiaros  (als  Entelechie). 
Das  Urtheil  ist  die  Ur-theilung  (b.  Hegel),  in  Selbstdiremtion  des  Begriffes 
(als  objectivcr  Vorgang).  Herbart  s  mathematische  Psychologie,  um  die 
Vorstellungen  als  Kräfte  exaet  tu  beweisen,  hat  sich  der  Psychologie  des 
Gesellschaftswesens  tutuwenden  (in  dort  objectiv  gebotener  Anschauung 
bei  Andern).  Die  raathematische  Methode  in  den  anorganisch  geometrischen 
Formen  ist  arithmetisch  von  der  Biologie  auszufolgen,  auch  für  psy- 
chisches Wacbstbum  (in  organischer  Entwicklung).  Indem  die.  die  Natur- 
gesetze des  Geistes  durchforschende,  Psychologie  den  Normalgesetzen  (in 
der  Logik)  folgt,  gebt  sie  aus  einer  formalen  Disciplin  in  eine  materiale 
über,  als  naturwissenschaftliche  Psychologie,  (auf  Basis  der  Elementar- 
gedanken). 

17)  The  present  State  of  knowledge  furnishes  us  with  no  link 
between  the  living  and  the  not-Iiving  (s.  Huxlcy).  The  rank  of  the  »Third 
Kingdom«  in  the  Order  of  evolution  implies,  that  it  holds  the  key  to  rauch, 
ihat  i*  apart  from  it,  must  always  remain  obscure  (s.  Drummond),  als 
»spiritual  Kingdom«  (neben  dem  »Organic  and  Inorganic«)  »the  Kingdom 
of  Heaven«  (the  Kingdom  of  God).  Unter  den  ethnischen  Elementar- 
gedanken wirkt  mächtigst  das  Streben  zur  Gattung  und  Begattung  (von 
Gott  als  begattetem)  unter  den  Wildstämmen  allüberall  (bei  Abblassung 
des  Feruer's  zum  Tondi  und  Consorten),  aus  uralter  Doppelung  im  Ka 
(pharaonischer  Vorzeit). 

18)  »The  natural  laws«  (as  primary  laws  of  nature)  wirken  im  Menschen 
weiter  als  »secondary  laws  of  nature«  (s.  Hamilton)  auf  geistiger  Sphäre 
(der  Gesellschaft),  für  eine  »physique  sociale«  (s.  Quetclet)  unter  »moral 
necessity«  (in  »moralischer  VVeltordnung«  des  atheistisch  angeklagten  Philo- 
sophen). 

19)  »Ether  is  not  a  vaeuum,  it  is  a  medium  formed  of  a  highly  vari- 
fied  and  elastic  matter,  agitated  by  perpetual  vibrations  which  are  trans- 
mitted from  atomic  matter  to  the  ether  and  from  the  ether  to  atomic  matter« 
(1888;,  sodass  einer  Umwandlung  der  Aggregationszustände  .b.  Heraklit) 
nichts  im  Wege  stände,  wenn  in  Bewegung  gesetzt  (aus  Aknsaloka)  durch 
geistige  Kräfte,  (im  vovs  hinzutretend),  welche  dann,  als  (Aristoteles') 
Primus  Motor,  kinetisch  ansetzen  (in  polyncsischer  Kosmogonie).  Und  so 
kommen  die  Elementargedanken  zusammen  (von  Uncultur  zu  Cultur). 

20)  Dem  Klima  angeartet  wurden  die  verschiedenen  Rassen  geschaffen 
(s.  Vitruv.),  denn  »every  specics  at  every  period  was  created  most  perfect 
in  rtlation  to  the  circumstances  and  sphere  of  Life,  in  which  it  was  destined 
to  exist«  (s.  Owen),  in  Abhängigkeit  von  der  Umgebung  geographischer 
Provinz,  unter  gesetzlicher  Wechselwirkung,  aus  jedesmaliger  Wandlungswelt 
der  Umgebung  (den  organischen  Index  anzeigend,  und  angezeigt  durch  ihn). 
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21)  Indem  sich  die  Variationsrechnung  als  derjenige  Theil  der  Analysis 
definirt,  »der  gleichzeitige  Veränderungen  betrachtet,  die  verschiedenen 
Gesetzen  folgen«,  hätte  sie  für  die  Agenden  der  geographischen  Provinzen 
zur  Anwendung  zu  kommen  (in  Variationen  aus  gleichem  Gesetz). 

22)  Im  Fortgang  der  Erfindungen  (oder  Entdeckungen)  ist  nichts  als 
unmöglich  zu  betrachten  (s.  Liebig).  Bei  der  Relativität  des  Erkennens 
wird  jedes  Object  nur  als  Function  eines  andern  begriffen,  aus  subjectivem 
Wachsthum  (des  Denkens),  und  mit  der  Entfaltung  klären  sich  die  Symbole 
(worin  gedacht  wird)  in  Auseinanderlegung  (für  deutliches  Erkennen). 

23)  Hamilton  is  opposed  to  the  »intellectual  intuitions«  of  Schelling,  the 
»ideas«  of  Kant,  the  »pure  being«  of  Hegel,  but  he  is  not  less  opposed 
to  the  dead  negation  or  to  the  problems  of  origin,  for  he  bolds  that  the 
question  of  a  first  cause  —  of  beginning  —  must  come  up  in  all  normal 
minds  for  answer  and  Solution,  that  the  restriction  of  view  to  a  mere  na- 
tural phenomena  is  the  death  of  healthy  thought  and  feeling,  the  quen- 
ching  of  the  necessary  and  Iegirimate  aspirations  of  philosophic  faith« 
(s.  Veitch).  »Der  grosse  Gedanke  der  Ewigkeit  muss  unser  im  Irdischen 
versunkenes  Geschlecht  aufrütteln,  und  mit  dem,  was  so  sehr  fehlt,  mit  der 
Furcht  Gottes,  als  der  Weisheit  Anfang  erfüllen,  und  den  durchaus  zeit- 
lichen Zeitgeist  überwinden«  (s.  von  Kapft),  bei  Stimmung  für  kosmische 
Harmonien  einer  »Uranographie«  (im  Zeitalter  der  Naturwissenschaften,  die 
psychologischen  einbegriffen). 

Wenn  das  Denken  in  der  Causalitätsfolge  zu  Ende  gekommen  ist,  bis  auf 
ein  Letztes  im  Element,  in  Molekülen  und  Atomen,  oder  Kraftwirkungen  der- 
selben (auf  Bewegung  etwa  zusammenfassend  reducirt),  so  bleibt,  (wie  über 
die  Materie  hinüber  zur  Gottheit),  ein  Schritt  noch  thunlich,  aber  dieser  ein 
letzt-allerletzter  (wenn  dem  Abgleiten  in  den  »Regressus  in  infinitum«  vor- 
gebeugt sein  soll),  der  Schritt  nämlich  (potentia,  potentiell)  auf  die  Möglich- 
keit des  Wirkenden  oder  Ausgewirkten,  (und  so  erscheinend,  im  vorhanden 
Gegebenen).  Schon  dieser  Schritt  (weil  mit  einem  Fuss  in  das  Ungewisse 
hinaustretend)  ist  ein  Wagniss,  indess  ein  wagbares  insofern,  weil  der  an- 
dere Fuss  auf  festem  Bogen  noch  verbleibt,  und  so  den  Schwerpunkt  er- 
halten kann  (während,  mit  beiden  Füssen  in  leerer  Luft,  der  Fall  unver- 
meidlich sein  würde,  und  stets  sich  nothwendigerweisc  so  erwiesen  hat,  in 
metaphysischen  Speculationen ;  mit  obligatem  Umschlagen,  im  Kopfüber- 
schlag). 

Im  Ucbrigen  ist  dieser  aller-  (oder  Uber-)  letzte  Schritt  für  die  Er- 
klärung selber  ein  bedeutungslos  nebensächlich  gleichgültiger,  da  betreffs 
dieser,  wenn  (an  die  Grenze  des  fassbar  Begreiflichen  gelangt),  nichts  sich 
ändert,  mit  solchem  Schritt,  der,  (weil  ihm  weiterer  Fortgang  verboten  ist), 
bedeutungslos  bleibt  (als  nominelles  Anhängsel),  indem  für  das  Causali- 
täts- Prinzip  stets  eine  Vollauswirkung  in  der  wechselsweisen  Glieder- 
verkettung verlangt  wird,  so  dass  eine  Halbheit,  die  sich  zu  ihrem  Ganzen 
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nicht  zu  corapletiren  vermag,  jede  Lebensfähigkeit  entbehrt  (und  insofern 
überhaupt  nicht  da  ist).  Das  also  dem  inmitten  seiner  Welträthsel  hinein- 
gewobenen Denkwesen  gestellte  Problem  wird  nie  am  Anfang  (wo  nur  die 
Eins  sich  bietet  zum  Beginn  des  Rechnens),  sondern  nur  (soweit  annäherbar 
Uberhaupt)  am  Ende,  der  Lösung  Möglichkeit  erwarten  können  (mit  Aus- 
lauf des  logischen  Rechnens  in  unendliche  Reihen  eines  Infinitesimal- 
calcul's). 

24)  »Dans  le  regne  humain,  comme  dans  les  deux  autres  rognes  or- 
ganiques,  les  causes  premieres  de  la  Variation  sont  le  Milieu  et  l'heredite« 
[s.  Quatrefages),  zum  Ausgleich  strebend  (im  Zustand  normaler  Gesundheit). 

25)  »Sentire  Semper  idem  et  non  sentire  ad  idera  incidunt«  (s.  Hobbes), 
die  Aufmerksamkeit  (wichara)  wird  erweckt  durch  Verschiedenheit,  zum 
Vergleichen  in  Beobachtung  (Witeka),  und  so  setzen  die  Gleichungen  ein 
(für  das  logische  Rechnen)  unter  Gruppimngen  (in  infimac  species  zuerst) 
bis  zum  Allgemeinsten  (summum  genus)  beim  Fortgang  (auf  Unendliches);  dem 
ort  tau  fügt  das  duiu  tau  sich  an,  in  Fragestellung  (zur  Beantwortung). 

26)  L'anarchie  complete  qui  regne  incontestablement  dans  la  dis- 
cussion  de  ce  qu'on  appelle  les  questions  ultimes  de  la  science,  indique 
que  la  determination  de  l'attitude  correspondant  h  la  recherche  scientifique 
vis-ä  vis  de  «on  objet  est  le  plus  pressant  des  besoins  intellectuellcs  de  notre 
temps  (s.  Stallo),  und  hier  wird  Abhülfe  nur  geschafft  sein  können  durch 
ein  Denken  als  Rechnen  (psychologisch). 

27)  ot'&r  ix  tov  ftt)  oVrcv  ytveodai  (s.  Diod  Ap.),  ex  iov  ywj  fitj 
lorxa;  äfitjzaröv  ion  yeveo&at  (s.  Empcdodes).  »In  diesem  wundersamen 
Automaton  der  Natur,  dessen  rastloser  Gang  uns  überall  umgiebt,  welche 
Stellung  nehmen  wir  selbst  einr«  (frägt  Lotze),  bei  Hinnahme  des  Vor- 
handenen (im  Welträthsel). 

28)  »Die  Zurückführung  aller  Naturerscheinungen  auf  die  Mechanik« 
(s.  Kirchhoff)  bildet  das  Ziel  der  Naturwissenschaften  (1865),  »die  Lebens- 
erscheinungen auf  die  allgemeinen  Naturgesetze,  also  schliesslich  auf  die 
Grundgesetze  der  Mechanik  zurückzuführen«  (s.  Wundt),  auf  mathematische 
Grundlage  (arithmetisch  für  die  Logistik).  Die  Chemie  in  der  für  sich  zu 
erstrebenden  Gestaltung  führt  auf  Mechanik  der  Atome  (s.  Naumann). 
Jede  Energie  ist  kinetisch  (im  Umsatz  aus  latenter  Potenz).  Nur  wirkend 
wo  es  ist,  ist  das  Ding  (da),  wo  es  wirkt  (bei  der  »actio  in  distans«). 

29)  Les  races,  une  fois  formecs  dans  l'empire  de  I  homme,  se  con- 
solident  par  les  memes  causes,  qui  leur  ont  donne  naissance  (s.  (Quatrefages), 
im  geometrisch  gesteigertem  Fortschritt  (unter  Ausweitung  der  geographischen 
Provinz,  nach  der  Elasticitätsfähigkeit  ihrer  geschichtlichen  Horizontsphäre). 

30)  Wenn  bei  Zutritt  des  gesellschaftlichen  Seelentheiles  durch 
(dialektische)  Unterredung  mit  dem  Psycho-physischcn  (des  lebendigen 
Organismus)  dessen  Thätigkeit  geweckt  ist,  zum  Ucbersinnlichcn  auf- 
zusteigen (Uber  die  sinnlich  eingebetteten  Empfindungen  hinaus),  rechnet 
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es  sich  weiter  (im  organischen  Entwicklungsprinzip),  unter  unbewusst  not- 
wendigen Auseinanderlegungcn,  bis  bei  höher  entfalteten  Problemen  Hemm- 
nisse eintreten  für  die  bisher  verwandte  Kecbnungsmethode,  weshalb  sich 
diese  mehr  und  mehr  tu  vervollkommnen  hatte  in  Unendlichkeitsreihen 
hinaus  (um  harmonischen  Fortgang  zu  bewahren,  im  Abgleich  mit  sich 
selbst?,  bei  dem  »Waltenlassen  der  Sache  selbst«,  (s.  Hegel),  so  dass  beim 
rranscendenten  Ueberscbreiten,  die  »Dinge-an-sich«  (Kant's)  selber  mit  hinein- 
gezogen werden  mögen  (aus  Transcendenz)  in  den  Process  (für  klärende  Er- 
kenntniss  im  eigenen  Leben  des  Denkens).  Der  Inhalt  der  absoluten  Er- 
kenntniss,  um  das  Bewusstsein  auf  deren  Standpunct  zu  erheben,  wird  durch 
die  dialectiscbe  Methode  systematisch  entwickelt  (s.  Hegel),  in  der  Philosophie 
(als  »Wissenschaft  vom  Absoluten«)  oder  einer  Religionsphilosophie  (einheit- 
lichen Abschlusses). 

Bei  unendlicher  Formverschiedenheit  der  an  Zahl  unendlichen  Atome 
prallen  (beim  Fall  im  endlichen  Raum)  die  grösseren  auf  die  kleineren, 
Wirbel  erzeugend  (s.  Democrit),  und  fortwirbelnd  in  »tourbillons«  (bei  Des- 
cartes),  bis  aus  dem  (gleich  dem  Zikr)  im  Gehirn  wirbelnden  Gewirbel  in 
die  Drehungen  der  Nebularhypothese  gezwängt  (unter  zwar  noch  stark,  durch 
der  Sidonier  6fu^).tj,  umnebelter  Aussicht  auf  Besserwerden).  In  einem  der 
Firmamente  (der  Astronomie)  möchten  »Ereignisse  aufs  Geratewohl  und  ohne 
ein  bestimmtes  Gesetz  auf  einander  folgen  können«  (cf.  Mill),  was,  mit 
erster  Ursächlichkeit  in  Adrishta,  seine  Erklärung  aus  Karman  deuten  kann 
(beim  Ausgleich  von  fiftanuhvj  und  .toövoio},  wogegen  eine  Abweichung  der 
Atome  aus  der  Falllinie  (b.  Epikur)  gar  zu  »unverschämt«  erscheint  (für 
Kant),  unter  all*  den  Ungenirtheiicn  (philosophischer  Willkürlichkeiten). 

Ob  Meteoriten  Träger  von  Saamen  sein  könnten  (cf.  Thomson), 
bleibt  wegen  der  Erhitzung  be:  Eintritt  in  die  Atmosphäre  fraglich  gestellt 
(cf.  Zöllner),  und  das  Unmögliche  der  Vegetation  aus  feurig-flüssigem 
Zustand  eine  kosmogenische  Barriere  t,für  die  »Generatio  aequivoca«). 
»Organisches  Leben  hat  entweder  zu  irgend  einer  Zeit  angefangen  zu  be- 
stehen oder  es  besteht  von  Ewigkeit«  (cf.  Helm  holz),  in  welch  letzterem 
Falle  sich  dann  anorganische  Atome  den  Species  (organischer  Art)  gleich- 
stellen Hessen,  während  daneben  sie  als  Product  aus  dem  Sättigungsgrad 
wahlverwandschaftlichcr  Affinitäten  (je  nach  dem  tcllurischen  Neigungswinkel 
zur  Sonne)  fassbar  wären  (für  den  charakteristisch  speeifischen  Index 
geographischer  Provinzen).  Die  Erde  ist  pflanzenlos  (nach  dem  Toldeboth 
der  Genesis)  bis  der  die  Keime  (iranischer  Scböpfungsweise)  herbeiführende 
Regen  (s  Spiegel)  gefallen,  und  aus  (indischem)  Sorna  regnen  die  Pitri 
herab,  um  wieder  aufzuspriessen  (für  weitere  Wiedergeburten). 

Die  Schöpfung  aus  dem  Wasser  ist  eine  passive  (im  Biossiegen  des 
Ueberrlutheten  durch  Abfliessen),  die  durch  Feuer  eine  activ  gestaltende 
durch  (stoische)  Gottheit  eines  (sivaitischen)  Lingam  (am  feurigen  Central- 
sitx).    In  trag  ruhender  Masse   wirkt  (aus  dem  Reiz,  in  ihrer  Latenz,  er- 
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weckter  Kräfte)  die  Wärme  der  Schwerkraft  entgegen,  (wie  in  pflanzlicher 
Zelle  der  Trieb  nach  aufwärts  strebt),  und  durchdringt  mit  der  Lebens- 
wärme (lappischer  Baiwc)  den  thierischen  Organismus,  um  im  Anschluss  an 
des  Herzens  pulsierende  Kraft  frei  losgelöste  Bewegung  zu  zeugen  (in 
Freiheit  der  Kraft). 

Tellurisch  ruht  Uber  dem  das  Festland  (mit  Ausragungen)  bedeckenden 
Wasser  die  Luftschicht  bis  zum  ausgefeinerten  Ende,  wo,  (wenn  solarisch 
getroffen),  aufleuchtend  in  Bewegung,  um  dadurch  Wärme  zu  erzeugen 
(bis  zu  Aendcrungen  des  Aggregatzustandes  vom  Eis  bis  Dampf),  und  in 
solcher  Bewegung  erkennt  das  Auge  die  Vibrationen  (beim  Sehen),  wie  (an 
den  »Anta«)  das  (Auge)  des  Gesetzes  (als  Dhammachakku)  den  äusserst  auf- 
trefTenden  Sonnenstrahl  aus  (Plotin's)  Perilampsis  (zur  Klärung).  Die  Drei- 
heit  der  Elemente,  als  Feuer  (mit  Einscliluss  der  Luft),  Wasser  und  Erde 
(b.  Heraklit)  entspricht  den  Aggregatzuständen,  bis  zur  Vicrheit  (b.  Empe- 
dokles)  und  neben  (elementarischen)  »Dhatu«  (im  Hypokeimenon)  geht  es 
fort  auf  atomistisebe  Zerteilungen  (für  Paramanu,  in  Atomen). 

Mit  Latenz  der  (durch  Reiz  erweckbaren  Kräfte)  waren  unsichtbare 
Samen  (für  die  Temperatur  empfänglich)  in  die  Steine  gelegt  (durch  den 
Schöpfer),  sichtbare  in  Pflanzen  und  Thiere  (s.  St.  August  in.),  gleich  ein- 
gekörperten  Sonnenstrahlen  in  den  »Bäthylien«  (der  Elohim),  und  bei  all- 
gemeiner Beseelung  der  Natur,  wenn  alles  der  Götter  voll  (s.  Thaies), 
hoffte  man,  bei  Unzulänglichkeit  der  Weltseele,  mit  der  in  Einzelwesen  ge- 
packten (Seele)  rascher  fertig  zu  werden,  zumal  sie  auch  in  Metall  oder 
Gestein  schon  stecken  mochte,  und  so  Anhalt  geben  für  philosophische 
Entwicklungstheorien  (b.  Anaximander),  aus  (Berosus')  Ungeheuerlich- 
keiten (Mesopotamien'«),  im  Nilschlamm  versumpft,  oder  (Oken's)  Urschleim 
(während  der  aufgefischte  Bathybius  die  Probe  nicht  bestanden  hat).  So 
hätte  sich  zunächst  das  Leben  (als  Jiva)  mit  der  Seele  abzufinden  für 
(peripatetische)  Entelechien  bis  zum  Begegnen  mit  dem  (egtoöev)  entgegen- 
tretenden rovg  (beim    Logos*  des  Denkeus\ 

Die  hylozoisiischen  Evolutionstheorien,  bei  Erzeugung  aus  dem  Ur- 
schlamro  (s.  Anaximander)  oder  dem  Zusammengeschwemmtwerden  der 
Theile  (s,  Empedokles),  quälen  sich  ab  mit  dem  Körperlichen  (in  Des- 
cendenz  und  Ascendenz),  so  dass  man  den  geistigen  Anhang  später  nicht 
recht  unterzubringen  weiss,  wogegen  die  Shadarsana  von  dem  Geistigen, 
als  schwererer  Hälfte  des  Menschen,  den  Ausgang  nehmen,  und  in  Pra- 
kriti's  Tan-matra  die  Voranlagen  der  Sinnesempfindungen  präformirt  sind, 
so  dass  sich  Hegel  s  Durchbrechen  der  Erkenntnisstheorie  (Kant's)  wieder- 
herstellen liesse  (in  einem  Idealrealismus  oder  sonst),  auf  Grundlage  des 
Abhidbarma  am  einfachsten  (bis  zu  Nitya  hin). 

Mit  Demokrit's  Satz,  dass  neben  dem  leeren  Raum  nur  die  Atome 
existieren,  (rundliche,  glatte  u.  s.  w.),  ward  wiederum  ein  Dogmatismus  ge- 
setzt, ein  materialistischer  seiner  Art,  bis  zum  Umschlagen  in's  xerov  (von 
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Sein  in  Nichtsein).  Statt  der  Schöpfung,  kam  man  auf  das  Entstehen,  aber 
die  Vexirfrage  bleibt  dieselbe,  nach  dem  Ersten  des  Ersten,  mit  einem  »re- 
gTessus  ad  infinitum«  auf  der  einen  Seite,  und  auf  der  anderen  einem 
»egressus«  (oder  »progressus«).  Innerhalb  der  positivisch  umsebaniten  Welt 
lässt  sich  alles  relativisch  erklären  (bei  genügender  Detailkenntniss);  mit 
erst  kleinem  Schritt  darüber  hinaus  jedoch  (»le  premier  pas  qui  coute«)  steht 
man  im  nichtigen  Nichts  des  Undenkbaren,  bis  zum  (transcendenten)  Ueber- 
tritt  in  Nitya,  wenn  nicht  durchrutschend  etwa  an  den  Lokantarika  (von 
den  schwindligen  Höhen  der  Arupa  herab"). 

In  Anschaulichkeit  ist  das  Mass  zu  wahren,  der  Seelenöuchr  gegenüber, 
<6*  h  uvi  q  oorga  ioftev  äv&Qio^ot  (b.  Plato).  Als  Nahraka  (aus  Naraka) 
treten  (in  Nara)  die  üvSqis  hinzu,  neben  Kalyana-phuttayana,  als  tjtu&eot 
m  Heroen  (bei  Gegensatz  von  Brotoi  und  Ambrotoi),  und  der  (imperiale) 
Divus  erhält  seine  Apotheose  (als  &eögf. 

Naturwissenschaftlich  bieten  die  Atome,  Molecule  oder  Elemente  (je  nach 
der  Theorie)  den  Anfang  eines  logischen  Rechnens  (im  letzt  äusserst 
Erreichbaren),  und  hierbei  hängt  die  fernere  Aufklärung  von  der  Fort- 
entwicklung solch'  logischen  Rechnens  ab,  nicht  »towards  a  calculus  of 
deduetive  reasoning«  (s.  Boole),  sondern  induetiv  (auf  höhere  Analysis  hin). 

Unter  dem  Entstehen  und  Vergehen  unendlicher  Welten  (innerhalb  des 
Apeiron)  vervollkommnen  sich  die  aus  dem  Meer  (von  Schlamm)  ent- 
standenen Thierwesen  zum  Menschen,  der  (als  für  sich  bestehungsunfähig) 
der  Pflege  bedarf  (s.  Anaximander),  weil  hilflos  nackt  (s.  Plinius) 
in  die  Welt  gesetzt  durch  die  Natur  (wenn  nicht  gesellschaftlich  von 
Natur).  Und  so  hat  der  »Homo  alalus«  zu  schweigen,  da  die  Sprache  in 
Vorbedingung  bereits  praeconditionirt  ist  (für  den  Organismus  des  Zoon 
politikon). 

Nachdem  die  Natur  in  den  vier  Elementen  (mit  den  Grundkräften  von 
»Hass  und  Liebe«)  alle  Combinationen  (in  sttlckweiser  Zusammensetzung  der, 
auf  die  Pflanzen  folgenden,  Thierwesen)  durchprobiert  hat,  entsteht  (der 
Zweckmässigkeit  entsprechend)  der  Mensch  (s.  Empedokles),  nach 
Evolutionstheorien  aus  dem  Avyakta  (Prakriti's),  und  der  »Regressus  in  in- 
finitum«  wird  mit  dem  Machtspruch  einer  wurzellosen  Wurzel  abgeschnitten 
(in  der  Sankhya).  Idee  (bei  Plato)  ist  das  objectiv-realc  Correlat  des  sub- 
jectiv  allgemeinen  Begriffs  (s.  Ueberweg).  <Pt>6vr]oiv  tikro  fivcu  xäoag  r<W 
aQtxas  (lehrte  Socrates).  Aus  den  Aromana  (oder  Ayatana)  tritt  Dhamma 
entgegen,  für  Manas  (zum  Ausgleich  im  Verständnis»). 

Innerhalb  der  Relativitäten  ist  auf  dem  naturwissenschaftlichen  Wege 
(Boyle's)  die  Welt  als  Mechanismus  (Newtons)  erklärbar,  und  wenn  dann 
als  »Werk  eines  bewussten  Schöpfers«  gepriesen  (cf.  Priestley),  schien 
man  (im  Materialismus)  Uber  die  Vexirfrage  des  Absoluten  mit  solcher 
»Hypothese«,  (die  Laplace  zu  beseitigen  meinte),  hinweggekommen  zu  sein, 
solange  Ubersehen  wurde,  dass  im  Grunde  die  Schwierigkeit  sich  dadurch 
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nur  verdoppelte,  weil  wie  für  das  Entstehen  jetzt  bei  der  Schöpfung  erst 
recht  die  Frage  nach  dem  Warum»  des  Warum  sich  iu  wiederholen  hatte, 
(für  zureichenden  Grund  der  Gottheit).  Die  Lösung  könnte  also  nur  dann 
gefunden  werden,  wenn  beim  Ausgang  vom  Contaci  in  menschlicher 
Empfindung  das  Denken  (aus  Wissensdurst,  einer  Tanha)  auch  beim  Fort- 
schreiten in  Unendlichkeitsreihen  die  Brauchbarkeit  seines  logischen 
Rechnens  zu  bewahren  vermag  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 
Das  (vedantish)  in  Contemplation  gehüllte  Brahm,  (um,  in  Brahma's 
Schöpfergott  personificirt,  die  aus  Anamnesis  auftauchenden  Vorstellungen 
in  seinem  xoofto;  vot)r<k  tu  verwirklichen),  entpuppt  sich  in  dem,  weil 
Erster  unter  den  —  durch  des  Karman  Verhängniss  (nach  Heimarmene) 
in  Mahabrabrahmaloka  herab  —  Gefallenen,  dort  als  Urheber  Betrachteten 
(bis  auf  Buddha's  belehrende  Bekehrung). 

Wie  in  Ormuzd's  Schöpfungswerk  beginnt  es  (im  Abhidharma)  mit 
dem  Zweifel  (unter  Entzweiung  der  Einheit)  als  Witarka,  oder  (unter- 
scheidendem) Zweifel  (tarka),  auf  nachfolgende  Untersuchungen  (in  Wichara) 
weiterführend,  und  wenn  ernstlich  gefördert  durch  Wiraya,  —  als  Rajas  in 
den  Gunas  (der  Sankhya),  gleich  dvuii;  (bei  Plato)  — ,  entzündet  sich  (mit 
Heraklit's  qpdos)  erhellendes  Licht  (um  Sattwa  zu  beleuchten)  in  Panja,  und 
Awidya  zu  vertreiben  (durch  Tamas'  Dunkel  unverdeckt.,  dass  das  Wahre 
»gewahr«  sei  (s.  Adelung),  unverbüllt  (äXtjdqsh  Karma  ist  achinteyya  (un- 
geistig) gleich  Heimarmene  (ohne  Pronoia)  in  des  Schicksals  Wirkungen, 
aber  verursacht  durch  Dharma  (in  gesetzlicher  Ordnung). 

Wenn  den  Landgeschöpfen  das  Loos  der  von  schwer  bedrückendem 
Medium  umgebenen  Wassergethiere  kein  beneidenswertes  erscheint,  hat  der 
Hoffnungen  Herrlichkeit  zu  erwachen,  beim  freien  Ausathmen  jenseits  des 
Luftmeers,  das  uns  hienieden  umfangen  hält  (im  athna  als  aijiia);  und  un- 
behindert frei,  in  Seligkeitslust,  schweift  der  Gedanke  hinaus,  der  in 
Unendlichkeitsreihen  die  jetzt  gestellten  Schranken  zu  überschreiten  sich 
befähigt  fühlen  sollte  (bei  richtiger  Pflege  des  logischen  Rechnens,  in  einer 
naturwissenschaftlich  durchgebildeten  Psychologie). 

Die  Unendlichkeit  der  Welt  ist  nur  durch  den  Regressus,  nicht  vor 
demselben  (cf.  Kant),  bis  mit  Asangkhata-Ayatana  gefasst  (im  Abhidharma). 
A'ar'  evtQyitav  ftev  yüo  ovder  eotiv  antnjov,  Afvdfiei  be  exi  r*)>*  btru'neatv 
(cf.  Aristoteles),  in  verhältnissmässiger  Satzung  bei  Fortführung  des 
logischen  Rechnens,  bis  actuell  gelebt  (in  Gedankenthat). 

Wie,  seinen  Anhalt  zu  gewinnen,  das  rechnende  Denken  auf  die  Eins 
gelangt,  in  (anorganischen)  Atomen,  noch  nicht  (gleich  Monaden)  beseelt,  in 
Epikur's  willkürlicher  Setzung,  doch  später  lebendig  mit  multipeln  Pro- 
portionen (b.  Dalton),  so  bietet  sich  (im  organischen  Reich)  tum  Ausgangs- 
punkt der  Betrachtung  das  zur  Species  (oder  Gattung  genetisch)  erweiterte 
Individuum  mit  den  Variationen  geographischer  Provinzen,  in  jedesmaliger 
Gleichgewichtsstetigung  zwischen  dem  Organismus  und  seiuer  Umgebung  als 
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»Monde  ambiant«  (nach  meteorologisch  normalen  Agentien),  sodass  von  dem 
klimatischen  Charakterzug  entnehmbare  Leitungsfäden  fortzuführen  wären,  mit 
den  Sprossungen  weitverzweigter  Entwicklungsgänge,  wie  vor  Augen  stehend 
in  den  ethnischen  Verkörperungen  einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie 
(für  des  Infinitesimalcalcul's  Probleme),  zu  metamathernatischen  Unterlagen 
einer  Metaphysik,  vielleicht  (wenn  probat  befunden). 

Das  Vernunft-Ideal  (gleich  dem  transcendentalen  Vernunfibegriffj  gilt 
(b.  Kant)  »nur  insofern  es  als  ein  regulatives  Princip  den  Verstand  dazu 
anleiten  soll,  in  aller  empirischen  Erkenntnis  die  systematische  Einheit  zu 
suchen«  (s.  Ucbcrweg),  als  höchster  Gegenstand  des  moralisch-religiösen 
Glaubens  (bei  dem  practischen  Vernunftgebrauch). 

Nutzen  und  Schaden  sind  der  Maasstab  des  Guten  und  Schlechten 
(b.  Socrates);  es  giebt  kein  absolutes,  sondern  nur  ein  relatives  Gute 
(s.  Zeller),  das  Gute  ist  das  Wahre  (in  Sattva's  Sein),  ist  iz  ubil  odo  uuar 
(b.  Otfried),  6  äoa  hinxarai  f*aoro?  rorro  xal  aoqti;  faitv  (s.  Xenophon). 
Aus  Vorhandensein  eines  (sichtlichen)  Gegenstandes  folgt  das  Sehen,  aber 
weder  durch  das  Auge  (Chakku),  noch  durch  Vinyana,  sondern  in  Ver- 
einigung beider  (bei  Chakku-vinyana).  Wie  das  Auge  durch  das  Bild,  wird 
das  Ohr  (je  nach  der  Entfernung)  durch  den  Ton  ernährt  (in  der  Be- 
ziehung zu  einander),  die  übrigen  Sinne  durch  die  Berührung  (bei  Naga- 
sena). 

Indem  sich  die  Welt,  als  eine  Welt  der  Vorstellungen  erkennt  (vom 
Auge  getragen  unter  sprachlicher  Ausgestaltung;,  stellt  sich  die  Frage  zu- 
nächst an  das  Denken  selbst  (als  schöpferische  Thätigkeit),  und  wäre  als 
solche  (nach  dem  Uberall  und  immer  vexierenden  Cirkelschluss  eines 
Hysteronprotcron)  ebenfalls  erst  am  Ende  (nicht  am  Anfang  schon)  be- 
antwortbar, erhält  indess  aus  sich  selbst  ihre  eigene  Rechtfertigung  bereits 
aus  der  Anwendungsweisc  des  Rechnens  auf  logische  Operationen,  um 
mathematische  Gewissheit  in  makro-kosmischen  Gesetzen  auch  für  die 
mikrokosmischen  des' Denkens  zu  gewinnen,  bei  Erprobung  an  zugehörigen 
Anschauungskreisen  (der  —  unter  den  Wandlungen  geographisch-historischer 
Provinzen  —  für  comparative  Behandlung  ausnutzbarlichen  Gesellschafts- 
gedanken). 

Die  Organe,  aus  denen  sich  der  Organismus  einheitlich  organisiert 
(in  seiner  Organisation)  sind  wieder  aus  feineren  Organen  zusammengesetzt, 
bis  auf  das  Elementar-Organ  in  der  Zelle  (mit  immanent  innewohnendem 
Leben',  und  bei  thatsächlicher  Hinnahme  des  Vorhandenen  (der  im  Zu- 
sammengesetzten ausgestalteten  »Sankara«)  ruht  der  Urgrund  des  Anfangs 
auf  dem  Dunkel  '(oceaniseher  Po),  im  (subjektivischer)  Hetu  (einer  Avidya\ 
bis  in  Zielrichtung  geklärt  (durch  Pauja,  auf  dem  Buddbagama). 

Die  Palingenesien  (in  Metamorphosen,  als  Metasomatosen  statt  Metern- 
psychosen)  gelten  zunächst  für  die  »athmenden  Wesen«,  bei  welchen,  wie 
das  Pneuma  durch  Prana  eingesogen  wird,  von  der  Luft  (moos  looxa!)  bis 
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auf  Akasa  (in  directer  Communication)  zurückgegangen  wird  (durch  Sota), 
während  im  Anorganischen,  abgesehen  von  der  Controverse  Uber  die 
Pflanzen  (für  Scheidung  zwischen  Jiva  und  Ajiva),  ein  Rückfall  bis  in  die 
Dhatu  statt  bat  (in  Maha-Bhuta). 

Bei  Anreihung  der  Psychologie  an  die  Naturwissenschaften  würden 
unter  Theilung  der  Arbeit  die  Fragestellungen  der  einzelnen  Detail- 
forschungen zum  Austrag  zu  gelangen  haben,  innerhalb  Karl  Ritter  s  Pro- 
tection einer  »vergleichenden  Erdkunde«  für  Herders  »Ideen  von  einer 
Geschichte  der  Menschheit«  (in  prophetischer  Vorschau\  Unter  compara- 
tivem  Ucberblick  von  Flora  und  Fauna  reibt  dem  botanischen  und  zoolo- 
gischen Typus  der  anthropische  und  anthropomorphe  sich  an  (in  den 
geographischen  Provinzen),  und  wie  die  Umgebungsverhältnisse  des  Milieu 
neben  der  physischen  Physiognomik  auch  die  psychische  bedingen,  wird 
um  so  deutlicher  hervortreten,  je  mehr  das  Uber  die  Erdoberfläche  ge- 
brettete Netz  meteorologischer  Stationen  seiner  Vervollständigung  sich  an- 
nähert (und  diesem  dringendst  gefühlten  Desideratum  genügt  sein  wird). 
Auf  dem  geologischen  Boden  fussend,  hätte  die  Erdkunde,  in  die  klimatischen 
verlaufenden  Processe  cingcschlungen,  aufzusteigen  bis  zu  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  für  die  Bewohner  des  Erdenhauses  (in  der  »Lehre  vom 
Menschen«}.  »Aber  soweit  sind  wir  in  der  Wissenschaft  noch  lange  nicht«, 
ist  mit  Recht  (bei  ähnlichem  Anlass)  eingewendet  worden.  Und  deshalb: 
Voran!  auf  der  noch  lang  gestreckten  Bahn  (gemeinsamen  Zusammen- 
arbeiiens,  ein  Jeder  mit  bestem  Wissen  und  Wollen). 

Wiraya,  das  allem  Streben  als  Stütze  unterliegt,  ist,  von  den  verderb- 
lichen Bemühungen  (der  Tirttakas)  hinweg,  auf  Fernhaltung  von  Akusala 
und  Förderung  Kusala's  hinzurichten  (im  Abhidharma).  Witarka,  (.ohne 
welches  indess  Wiraya  bestehen  mag  ,  weckt  die  Gedanken  (in  zweifelnder 
Unterscheidung)  zur  Aufmerksamkeit  in  Wichara  verlängert  {für  folgende 
Untersuchungen).  In  Chetana  (worin  Manakotakarana  durch  Hita  erzeugt 
wird)  wirken  unablässig  fort  die  Folgen  des  Früheren  (durch  Sihiva). 
Mano  oder  Hita  (Sita  oder  Chitta)  beherrscht  die  Winyana  (als  Mano- 
winyana)  Prajna  wird  vornehmlich  durch  die  Stimme  (in  der  Sprache) 
bedingt,  und  mit  der  Uebung  Widarsana's  (aus  Samadhi  folgend)  wird 
Dharma  Prajna  hervorgerufen  (für  gesetzliche  Erkenntniss).  Prajna,  (in 
dem,  mit  seiner  Entfaltung  aufleuchtendem,  Lichte)  Avidya's  Dunkel  ver- 
scheuchend, geht  vorUber  (im  Blitz  der  Erkenntnisschau),  aber  die  erlangte 
Wahrheit  verbleibt  dauernd  (cf.  Nagasena).  Bei  der  Zielrichtung  des 
Wissens  liegt  die  abschliessende  Aufgabe  nicht  in  diesem,  in  seinen  (poly- 
mathischen)  Schätzen  (als  Erzeugnisse  von  Sankhara),  sondern  (mit  Asangk- 
bata-Ayatana)  in  der  dadurch  erlangten  Erkenntnis  des  dem  Wissen 
Jenseitigen,  zu  dauerndem  Erwerb,  bei  verständnissvollem  Anstreben  des 
Verdienstlichen  (auf  Bodhi  des  Buddha  hin). 

Um  Sensitiven   sensationelle  Aufregungen   zu  sparen,   kann  man  bei 
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Streitfragen  Uber  den  Materialismus  von  manch  gruseligen  Dunkel» 
schattirungen  absehen  lieber,  denn  zunächst  handelt  es  sich  weniger  darum, 
ob  nicht  auch  die  Materie  (s.  Lange)  vielleicht  denken  kann  (im  Hyloroismus 
jonischcr  Philosophen),  —  wenn  etwa  aus  Gottes  Allmacht  mit  solcher  Fähig- 
keit geschaffen  (cf.  Voltaire;,  —  sondern  um  das  Ob  einer  Handgreiflichkeit 
mechanisch  festgestellter  Principien  (aus  geometrischer  Konstruction)  auch 
da  noch,  wo  sie  (mit  Lebendigkeit  freien  Willens)  der  Ausdehnung  sich 
entziehen,  in  Unendliches  hinein  (beim  »Arithraetisiren«),  so  dass  hier  nur 
das  logische  Rechnen  helfen  könnte  (bei  naturwissensshaftlich  durch« 
gebildeter  Psychologie?,  unter  Anwehungen  des  Enthusiasmus  (b.  Shaftes- 
bury),  mit  Begeisterung  für  die  Ideale  (im  Guten,  Schönen  und  Wahren). 
Jenseits  des  »Reiches  der  Erfahrung«  liegt  ein  Gebiet,  »welches  unserer 
Erkenntnis  absolut  verschlossen  ist«  (cf.  Kant),  an  den  Grenzbegriff  stossend 
(des  Ding-an-sich),  in  (positivistischen)  Finalursachen,  (den  »Anta«  des  Ab- 
hidharma). 

Die  Vinyana  gilt  als  Dhatu,  weil  (individuelle)  Zustimmungen  (im  Ver- 
fall von  Sankara's  Zusammensetzungen)  mit  den  Palingenesien  (der  Wieder- 
geburt) Uberdauernd  (im  Chuti-Chitr),  wie  die  Elemente  der  Panch-Bhuta 
die  makrokosmischc  Zerstörung  (im  Weltuntergang),  wenn  Uber  die  Kata- 
strophe des  Kalpen-Umschwungs  hinweggerettet  (in  einer  Hiranyagarbha). 

Eine  Kulturgeschichte  wird  (im  Anschluss  an  die  politische  Geschichte) 
immer  nur  für  die  Volksgeschichte  zu  schreiben  sein,  innerhalb  des  jedes- 
mal weltgeschichtlich  umziehenden  Horizonte's,  während  es  für  die  Kultur- 
geschichte der  Menschheit  zunächst  eines  GesammtUberblicks  der  ethno- 
logisch thatsächlichen  Aussagen  bedarf,  und  dann  nicht  eine  kulturgeschicht- 
liche Bewegung  in  Frage  käme,  sondern  eine  Kulturarbeit,  ein  Auf  und 
Nieder,  ohne  zeitgemässen  Fortschritt  (wie  seit  Einleitung  des  internationalen 
Verkehrs  merkbar  werden  mag,  im  Umbegriff  des  Globus). 

Aus  DenkenmUssen  (s.  Ulrici)  liegt  bei  der  Denknothwendigkeit 
(idealistisch)  der  realistische  Faktor  des  Wissens  mit  eingeschlossen  (bei 
Einwirkung  eines  reellen  Sein).   Or<V<V  rxaiv  ovx  äxtov  ftaxag 

f.totroor  av  ßovhuto  dixauK  eivat  ij  äfuxoz).  »Wer  kann  was  Dummes, 
wer  was  Kluges  denken«,  was  nicht  der  Elementargedanke  schon  besagt 
hat,  und  so  bei  exhaustivem  Ueberblick  Alles  dessen,  was  die  »klugen 
Leute«  (oder  die  nicht-klugen)  gesagt  haben  mögen,  zöge  sich  das  Facit 
von  selbst  (im  logischen  Rechnen). 

Hume  (von  dem  metaphysischen  Begriff,  in  Verknüpfung  von  Ursache 
und  Wirkung  ausgehend)  »bewies  unwidersprechlich,  dass  es  der  Vernunft 
gänzlich  unmöglich  sei,  a  priori,  und  aus  Begriffen  eine  solche  Verbindung 
zu  denken«  (s.  Kant),  wie  etwa  aprioristisch  keine  Notwendigkeit  vorliegt, 
das  Wasser  aus  Oxygcn  und  Hydrogen  entstanden  zu  denken  (oder  die 
Beere  aus  dem  Kern,  der  drin  steckt).  Nicht  jedoch  auf  das,  was  wir  uns 
denken,  kommt  es  an,  sondern  auf  das,  was  als  tatsächlich  vorhanden 
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vor  den  Augen  steht,  wie  bei  den  Elementargedanken  (in  geistiger  Schau\ 
deren  objective  Ueberblick  empirisch  gewonnen  ist,  aus  mechanischem  Stoff- 
gesammcl,  so  dass  nicht  der  Natur  Gesetze  vorgeschrieben  sind,  sondern 
diese  gelernt,  wie  von  ihr  gelehrt  (weil  so  sie  besitzend  und  deshalb 
wollend).  Die  kritische  Reform  gerätb  nun,  da  neben  dem  Begriff  der 
Verknüpfung  von  Ursache  und  Wirkung  die  Metaphysik  ganz  aus  Ver- 
knüpfungen der  Dinge  bestehe,  auf  das  Urtheilen,  und  auch  bei  der  »Natur- 
wissenschaft, die  a  priori  und  mit  all  derjenigen  Notwendigkeit,  welche  zu 
apodiktischen  Sätzen  erforderlich  ist,  Gesetze  vorträgt,  unter  denen  die 
Natur  steht«,  zu  deren  Erfahrung  auch  das  Urtheilen  gehört  (nur  dem  Ver- 
stände zukommend),  so  dass  hiermit  wiederum  ein  RUckgltiten  in  diejenige 
Subjectivität  statt  hat,  welche  ihren  individuellen  Factor  eben  erst  aus  ob- 
jectiver  Umschau  zu  klären  hätte  (innerhalb  des  Gesellschaftsgedankens). 

Zersetzend  schimmlig  (in  Bakterien)  sprosst  es  (aus  Latenz  tellurischer 
Kräfte)  vegetativisch,  bis  sich  (unter  Anwehen  kosmisch-meteorologischer 
Kräfte)  die  Zellanlagen  zur  Fruchtbildung  ausgestalten  (fUr,  dem  Pflanzen- 
reich jenseitige,  Zwecke),  und  wenn  bei  dem,  ins  Physische  (mit  seinen  ins 
Apeiron  hinaushängenden  Gewebesfäden)  wurzelnden  Psychischen  (des  Ani- 
malischen) durch  schöpferischen  Zutritt  des  Lautbildes  (im  Logos)  die  Elc- 
mentargedanken  vorhanden  gegeben  liegen  (in  socialen  Homoiomerien  der 
Gescllschaftsschichtung)  haben  sie  organisch  (bei  normaler  Gesundheit) 
emporzuwachsen  ihrer  Bestimmung  entgegen  (wie  gestellt). 

In  rcinst-guter  Volllieit  der  Tugendkraft  gehen  die  Buddha  in  Nirwana- 
dhatu  ein,  wo  dadurch  eine  .Schwingungswelle  des  Akasa  (ätherisch)  an- 
geregt wird,  um  auf  die  schöpferischen  Neugestaltungen  der  fortrollenden 
Welten  (unter  den  Umwandlungen  der  Elemente  auseinander)  einzuwirken, 
Während  indess  nun  hier  das  Rad  des  Entstehens  und  Vergehens  unablässig 
schwingt,  bleibt  der  in  Nitya  Gefestigte  unbewegt,  da  die  Weite  der  ge- 
staltenden Acnderungen  im  Maassc  des  Anstosscs  bleibt  (je  nach  höherer 
oder  niederer  Zerstörungsweise),  so  dass  das  (oder  der)  Anstosscnde  (ein 
»unbewegt  Bewegender«)  davon  nicht  betroffen  wird  (als  unbewegt  im  eigenen 
Sein),  indem  Jeder,  (wenn  er  so  es  gewollt  im  rechten  Streben)  einklingt 
in  die  Harmonien  (des  Kosmos). 

Die  Erfolge  der  »modernen  Entwicklungslehre«  darf  der  Eponymos  des 
»Häckelismus«  (b.  Semper),  der  in  der  ersten  Reihe  für  sie  gestritten,  mit 
bestem  Rechte  feiern,  und  ebenso  den  Monismus  constatiren  (bei  einheit- 
licher Auffassung  der  anorganisch-organischen  Natur). 

Daneben  jedoch  muss  in  heiliger  Unverletzlichkeit  das  Princip  fort- 
bestehen, Unterschiede,  die  als  bestehende  entgegentreten,  als  solche  be- 
stehen zu  lassen,  bis  sie,  in  naturwissenschaftlich  strengster  Prüfung  sich 
als  nicht  bestehende  bewähren  sollten  (im  tatsächlichen  Befund). 

Vereinfachung  ist  zur  Arbeitserleichterung  willkommen,  manche  Species 
mag  unter  allgemeinem  Gattungsbegriff  verschwinden,   die  Element-Atome 
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mögen  sich  auf  Uratome  reduciren  (bis  auf  Crookc's  Protyl  vielleicht),  aber 
immer,  so  lange  der  Uebertritt  von  den  Grenzen  des  Naturerkcnnens  in 
»naturwissenschaftliche  Glaubenssätze«  (b.  Schlesinger)  sich  verbietet,  bleibt 
es  für  den  Monismus  (in  einheitlicher  Auffassung  des  durchwaltenden  Ge- 
setzes) durchaus  gleichgültig,  theoretisch  genommen,  mit  wie  vielen  Viel- 
heiten oder  wie  wenigen  er  zu  operiren  hätte  (in  der  Praxis  der  Einzelnfälle), 
und  der  Wunsch  nach  einer  Arbeitserleichterung  darf  nicht  zum  Vater  der- 
selben werden,  denn  so  oft  hierfür  (in  Bezug  auf  Unendlichkeit)  die  Null  in 
Frage  kommt,  nullificirt  sich  Alles  ohnedem  (omnis  determinatio  est  negatio). 

Das  Problem  liegt  eben  in  jener  seit  Olim's  Zeiten  äffenden  Vexir- 
frage,  die  beim  Hinaustritt  aus  den  zeiträumlichen  Schranken  der  Vor- 
stellungswelt des  Menschen,  als  im  Cauwlitätprincip  lebend  (weil  »Ursach- 
thier«), nochmals  wieder  die  Ursache  erfragen  lässt,  Uber  das  Chaos  hinaus, 
im  jugendlichen  Vorwitz  Epikur's  (der  sich  nun  mit  den  Tit-bits  der  Atome 
abspeisen  lassen  musste). 

Wenn,  als  neuestes  Wort  des  Monismus,  der  bewegliche  Welt-Aether 
als  »schaffende  Gottheit«  der  trägschweren  Materie  (als  »Schöpfungs- 
materiak)  gegenübergestellt  wird,  so  besitzt  solche  Version  des  uralt  ein- 
und  desselbigen  Elementargedankens  kaum  den  Reiz  der  Neuheit,  weil  mit  der 
Forschungs weise,  wie  in  den  Lehren  der  aristotelischen  Schule  verfolgt,  viele 
Jahrtausende  hindurch,  mitunter  fast  im  Worte  identisch.  Wie  in  der 
Stoa  die  Elementarwandlungen  mit  dem  alßrjo  beginnen,  so  mit  Akasa  im 
Buddhagama  (bei  ursächlicher  Wurzel  im  Okasaloka).  »Die  Hitze  setzt  die 
Atome  in  Bewegung«,  schreibt  Würzt,  als  heutiger  Geschichtsschreiber  der- 
selben, und  derartiges  ,ti~o  re/rtxov  (Heraklit's),  wirkt  in  des  büssenden 
Brahma  Tnpas,  und  als  ihm  solche  Erhitzung  soweit  zu  Kopfe  stieg,  um 
sich  als  Weltschöpfer  zu  erklären,  wird  er  von  Buddha  eines  Bessern  be- 
lehrt (und  auf  die  Kühlung  des  Neibbon  verwiesen). 

Meistens  haben  es  die  Philosophen  trockener  genommen,  wenn  sie  mit 
ihren  Abstractionen  an  ein  »Uneigentlich-Unendliches«  (s.  Cantor)  gelangt, 
sich  nun  ein  »FaQon  de  parler-Unendliches«  (s.  Karagiannides)  vorschwätzten 
(als  «Eigentlich  Unendliches«), 

Die  als  äusserster  Begriff  (quo  majus  cogitari  non  potest)  gebildete 
Ousia  (t)  xata  tov  loyov  oiwia)  wurde  als  »reines  Sein«  an  den  Anfang  ge- 
setzt, und  so,  (da  16  avrö  coxiv  To  eivat  xai  to  roetv)  war  es  naturgemäss  nicht 
schwer,  was  in  der  natura  naturata  (unter  Abfindung  mit  Natura  naturans) 
werden  sollte  zu  educiren,  da  eben  in  der  yvotz  selbst  bereits  der  Begriff 
des  Werdens  liegt  (wie  in  Prakriti  der  Sankhya). 

Die  Gleichungen  des  logischen  Rechnens  lassen  sich  für  Richtigkeit 
der  Verhältnisswerthe  der  benöthigten  Controlle  unterziehen,  so  lange  inner- 
halb von  Relativitäten  (rationeller  Proportionen)  bewegt,  aber  wenn  in 
das  Absolute,  fallen  sie  in  das  Dunkel  der  (Avixa)  Nacht  (wo  alle  Katzen 
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In  solcher  Beziehung  ist  es  der  Deduction  einmal  nur  gelungen,  ein 
für  sie  befriedigendes  System  herzustellen,  in  dem  die  »moralische  Welt- 
ordnung« (Fichtc's)  antieipirenden  Abhidharma  nämlich,  wo  (in  Kant's 
Sinne  der  Pflicht)  von  der  moralischen  Verantwortlichkeit  des  Menschen 
innerhalb  des  zugehörigen  Gesellschaftskreises  ausgegangen  wird,  und  nun 
bei  alldurchwaltendem  Karman,  in  psychologischer  Entwicklung  die  An- 
knüpfung gefunden  wird,  um  auf  das  materiell  physikalische  Uberzuleiten, 
indem  (unter  dem  Umschwung  der  Weltperioden)  jene  (der  stoischen  ent- 
sprechende) Elemcntarwandlung  in  dem  Verschwinden  des  moralisch  Voll- 
endeten in  Nirya's  Ewigkeit  sein  ai'nW  atrtov  (b.  Proklus)  erhält,  und  das 
Nichts  des  Nirvana  sich  sodann,  als  die  eigentliche  Realität  erkennt  (trüge- 
risch vergänglicher  Maya  gegenüber)  cf.  »Der  Buddhismus  als  religions- 
philosophisches System«  (S.  13). 

Darüber  mögen  sich  nun  die  Gelehrten  in  Wolkenkukuksheim  abfinden,  je 
nach  den  Geschraäcken  (die  sich  auch  dort  verschieden  bewiesen  haben,  nach 
dem  in  der  »Geschichte  der  Irrthümer«  aufgetischten  Gerichten  zu  urtheilen). 

In  der  (von  der  Naturwissenschaft  zur  Leitung  genommenen)  lnduction 
dagegen  liegt  der  Weg  einfach  und  offen  vorgezeichnet,  beim  Fortgang  zur 
»naturwissenschaftlichen  Psychologie«,  seitdem  auf  psycho-physischer  Brücke 
die  Zielrichtungen  aufgeleuchtet  sind  aus  der  Gesellschaftsschichtung,  the 
third  Kingdom«  (für  Drummond's  theologische  Verquickung). 

Es  handelt  sich  einzig  um  die  Vorbedingung  des  logischen  Rechnens, 
seine  Eins  als  Erstes  zu  finden,  zum  Ansatzpunkt  für  den  Ausgang,  da 
alles  weitere  dann  zu  folgen  hat,  wie  die  Natur  gesetzlich  es  lehrt  (im 
Gange  der  Rechnungen). 

In  das  Anorganische  (zur  Beherrschung  des  -anorganic  Kingdom«) 
war  dieser  Ausgangspunkt  gegeben,  mit  Feststellung  der  Elemente  (zu  Boyle's 
Zeit),  für  das  Organische  wird  er  zu  suchen  sein  in  den  geographischen 
Provinzen,  in  der  mit  Wechselwirkung  zwischen  dem  Organismus  und  seiner 
wandelnden  Umgebungswelt  aus  dem  Gleichgewicht  gegebenen  Eins,  und 
hier  sind  in  den  Differenzirungcn  der  Variationen  die  Modi  zu  erfassen,  um 
zunächst  die  Attribute  zu  durchforschen,  in  deren  Gesammtheit  sich  die 
Substantia  erfüllt  (b.  Spinoza),  so  dass  also  Aussicht  bliebe,  statt  auf  Ka- 
pila's  »wurzellose  Wurzel«  auf  die  Wurzel  der  Wurzel  zu  kommen,  weil 
wurzelnd  im  eigenen  Selbst,  aus  psychologischem  Verständniss  (wenn  eben 
festgestellt  nach  naturwissenschaftlicher  Methode,  bei  Anreihung  der  Psycho- 
logie an  die  Naturwissenschaft). 

Die  Tugendlehren  (zur  Erlösung)  laufen  aus  auf  den  richtigen  Mittel- 
weg, zum  Maasshalten  in  stiller  Sammlung  (bei  Samadhi),  unter  allgemein 
harmonischem  Abgleich,  zunächst  im  Mitgefühl  bethätigt  (innerhalb  zu- 
gehörig gesellschaftlichen  Kreises).  Das  Esse  der  nicht  denkenden  Dinge 
ist  Percipi  (b.  Berkeley);  die  Ideen  (als  welche  die  äusseren  Dinge  exi- 
stiren)  sind  »flüchtige,  abhängige  Wesen,  die  nicht  in  sich  selbst  beruhen, 
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sondern  in  den  Geistern  cxistiren  und  also  auch  von  ihnen  getragen  werden« 
(s.  Ueberweg).  in  naturgesetzlicher  Ordnung  obwohl  nicht  als  solche  zu 
verstehen),  eingedrückt  in  den  endlichen  Geistern  »durch  den  unendlichen, 
allmächtigen,  allweisen,  allgtitigen  Geist  in  geordneter  Weise«  (unter  den 
Irrthümern  Anitya's,  bis  Nitya  errreicht  ist).  Gleich  den  in  Gott  geschauten 
Dingen  (b.  Malcbranche)  existiren  die  von  Gott  in  uns  hervorgebrachten 
Vorstellungen  auch  ausser  uns,  weil  gleichzeitig  in  anderen  Geistern 
(s.  Collier),  auf  der  Gesellschaftswesenheit  (für  diabetische  Klärungen). 

Aus  dem  obersten  Denkgesetz  (des  Nichtwiderspruchs)  ergiebt  sich  das 
Kntrrjotnv  (durch  Gründe,  die  im  Sein  begründet  liegen)  nach  Aussagen  des 
logiseben  Rechnens  (worin  das  Denken  sich  lebt).  »Alles  Vernünftige  ist 
Wirklich  und  alles  Wirkliche  vernünftig«  (s.  Hegel).  Indem  »die  Vorstellung 
des  Bedingten  die  Vorstellung  des  Unbedingten  vorausetzt«  (s.  Jacobi),  ergiebt 
sich  (in  eigener  Existenz)  das  Unmittelbar-Gewisse  (mit  dem  Selbstbcwusst- 
sein),  »wir  existiren,  leben  und  denken  nur,  weil  dieser  ewiger  Grund  ist, 
lebt  und  denkt«  (s.  Tafel),  im  Leben  des  Denkens  (beim  Rechnen). 

Wenn  das  seelenlose  GebUndel  der  Kandha  (frei  vom  Gespenst  des 
psychologischen  Paralogismus),  vor  dem  Abgleich  mit  dem  Draussen  (im 
Gesellschaftskreis  zunächst)  auch  den  innerlich  eigenen  gefunden,  klingt  es 
(beim  Vergehen  der  in  Maya's  IiTthÜmcrn  vorgespiegelten  Vorstellungswelt, 
wie  jedesmal  im  Auge  getragen}  harmonisch  aus  in  Nitya  (des  Nirwana), 
wo  also  auch  Alles,  was  in  irdischen  Erinnerungen  lieb  und  Werth,  unter 
andersartigen  Gesetzlichkeiten  seinen  Ausgleich  gefunden  haben  mu?s  (weil 
sonst  die  Harmonie  noch  eine  gestörte  eben  wäre),  unter  umrollenden 
l'alingenesien  des  (zum  Vibak)  moralisch  Ausreifenden  (wenn  die  einmalige 
Lebenspanne  in  Manushaloka  nicht  dafür  genügt)  zu  fernerer  Kräftigung 
(in  Viraya)  aus  dem  prineipium  rationis  sufficientis  agendi  (in  Motivation). 
Das  Interesse  des  Einzelnen  an  der  Welt  (als  der  seinen)  ist  damit  erledigt, 
(zu  eigenem  Besten  Im  Dauernden),  ohne  Bekümmerniss  über  die  Millionen 
von  Chilokosmen  sonst  (ob  sie  fortkugcln  mögen,  und  wie). 

üb  mit  der  Physis  oder  (der  Sankbya)  Prakriti  den  Beginn  in  neblig-ver- 
wirrendem  Gcwirbel  (von  »Tourbillons«)  suchend  oder  (für  Schöpfungstheorien) 
in  dem  an  die  Spitze  gesetzten  »deus  ex  machina«  [einem,  buddhistisch  (aus  der 
Vedanta  höchstem  Brahm):  aut  Mahabrahmaloka  degradirten,  Brahma]  dem 
Geäff  eines  »RegTessus  ad  infinituin ^  bliebe  Adam,  der  Rothe  f^ron<k,  b.  Jos./, 
wenn  auch  veredelter  Affe  (statt  gefallener  Engel)  in  dem  einen  Falle  ebensosehr 
verfallen  wie  in  dem  andern.  Beides  also  abweisend,  verbleibt  der  Abhi- 
dharma,  bei  der  Thatsache  der  Avidya  oder  Unwissenheit,  als  dunkler 
Anfang,  weil  eben  nicht  gewusst,  und  darauf  steht  (oder  daraus  folgt), 
nach  Aussagen  des  gegeben  Vorhandenen  ebenfalls,  die  Welt  als  Vor- 
stellungswelt in  Sankhara,  je  nachdem  sie  sich  malt  im  Auge,  das  sie 
ebenfalls  materiell  auch  erfasst,  so  lange  Uberhaupt  gesehen,  vor  dem 
Eingang  in  Nitya,  beim  Verwehen  der  Maya  und  ihrer  Irrthümcr,  im  vollen 
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Licht  der  Panja,  wenn  es  harmonisch  zusammenklingt  (mit  Asangkhata- 
Ayatana).  cf.  »Der  Buddhismus  als  religionsphilosophisches  System«  (S.  20 
u.  folg.).  Die  Aromana  begleiten  von  Chakkudvara  an  (für  Chakku- 
bhava  etc.),  und  durch  die  Dhyana  hindurch,  bis  schliesslich  dann  der  Be- 
griff des  Asangkhata  gcfasst  wird,  als  des  eigentlich  Realen  (nichtiger 
Sangkhara  gegenüber). 

Wenn  man  statt  des  Wortgespenstes  von  Sein  (oder  Nichtsein)  etwa 
das  der  Substanz  an  den  Anfang  setzt,  so  wöge  es  hier  (trotz  allem  Sub- 
stantiellen) um  keinen  Deut  mehr,  als  miteinander  völlig  gleichwerthig,  wie 
das  Hundert  gedachter  Thaler  (b.  Kant)  mit  dem  klingender  Münze 
(oder  auch  in  Papier  papiernen  Zeitalters^,  und  obwohl  ein  materiell  Ge- 
sinnter die  letzteren  vielleicht  vorziehen  möchte,  würde  er  mit  denselben 
doch  ebenso  zu  verhungern  haben,  wie  Midas  zwischen  seinem  Golde,  wenn 
nicht  zu  den  dadurch,  im  Realen,  repräsentirten  Werthen  gelangend,  beim 
Ding-an-sich,  wohin  der  Pfad  gewiesen  sein  soll  (auf  den  Megga!.  Kein  Object 
ohne  Subject  (b.  Schopenhauer),  in  Wechselwirkung  [innerer  und  äusserer  Aya- 
tana).  Alle  Aussendinge,  die  Körper  insgesammt,  welche  das  unermessliche 
Weltgebäude  ausmachen,  sind  nichts  anderes  als  Vorstellungen,  in  (Berkeley's) 
Immaterialisnius  (ein  Gegenstand  der  Aussenwelt  ist  ein  Object,  welches 
durch  die  Sinne  wahrgenommen  wird);  die  Erscheinungen  sind  blosse  Vor- 
stellungen, weil  Gott  ein  reiner  Geist  ist  (s.  Reinhold).  Der  Unterschied 
zwischen  den  ursprünglichen  Eigenschaften  der  Körper  und  den  abgeleiteten 
als  blosser  Sensationen  (gegenüber  den  Copien  von  Dingen)  lässt  sich  im 
Denken  nicht  sondern,  da  Gestalt  und  Bewegung  von  den  übrigen  hinfälligen 
Eigenschaften  nicht  abtrennbar  sind  (weil  die  einen,  gleich  den  andern  nur 
in  der  Seele  angetroffen),  aber  mit  dem  Ding:an-sich  dahinter  zur  Stetigung, 
in  Wechselwirkung  zwischen  Ayatana  und  Aromana  (nach  prästabilirter 
Harmonie)  von  den  Chadayatana  an  (bis  auf  Asangkhata-Ayatana). 

Die  in  unbeholfen  wuchtigen  Cyclopenhänden  gegen  die  (dogmatische) 
Philosophie  auf  ihren  Herrschersitz  geschleuderten  Angriffssteine  der  Pyr- 
rhonier  flogen  ihr  auch  ins  Gesicht,  nachdem  durch  die  Theologie  zur 
»Ancilla«  degradirt,  als,  unter  dem  (künstlichen)  Horizont  (eines  »au  dessus«), 
die  bei  Wiederbelebung  der  Renaissance  unbekannt  (>  gleich  den  Austral- 
ländern«)  verbliebenen  Litteraturbereiche  des  Skepticisnius  (wie  auch  des 
Atomismus)  durch  Gassendi  wieder  entdeckt  waren,  während  bereits  in  der 
Rebellion  des  »common  sense«  gegen  die  den  gesunden  Menschenverstand 
in  Worterklärungen  (s.  Sanches)  verkehrende  Logik,  —  notre  raison  est 
une  voye  d'egarement  (s.  Bayle)  — ,  die  Vorläufer  der  Induction  sich  merk- 
bar machten  (für  logisches  Rechnen).  »Les  loix  naturelles«  (s.  Montainguc) 
sind  uns  Menschen  verloren  gegangen  (quod  nostrum  dico,  artis  est),  weil 
dem  (durch  die  Dcduction)  an  complicirte  Operationen  gewöhnten  Denken 
die  Kenntniss  der  einfach  natürlichen  unzugänglich  geworden  war  (wie  aus 
der  Induction  wiederzugewinnen). 
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Auf  dem  wirren  Occan  der  menschlichen  Religionen  lassen  sich  die 
Stürme  nur  vermeiden,  wenn  der  Glaube  zum  Magnet  dient,  um  den  Geist 
zum  Pol  der  göttlichen  Gnade  hinzuziehen  (s.  Vayer).  Die  Vernunft  ist 
und  soll  in  der  Taufe  ersäuft  sein  (s.  Luther).  Esse  eruditos  instar  som- 
niantium,  qui  ea,  quae  phantasiae  objiciuntur  pro  certis  habent,  donec  exper 
gefacti  vidcant,  haec  somnia  fuisse  (lehrte  Hirnhaim),  und  damals  begann 
es  nun  zu  tagen  (unter  naturwissenschaftlichen  Forschungsweisen). 

Die  in  der  Philosophie  gepflegte  Logik  ist  eine,  bald  in  würdevollem 
Pompe  (Uber  die  »Raison«  von  Dingen,  die  ohnedem  schon  da  sind)  rai- 
sonnirende,  bald  schönrednerisch  aesthetisirende  Wissenschaft,  Sätze  lehrend, 
die  theils  selbstverständlich  sind  (für  Jeden,  dem  sein  gesunder  Menschen- 
verstand noch  nicht  verloren  gegangen),  theils  ins  Belieben  gestellt  (dessen, 
der  sie  nach  seiner  Verwendung  zu  modeln  beliebt).  Mit  alledem  kommen 
wir  den  Geheimnissen  des  Daseins,  (worin  der  Mensch  durch  seine  Psyche 
eingeschlungen  ist),  nicht  näher,  da  zunächst  vom  Zoon  politikon  der  Ge- 
sellschaftsgedanke zu  verstehen  wäre,  worin  sich  dann  der  Einzelne,  als  Tbeil- 
ganzes,  zu  integriren  hätte,  soweit  es  seiner  logischen  Rechenkunst  gelingt). 

Mit  der  Logik  (b.  Sanchez)  wird  kein  wahres  Wissen  erlangt,  sondern 
nur  der  Schein  desselben  durch  einen  Schwall  von  Worten,  welche  das 
»Verständliche  in  Dunkel  hüllen,  hervorgebracht«  (s.  Tafel).  »II  faut  avoir 
trouver  la  verite  avant  que  de  pouvoir  trouver  le  Criterium,  et  il  faut  avoir 
trouve  1c  Criterium,  avant  que  de  pouvoir  trouver  la  verite  et  puisque  nous 
n'avons  trouver  ni  la  Verite,  ni  le  Criterium,  il  s'ensuit,  qu'on  ne  peut 
trouver  ni  Tun  ni  l'autre«  (s.  Huet).  Und  so  eingewoben  in  die  Mitte,  hat 
dort  das  Denken  den  Anhalt  zu  suchen  (um  ihn  in  sich  selbst  zu  finden). 
Des  Menschen  Bestimmung  ist,  die  Wahrheit  zu  suchen,  der  Besitz  derselben 
gehört  höheren  Kräften,  (s.  Charron),  deren  Durchwalten  sich  fühlbar  ru 
machen  hat,  (dem,  der  dahin  strebt). 

•Unser  individuelles  Bewusstsein  ist  der  einzige  Fall,  bei  welchem  uns 
die  Welt  in  ihrer  Doppelhcit  gegeben  ist,  in  der  Einheit  des  Ichs,  als 
unser  unmittelbares  Erlebniss,  in  der  Einheit  des  Gesetzes,  als  Energie- 
geftlge  des  Gehirns;  und  das  Gesetz  der  Schwelle  bildet  den  Eingang  zu 
dem  psycho-physischen  Problem«  (s.  Lasswitz).  Was  indess  der  Mensch 
als  Bewusstsein  in  sich  fühlt,  ist  die  Folge  seiner  gesellschaftlichen  Existenz, 
die  Wechselbeziehung  zu  andern  im  gegenseitigen  Verkehr,  wie  in  Vor- 
anfangen schon  bei  Thieren  (besonders  den  domesticirten  merklich),  in 
der  Menschenexistenz  indessen  erst  zn  fester  Umschreibung  gelangend, 
weil  in  dem  (durch  Anordnung  des  Kehlkopfes  und  der  Mundmuskeln) 
menschlich  vervollkommneten  Sprechapparat  das  Lautbild,  in  scharfen,  deut- 
lich gcklhrtcn  ^optisch  noch  anschaubaren)  Umrissen  dem  Sehbild  zur  Seite 
tritt,  und  so  eine  bestimmt  gefasste  Beantwortung  der  Fragestellung  er- 
möglicht ist,  damit  sich  der  Bruchtheil  (des  Individuums)  in  seinem 
Stcllenwerth  zum  Ganzen  versteht  (innerhalb  des  Gesellschaftskreises). 
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Mit  Humes  Läugnung  von  Eifahrungssätzen,  die  (weil  nur  ein  Werk 
der  Association),  Nothwendigkeit  und  Allgemeinheit,  nicht  auszudrucken 
vermögen,  Ubereinstimmend,  will  Maimonides  »keine  Naturwissenschaft,  im 
strengsten  Sinne  genommen,  zugeben«  (unsere  Naturerkenntniss  kann  keine 
Gewissheit,  sondern  nur  Voraussetzungen  und  »Wahrscheinlichkeiten  zu- 
lassen«), während,  nachdem  objectiv  auch  die  Psychologie  in  die  Natur- 
wissenschaft hineingezogen  wäre,  sich  dann  die  dortige  Gewissheit  aus  der 
in  der  Subjectivität  antieipirten,  für  diese  auch  makrokosmisch  zu  reflectiren 
hätte  (in  der  Vorstellungswclt). 

31)  Die  »Unity  of  type«  (the  law  of  Conformity  to  type)  erhält  sich 
durch  Vererbung  (innerhalb  gleicher  Klasse  des  Lebens).  »S'il  est  vrai  que 
1c  characterc  de  l'csprit  et  la  passion  du  coeur  soient  extremement  differents 
dans  les  divers  climats,  les  lois  doivent  etre  relatives  et  h  la  diflerence  de 
ces  passions  et  a  la  diflerence  de  ces  charactercs«  (s.  Montesquieu).  Der 
(in  der  »Vis  viva)  durchgehende  Entwicklungstrieb  (als  Entelecbeia)  kann 
sich  zum  »Willen«  (in  Schopenhauer's  Auffassung1»  erst  gestalten  auf  der 
Gesellschaftsschichtung  (aus  Doppelrede)  und  seine  Freiheit  liegt  in  (religiöser) 
Selbstbindung  (durch  das  Gesetz). 

32)  Was  gegen  Bacons  »antieipating  naturc«  eingewendet  worden  ist, 
fällt  (bei  Milll  in  seine  sog.  »deduetive  mefhode«  oder  (b.  Jevons)  »com- 
bined  and  complete  methode«,  wobei  indess  den  (ohne  intime  Bewunderung 
in  den  Finessen  philosophischen  Entwicklungsganges")  unter  dem  Wechsel 
der  Terminologien,  —  bis  zu  directer  Umkehr  geradezu,  wie  zwischen 
Analyse  und  Synthese  (s.  Eucken)  —  drohenden  Verwirrungen  am  Besten 
dadurch  vorgebeugt  wird,  dass  beim  logischen  Rechnen  (in  Hobbes'  Sinn) 
die  Induction  als  Addiren,  die  Deduction  als  Subtrahiren  getasst  wird,  so 
dass  beide  nur  fUr  den  Zweck  doppelter  Controlle  zusammenzukommen 
haben,  weil  sonst  offenkundig  in  gegenseitigen  Störungen  sich  mit  einander 
aufhebend,  so  dass  man  dann  am  Ende  lang  gelehrtester  Discussionen  genau 
so  klus  zu  sein  pflegt,  wie  am  Beginn  (unter  unnUtz  vergeudetem  Wort- 
schwall). Die  Philosophie  (der  Schulen)  »donne  moyen  de  parier  vrai- 
scmblablement  de  toute  chose  et  se  faire  admirer  de  moins  savants«  (s. 
Descartes),  während  Gewissheit  nur  in  der  Mathematik  liegt,  worauf  die 
mechanischen  KUnste  gebaut  sind  (bis  zur  ZufUgung  der  Gedankenkunst, 
im  logischen  Rechnen).  Denen  gegenüber,  die  »alia  certa,  alia  incerta 
dicunt«  stellt  Cicero  die  probabilia  und  non  probabilia  gegenüber  (in  Con- 
troverse  mit  den  Pyrrhonisten) ,  wie  makrokosmisch  gültig  (in  Maya) ,  wo- 
gegen (innerhalb  seiner  Vorstellungswelt)  das  Denken  sich  selber  festigt  (in 
Gewissheit).  Was  den  Anfang  macht,  der  Anfang  selbst,  ist  als  ein  Nicht- 
analysirbares,  in  seiner  einfachen,  unerfüllten  Unmittelbarkeit,  also  als  das 
Sein,  als  das  ganz  Leere  zu  nehmen  (s.  Hegel).  Vel  oportet  ponere  pro- 
cessum  in  infinitum,  vel  Stare  ad  aliquod  primum,  quod  est  conservans  et 
nullo  modo  conservatum,  et  tale  erit  prtmuni  efficiens  (s.  Ockam).  Um 
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neben  dem  Zirkelschluss  (ei;  töv  AmXb/Äor)  der  Zurückschiebung  des  Be- 
weises in  s  Unendliche  (ei*  u)r  (hretoov  tqoxw)  zu  entgehen  (bei  den 
skeptischen  Tropen)  fallen  die  Dogmatiker  (b.  Agrippa),  »wenn  in  s  Un- 
endliche zurückgeworfen«  (s.  Tafel)  in  unberechtigte  Voraussetzungen  (et; 
töv  r.ioih-jixovi. 

Die  Verknüpfung  der  Ideen  tu  bewirken  (in  den  das  Gesetz  ent- 
deckenden Empfindungen)  ist  »ein  Räsonnement  hinzugekommen,  eine 
neuere  Selbständigkeit  des  Verstandes«  (s.  Tetens),  bei  Zutritt  des  gesell- 
schaftlichen Factors  (in  Wechselrede). 

Der  »Instinctus  naturalis«  (b.  Cherbury)  bethätigt  sich  in  den  »com- 
munes  notitiae«  (der  Elementaranlagen),  aus  den  »principles  of  common 
sense«  (b.  Reid),  im  gesunden  Menschenverstand  (wenn  normal).  Ex  posteri- 
oribus  non  videri  possunt  priora,  sed  posteriora  ex  prioribus  (s.  Swedenborg). 
The  conclusions  of  reason  are  all  built  upon  first  principles  (s.  Reid)  in 
/jr/ni  orrFouany.oi  (für  organische  Entfaltung)  »aecording  to  an  establishcd 
law«  (s.  Bcattie)  des  VVachsthums  (wie  veranlagt). 

Gegen  die  Axiome  des  »common  sense*  (b.  Oswald)  wendet  Priestley 
ein,  dass  sie  nicht  auf  (Loche's)  »agreement  and  disagreemat  of  any  ideas« 
gegründet  sei  (upon  the  necessary  nature  of  things  to  be  absolute,  unchange 
able  and  evcrlasting),  but  merely  some  unaccountablc  instinetive  per- 
suasions  (unter  »Arroganz  und  Insolenz  gegen  Andere,  die  widersprechen  ), 
che  nicht  (bei  jetziger  Ueberschau  der  Menschheit)  objectiv  bewiesen,  im 
Hervortreten  der  Elementargedanken,  deren  soweit  bescheidenster  Besitz 
freilich  nur  Bescheidenheit  zu  lehren  hätte,  im  Hinblick  auf  die  Weite  des 
Ndth-nicht-Wissens  (was  der  Arbeit  vorbehalten  bleibt). 

33)  Je  complicirter  die  Differenzirungen,  desto  unmöglicher  ergiebt 
sich  eine  (aus  l  rsprilnglichkeit)  radicale  Mctngenesis  (da  die  durch  solche 
Reizgährungen  hervorgerufenen  Störungen  stets  zu  frühzeitig  pathologischer 
Zerstörung  führen  miisstcn,  wogegen  je  einfacher  primär  protoplastischc  Ge- 
bilde vorlie«; en,  diese  desto  eher  in  Zulässigkcit  rationell  (auch  für  die  Pro- 
portionalitat in  den  Virhältnissvverthen  der  Rechnungsgleichungcn)  dem 
Experiment  anhcimgestellt  bleiben  können,  zur  Entscheidung,  je  wie  diese 
ausfallt  (bei  etwaig  bequemen  Aenderungcn  in  systematischer  Terminologie, 
wie  sie  sich  berechtigterweise  empfehlen  mögen). 

34  Die  in  der  Atmosphäre  als  meteorologische  Agentien  waltenden 
Kräfte  sind  Überall  als  gleichartig  zu  setzen,  ändern  aber  in  ihrem  Zu- 
sammenspiel aus  dem  im  Jahresumlauf  bedingten  Einfallswinkel  der  Sonnen- 
strahlen, unter  den  durch  die  Verschiedenheit  der  geologischen  Boden- 
grundlage hervorgerufenen  Reactioncn,  für  den  in  jedesmal  organischer 
Wirkungsfolge  erscheinenden  Effekt  (typischer  Eigenart). 

Wir  kennen  also  Ursächlichkeiten,  die  — ,  obwohl  in  ihrer  eigenen  Ur- 
sächlichkeit unzugänglich  (weil  Uber  die  Grenzen  der  Forschung  hinaus- 
liegend} —  in  den  Verhaltnisswerthen  auf  gesetzliche  Bestimmungen  zurück- 
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zuführen  sind  (in  Meteorologie  und  Geologie),  und  indem  daneben  nun 
(gleichfalls  in  den  Einzelheiten  ihrer  Verhältnisswerthe  durchforschbare) 
Ursächlichkeiten  bekannt  sind,  welche  (mit  der  Erforschungsweise  des  orga- 
nischen Lebens)  als  Effekte  in  der  Reihe  ihrer  Vorgänge  sich  aus  den 
anderen  beiden  Reihen  ergeben,  so  stehen  (bei  genügend  zunehmender 
Dctailkenntniss)  Formeln  in  Aussicht,  um  Berechnungsmethnden  einzuleiten 
(und  die  »Lehre  von  den  geographischen  Provinzen«  auf  naturwissenschaft- 
lichem Boden  zu  begründen). 

Das  organisch  Lebendige  würde  dadurch  seine  in  sich  umschriebene 
Behandlung  erhalten,  und  wenn  es  sich  in  unverrückbar  geschlossener 
Kette  fortfuhren  Hesse  aus  der  Physik  des  Werdens  ^in  psychischer  Ente- 
lechie)  bis  auf  die  geistige  Sphäre  der  Gesellschaftsschichlung,  müsste  aus 
dem  Gesellschaftsgedanken  (in  Allgesammtheit  ethnischer  Wandlungen)  das 
Ganze  sich  proclamiren,  das  aus  dem  Makrokosmus  mikrokosmisch  reflektirt 
wird,  was  also  der  Menschheiff  für  Durchschau,  zur  Aufgabe  gestellt  wHre 
(mit  der  in  der  Erdenrollc  gesteckten  Bestimmung).  Jeder  hat  mit  seinem 
Talent  zu  wuchern,  da,  wem  viel  gegeben  war,  deinentsprcchende  An- 
forderungen gestellt  sein  werden  (im  Karman). 

35)  »Seitdem  die  Wissenschaften  induetive  geworden  sin«!,  seitdem  sie 
auf  Ansammlung  von  Thatsachen,  auf  Vergleichungen  basiren,  seitdem  kann 
keine  dieser  induetiven  Wissenschaften  der  Geographie  entratheno;  cf.  »Die 
Geographischen  Provinzen  als  Berührungspuncte  der  Naturwissenschaft  und 
Geschichte«,  (1872).    Z.  d.  G.  f.  E.  (S.  304). 

36)  Dowed  (der  Lariakia)  taught  the  Blacks  to  make  all  the  various 
weapons  and  instruments  (s.  Fölsche).  Solch  künstliche  Dinge,  worin  ein 
Stück  Menschenverstand  drinnen  steckt,  hr.ben  dann  ein  Hambuarang,  statt 
Gana  (bei  den  Daynk). 

37)  Die  auf  entsprechender  Entwicklungsstufe  der  Forschung  syste- 
matisch förderliche  Pcriodentheilung  findet  ihre  selbstgegebenen  Modi- 
fikationen in  der  geographischen  Provinz,  wenn  z.  B.  in  Afrika  auf  eine 
Steinzeit  die  Eisenzeit  (bei  der  leichten  Bearbeitung  des  Raseneisensteins} 
folgt,  unter  Ueberspringung  der  Bronzezeit,  oder  diese  wieder  einen  Schluss- 
punet  markirt,  wie  in  transatlantischen  Culturländern  (als  angetroffen  bei 
der  conquista). 

38)  Die  Elemente  (in  Verminderung  des  Atomgcwicht's)  stammen  von 
dem  im  Universum  verbreiteten  Aether  als  »verdünnter  Wasserstoffe  (b.  Preyer), 
statt  aus  Feuerskraft  (im  classischen  Denken).  Gleichzeitig  mit  dem  Eintritt 
des  Buddha  in's  Nirwana,  wenn  (aetherische)  Akasa-Wcllen  hervorwellen, 
beginnt,  bei  Niedersinken  höchster  Wesenheit,  deren  Karman  erschöpft  ist, 
(bis  Brahmaloka),  der  schöpferische  Wind,  im  Zusammen  wehen  der  Dhatu 
(wie  sie  die  Weltzeistörung  überdauert  haben),  cf.  Bh  i.  s.  Ps.  (S.  66). 
Das  All  durchdringende  Schöpferscin,  latent  in  den  Gesteinen,  unter  un- 
zerstörlichen  Umschreibungen  (bei  Einrollicrung  der  Elementarstoffe),  tritt 
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in  biologischen  Processen  (pflanzlich- thierischen)  mit  den  Zellsprossungen 
hervor,  und  beim  Hingelangen  bis  auf  die  Gesellschaftsschichtung  (in  der, 
der  materiellen,  geistig  zugefügten  Welt,  für  naturwissenschaftliche  An- 
schauung) manifestieren  sich  wiederum  elementare  Typen  in  den  Elementar- 
gedanken  (fUr  deren  culturelle  Entfaltungen). 

39)  Als  von  der  Zeit  hervorgerufen,  war  den  Geschöpfen  zeitliche  Dauer 
nur  zugemessen  (im  Entstehen  und  Vergehen),  und  so  dem  an  die  Spitze 
der  Reihe  gestellten  Menschen,  für  welchen  indess  im  Gan  (Garten)  der 
Baum  des  Lebens  gepflanzt  war,  mit  seinen  Wurzeln  tiefer  reichend,  gleich 
Yggdrasil),  bis  zur  Lebensquelle  oder  (bei  den  Bantu)  Uthlanga  hinab,  so 
dass  wem  seine  (so  durchströmten)  Frllchtc  zum  Essen  geboten  waren,  das 
Leben  stetig  verlängert  wurde  (wie  durch  Amrita  oder  Ambrosia  und  Nectar). 

Daneben  fand  sich  nun  der  Aez  tob  wa-rah,  der  die  Unterscheidung 
des  Gutes  und  Böses  gewährende  Baum,  und  nachdem  hier  auf  Anlass 
der  Schlange  (eines,  das  Mahayana  hütenden,  Naga)  das  Verbot  gebrochen 
war,  konnte  der  Mensch  in  den,  durch  das'Karman  auferlegten,  Kampf  ein- 
treten, einen  zwar  leidensvollen,  aber  bei  ernstlichem  Streben  zur  Erlösung 
(im  Nirvana)  führend  (erhaben  Uber  die  Götter). 

So  walten  vom  Beginn  (Bereschith)  die  Elohim,  als  Urkräftc  in  den 
Gesetzlichkeiten  (des  Dharma),  aber  der  (nach  der  Hervorbringung,  dem 
Toledoth  entsprechend)  specicll  mit  den  LcbenseTscheinungen  beauftragte 
Jahvc  Elohim  suchte  solches  Vorrecht  (der  Parthei-Ansichten  auf  theo- 
logischem Standpunct)  eifersüchtig  für  sich  zu  wahren,  und  wird  dadurch 
zur  Rolle  Mara's,  lim  Höchsten  der  Sinneshimmel),  herabged rückt,  mit 
den  Aeonen  (der  Gnosis)  Uber  ihm  i'auf  den  Dhyana-Terrassen). 

Den  Elohim  voran  steht  ihr  Ruach  (im  Ruach  Elohim),  wie  schöpfe- 
rischem Ormuzd  sein  Ferner  (im  Kosmos  noetos),  und  hier  kann  dann  der 
Abschluss  weiter  gehen  (wie  bei  Adln- Buddha)  bis  zu  (plotinischem) 
Hen,  dort  aber  dann  zum  Schweigen  gebracht,  im  Unsagbaren  (des  «p^r«>), 
so  dass  für  die  Erklärung  nichts  gewonnen  ist,  soweit  nicht  auf  Bodhi 
hinauskommend  (in  Durchschau  des  Dharma). 

Das  durch  Einblasen  der  Nescharoah  (für  die  Nephesh)  in  Adam 
einmal  steckende  Lebensprincip  Hess  sich  ihm  nicht  weiter  entziehen,  weil, 
obwohl  zu  Staub  (afarr)  zerfallend,  fortdauernd  in  der,  aus  heraus  ge- 
nommener Rippe  durch  Jave  Klohim  selber  aufgebauten,  Heva,  als  »Mutter 
alles  Lebendigen«,  aber  es  wurde  ihm,  durch  Entziehen  des  (vom  Cherubim 
bewachten)  Baums  des  Lebens,  der  Üenuss  desselben  entzogen,  der  fortan 
deshalb  (für  die  Verlängerungen,  mit  dem  Aufsteigen  in  den  Metasomatosen) 
durch  die  Uber  Akusala  (unter  Richterspruch  des  Kaiman,  im  jus  talionis) 
gewonnenen  Siege,  wieder  errungen  werden  muss  (bei  Erfüllung  der  sitt- 
lichen Gebote). 

Nicht  auf  das  Leben  kommt  es  an,  sondern  vielmehr  auf  Befreiung 
aus  den  Banden  desselben  im  Leiblichen  (»sepulchrum  mea  domus«),  nach- 
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dem  die  Mittel  zu  ihrem  Zwecke  gedient  haben,  so  dass  darauf  weiter  die 
einwohnenden  Keimanlagen  der  e/tqviot  xQoltjyris  organisch  sich  entfalten 
(auf  solche  Zielrichtungen  hin). 

Im  Quietismus  (oder  Pessimismus)  ein  Ruhekissen  (bei  »Weltflucht«) 
unterschieben  zu  wollen,  wätre  freilich  dem  Trügen  bequem,  der  »Wunsch 
des  Gedankens  Vater«  (in  »pia  desideria«),  aber  »Man«  köft  gen  Kalt  in  de 
Sack«,  sonst  ist  man  leicht  genarrt  (sofern  nicht  ein  »deus  ex  machina« 
hinzutreten  sollte). 

Was  in  Palingencsien  sich  symbolisirt,  wird  dann  die  Qualen  der  Wieder- 
geburt immer  wieder  in  gleicher  Weise  zu  durchlaufen  haben,  und  zwar  in 
völlig  nutzlosen,  auf  unabsehbare  eintönige  Wiederholungen  hinaus  (in 
Variationen,  die  deshalb  keine  bessern  zu  sein  brauchen,  eher  schlimmer), 
während  wer  jedes  der,  in  Prüfungen  nicht  ersparten,  Stadien  nach  besten 
Kräften  ausnutzt,  dann  (nach  buddhistischer  Volksphilosophie)  mit  jedem 
nächsten,  und  höheren,  —  unter  zunehmender  Erleichterung  der  Last,  die 
noch  zu  tragen  wäre  aus  fortvererbter  Schuld  im  Wissensdurst,  der  weil 
zum  Fühlbarwerdcn  erweckt,  nun  seine  Stillung  heischt  (für  zufrieden- 
stellendes Behagen)  — ,  eine  höhere  Stufe  erklommen  hat,  bis  auf  jenes 
Endziel  hin,  wo  es  ausklingt  schliesslich  in  den  Harmonien  kosmischer 
Gesetze,  bei  Einheit  psychischen  und  ethischen  Gesetzes,  in  »moralischer 
Weltordnung«;  für  das  dem  Zoon  politikon  (des  Planeten  Tellus)  eigene 
Verständniss ,  in  seinem  Character  als  Gesellschaftswesen  (fUr  jenes  Selbst, 
aus  dem  er  darin  sich  selber  verstehen  mag,  wenn  mit  sich  selbst  zum 
Einverständniss  gelangt).  Der  »indifferentistischc  Atheismus«  (Wundt's) 
st  der  Atheismus  der  blasirten  Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion,  jener 
Wissenschaft,  welche  sich  zu  vornehm  dünkt,  sich  mit  dem  Objekt  des 
religiösen  Bewusstsein's  abzugeben,  und  doch  auch  nicht  den  Muth  findet, 
mit  ihm  ganz  und  gar  zu  brechen  (s.  Drews).  Nicht  Ubervernünftig  ist  die 
Religion  (nach  deistischem  Satz),  sondern  widervernünftig  (b.  Bayle),  und 
deshalb  eben  den  Glauben  erlangend  (credo  quia  absurdum),  während  die 
Religionsphilosophie  das  Jenseitige  (auf  naturwissenschaftlichem  Wege)  an- 
zunähern hätte«  (soweit  zugänglich).  L'nser  höchstes  Wirken  ist  Denken  (s. 
Bettina).  Dichten  (s.  Sanders),  Aihtön,  mhd.  Aihten  (denken,  ahd.  denchan, 
mhd.  denken). 

40)  Im  Satz,  dass  wir  wissen  nichts  zu  wissen,  stimmt  der  soeratische 
Weisheitsspruch  des  hellenischen  Weisen  mit  dem  confucianisrischen  des 
chinesischen  Uberein,  wozu  dann  Lucrez'  Vers:  »Nil  scire,  st  quis  putat, 
id  quoque  nescit.  An  sciri  possit  quo  se  nil  scire  fatetur« ,  und  daneben 
der  Psalm  (»dominus  seit  cogitationes  hominum,  quoniam  vanae  sunt«).  Chius 
Metrodorus  initio  libri,  qui  est  de  natura:  nego  inquit,  scire  nos,  sciamus 
aliquid,  an  nihil  sciamus,  ne  id  ipsum  quidem,  nescire,  aut  scire,  scire  nos, 
nec  omnino,  sitne  aliquid,  an  nihil  sit  (s.  Cicero).  ftTjOer  ttmt  <pi)otv  übjdfs 
(Xeniades).    Nec  unum  hoc  scio,  me  nihil  scire  (s.  F.  Sanchez).  »La 
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profession  des  Pyrrhonicns  est  de  bransler,  doubter  et  enquerir,  ne 
s'asseurer  de  rien  ne  de  respondre«  (s.  Montaigne),  und  dafür  bedürfte  es 
dann  einer  neuen  Sprache  (»le  notre  est  tout  forme  des  propositions  affir- 
matives, qui  leur  sont  du  tout  ennemies'«).  Die  Kenntniss  des  Positiven 
muss  der  des  Negativen  vorangehen  (s.  Aristokles).  L'histoire  n'etudie  pas 
seulement  les  faits  matcriels  et  les  institutions,  son  veritable  objet  d'etude 
est  l'ame  humain  (s.  Coulanges),  für  die  Welt  der  (weltgeschichtlich  er- 
weitCTtcn)  Volksgeschichte  (und  ethnisch  für  die  Menschheit  des  Erdenrund  s). 

Auch  die  psychischen  Kräfte  wird  die  Naturwissenschaft  beherrschen, 
wie  schon  die  physischen,  und  obwohl,  wenn  titanische  Mächte  losbrechen 
in  Eruptionen  (wenn  otiet  6  dsög)  oder  die  »asperitas  coeli«  zu  ertragen 
ist,  das  genus  terrigenarum  in  seiner  Ohnmacht  sich  fühlt,  haben  sich  doch 
auch  hier  bereits  Vorkehrungsmittel  angezeigt,  aus  gesetzlichem  Verständniss 
(und  solches  sich  anzueignen  ist  volle  Freiheit  gewährt,  innerhalb  der  Vor- 
stellungswelt). 

Der  Ursprung  des  Causalbegriff's  (da  deT  Causalnexus  aus  Erfahrung 
gewonnen)  liegt  in  der  Gewohnheit  (b.  Hume\  nicht  jedoch  einer  an- 
gewöhnten etwa,  sondern  einwohnenden  in  Fleisch  und  Blut  zum  Leben 
des  Denkens'  in  seinem  Ausverfolg  (bei  wechselsweiser  Verkettung  von  Ur- 
sache und  Wirkung). 

Mit  dem  (empirischen)  Experiment  erweist  sich  die  Notwendigkeit  der 
CausalsvcrknUpfung  (fUr  ihre  Kolgewirkungen),  im  chemischen  Laboratorium, 
wie  aus  der  Beobachtung  bei  organisch-physiologischem  VVachsihumsprocess, 
der  nun  auf  den  psychologischen  weiterzuführen  sein  wird,  (seit  der  durch 
die  Elemcntargedanken  gelieferten  Begründung).  »Erfahrung  sagt  uns  zwar, 
was  da  sei,  aber  nicht,  dass  es  nothwendiger  Weise  so  und  nicht  anders  sein 
müsse,  eben  darum  giebt  sie  uns  auch  keine  wahre  Allgemeinheit«  (s.  Kant), 
aber  allerdings  doch  bezüglich  der  Vorstellungswelt,  worin  wir  leben,  so 
dass  mit  einer  Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten  (in  demgemfisser  Ge- 
Gedankenstatistik),  das  Denken  zum  Ausgleich  mit  sich  selbst  gelangt  sein 
würde  (seiner  Bestimmung  entsprechend). 


Druck  von  Gebr.  Unger  in  Berlin,  ScriLiiiebergerstr.  17a. 
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Vorwort. 

D  ie  nachstehenden  Seiten  sind  durch  einen  Vortrag 
veranlasst,  der  (November  1893)  vor  der  hiesigen  Gesellschaft 
für  »Vergleichende  Rechtskunde  *  gehalten  worden  war. 

Dieser  von  altergrauter  Jurisprudenz  längs  des  frisch 
gebrochenen  Forschungsweges  induktiver  Methode  an- 
gepflanzte Wissenszweig  ist  unter  der  Meisterschaft  seiner 
Begründer  und  Pfleger  rasch  zu  einem  schattigen  Laubdach 
aufgewachsen,  unter  dem  die  Rechtsinstitutionen  der  ver- 
schiedenen Völker  beisammen  wohnen  (im  komparativen 
Austausch  ihrer  Werthmesser). 

Die  Keime  liegen  eingesäet  auf  einem  gemeinsamen 
Arbeitsfeld,  das  durch  ethnologische  Umschau  über  die 
Weite  der  Erdoberfläche  eröffnet  ist,  um  heranzureifen 
für  die  »Lehre  vom  Menschen*. 

Um  diese,  im  alten  Orakelwort  bereits  gestellte,  Auf- 
gabe (des  Gnothi  Seauton)  haben  die  Weisen  klassischer 
Vergangenheit  sorgsam  sich  bemüht,  mit  Ernst  und  Be- 
dacht, unter  dem  Hervorschiessen  leuchtender  Geistes- 
blitze, den  Horizont  ihres  weltgeschichtlich  zugewiesenen 
Orbis  terrarum  durchflammend  (wenn,  und  so  oft,  es  zündete 
im  Denkstoff  reformschwangerer  Zeitperiode). 
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Aber  aus  solchem  Bruchtheil,  eines  Fünftels  kaum, 
Hess  sich  nicht  die  Bedeutungszahl  dessen  erschliessen,  was 
den  Menschen  repräsentirt,  den  Homo  der  Humanitas,  der 
(zum  Ausdruck  der  Menschheit)  seine  Fünfheit  der  Kon- 
tinente bewohnt,  seitdem  mit  dem  Entdeckungsalter  der 
gesammte  Globus,  bunt  vielgestaltet,  vor  den  Blicken 
sich  entrollt,  in  all'  die  Vertiefungen  der  Einzelheiten  hinein 
(bis  auf  noch  unabsehbare  Fernen). 

Und  so  hatte  zunächst  die  Sammelthätigkeit  zu  be- 
ginnen, die  Manchen  zurückgeschreckt  hat  vor  der  wüst 
aufgethürmten  Massenhaftigkcit  des  Materials 

Schon  indess  bricht  erhellendes  Licht  herein,  in  deut- 
lichst klarer  Vereinfachung  leitender  Grundzüge,  da  mit 
Feststellung  der  Elementargedanken  unabänderliche  Ge- 
setzlichkeiten zu  reden  beginnen,  wie  sie  unter  naturwissen- 
schaftlicher Kontrolle  auf  ihre  Richtigkeit  sich  prüfen  lassen  ; 
und  so  also  auch  in  der  Psychologie,  wenn  der  Reihe  der 
Naturwissenschaften  hinzugetreten,  im  Gewände  der  Volks- 
und Völkerkunde  (und  deren  Völkergedanken). 

Dezember  1893.  A.  B. 
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D  em  Forschungskreise,  der  sich  neuerdings  unter 
Bezeichnung  als  Ethnologie  zu  umgrenzen  beginnt,  liegt 
die  Aufgabe  ob,  die  Lehre  vom  Menschen  nach  der  in- 
duktiven Forschungsmethode  der  Naturwissenschaften  in 
Behandlung  zu  nehmen. 

Für  alle  diejenigen  Fragestellungen  also,  welche  man 
bisher  nach  der  Deduktionsmethode  zu  lösen  versuchte, 
müssen  die  Beobachtungsgegenstände  in  eine  völlig  ver- 
änderte Beleuchtung  treten,  da  wir  uns  ihnen  von  einem 
diametral  entgegengesetzten  Ausgangspunkte  annähern. 
Manches,  weil  von  der  gewohnten  Anschauungsweise  ab- 
weichend, erhält  dadurch  einen  fremdartig  auffälligen  Aus- 
druck, der  sich  indess  von  selbst  abgleichen  oder  aufheben 
muss,  sobald  die  beiderlei  Richtungen  zusammentreffen  für 
wechselweise  Kontrolle  (cf.  »Controversenc,  I,  S.  9). 

Ohne  weitere  Erörterung  dieser  für  die  Weltanschauung 
unseres  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  ausschlaggebenden 
Zeit-  und  Streitfragen  wird  es  sich  empfehlen,  »mediam  in 
remc  einzutreten  mit  demjenigen  Satz,  auf  welchem  in 
ethnologischer  Auffassungsweise  die  Lehre  vom  Menschen 
als  ihrer  Grundlage  fusst 

Der  Mensch  ist  seiner  Natur  nach  ein  Gesellschafts- 
wesen. Um  deshalb  den  Menschen  zu  fassen  in  den  Individuen, 
haben  wir  ihn  zunächst  nach  seiner  gesellschaftlichen  Be- 
ziehung zu  erforschen. 

Controversen  IL  I 
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Das  Individuum  bildet  also  den  Stamm  für  die  recht- 
lichen Verhältnisse,  wie  in  der  ethnischen  Psychologie  der 
Gesellschaftsgedanke  voransteht,  aus  dem  sich  der  Ein- 
zelne (in  seinem  Gedankenleben)  seinerseits  zu  integriren  hat 
(zur  Selbstständigkeit  eines  Bruchtheiles  im  Ganzen).  In- 
dem der  Mensch  erst  als  Gesellschaftswesen  seine 
Existenzfähigkeit  erlangt,  haben  wir  dieses  als  den  Aus- 
gangspunkt der  Forschung  entgegen  zu  nehmen. 

Der  Mensch  als  Gesellschaftswesen,  als  £oxtv  aoXmxov, 
setzt  die  Sprache  voraus,  das  Band  des  geselligen  Verkehrs, 
und  ebenso  (aus  Vorbedingungen  der  Existenz,  in  gesellschaft- 
licher Lebensfähigkeit)  das  Skelettgerüst  rechtlicher  In- 
stitutionen, das  also  (in  seiner  Potenzialität)  auf  den  niedersten 
Stufen  ebenso  vorhanden  sein  muss,  wie  auf  denen  höchster 
Kultur,  unter  verschiedener  Weite,  den  Graden  und  Rang- 
ordnungen der  Entwicklungsstufen  entsprechend,  je  nach 
den  geographischen  Umgebungsverhältnissen  variirend  und 
unter  den  Phasen  geschichtlicher  Konstellationen  typisch 
gefärbt  (in  buntester  Vielheit  der  Verschiedenheiten,  aber 
durchzogen  von  einheitlichem  Gesetz). 

Diese  durch  das  logische  Rechnen  (für  eine  organische 
Entwicklung)  geforderten  Voraussetzungen  haben  sich  aus 
den  seit  den  letzten  Jahrzehnten  begonnenen  Sammlungen 
ethnischer  Beweisstücke  faktisch  bestätigt. 

Die  primäre  Horde  (wenn  nicht  durch  äusserlich  zu- 
getretene Einflüsse  schon  modifizirt)  pflegt  sich  als  »der« 
Mensch  zu  bezeichnen,   *der  Mensch«*)  y.ai   rsoyjqv.  Die 


•)  »Als  Kane  zum  ersten  Male  den  kleinen  Eskimostamm  in  Smith's 
Sund  besuchte,  waren  die  Eingeborenen  höchlichst  darüber  erstaunt,  dass 
sie  nicht  die  einzigen  Menschen  auf  der  Erde  wären*  (s.  Rink),  wie  auf 
manch'  wildem    Niue^  (vor  den  Papalangi). 
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Namen,  unter  welchen  sie  dem  Reisenden  bekannt  geworden 
sein  mag,  haben  sich,  wenn  etymologische  Hülfsmittel  zu- 
gänglich geworden,  in  vielfachster  Wiederholung  der  Fälle 
in  der  Bedeutung  »Mensch«  ergeben,  mit  strikt  gezogenem 
Unterschiede  zu  dem  Fremden  als  »Nichtmenschen«  (oder 
»Un-Menschent). 

Das  Besitzrecht  ist  also  ein  kommunales*);  das  Land, 
die  Jagdthiere,  die  Pflanzen  bilden  gemeinsames  Eigen- 
thum, und  es  ergiebt  sich  nun  als  wichtiger  Zielpunkt  der 
Betrachtung,  wie  unter  solchem  Gemeindebesitz  das  indi- 
viduelle Besitzrecht  sich  zu  markiren  und  abzuscheiden 
begann  (im  Anschluss  an  selbstgefertigte  Geräthe  und 
Waffen  u.  s.  w.). 

Jeder  Fremde**)  ist  ein  Feind,  der  beim  Ueberschreiten 
der  Grenze  niedergeschossen  wird;  aber  wir  können  sodann 
die  Entwicklungsphasen  verfolgen,  wie  der  »hostis«  sich  in 
einen  »hospes*  wandelt,  und  nun  mit  dem  Gastrecht  der 
erste  Strahl  aufdämmernder  Civilisation  in  die  Nacht  der 
Wildheit  hineinfällt  (cf.  AUg.  Grundz.  d.  Ethn.,  S.  48). 

*)  Wie  im  slavischen  Mir  (und  alter  Tradition):  >^Sub  illo  nihil  erat  cu- 
jusquam  privatum«  (s.  Macrobius),  unteT  Saturn's  Herrschaft  in  Sicilien  (und 
so  die  Freiheit  bei  den  Satumalien  im  AHerlaubtcn).  Bei  Janus'  Sitz  an- 
landend (auf  dem  Schiff  der  Spielmlinre)  bringt  Saturn  (mit  der  Sichel)  die 
Kultivirung  des  Bodens,  in  jener  Üppig  glücklichen  Zeit,  wo  Alles  in  Gleichheit 
und  Freiheit  lebte,  und  »cum  intra  haec  subito  Saturnus  non  comparuisset«, 
wird  ihm  sein  Altar  gestiftet  (wie  dem  Wong  sein  »FetischstuhK ). 

•*)  »Strangers  invariably  look  on  each  other  as  deadly  enemies«  (in 
Australien);  no  black  ever  neglccted  to  assassinate  a  stranger  at  the  earliest 
tnoment  that  he  could  do  so  without  risk  to  himsclf  (s.  Curr).  *  As  Kurnai 
means  man,  so  Brajerak  means  wild  man«  (s.  Howitt),  als  Fremder  (oder 
»Stummer«).  Bei  den  Zeluigeunern  Siebenbürgens  ist  der  Diebstahl  gegen 
»weisse  Leute«  straffrei  (s.  Wlislocki),  wie  gegen  Gojim,  bei  desto  strikterer 
Ehrlichkeit  unter  einander  (der  Theorie  nach).  Auf  den  Ausseninseln  wohnen 
Nicht-Menschen  (in  Melanesien)  und  Dämonen  (wenn  nicht  bereits  Todtcn- 
seelen),  als  Araanut  (der  Jataka). 

t* 
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Als  lebenskräftiger  Organismus  zeigt  der  Stamm  ein 
organisches  Ineinanderwirken  seiner  verschiedenen  Organe 
unter  physiologischen  Gesetzen,  und  um  diese  kennen  zu 
lernen,  bedarf  es  demnach  zunächst  einer  anatomischen 
Auseinanderlegung  (eines  Secirens  also  sozusagen)  derjenigen 
Körperlichkeit,  die  dem  Za'xtv  Tiokmxov  eignet  (dessen  geistige 
Thätigkeit  sich  in  dem  Gesellschaftsgedanken  erfüllt). 

Unter  Entgegennahme  des  vorhanden  Gegebenen  hätte 
also  die  Frage  zu  folgen,  wie  sich  dieses  thatsächlich  er- 
weist auf  dem  Standpunkt  objektiver  Betrachtung. 

Die  Beantwortung  ergiebt  sich  von  selbst  ohne  langen 
Kommentar,  aus  dem  Hinblick  auf  die  primäre  Horde  (in 
ihren  naturgemässen  Konstituenten).  Wir  haben  zwei  Ge- 
schlechter vor  uns,  das  eine  dem  Namen  nach  schon  das 
stärkere,  das  andere  ein  schwächeres,  und  im  Laufe  der 
Dinge  hätte  demgemäss  das  erstere  zu  überwiegen  (beim 
Durchschnittsmaass). 

Wir  haben,  zur  Akme  der  Vollkräftigkeit  aufsteigende, 
und  dann  wieder  herabsinkende,  Altersklassen;  wo?  die 
Uebermacht  liegt,  ist  damit  schon  ausgedrückt. 

In  bisheriger  Betrachtungsweise  pflegte  man  bei  dem 
zur  Erweiterung  in  Volk  und  Nation  aufsteigenden  Stamme 
die  Familie  zur  Unterlage  zu  nehmen,  wie  durch  Ehe  ge- 
schlossen, während  wir  jetzt,  durch  ein  paar  glücklich  noch 
gelungene  Funde  unter  intakt*)  angetroffenen  Wildstämmen, 

*)  Aus  dein  Gesichtskreis  unseres  »naturwissenschaftlichen  Zeitalters« 
sind  alle  metaphysischen  Anhängsel,  (wie  sie  aus  früherer  deduktiver  Ge- 
wohnheit noch  hineinzubaumeln  pflegen),  thunlichst  bald  auszumerzen,  um 
mit  ihnen  reine  Bahn  zu  machen,  zunächst  also  mit  den  sogenannten  Ur- 
sprungsfragen, welche  erst  bei  Durchbildung  der  Psychologie  als  Natur- 
wissenschaft in  der  Zielrichtung  sich  wieder  werden  annähern  lassen  (mit 
entsprechender  Vervollkommnung  des  logischen  Rechnens).    Und  so  beim 
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bis  auf  Vorstufen  der  Ehe  zurückblicken  können,  in  eine 
Art  prähistorisches  Stadium  hinaus. 

Im  frühest  primären  Zustande  der  Horde  stehen 
sich  die  beiden  Geschlechter*)  feindlich  gegenüber,  fast 
gleichgewichtig  miteinander;  so  z.  B.  bei  den  Kurnai,  wo 
sie  nach  den  Berichterstattern  manchmal  miteinander 
kämpfen  um  ihr  Besitzesrecht.  Die  ganze  Natur  ist  ge- 
Ausgang vom  vorhanden  Gegebenen  bleibt  zeitlichem  Anfang  sein  Riege! 
vorgeschoben  (weshalb  chronologische  Datirung  erst  mit  dem  Fluss  histo- 
rischer Entwicklung  beginnt).  Intakt  gilt  die  primäre  Horde  (ob  als  solche, 
ob  ein  sekundäres  Produkt,  ob  ein  tertiäres  oder  welch  anderes),  wenn 
(primär-primitiv)  im  einheitlichen  Abgleich  mit  umgebender  Wandlungswelt 
angetroffen  (durchschnittlich  also  nur  bei  genügend  langer  Isolirung  rur 
Erschöpfung  aller  kongenialen  Reitmöglichkeiten),  und  dann  ist  solches  Werth- 
stück in  seiner  Originalität  um  so  höher  tu  schatten,  wenn  noch  gerettet 
im  Moment  des  Kontaktes  aus  dem  internationalen  Verkehr  (der  zugleich 
den  Zerstörungskeim  herbeifuhrt).  Hierfür  auf  das  bis  zum  Ueberdruss 
Wiederholte,  (als  die  drohenden  Katastrophen  zum  Theil  noch  abzuwenden 
gewesen  wären),  zurückzuweisen,  genügt  um  so  mehr  von  jetzt  ab,  wo  Uber- 
haupt nicht  mehr  Viel  übrig  ist  (ausser  etwaigem  Glücksfall  hier  und  da). 

•)  Die  Kurnai  theilen  sich  in  die  Abkommen  von  Yeerung  (Stipiturus 
Malachurus)  und  Djeetgun  (Malurus  Cyaneus).  All  men  are  Yeerung  and 
all  women  Djeetgun  (in  Australien),  one  class  is  wholly  male  and  the  other 
wholly  female  (s.  llowitt).  Der  im  Geier  als  Panes  heilige  Vogel  wurde, 
wenn  vom  Puplem  (beim  Opfer)  getödtet,  durch  die  Frauen  bejammert, 
als  ihnen  entlaufen  (in  St.  Juan  de  Capistrano).  The  Kumite  and  Krookee 
classes  are  each  divided  into  five  subclasses  (bei  den  Beoandik),  all  things  in 
nature  belong  to  one  or  the  other  of  these  ten  subclasses,  als  Torman 
oder  »flesh«,  und  (Wing  oder)  »friend«,  in  Bezug  auf  Speiseverbote  (s.  Ste- 
wart). Das  Leben  der  Geschlechter  ist  getrennt  (auf  den  Palau)  im  Bai 
(der  Männer)  und  Balai  (der  »Frauen  und  kleinsten  Kinder«)  als  Bli  (s. 
Semper).  Das  Band  zwischen  Mann  und  Frau  ist  schimpflich  (b.  Chew- 
suren).  Männer  und  Frauen  dürfen  nicht  zusammen  essen  (auf  Fidschi);  wo 
die  Männer  im  Gemeindehaus  zusammenschlafen,  haben  auch  die  unver- 
heirateten Jünglinge  ihr  besonderes  Schlafhaus  (s.  Calvert).  Vereine  (Kai- 
debek)  bestehen,  wie  bei  Männern,  auch  bei  Frauen  (mikronesisch)  und 
in  (männlichen)  Geheimbünden  (nigritisch).  Die  Mahari  tritt  ein  für  ihre 
Genossin,  wie  wenn  dem  Mädchen  (s.  Dalton)  ein  Antrag  gestellt  wird 
(bei  den  Garos). 
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tbetlt:  die  eine  Hälfte  gehört  den  Frauen,  die  andere  den 
Männern,  und  wenn  der  heilige  Vogel  getödtet  wird,  beginnt 
eine  Schlägerei  mit  der  Gegenpartei.  Bei  manchen  australi- 
schen Stämmen  findet  sich  genau  specifizirt,  welche 
Vögel,  Fische,  Pflanzen  u.  s.  w.  den  Frauen  und  welche 
den  Männern  gehören  (nach  grammatischer  Geschlechts- 
ordnung gleichsam,  in  Scheidung  der  Natur).  Auch  aus 
Californien  ist  Aehnlichcs  bekannt  (b.  Baegert),  und  in 
späterem  Entwickelungszustande  erhalten  sich  die  Re- 
miniscenzen  in  den  KlÖbbergöll  oder  Kaldebek  Mikronesiens 
u.  dergl.  m.f  sowie  (charakteristisch  besonders)  in  den  Orden 
der  Nda  und  Ndembe  im  äquatorialen  Afrika.  Während 
im  Norden  die  Frauen  überall  in  Sklaverei  gehalten  werden, 
treten  im  Süden  amazonische  Institutionen  hervor,  indess 
nur  exceptionell  unter  solchen  Ausnahmen,  wie  sie  die 
Regel  nun  eben  bestätigen  (und  genau  nachweisbar  gerade 
hier).  Das  Detail  des  Warum  bedingt  sich  bei  gründlicher 
Kenntniss  jedesmaligen  Falles,  (die  des  Details  selber  selbst- 
verständlich vorausgesetzt). 

Was  also,  wenn  wir  die  primär  schwankende  Horde 
in  den  Focus  deutlicher  Sehweite  einstellen,  was?  in  noch  un- 
unterschiedlich verschwommener  Gleichartigkeit,  zeigt  sich 
(bei  mikroskopischerVerschärfung)  als  durch  Unterscheidungs- 
linien abtrennbar?  Welche  Ansätze  zu  Verschiedenheiten 
Hessen  sich  irgendwie  erkennen? 

Es  sind  zunächst  (in  bemerkter  Weise)  zwei  von  der 
Natur  selbst  gegebene  und  also  nothwendige  an  sich ;  einmal 
diese  Unterscheidung  nach  Geschlechtern  und  dann  die  nach 
den  Altersklassen. 

Sie  also  finden  sich  in  einer  gleichartigen  Masse  zu- 
sammen, wo  sie  nach  dem  Sättigungsgrade  ihrer  wahl- 
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verwandtschaftlichen  Affinitäten  aufeinander  zu  wirken  haben 
und  zwar  nach  Naturgesetzen,  unter  denen  sich  vorwiegend, 
notwendigerweise,  das  überall  dominirende  Stärkste  der- 
selben, das  Recht  des  Stärkeren  eben,  zu  manifestiren 
haben  wird,  noch  nicht  das  Ideale  späterer  Gesittung, 
sondern  das  Brutal-Rohe  der  Naturwüchsigkeit. 

Während  für  die  bei  den  Geschlechtern  geltenden 
Verhältnisse  australische  Paradigmen  aufklärend  geworden 
sind,  wird,  was  die  Altersklassen  betrifft,  am  besten  durch 
das  von  den  Indianern  Bekanntgewordene  illustrirt  Bei 
den  Mönnitarris  zählen  sich  elf  Altersklassen,  bei  den  Mandan 
sechs.  Die  Soldatenkaste  der  vollkräftigen  Männer  do- 
minirt;  sie  bilden,  wie  Neuwied  sagt,  die  Polizei.  Die 
Knaben  und  Jünglinge  werden  unterdrückt,  die  Alten  (in 
Australien  oftmals),  abgestossen  als  unfähig  zur  Existenz 
beizutragen,  lebendig  begraben  auf  Fidschi,  mit  Keulen 
erschlagen,  wie  in  slavischen  Kirchen  noch  eingemeisselt, 
von  den  wandernden  Stämmen  am  Wege  liegen  gelassen, 
wenn  zum  Schritt  halten  zu  gebrechlich. 

Hier  setzt  eine  neue  Aera  ein,  wenn  der  Erfahrungs- 
schatz bekannt  wird,  wie  bei  den  »Weissbärten<  der  Kir- 
gisen, und  dann  herrschen  die  Alten,  die  Greisen  und 
Weisen,  wie  die  auf  Kedibo  und  Sedibo  (bei  den  Kru) 
folgenden  Gnekbade,  als  Geronten  (eines  Senatus).  The  Minsi 
(s.  Brinton)  call  their  chief  kikay  or  kitschikikai  (»the  old 
man<),  als  Grauer  (oder  Graf).  Das  jedoch  gehört  späteren 
Entwicklungsstadien  kultureller  Veredelung  an.  Zunächst 
bei  dem  W'ildstamme  herrschen  die  körperlich  Kräftigen, 
also  die  in  die  Klasse  der  vollkräftigen  Männer  Einbegriffenen. 

Wiedemgemässnun,  wenn  diese  verschiedenen  Elemente 
zur  Durch  Wirkung  miteinander  kommen?  Wie  wird,  einem 
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schematischen  Umrisse  nach,  das  Facit  zu  ziehen  sein  für 
die  Formengestaltungen,  die  hervorzutreten  haben? 

Das  schwächere  Geschlecht  erliegt  vor  dem  stärkeren ; 
die  Männer  also  nehmen  die  Frauen.  Unter  den  Männern 
überwiegt  die  vollkräftige  Altersklasse;  ihr  also  fällt  der 
Löwenantheil  zu. 

So  ergäbe  es  sich  a  priori  als  nothwendig,  und  so  wird 
es  thatsächlich  bestätigt  durch  die  Reiseberichte  aus  Au- 
stralien z.  B.,  wo  (wie  allgemein  erzählt  wird)  die  jungen 
Frauen  sich  mit  alten  Männern  verheirathet  finden,  wo- 
gegen die  Jünglinge  mit  den  Ueberbleibseln  abgespeist  zu 
werden  pflegen. 

Bisher  hatte  es  sich  bei  dem  sogenannten  Naturrecht 
um  kulturelle  Erscheinungen  gehandelt  zwischen  mehr 
weniger  in  gegenseitiger  Wechselbeziehung  stehenden  Ge- 
schichtsvölkern, wobei  man  den  vernunftgemäss  erachteten 
Entwicklungsgang  aus  vorweggenommenen  Hypothesen 
abzuleiten  suchte  nach  verschiedenartig  bedingten  Anti- 
cipationen,  je  nachdem  der  Mensch  z.  B.  als  gefallener 
Engel  oder  veredelter  Affe  geschaffen  oder  entstanden 
gelten  mochte;  und  lag  hier  von  vornherein  sodann  der 
subjektive  Faktor  eingemischt,  so  dass  man  bis  zu  einem 
»contrat  social*  gelangte,  zu  der  Unterwerfung  unter 
göttlich  autoritative  Gebote  auch  wohl,  statt  deren  natur- 
gesetzlicher Voraussetzung  (bei  »Deus  sive  Naturac). 

Gegenwärtig  haben  wir  dagegen  (aus  den  aufgestellten 
Sammlungsreihen)  objektiv  vergleichungsfähige  Entwick- 
lungsprozesse zur  Verfügung  vor  uns,  meistens  von  ein- 
ander getrennte  nebeneinander,  höhere  und  niedere,  die 
überall  gleichartig  durchgehende  Gesetzlichkeiten  prokla- 
miren  unter  ihren  durch  die  Umgebungsverhältnisse  be- 
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dingten  Wandlungen,  und  die,  weil  von  der  Grundlage 
der  Gesellschaftswesenheit  ausgehend,  die  Subjektivität 
(des  Einzelnen)  für  den  Anfang  ausschliessen,  während  deren 
freie  Konstatirung  nun  gerade  den  Zielpunkt  bildet,  wohin 
das  Streben  gerichtet  ist  in  der  dem  Menschen  gesteckten 
Bestimmung. 

In  ethnologischer  Forschungsweise  wird  man  jeder 
Hirnquälerei  allmählich  überhoben  sein,  in  Grübeln  (über 
Mögliches  und  Unmögliches)  und  Voraussetzungen  (zum 
hypothetischen  Aufthürmen),  da  es  sich  einzig  um  ge- 
nügende Ansammlung  richtig  konstatirter  Thatsachen 
handelt.  Dann  genügt  objektive  Zuschau,  um  vor  sich  ent- 
faltet zu  sehen,  was  die  Gesetzlichkeiten  aus  sich  selbst  zu 
sagen  und  zu  lehren  haben.  Und  so  ergiebt  sich  das  (im 
Völkergedanken  nachgefragte)  tYViet*)  aus  dem  »Was* 
selber,  wenn  die  Gesetze  selbst  sich  aussprechen  (ohne 
subjektiv  hineingetragen  zu  sein). 

Ein  Chemiker,  dem  eine  fremde  Substanz  angebracht 
werden  sollte,  wird  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  statt  kon- 
jektureller  Ansichtsäusserung,  was  sie  sein  könnte,  lieber 
gleich  zur  Analyse  schreiten,  um  bei  Auflösung  in  der 
Mutterlauge  zuzusehen,  was  daraus  hervor  krystallisiren 
möchte  nach  wahlverwandtschaftlichen  Affinitäten,  und  der 
Botaniker,  statt  über  ein  unbekanntes  Samenkorn  herum- 
zuspekuliren,  dürfte  meistens  vorziehen,  dasselbe  einzu- 

*)  »Das  Wie  ist  eine  Form  fUr  das  Wieviel  und  da«  Wieviel  die  Materie 
für  jenes;  das  Wieviel  ist  dann  wieder  Form  für  den  Urgrund,  und  der 
Urgrund  Materie  für  jenesc:  (bei  den  »Lautern  Brüdern«),  unter  Unter- 
scheidung von  Werkmaterie,  Naturmalerie,  Alhnaterie  und  Urmatcrie 
Dieterici),  im  Rückgang  (durch  Schaffung  von  Wortbezeichnungen)  auf 
(Aristoteles')  nityai  oder  niu'ai  (in  Vierheit),  zamor  jth  ot  r  xotvov  iün> 
unxütv  to  xowroy  rivnt  ößn-  i}  rorir  ij  yi'yrrtat  t)  ytyvwnxFtai  waivtrai 
Ar  nntoxt]  Fjv  /.ryonrr  to  nrxd  tmikt). 
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pflanzen,  um  die  hervorgewachsene  Pflanze  sodann  zu  be- 
stimmen der  systematischen  Definition-  gemäss. 

Und  die  gleiche  Methode  (als  die  der  Naturwissen- 
schaften) wäre  auszufolgen  in  ethnischer  Psychologie,  wenn 
hier  ein  Anschluss  statthaben  soll.  Es  handelt  sich  also 
zunächst  um  Ansammlung  von  Daten  zu  erschöpfender 
Uebersicht  (unter  scharf  genauester  Prüfung  auf  ihre  that- 
sächliche  Richtigkeit),  und  das  Uebrige  hätte  sich  dann 
von  selbst  zu  ergeben,  (bei  Richtigkeit  des  logischen 
Rechnens). 

Der  Einzelmensch  ist  ein  Unding,  da  er  seine  Bedeu- 
tung erst  innerhalb  des  zugehörigen  Ganzen  gewinnt,  und 
obwohl  das  Ziel  sittlicher  Veredelung  darin  gesteckt  ist, 
dass  sich  der  Einzelne  innerhalb  seines  Gesellschaftskreises 
integrirt  (mit  Substituirung  eines  festen  Zifferwerthes,  zum 
Abschluss  in  eigener  Selbstständigkeit),  muss  diese  Be- 
trachtung (wie  am  Zielpunkt  erst  annäherbar)  bei  dem 
objektiven  Beginn  der  Forschung  noch  ferngehalten  werden. 

Für  sie  repräsentirt  das  £o3or  nokmxöv  das  Individuum  als 
ein  Untheilbares  (ein  »Individuum«  insofern),  von  dem  auszu- 
gehen ist,  wie  von  dem  Atom  im  Anorganischen,  und  dieses 
Individuum  als  menschliches  verlangt,  der  menschlichen 
Existenz  entsprechend,  sein  Leibliches  sowohl  wie  sein 
Geistiges. 

Für  das  Letzte  haben  wir  den  Gesellschaftsgedanken, 
der  dem  Einzelgedanken  vorausgeht,  in  den  ethnischen  An- 
schauungsbildern des  Völkergedankens  (unter  geographisch- 
historischer Modifikation).  Für  die  dem  £wov  xokmxov 
eignende  Leiblichkeit  kommen  wir  auf  die  rechtlichen 
Institutionen,  in  dem  Skelettgerüste  des  Gesellschafts- 
menschen.   Sie  haben  als  die  Vorbedingung  der  Existenz 
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zu  gelten,  (seiner  Lebensfähigkeit  überhaupt),  als  an  sich  ge- 
geben, und  im  Voraus*)  vorhanden  bereits  potentiell  (bwafiei), 
damit  die  aktuelle  Verwirklichung  statthabe,  welche,  ohne 
jene  » conditio -sine- qua  -  non « ,  überhaupt  nicht  gedacht 
werden  könnte  (von  embryonalen  Anfängen  an,  wie  der 
physische  Organismus  in  seiner  Ganzheit). 

Wenn  wir  diese  Verwirklichung  in  ihrer  Vollentfaltung 
vor  Augen  haben  in  dem  Staatsorganismus  eines  Kultur- 
volkes, so  zeigt  sich  ein  komplizirter  Organismus,  ähnlich 
etwa  dem  beim  Blüthenstand  der  Pflanze,  der  indess  aus  ein- 
facherem (und  einfachstem)  Zellplasma  zu  seiner  Differenz 
erst  aufgewachsen  ist  (wie  der  animalische  Organismus  aus 
dem  uterinen  Ei),  und  der  in  niederen  kryptogamischen 
Gebilden  diesem  Anfangsstadium  näher  verblieben  er- 
scheint (oder  sich  in  der  Struktur  der  Insekten  mit  der 
der  Vertebraten  vergleichen  liesse),  so  dass  in  solcher  Pa- 
rabel die  Wildstämme  als  Kryptogamen  des  Menschen- 
geschlechtes bezeichnet  werden  könnten. 

Um  in  der  Biologie  das  Aufwachsen  des  Organismus 
zu  verstehen,  haben  wir  bis  auf  primär  erkennbare  Zell- 
formen im  homogenen  Zellplasma  zurückzugehen,  und 
so  werden  sich  die  vervollkommneten  Kulturentfaltungen 
der  Geschichtsvölker  durch  dasjenige  erklären,  was  beim 
Wildstamme  latent  noch  schlummert  in  keimfähigen  Vor- 
veranlagungen (als  »Logoi  spermatikoi«). 

Dieses  Plasma,  aus  dem  die  Gestaltungen  ins  Dasein 
hervortreten,  wird  uns  vorgeführt  durch  die  primäre  Horde, 

*)  II  est  au  fand  des  ames  un  principe  innc  de  justice  et  de  vertu 
(s.  Rousseau).  Das  Gute  ist  das  Nützliche  (bei  den  .Stoikern),  wenn  in 
seiner  idealen  Fassung  Uber  die  Konflikte  der  Einzelinteressen  dem  Go- 
sammtganzen  zu  Gute  kommend  (dem  Menschen,  als  Zoon  politikon). 
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in  deren  gallertartig  gleichsam  gleichmässiger  Masse  die 
Beobachtung  also  auf  die  Zellfurchungen  hinzurichten 
wäre,  womit  die  ersten  Differenzirungen  einsetzen  möchten. 

Was?  also,  um  dies  nochmals  zu  wiederholen,  was  wären 
diejenigen  Differenzen,  die  sich  beim  Wildstamme  bereits 
bemerkbar  machen  ?  wenn  wir  sie  für  schärfst  einschneidende 
Beleuchtung  in  das  Netz  der  Sehlinien  eingefasst  halten 
(wie  es  durch  ethnische  Ergebnisse  jüngster  Zeit  er- 
möglicht worden  ist). 

In  der  monoton  indifferenten  Gleichartigkeit  der 
primär  schwankenden  Horde  sehen  wir  Differenzirungen 
(dem  Obigen  gemäss)  nach  zwei  Richtungen  hin  einsetzen, 
einmal  nach  Theilung  der  Geschlechter  und  dann  infolge 
der  Altersklassen.  Das  sind  die  naturgemäss  nothwendigen 
Bedingnisse  unter  dem  Zusammenfliessen  alles  Gleichartigen. 
Zwei  Geschlechter  stehen  sich  gegenüber,  drei  oder  mehr 
Altersstufen  folgen  nacheinander  in  den  klimakterischen 
Jahren,  und  indem  nun  diese  von  gleicher  Mutterlauge  zu- 
sammengehaltenen Elemente  aufeinander  einwirken,  müssen 
die  einwohnenden  Qualitäten,  nach  der  Spannung  ihrer  wahl- 
verwandtschaftlichen Affinitäten,  in  deutlich  umschriebenen 
Krystallisationen  hervortreten  in  Folge  naturgesetzlicher 
Wirkungsweisen,  unter  welchen,  wie  immer  in  der  Natur,  das 
Recht  des  Stärkeren  als  Stärkstes  hervorsteht:  das  Recht 
des  Stärkeren,  das  in  brutaler  Rohheit  brutal  erscheint  und 
roh,  das  dagegen  mit  sittlicher  Veredelung  idealistisch  sich 
klärt  mit  stets  vervollkommneter  Macht  in  Kraft  der  Be- 
herrschung (je  üppiger  die  geschichtlich  gespeiste  Spirale 
emporwächst,  zur  Beobachtung  der  organischen  Wachs- 
thumsvorgänge). 

Was  also  hätte  zu  resultirenr  wenn  wir  in  trüb  ge- 
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mischter  Mutterlauge  diese  beiden  Elemente  gemengt 
sehen:  die  Geschlechter  und  die  Altersklassen?  das  Recht 
des  Stärkeren  (für  resultirende  Nachwirkungen)  an  sich  vor- 
ausgesetzt. 

Der  Mann  in  Australien  erwirbt  sich  seine  Frau  aus 
dem  schwächeren  Geschlecht  und  herrscht  autokratisch  in 
der  Familie,  obwohl  es  nicht  zu  erblicher  Namensbildung 
in  Geschlechtsgenossenschaftlichkeit  des  Geschlechtes 
kommen  mag,  da  stets  alles  wieder  auseinanderfällt  nach 
den  Klassen,  welcher  ein  jeder  angehört  im  politischen 
Stamme  territorialen  Besitzes.  Die  Frau  tritt  in  den  (terri- 
torial) genossenschaftlichen  Stamm  des  Mannes  über,  ver- 
bleibt aber  mit  dem  ihrigen  in  Blutsverwandtschaft,  unter 
brüderlichem  Schutz  (bei  Maori),  und  unter  aufliegenden 
Verpflichtungen  auch  in  der  Blutrache  (bei  den  Miri- 
diten  etc.). 

Das  Kind  gehört  dem  Vater,  das  Totem  seines  Ge- 
schlechts tragend,  wenn  (oder  nachdem)  die  Frau  in  dessen 
volles  Eigenthum  übergegangen  ist,  wogegen  auf  den 
Zwischenstufen,  wo  (während  noch  fortlaufender  Abzahlungs- 
raten) ihr  Stamm  (auch  betreffs  der  Eheschliessungen,  in 
Sumatra)  sein  Besitzrecht  aufrecht  erhält,  das  Kind  der 
Mutter  verbleibt,  und,  wenn  väterlich  verwaist,  in  den  Stamm 
zurückkehrt,  damit  sodann  der  mütterliche  Oheim*)  als 

*)  Avynas  (litth.)  und  bei  Beduinen  (s.  Wetzstein,1 ;  avunculus  (qui  apud 
patrem  honor),  sanctiorem  artioremque  hunc  nexum  sanguinis  arbitrantur 
(s.  Tacitus)  die  Germanen  (im  Grossvatcrlcin).  Die  Häuptlinge  entsagten 
dem  Throne  ru  Gunsten  des  heranwachsenden  Sohnes  oder  Erben  auf 
Viti).  Auf  väterliche  Zustimmung  zur  Ehe  erhält  (in  Sumbc)  der  Onkel  die 
Zahlung  (s.  Güssfeldt).  Der  mütterliche  Onkel  (bei  den  Pschaven)  erhält 
den  bedeutenderen  Theil  des  Wergcldes  (s.  Kowalcwsky).  Unter  den 
Bluträchem  findet  sich  der  Schwestersohn  (in  der  Prawda).  Bei  Voll- 
jährigkeit (der  Inguschen)  ertheilt  der  Onkel  sein  Geschenk  (Barch). 
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avunculus  (von  avus)  in  die  Vaterrechte  eintritt  (für  das 
sogenannte  Neffenrecht  desVasu  auf  Fidschi);  cf.  Zeitschrift 
f.  Ethnologie  1874  (S.  385  u.  a.  O.). 

Ein  entscheidender  Wendepunkt  im  Leben  jedes  Ein- 
zelnen tritt  mit  derjenigen  Altersstufe  heran,  wo  sich  die 
Pubertätsweihen  antreffen,  in  solcher  Zeitperiode  nämlich, 
wann  dem  Jünglinge,  aus  der  Kindheit  heraustretend,  das 
Bewusstsein  seiner  Mannheit  erwacht,  und  nun  das  Lebens- 
ziel gesucht  wird,  sei  es  (einsam)  im  indianischen  Pubertäts- 
traum, sei  es  (gemeinsam)  bei  Erziehung  in  afrikanischen 
Quimbas,  oder  unter  den  moralischen  Belehrungen  aus  den 
von  Daramulam  ertheilten  Offenbarungen  in  Australien, 
während  die  Mädchen  harten  Prüfungen  unterzogen  werden, 
oder  in  der  »Casa  das  tintas*  (Loango  s)  durch  symbolische 
Schreckbilder,  (wie  in  melanesischen  Masken  repräsentirt), 
sich  geschützt  finden  gegen  die  durch  die  Unreinigkeit 
des  Menstrualblutes  herangelockten  Dämone  (und  ähn- 
liches sonst  in  Ueberlebseln  vielfach);  cf.  Inselgr.  in  Oc. 
(S.  XVII  u.  flg.). 

Die  Aneignung  der  Frauen  durch  die  Herren  unter 
den  Männern  (durch  die  dieselben  selbst  nämlich  repräsen- 
tirende  Altersklasse)  ergiebt  sich  als  das  naturnothwendige 
Resultat,  wenn  bei  den  in  der  Horde  umgriffenen  Ge- 
schlechtern das  stärkere  (und  in  diesem  wiederum  die 
stärkste  Altersklasse)  zur  Durchwirkung  gelangt. 

Für  die  Verwirklichungsform,  wie  in  der  Praxis  her- 
vortretend, gilt  zunächst  das  thatsächliche  Verhalten,  dass 
ein  jeder  Einzelne,  ob  Mann  oder  Frau,  neben  dem  in 
soweit  zugehörigen  Geschlechtsverbande  (des  Blutes),  inner- 
halb desjenigen  Verbandes  bereits  einbegriffen  steht,  wohin 
ihn  seine  Geburt  gesetzt  hat. 
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Keine  Frau  also,  (auch  wenn  die  Frauengenossenschaft 
zu  schwach  ist,  zu  schützen),  wäre  deshalb  vogelfrei,  weil 
männliche  Verwandte  (neben  dem  Vater,  Onkel  und  Bruder) 
besitzend  (oder  in  ihrem  Besitz  vielmehr),  und  so,  obwohl 
in  deren  Hand  (da  ihnen  gegenüber  ein  schwächeres  Glied), 
doch  auch  unter  deren  Schutz  (wie  des  eigenen  Eigennutzes 
wegen  schon  geübt). 

Im  Gesammtresultat  wird  die  Vollklasse  für  ihre  Mit- 
glieder die  besten  Frauen  erzielen,  aber  unter  den  für 
solch  (erzwungene)  Zugeständnisse  üblichen  Gewohnheiten, 
mit  welchen  sich  abzufinden  (mehr  weniger  günstig)  die 
Sache  des  Einzelnen  bleibt  (auf  den  dafür  geöffneten  Wegen). 

Nächstliegend  ist  der  Tausch.  Der  Vater  giebt  die 
Tochter,  oder  diese  (als  verwaiste  Schwester)  der  Bruder, 
um  eine  andere  Tochter  oder  Schwester  für  sich  als  Frau 
zu  empfangen,  und  wenn  der  Werthmesser  (wie  bei  den 
Bantu  nach  Kühen)  bereits  fixirt  ist,  kann  dieser  gezahlt 
werden  (statt  »in  natura«)  auch  durch  Arbeit  in  Erdienung 
nach  Halli's  Beispiel  in  der  Eyrbyggja-Saga  und  dergleichen 
mehr  (in  malayischen  oder  semitischen  Dienstehen). 

Mit  all'  diesen  Specialitäten,  die  immer  nur  im  jedes- 
malig konkreten  Sonderfall  ihre  erschöpfende  Behandlung 
erhalten  können,  ändert  sich  nichts  in  der  Gesammt- 
umrahmung  der  primären  Horde,  auf  denjenigen  Bildern, 
wo  (die  Geschlechts-  und  Altersklassen  nebeneinander)  das- 
jenige folgt,  was  nothwendig  folgen  muss  (zu  Gunsten  der 
stärksten  Altersklassen  im  stärkeren  Geschlecht). 

Nachdem  nun,  unter  naturgemäss  gegebenen  Vor- 
bedingungen (nach  dem  Effekte  des  Stärkerenrechtes,  bei  Ge- 
schlechtern sowohl  wie  bei  Altersklassen),  aus  der  Mutter- 
lauge der  primitiven  Horde  die  Ehe  herauskrystallisirt  ist  zur 
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Unterlage  der  Familie,  nachdem  zugleich  (ebenfalls  aus  natur- 
gemässen  Vorbedingungen  der  Existenz)  die  Vorschriften 
der  Exogamie  hinzugetreten  sind,  (wie  z.  B.  nach  au- 
stralischen Traditionen  den  Greisen  und  Weisen  durch  ihre 
Gottheit Nacanduri  enthüllt),  und  ausserdem  amphiktyonische 
Bündnisse*),  auf  Grund  des  Connubiums  (mit  folgendem 
Commercium)  eingeleitet  worden,  ist  die  Horde  zu  einem 
gleichgewichtig  gegebenen  Abschluss  gelangt,  in  sich  ge- 
festigt (ohne  weitere  Scheidung  noch  für  Regierungs- 
gliederungen), unter  denjenigen  Umrissen,  wie  sie  sich  zu- 
nächst kraft  des  Rechtes  des  Stärkeren  ergeben  (und  dessen 
Idealisirung  später,  beim  Uebergang  der  Hegemonie  aus 
mittlerer  Altersklasse  zu  der  späteren). 

Die  in  einem  temporären  Durchgangsstadium  auf- 
gedrängte Annahme  kommunaler  Ehen  folgte  aus  einem 
nahe  liegenden  und  leicht  erklärlichen  Denkfehler,  der  sich 
mit  zunehmender  Detailkenntniss  der  Thatsachen  baldigst 
rektifizirte. 

Indem  man  dem  Charakter  des  £rpov  nohxixov  gemäss 
von  dem  auf  der  Familie  beruhenden  Stamme  mit  seiner 
geschichtlichen  Erweiterung  zu  Volk  und  Nation  ausging, 
so  fasste  man  den  bisherigen  Reminiscenzen  gemäss  den 
Gesellschaftskreis  unter  dem  durch  die  Kultur  aufgedrückten 
Stempel,  welchem  gemäss  die  nach  dem  Recht  des  Stärkeren 
erforderliche  Superiorität   des    stärkeren  Geschlechts  in 

*)  Between  associated  tribcs  messengers  are  constantly  passing  to  and 
fro,  and  marriages  between  their  roembers  are  common  (s.  Curr),  in  »asso- 
ciations  of  tribcs«  (australisch).  Die  Kerykes  (in  Athen)  und  Takhybiaden 
(s.  Sparta)  dienten  als  Herolde  (gleich  dem  Kollegium  der  Fetialen,  in  Un- 
verletzlichkeit der  Person).  Der  irokesische  FUnfbund  bildet  ein  trans- 
atlantisches SeitenstUck  zu  dem  durch  Amphiktyon  begründeten,  oft  bis  in 
kleines  Detail,  bei  den  Gesandtschaften  zu  den  Rathsversammlungen,  unter 
Doppelung  der  Sachem  u.  dgl.  m.  (cf.  Vlkgd.,  S.  28). 
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fortgeschrittenen  Entwicklungsstadien  bereits  zur  vollen 
Auswirkung  hatte  kommen  müssen  betreffs  der  patria  po- 
testas,  bald  in  sprödester  Schroffheit,  bald  abgerieben,  (je 
nach  dem  Zahneinsetzen,  im  Triebwerk  des  geschichtlichen 
Mühlrads). 

Der  Stamm  oder  das  Volk  wurde  also  unter  Dominiren 
des  männlichen  Geschlechts  mit  Vollgültigkeit  einer  »patria 
potestast*)  als  rein  männlich  aufgefasst,  und  indem  dadurch 
das  weibliche  Geschlecht,  weil  als  unterworfenes,  in  dem 
Besitzstande  herabgedrückt  erschien,  verfiel  es  somit  dem 
Kommunalbesitz,  der  aus  dem  Charakter  des  £coov  noluixov 
damals  schon  als  die  (für  die  Ethnologie)  gültige  Auffassungs- 
weise erkannt  war.  Als  dann  die  in  dem  sogenannten 
*  Mutterrechte  t  vorliegenden  Beispiele  zur  Beobachtung 
kamen,  schloss  man  aus  exceptionellen  Zufälligkeiten  auf 
einem  beschränkten  Kulturareal,  (innerhalb  welches  sie  aller- 
dings ihre  gute  Berechtigung  haben),  auf  Allgemeinheit 
gültiger  Gesetzlichkeiten,  welche  indess,  sobald  eine  objektive 
Ueberschau  des  Gesammterdkreises  erlangt  war,  gerade 
zu  den  entgegengesetzten  Folgerungen  führten,  weil  sie 
vielmehr  auf  vorläufige  Knechtschaft**)  der  Frau  zu  deuten 

*)  Die  Patria  potestas,  obwohl  in  dem  Stärkerenrecht  des  Mannes  an 
sich  involvirt,  erhält  durch  Zwischenfälle  (aus  geschichtlich  wechselnden 
Konjunkturen)  allerlei  Verschiebungen  (bis  auf  sogenanntes  Matriarchat  in 
der  Maternität),  tritt  aber  dann  in  seiner  vollsten  Kraft  hervor  bei  einem 
Geschichtsvolk  xai  F^o/ijr,  gleich  dem  römischen,  wofür  dieses  Institut  als 
Monopol  (im  charakteristischen  Grundzug)  beansprucht  wird  (b.  Justinian). 

**)  Cf.  Patriarchat  und  Matriarchat,  (Zeitschrift  für  Ethnologie  1886).  Im 
Laufe  der  Veröffentlichungen  sind  diese  und  anschliessende  Verhältnisse 
so  oftmals  gestreift,  dass  ich  mich  bereits  seit  länger  vor  solchen  Wieder- 
holungen scheue  (gleich  ermüdend  wohl  für  Leser  wie  für  Schreiber).  Indess 
hat  selbst  die  stets  vorangestellte  Wiederholung  eines  nachdrücklichsten 
'Ceterum  censeo« :  dass  es  nämlich  noch  zu  früh  sei,  für  Theorien,  nicht 
dagegen  geschützt,  dass  betreffs  einer  (in  neuester  Publikation  Uber  die 
Controvertcn  II.  2 
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wären,  sobald  auf  den  untersten  Stadien  der  Entwicklung 
das  Verhältniss  der  Geschlechter  zu  einander  sich  zu  ver- 
schieben beginnt,  und  demnach  das  Recht  des  Stärkeren 
zu  sprechen  beim  stärkeren  Geschlecht,  in  seiner  rohesten 
Form  zunächst  (vor  idealer  Veredelung,  bis  zum  Minne- 
dienst). 

Alles  dieses  rückt  sich  naturgemäss  zusammen,  sobald 
die  primäre  Horde  in  ihrer  voraussetzlichen  Eigenheit  ge- 
fasst  wird,  also  als  beide  Geschlechter  umfassend,  und 
zwar  in  einer  (bei  Zusammenfliessen  des  Gleichartigen)  gegen- 
sätzlichen Stellung  zu  einander,  so  dass  erst  aus  wechsel- 
weisen und  wechselnden  Kreuzungen  miteinander  dasjenige 
hervorgeht,  was  der  Betrachtung  statt  einer  kommunalen 
Ehe  (in  grauer  Oede)  die  bunt  minutiösen  Komplikationen 
darbot,  wie  in  den  Klassenheirathen*)  der  Wildstämme 

>  Geschichte  der  Ehe«)  zum  Gegenstand  dortiger  Polemik  gewählten  Theorie, 
in  die  lange  Liste  ihrer  Vertreter  auch  mein  Name  hineingerathen  ist,  vielleicht 
weil  unter  den  Sammlungsrcihen  die  Aussagen  Uber  Promiscuität  verzeichnet 
standen,  gleich  allen  übrigen  (wie  sie  in  Bausteinen  zu  beschaffen  waren). 
Dass  in  ethnologischer  Literatur  gerade  eine  derartige  Theorie  von  literarischen 
Liebhabereien  besonders  goutirt  gewesen  sein  mag,  wäre  aus  dem  Mode- 
geschmack erklärlich  genug,  aber  die  aktiv  ächte  Ethnologie  hat  unter 
ihren  sauren  Aufbauarbeiten  weder  Müsse  noch  Lust  gehabt,  sich  um 
solch'  oder  ähnliche  Hypothesen  viel  tu  kummern,  da  vielmehr  mit  Ab- 
lauf der  Sammlungspetiode  diejenige  Epoche  in  Erwartung  stand,  wie  sie 
in  Fülle  der  Zeit  jetzt  fUr  uns  angebrochen  ist,  unter  elementarer  Festlegung 
der  gesetzlich  durchgehenden  GrundzUge,  so  dass  fortab  der  Sachverhalt 
selber  redet  (mit  herangereifter  Entfaltung).  Im  Uebrigen  war,  bei  gelegentlich 
gegebenem  Anlass,  die  fragliche  Theorie  (aus  dem  Thatbcstand  an  sich) 
als  missverständliche  verschiedentlich  gekennzeichnet,  so  z.  B.  bereits  (von 
früherem  abgesehen)  1884  (cf.  Allgem.  GrundzUge  der  Ethnologie,  S.  41). 
Weiter  dann  bei  mehrfach  sonstigen  Gelegenheiten  (auch  gemäss  obigem  Citat). 

•)  Am  Mungella-Creek  (in  Australien)  stehen  den  Klassen  der  Männer 
(Murri,  Combo,  Wongoo,  Umbree,  Cubbi,  Hippi,  Ogilla)  die  der  Frauen 
(Matha,  Botha,  Wango-gan,  Umbreegan,  Cubbotha,  Hippatha,  Ogellegun) 
gegenüber  (s.  Looker). 
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(bis  auf  4,  8,  16  Theilungen  für  Eheschliessungen)  erblickt, 
unter  striktesten  Vorschriften,  deren  Verletzung  sogleich 
zu  der  härtesten  Strafe  führt,  einer  Ausstossung  aus  dem 
Stamme  (die  Vernichtung  bedeutend,  für  den  hier  Einzigen). 

Murri  vermählt  mit  Botha,  zeugt  Hippi  und  Hippatha 
Cubbi       »         »    Hippatha  »     Combo  »  Botha 
Combo      »         -»   Matha      »     Cubbi  »  Cubbotha 
Hippi        »  >    Cubbotha  »     Murri    »  Matha. 

Dazu  kommen  dann  (s.  Playfair)  die  Wappen  (Opossum,  Schlange, 
Känguruh,  Emu,  Rabe,  Habicht). 

Die  Klassen  Baran  und  Balkun  heiratheten  mit  Dhcrwen  und  Bonda 
(bei  den  Kabi),  aber  nicht  untereinander  (s.  Mathew). 

Baran    mit  Dherwen  vermählt,  zeugt  Bonda 
Balkun    »    Bonda  >  »  Dherwen 

Dherwen »    Balkun  »  »  Baran 

Bonda     »   Baran  »  »  Balkun 

(während  zwischen  Baran  und  Balkun,  sowie  zwischen  Dherwen  und  Bonda 
Heirathen  verboten  waren). 
Die  Stämme: 

Youngaroo  mit  Koorchella  fUr  Männer  und  Koorchellagan  für  Frauen,  sowie 
»    Baenbyoo     »       »        »    Bunbyoogan      »        »     ,  und 

Wootharoo    »    Koobooroo   ■  >,    Koobooragan    >■        »     ,  sowie 

»    Woongooga»       »         >   Woongoogan    >■  » 

stehen  einander  gegenüber  (s.  T.  Murray). 

Koorchella  mit  Koobooragan  vermählt,  zeugt  Woongooga  und  Woongoogan 
Koobooroo   •   Koorchellagan       »  »     Bunbyoo        >v  Bunbyoogan 

Bunbyoo      />   Woongoogan        »  >     Kooboorso      »  Koobooragan 

Woongooga  »   Bunbyoogan         »  s     Koorchella      »  Koorchellagan 

(bei  den  Yambeena). 

In  der  Wildtheilung  Mallera  ist  den 
Banbcy  (mit  Banbeyan  weiblich):  Opossum,  Känguruh,  Hund  etc.,  zuge- 
wiesen :  den  Kargilla  (mit  Kargillaban  weiblich)  Stachelschwein,  Kapaun  etc., 
wogegen  in  Woothera  den 

Woongoo  (mit  Woongooan  weiblich) :  Emu,  Ente  etc.,  den 
Oboo  (mit  Obooken  weiblich;  Schlange,  Honig  etc.,  als  Speise  eignet 
(s.  Muirhead). 

Banbey      mit  Woongooan  vermählt,  zeugt  Oboo  und  Obookan 
Oboo         »    Kargillahan  »      Banbey  und  Banbeyan 

Woongoo    >   Banbeyan  >  Kargilla  und  Kargillahan 

Kargilla      »    Obooken  »  >,      Woongoo  und  Woongooan 

(bei  den  Belyando). 

2* 
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Das  Totem  (oder  Murdu)  wird  von  jedem  Einzelnen 
für  sich  erworben  in  den  Jünglingsweihen  (oder  dem  Puber- 
tätstraum) und  wenn  —  in  einer,  den  Unkulunkulu  (der  Bantu) 
als  Ahn  konstituirenden,  Periode  —  aus  Paternität  auf  den 
ältesten  Sohn  übergehend,  verbleibt  das  gemeinsam  heilige 
Symbol  den  Kognaten,  während  die  abzweigenden  weiteren 
Verwandten  der  Agnaten,  mit  jedesmal  neuer  An- 
erkennung eines  Ahnherrn  auf  der  Familientafel  (Chinas), 
in  Brüderschaft  einer,  die  gentes  der  patricii  (mit  sacra 
gentilicia)  als  privata  umgreifenden,  Phratria  (unter  dem 
!joa><:  fjuovvfK*;)  vereinigt  bleiben,  so  dass,  um  Endogamie 
zu  vermeiden,  eine  Trennungslinie  in  Zweitheilung  des 
Stammes  gezogen  werden  muss  (bei  indianischen  Stämmen 
und  Städten),  und  dann  die  Komplikationen  der  Klassen- 
heirathen  (in  Australien)  weiter  folgen  mögen,  bis  auf 
Exogamie  (in  Raubehe). 

Indem  sich  nämlich,  nach  den  Beziehungen  der  Alters- 
klassen zueinander,  sowie  der  Geschlechter  aus  ihrem  gegen- 
seitigen Durcheinanderwirken,  die  Usurpation  der  Frauen 
durch  die  vollkräftige  Altersklasse  der  Männer  zu  ergeben 
hat,  werden  dadurch  die  Jünglinge  (in  der  nächst  unteren) 
um  so  mehr  beeinträchtigt  getroffen,  weil  gerade  sie  sich 
in  derjenigen  Periode  befinden,  wo  am  meisten  der  Ge- 
schlechtsdrang leidenschaftlich  braust.  Indem  sie  so  sich 
der  ihnen  wünschenswerthen  Frauen  des  eigenen  Stammes 
beraubt  sehen,  folgt  der  naheliegende  Plan,  in  anderer 
Weise  Aushülfe  zu  schaffen,  und  (im  Komplott)  bandenweis 
sich  zusammenrottend,  unternehmen  sie  Raubzüge  sodann 
gegen  fremde  Stämme,  um  von  dort  ihre  Frauen  sich  zu 
rauben. 

Hiermit  setzt  also  die  unterste  Stufe  der  Eheschliessung, 
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die  sogenannte  Raubehe,  ein  (vor  kontraktlicher  Regelung), 
unter  weiterer  civilisirender  Milderung,  neben  (oder  zu)  der 
(innerhalb  des  Stammes  mehr  weniger  bereits  üblichen) 
Kaufehe,  —  (und  mit  dem  Ceremonial  werden  gesittigende 
Wandlungen  allmählig  vorbereitet,  bis  zum  feierlichen  Aktus 
einer  »confarreatiot  etwa). 

Die  von  ihnen  zurückgebrachte  Beute  wird,  trotz  des 
kommunalen  Besitzes  des  Stammes,  in  diesem  Falle  indivi- 
duellem Eigenthume  überlassen,  weil  durch  eigene  Thätigkeit 
selbstständig  erworben,  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  den 
Römern,  wo  dem  Sohn,  obwohl  in  unbedingter  Vollmacht 
des  Vaters  (unter  tjus  necis  et  vitae*),  dennoch  das  so- 
genannte »peculium  castrense*,  als  Kriegsbeute  erworben, 
zum  Privatbesitz  zugestanden  war. 

Als  nächste  Folge  dieser  Raubehe  wird  der  daraus, 
(wie  schon  bei  dem  Sabinerraube  der  Römer),  bekannte 
Kriegszustand  folgen,  ein  (trojanischer)  Krieg  zwischen 
den  beiden  Stämmen,  die  hier  in  Betracht  stehen  (um 
eine  Helena  streitend).  Der  beraubte  Stamm  zieht  heran 
zum  Angriff,  bis  nach  längerem  oder  kürzerem  Kämpfen 
schliesslich  ein  Friede  abzuschliessen  sein  wird  (früher  oder 
später).  Die  nächste  Folge  ist  ein  gegenseitiger  Abgleich 
zwischen  beiden  Stämmen  in  solcher  Weise,  dass  für  die 
geraubte  Frau,  seitens  des  schuldigen  Stammes,  eine  andere 
in  Ersatz  zu  geben  ist.  Es  konstituirt  sich  somit  ein  »Con- 
nubiume  zwischen  diesen  beiden  vorher  fremd  und  feindlich 
gegenüberstehenden  Stämmen.  Aus  dem  Connubium  folgt 
das  Commercium  (mit  Gewinn  aus  gegenseitigem  Handels- 
verkehr leicht  genug  veranlasst),  und  dann  als  Abschluss 
eines  dauernden  Friedenszustandes  wird  das  Gastrecht 
gewährt,  der  Fremde  also,  der  bisher  als  Feind  gefürchtet 
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(und  gefährdet)  war,  als  hochgeehrter  Gast  geschätzt  und 
aufgenommen,  unter  weiterem  Anschluss  an  Verbrüderung 
"der  Stämme  mit  einander,  zu  amphiktyonischen  Bündnissen 
und  dergl.  mehr. 

Indem  nun  also  eine  fremde  Frau  heimzuführen  ge- 
wissermaassen  Mode  wird  (zur  Etikette  in  einer  Art  Ehren- 
punkt), tritt  die  Exogamie  als  (tyrannisches)  Gesetz  auf,  im 
Gegensatz  insofern  zu  den  innerhalb  des  Stammes  (obwohl 
meist  ausserhalb  der  Klasse)  früherhin  abgeschlossenen  Hei- 
rathen, und  die  Endogamie  verbleibt  denjenigen  Ausnahms- 
fällen, wo  sie  durch  die  sonst  mitwirkenden  Umgebungs- 
verhältnisse sich  aus  diesen  von  selbst  erklärt.  In  Fällen 
z.  B.,  wo  ein  erobernder  Stamm  von  den  unterjochten  Ein- 
geborenen sich  abgeschlossen  (die  Farbe  seiner  »Varnat  in 
der  Kaste  rein)  zu  halten  wünscht,  werden  bei  ihm  strikte 
Heirathsgesetze  beobachtet,  so  dass  nur  in  engsten 
Familiengraden  vermählt  werden  darf,  bis  zu  den  Extremen 
der  Schwesterheirathen  bei  dem  achämenidischen  Königs- 
geschlecht der  Perser,  oder  bei  den  Inka,  (den  Sonnen- 
kindern Perus).  Durchschnittlich  indess  (in  überwiegender 
Majorität  der  Beweisstücke)  finden  sich  die  Heirathsverbote 
bis  auf  weite  Grade  hinaus  fortgedehnt  und  dienen  sie  eben 
zur  Vorbeugung  der  Inzucht,  um  die  dabei  bedrohende 
Degenerirung  durch  Einflössen  frischen  Blutes  zu  verhindern, 
ahnlich  wie  die  englischen  Pächter,  bei  den  Experimenten 
über  ihre  Zuchtwahl,  aus  dem  Prinzip  des  »breeding-in-and-in« 
auf  rationellere  Rassenordnungen  gelangt  sind  (wie  praktisch 
best  verwerthbar),  cf.  Z.  f.  F.,  VI  (S.  381). 

In  Erweiterung  zum  Clan  (unter  Aufnahme  der  Zu- 
gehörigen im  Gesinde  durch  Adoption)  sind  Agnaten  alle 
diejenigen,    welche    unter   derselben   väterlichen  Gewalt 
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stehen.  Aber  in  Persönlichkeit  (für  die  Cognatio)  lebt  der 
Vater  nur  fort  in  dem  ältesten  Sohne  (bei  dessen  Geburt 
der  Tahitische  König  abdankt),  während  bei  den  Nach- 
geborenen die  Nachkommenschaft  derselben  auf  den  jedes- 
maligen Ersten  als  Stammhalter  zurückzugehen  hat,  »breaking 
offf,  bei  Bantu  (s.  Caldwell).  Die  Aufnahme  der  Knaben 
unter  die  Männer  erfolgte  bei  den  Römern  mit  der  Annahme 
der  Toga,  welche  den  (ritterlichen)  Jünglingsweihen  ent- 
spricht, wie  die  Aufnahme  durch  die  Ephebie  bei  den  Hellenen, 
(und  entsprechenden  Analogien  sonst).  Am  komplizirtesten 
finden  sich  die  Ceremonien  ausgeführt  bei  den  Australiern, 
wo  der  regelmässige  Kursus  einige  Jahre  hindurch  dauern 
mag,  unter  Aufsteigen  in  verschiedene  Stufen,  die  nach- 
einander zu  durchgehen  sind,  wie  für  die  Aufnahme  unter 
mysteriöse  Weihen  (zur  Vollendung  der  rekerni). 

Die  in  ihrem  Ausnahmsfall  die  durchgängige  Regel  der 
Exogamie  bestätigende  Endogamie  zeigt  sich  da,  wo  ein 
stolzes  Eroberungsvolk  das  *  blaue «  Blut  (der  Godos)  oder 
den  himmlischen  Glanz  herabgestiegener  Bhyamha  (am  Ira- 
waddi)  vor  Verunreinigungen  durch  die  verachtet  unter- 
drückten Eingeborenen  ungetrübt  und  ungemischt  rein  zu 
erhalten  sucht,  und  es  folgen  dann  Kastenabscheidungen, 
wie  sie,  bei  der  Einwanderung  in  Indien  schon  aufgerichtet 
(gegen  die  Dasyus),  mit  Fortschreiten  nach  Süden  stets 
sich  vermehrten  (bis  zum  komplizirten  Etikettenregister  des 
malabarischen  Pariah). 

Die  gesetzlichen  Anticipationen  in  den  Vorausbedin- 
gungen gesellschaftlicher  Existenz  liegen  manifestirt,  wie 
in  Verkörperung  der  Rechtsinstitutionen  überhaupt  (psychisch 
in  den  Elementargedanken  und  physisch  vor  Augen  schon),  so 
(unter  den  Australiern)  in  exogamischen  Eheschliessungen 
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(mit  »teivible  Rites«  oder  »Mika«  dazwischen).  Zur  Ver- 
hinderung der  schlimmen  Folgen  (bei  Inzucht)  wurden  die 
Murdu  (in  Australien)  getheilt  (s.  Gason).  »Before  the  natives, 
according  to  their  legends,  understood  relationships,  fathers 
and  daughters  cohabited ;  consequently  deformities  became 
numerous  and  the  good  spirit  among  them  was  consulted. 
The  men  then  established  totems,  the  usual  deformities 
stopped,  but  the  people  increased.  Then  Consulting  again 
with  the  good  spirit,  he  told  them  to  perform  the  muti- 
lation,  all  men  refused,  until  seizing  one  man  they  made 
a  Micka  of  him,  and  the  way  all  the  women  ran  after 
him,  caused  the  others  to  become  jealous  of  him^  (s. 
Purcell),  mit  (byzantinischem)  Einfluss  der  Eunuchen  (auf 
Palastintriguen).  Als  die  schlimmen  Folgen  der  Inzucht 
sich  merkbar  machten  (bei  Dieyerie),  trennte  Mooramoora 
(nach  Berathung  der  Aeltesten)  die  Murdoo  unter  die 
Symbole  der  Thierwappen  (neben  sonstigen  Naturgegen- 
ständen). 

Wegen  der  aus  Inzucht  folgenden  Deformitäten  wurden 
in  Australien)  die  Klassenheirathen  (von  der  Gottheit)  gelehrt 
(s.  Purcell),  und  daneben  galten  die  (totemischen)  Scheidungen 
(des  Kobong),  indem  dem  unter  (Daramulan's)  Prüfungen Kon- 
firmirten  (wie  im  indianischen  Pubertätstraum)  diejenige  (bei 
Gewinnung  des  Ahnen-Charakters  im  Stammherrn,  [eines 
Unkulunkulu],  auflfassbare)  Wesenheit  -  -  im  meist  thierischen 
Bilde  (als  Gott  gegattet)  —  erscheint,  welche  erst  der  Gesell- 
schaftswesenheit des  Menschen  zur  Doppelung  (in  Phantas- 
mata)  bedarf,  ehe  der  Weg  objektiv  psychologischer  Betrach- 
tung hat  betreten  werden  können,  und  hier  schliessen  sich  (im 
Tabu  nahe  liegende)  Speiseverbote  an,  sei  es  zur  Heiligung 
des  Atua  selbst,  sei  es  des  von  ihm  aufgestellten  Symbols, 
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und  so  kann  beim  Baumkultus  (betreffs  eines  unter  den 
Terebinthen  zu  Mamre  weilenden  Jahve  z.  B.)  die  Frucht 
reservirt  sein  (wie  die  Durian  etwa  für  den  birmanischen 
König)  und  deren,  (auf  Nyas)  weggeworfenen,  Kernen  dann 
wieder  vielleicht  der  Unsterblichkeitskeim  innewohnen, 
welchen  dieSchlange  (beim  Fressen)  erlangt,  für  die  Häutung, 
in  dem  (bei  Annamiten)  wiederholten  Streit  (wie  ethnisch 
vielfach  bekannt). 

Beim  Indianer  findet  Theilung  der  Arbeit  zwischen 
den  Geschlechtern  statt,  und  der  Mann,  dem  die  härtere  (in 
der  Jagd)  obliegt,  bleibt  (wie  von  Natur  schon)  robuster  als 
die  Frau,  der  leichterer  Feldbau  zugewiesen  ist. 

Der  Modok  bedarf  einer  Frau  zur  Führung  des  Haus- 
halts, wie  zur  Hülfe  bei  der  Jagd  einer  andern  und  wiederum 
zum  Wurzelgraben  (s.  Powers). 

Während  der  (orientalische)  Harem  Reichthum  vor- 
aussetzt (den  Luxus  zu  bestreiten),  verdient  sich  der 
Kru  (mit  jedem  Handelszug)  neue  Frauen  hinzu,  um 
mit  ihrer  Hülfe  (als  Sklaven)  nun  weiteren  Verdienst  zu 
schaffen,  (dann  auch  durch  Beihülfe  anwachsender  Kinder 
vermehrt),  im  doppelten  Charakter  der  Polygamie  (cf.  Z.  f. 
E.,  1874,  S.  387). 

Wenn  afrikanische  Horden  (in  Zügen  gleich  den  Jaga 
oder  Zimbas)  sich  fremder  Territorien  bemächtigten,  halten 
sie  (nach  Ausrottung  der  Feinde)  die  (wie  bei  denCariben)  zum 
Dienste  (und  Vermählung)  gewonnenen  Frauen  zu  fleissiger 
Feldarbeit  an,  da  im  übrigen  (in  tropisch  üppiger  Natur) 
die  Lebensbedürfnisse  leicht  sich  beschaffen  (ohne  weiter  der 
Zufügung  aus  Jagdbeute  zu  bedürfen),  und  so,  während  die 
Männer  im  Nichtsthun  verweichlichen,  bei  ihren  Palavern  im 
Hanfrauchen  (der  Tuschilango),  fühlen  sich  die  Frauen  oft 
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kräftig  genug,  um  die  sie  nicht  aoimxäs  (wie  Aristoteles 
zuständig  hält)  sondern  deoxorixcTx;  (gleich  Sklaven)  be- 
handelnden Herren  in  einem  »bellum  servile«  zu  bekämpfen, 
woraus  amazonischc  Zustände  unter  weiblichen  Häuptlingen 
resultiren  mögen,  oder  deren  Reminiscenzen  in  »survivalst, 
(wie  am  Hofe  des  Muata-Yambo  beobachtet  wurden)*). 

Endogamische**)  Stämme  (in  Australien)  sind  »stronger 
in  number,  than  those  in  which  exogamous  marriages  ob- 
taint  (s.  Curr),  weil  in  amphiktyonische  Verbindungen 
(mit  Untertheilungen  wieder)  bereits  eingetreten  (für  eine 
höhere  Einheit  des  Ganzen). 

In  primär  isolirter  Horde  hat  bereits  die  Gottheit  (der 
Nishenam)  zwei  Menschenpaare  geschaffen  (s.  Powers),  um 
den  Degenerationen  der  Inzucht  vorzubeugen,  und  nachdem 
sich  unter  völlig   abgeglichenem  Zusammenschluss  (ver- 

*)  Die  Scythen  fanden  ihre  Frauen  mit  Sklaven  vermählt  (s.  Herodot), 
da  bei  längerer  Abwesenheit  der  Männer  die  in  der  Zwischenzeit  aus 
(vielleicht  schwächlichen)  Nachbarstämmen  sich  Gatten  einladenden  Krauen 
kriegerisch  gegenüber  treten  mögen  (weil  gezwungenerweise  in  der  Zwischen- 
zeit auch  auf  das  Jagdhandwerk  geführt,  und  somit  zu  Kricgsübungen). 
Weil  die  Männer  (am  Amazonas)  das  Jncare  getödtet,  wurden  sie  von  den 
Krauen  bekämpft  (s.  Ehrenreich).  Die  Männer  waren  den  Weibern  unter- 
worfen, für  niedrigste  Dienste  (bei  den  Morotocos).  L'nd  dazu  die  gynaiko- 
kratischen  Beispiele  (aus  dem  Matriarchat). 

♦*)  Der  König  der  Assubo  Galla  hatte  eine  Verwandte  zu  heirathen  (s. 
Peace',  der  Inca  seine  Schwester  (wie  im  Sonnenland  Chorasan's).  Beim 
Verbot  in  gleichem  Totem  (Murdu)  zu  heirathen,  findet  sich  Noa  (Einzeln- 
Khe)  oder  (Vielehen)  Puaura  (bei  den  Dieyerie).  In  dem  aus  Männern  und 
Frauen  bestehenden  Klassen  der  Kumite  und  Kroki  (am  Mount  Gambier) 
ist  das  Anrecht  gegenseitig  (auf  Gesellschaftsverkehr).  Innerhalb  desselben 
Nyaitye  (oder  Totem)  wird  nicht  geheirathet  (bei  den  Namnyeri).  Dem 
Ahor  ist  schimpflich  ausserhalb  des  Stammes  zu  heirathen  (s.  Levin),  worauf 
auch  die  Hova  sich  beschränken  (b.  Sibrce).  Ehen  wurden  (bei  den  Kukis) 
ohne  Rücksicht  auf  Blutsverwandtschaft  abgeschlossen  (b.  Rennet),  bis  zum 
lncest  (s.  Langsdorf)  im  Beischlaf,  wie  zwischen  Bruder  und  Schwester 
auch  zwischen  Eltern  und  Kindern  (bei  den  Kaniagmuten).  Daran  schliessen 
sich  die  Vermeidungen  u.  dgl.  m.  (cf.  Z.  f.  E.  1874,  S.  403). 
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schiedener  Stammesverbindungen)  eine  Einheit  (höherer 
Ordnung)  wiederum  herstellt,  wird  (sofern  die  Klassen- 
teilungen noch  nicht  dauernd  genug  fixirt  sind)  nochmals 
ein  Scheidungsstrich  (zum  Dualismus)  gezogen  werden 
mögen  (wie  bei  irokesischer  Doppelung,  der  Trennung 
peruanischer  Hauptstadt  in  obere  und  untere  u.  dergl.  m.). 

Ein  ungeschriebenes  Gesetz  (s.  Plato)  hindert  den 
blutschänderischen  Verkehr,  wegen  der  schlimmen  Folgen 
derartiger  Vereinigungen,  obwohl  eine  solche  Erkenntniss 
»unsteten,  kindisch  sorglosen  Rassen  unerreichbar  istc 
(nach  Peschers  Ansicht),  also  in  »instinktiver  Scheut  (b. 
Westermarkj  begründet  wäre,  aus  den  Vorausbedingungen 
gesellschaftlicher  Existenzfähigkeit  überhaupt  (für  das  Zoon 
politikon).  Und  so  beruhen  auf  instinktiven  Unterlagen, 
die  (in  Guinea)  geltenden  Verbote,  die  schwangere  Frau 
in  Schwangerschaft  (oder  während  der  Säugezeit)  zu 
berühren,  woraus  wieder  für  Anlässe  zu  polygamischen 
Ehen  Argumente  (des  Ersatzes  wegen)  entnommen  werden, 
neben  vielerlei  anderen,  je  nach  den  thatsächlich  socialen 
Verhältnissen  des  jedesmaligen  Falls  (und  nur  in  dessen 
genauester  Detaillirung  nutzbar  auszufolgen). 

Wenn  das  (primär  schwankende)  im  naturgemässen 
Schwerpunkt  centrirende  Gleichgewicht  die  Regierung  re- 
gulirt,  so  wird,  wie  unter  den  körperlich  Dominirenden  der 
Geschickteste  (im  Fischfang  bei  den  Eskimo)  seinen  Ehren- 
platz*) erhält,   bei   den  aus  geistiger  Uebermacht  Sub- 

•)  Bei  der  Genossenschaft  (Mahtiya)  der  Zigeuner  wird  die  hervor- 
ragendste Persönlichkeit  als  Oberhaupt  (Saibidjo)  anerkannt  (s.  Wlislocki), 
ein  ooff  6±  (s.  Herod.),  nicht  nur  in  (Homcr's)  aoi/hj,  als  (priesterliche) 
Zimmermannskunst  (auf  Tonga\  »The  Kabi  tribe  had  no  recognized  chief, 
coorage,  intelligence  and  seniority  gave  a  preponderating  influence  to 
their  possessors«  (in  Australien). 
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stituirten  (unter  den  Greisen  und  Weisen)  ebenfalls  der 
Superlativ  sich  geltend  machen  (in  des  Weisesten  Weis- 
heitsthum). 

Dies  verbleibt  zunächst  indess  vom  individuell  per- 
sönlichen Verdienst  abhängig,  und  also  (weil  Erblichkeit 
an  sich  ausschliessend)  vorübergehend,  ohne  für  Diffe- 
renzirungen  in  Ordnung  von  Regierungsgliederungen  dauernd 
nachhaltige  Theilstriche  zu  hinterlassen. 

Jede  Regierungsform  fällt  aus,  und  um  so  auffälliger, 
je  wild-roher  der  Stamm,  je  mehr  also,  weil  er  Jedem  Feind, 
auf  sich  selber  hingewiesen  in  einigender  Kraft*)  des 
zum  Gleichniss  verwandten  Pfeilbündels  (viribus  unitis). 
In  harmonisch  freundlichster  Einheit  wohnen  in  ihren 
isolirten  Dörfern  die  gefürchteten  Kopfschneller  der  Naga 
im  heimischen  Kreis  zusammen.  Für  Uebertretungen  eines 
Dekalogs**)  ist  kaum  Anlass  gegeben,  und  wenn  Reibungen 

*)  Between  the  males  of  a  tribe  there  always  exists  a  strong  feeling  of 
brotherhood,  so  that  come  weal  come  woc,  a  man  can  always  calculate  on 
the  aid ,  in  danger,  of  every  member  of  bis  tribe  (s.  Curr),  beld  by  otber 
tribes  to  be  fully  responsiblc  (in  Australien).  L'organisation  politique  et 
administratif  du  pcuple  kabyle  (l'ideal  du  gouvernement  libre  et  de  bon 
marchc)  est  la  consequence  naturelle  de  1'esprit  d'association  et  de  solidarite, 
qui  a  l'etat  d'instinct  aniine  ses  populations  (s.  Hanoteau). 

**)  Der  »Dieberei  war  kein  Gesetz  vorgeschrieben«  (im  Beninischen 
Reich)  zu  Akkra  (s.  Römer).  Der  Mord  fällt  unter  die  Erinnyen  der  Blut- 
rache (im  Kunaima  Guyana's).  Ohnedem  wacht  der  Hüter  (und  Rächer) 
tihcrall.  »Invisiblc  Beings^  (bei  den  Birria)  hover  about  the  burial  places  ot 
the  dead  (s.  Heagney),  deeply  offended  by  breaches  .of  the  laws  relating  to 
food  restrictions  and  to  marriage  (raisc  a  stonn  of  thunder  and  lightning). 
In  den  Felsthälern  (der  Pescherahs)  geht  der  Schwarzmann  um,  der  Alles 
sieht  (wie  vielaugigcr  Argus).  Deorum  nominibus  appellant  secretum  illud 
quod  sola  reverentia  vident  (s.  Tacitus',  im  Waldkult  (der  Germanen).  »Elle 
tloit  etre  sage  et  reguliere,  la  conduite  de  l'hommc  persuade  qu'il  est  sans 
cesse  environne  d'un  Dieu  bienfaisant,  qui  lit  dans  son  coeur,  qui  voit 
toutes  ses  actions  et  qui  distinguera  dans  sa  sagesse  l'homme  pervers« 
(s.  Aulard)  1794  (Adresse  lue  ä  la  Convention  par  I'ayan),  und  so  fühlt 
sich  Allgegenwart  in  Allumschau  Mulungu's  ^wie  VarunaV. 
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vorkommen,  gleichen  sie  sich  beim  Gastmahl  ab  (des 
Klägers  oder  des  Verklagten,  oder  am  Besten  beider,  für 
die  Richter),  wenn  nicht  durch  das  ehrlich  kurz  aus- 
gefochtene  Duell  (in  Australien).  Die  Alten  (der  Yircla) 
besprechen  die  Stammesangelegenheiten  in  einer  Zusammen- 
kunft (Walgarn),  wie  die  Neger  (im  Palaver).  Die  Eskimo 
schlichten  ihre  Streitigkeiten  durch  Nithlieder  (im  Spott). 
Wenn  der  Altenrath  (bei  den  Bahkunjy)  eine  Streitigkeit 
nicht  beilegt  (s.  Teulon),  folgt  ein  Duell  (»all  but  bloodlcss*). 

Nur  sofern  etwa  die  Befestigung  der  das  Brahmaputra- 
thal überhängenden  Bergdörfer  die  Vorsichtsmaassregel 
anräth,  sie  (für  gemeinsam  eigenes  Wohl)  in  gutem  Stand 
zu  halten,  ist  ein  Ausschuss  der  Bürgerschaft  mit  ädilischem 
Beamtendienst  betraut,  und  mag  dafür  (wie  den  auf  dem 
Prytaneum  Rathsitzenden)  öffentliche  Speisung  gewährt 
werden  (an  Stelle  der  Besoldung). 

Davon  abgesehen  fällt  (wie  gesagt)  jede  Regierungs- 
form (in  primärer  Horde)  aus*),  ausser  soweit  sie  eben  in 
den  naturgemäss  gegebenen  Bedingungen  selbst  gegeben 
ist  (nach  den  Altersklassen  steigend). 

Das  Erste,  was  sich  betreffs  einer  Rangordnung  (nach 
Ständen)  markirt,  ist  der  innerhalb  desKommunalbesitzcs(des 
Stammes,  als  Zoon  politikon)  in  der  Mehrung  des  (für  selbst- 
gefertigte Waffen  und  Geräthe  z.  B.  bereits  zugestandenen) 
Privateigenthums  hervortretende  Unterschied  desjenigen,  der 
dasselbe  durch  seine  Geschicklichkeit  und  Befähigung  (auch 

•)  No  signs  of  government  or  distinetion  of  rank  exists  (s.  Pauli) 
bei  den  Ominee  (in  Australien).  No  form  of  government  exists  (s.  Myles) 
bei  den  Wonkomarra  (in  Australien).  They  have  no  government  of  any 
sort  (die  Miappe)  in  Australien  (s.  Palmcr).  They  acknowlcdge  no  par- 
ticular  chief  (in  Australien),  »but  he  who  is  most  skilful  and  useful  to 
the  general  Community  is  looked  upun  with  the  greatest  esteem«  (s  Buckley). 
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durch  Glückszufälle  auf  der  Jagd  oder  beim  Fischfang)  ausser- 
gewöhnlich  vermehrt,  also  mehr  erwirbt  als  seine  Stamm- 
genossen, und  so,  de  facto,  durch  ein  Merkmal  unter  ihnen 
bezeichnet  steht  (eine  Kopfeslänge  höher  etwa),  zum  Ansatz 
für  eine  Timokratie  (in  Zaleucus'  lokrischen  Gesetzen). 

Derartig  gezollte  Ehrenbezeigung  macht  es  jetzt  (dem 
Empfangenden)  zum  Ehrenpunkt,  der  (schmeichelhaften) 
Ehre  sich  würdig  zu  erweisen,  durch  Donationen  der 
Reichen,  in  Potleach-Festen  oregonischer  (oder  orejonischer) 
Häuptlinge  (wenn  das  Volk  »panem  et  circenses«  verlangt). 

Eine  solch'  timokratische  Herrschaft  verbleibt  nun  aller- 
dings eine  desto  ungesichertere,  weil  an  sich  bereits  zu 
Revolutionen  anstachelnd,  um  durch  Plünderung  der  Be- 
güterten (der  >boni  homines*,  sei's  geklagt)  die  ursprüng- 
liche >egalit£*  wieder  herzustellen  (nach  der  Natur  guten 
Rechts),  und  so  hat  sich  nun  diejenige  Aushülfe  finden 
müssen,  welche  früher  nur  sporadisch  beachtet,  in  afrika- 
nischen Geheimbünden  (der  Purra*)  und  Semo,  neben  kauf- 

*)  Sporadisch  lassen  sich  aufzählen:  Hurra  bei  Timmaner,  Semo  bei 
Susuer,  Bclly-Paaro  in  Quoya  (aus  Pubertätsweihen),  Almousseri  in  Fulatoro, 
Simo  am  Rio  Nurkz,  Mungi  bei  Dualla,  Mumbo-Yumbo  bei  Mandingo, 
Lgugu  bei  Kossous,  Sindongo  in  Loango  (unter  dem  Fürsten),  Nda  und 
Ndembe  am  Gabun  (für  Geschlechter),  Nkimba  am  Congo,  Pakasscro  bei 
Kimbunda,  Muansa  bei  Wanika,  ßundu  bei  Bullamer,  Kossiyut  bei  Bella 
Coola,  Kakiau  in  Ceram,  Dukduk  auf  York-Insel,  dann  in  Neu-Calcdonien 
u.  w.  Der  Kakiaubund  entscheidet  Streitigkeiten  (auf  Ceram';.  Der  Dukduk 
richtet  auf  den  Herzog- York-Inseln%  Der  Kossiyutbund  (bei  den  Bella- 
Coola)  dient  zur  Aufrechterhaltung  geselliger  Ordnung  (als  Geheimbund). 
\haoyia  ron-  dovhor  xni  yvrruxthv  xni  .WrW  (s.  Aristoteles)  in  den  Demo- 
kratien (und  Kolonien).  Da  ,  bei  Neubesiedclung)  »das  Land  war  voll  Holzes, 
*o  dnss  viel  Raubend  und  Mordens  geschah,  so  gab  König  Karl  das  Land 
mit  heimlichem  Recht,  das  man  nennt  die  Feme,  (s.  Botho?,  den  West- 
phälischen  gesetzt  nach  dem  Dortmunder  Weisthum).  Ipsa  judicia  dicta  fucre 
vemica«,  id  est  inquisitoria,  et  rumore  atque  sinistra  hominis  fama  provo- 
cata  (s.  Biener).     Das  Zeichen   der  Fehme  war  ein  Messer,  welches  in 
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männischer  Färbung  im  Egbo  oder  autokratischer  in  den 
Sindongo)  sich  seit  dem  Zutreten  melanesischer  und  ameri- 
kanischer Parallelen  als  allgemein  durchgehendes  Institut 
bewiesen  hat,  unter  historisch  entsprechenden  Parallelen, 
imVehmgericht  kenntlich  (zur  »kaiserlosen,  der  schrecklichen 
Zeit«),  sowie  neuerdings  erneuert  in  einer  >Vigilance  Com- 
mitteec  (von  Gold-  und  Silberstädten),  mit  anschliessen- 
dem Lynchen,  und  Ueberlebseln  beim  *  Haberfeldtreiben  < 
u.  dergl.  m.,  cf.  Z.  f.  E.  (1893,  V,  S.  317). 

Alles  das  mag  nun  passiren,  und  ohne  irgend  welch' 
genauer  umschriebener  Regierungsform  der  Friede  erhalten 
bleiben,  in  Friedenszeit.  »Nullus  magistratus  in  pace*  (bei 
den  Germanen). 

Wenn  aber  Zeiten  einbrechen,  die  nicht  gefallen,  wenn 
Krieg  dräuet  mit  all'  seinen  Schrecken  (gefahrlicher  im 
Bluthandwerk,  als  die  Schreckbilder  mysteriöser  Mas- 
kirungen),  dann,  im  Nothzustand,  schaut  man  um  nach 
dem  »Helfer  in  der  Nothc,  und  findet  ihn  (selbstverständlich 
genug)  da,  wo  gesucht,  im  Tapfersten  oder  Tua  (der 
Maori);  ein  »dux  ex  virtute«  (als  »Herizoho«). 

Vornehmlich  empfiehlt  sich  zur  muthigen  Führung  ein 
in  Kampfeslust  schwellender  Ruhmesbegieriger,  wohl  nicht 
so  sehr  aus  den  vollkräftigen  Männern  (die  schon  etwas 
bequem  geworden  sein  mögen),  sondern  aus  der  nächst- 
stehend jüngeren  Altersklasse,   und  wenn   nun  solchem 

den  Baum  gesteckt  wird  (s.  Wächter),  wie  der  Dolch  (des  Purrah).  Die 
Posterlijagd  (Thierjagen  mhd.)  entspricht  dem  ^bairischen  Haberfeldtrcibcnc 
(s.  Simrock).  Bei  »hebender  Hand«,  »blinkendem  Schein«,  »gichtigem 
Mund«  wurde  der  Thatcr  sogleich  gehängt  (unter  Einstecken  des  Dolches). 
Beim  Hervorbrechen  des  Kgugu  wird  ein  Egbo-Tag  proklamirt  (unter  dem 
Kriegsgesetz)  und  so  in  Yoruba  vwcnn  üro  schwirrt',  cf.  Klhn.  u.  Geogr. 
Bilder,  (W.  A.). 
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Diktator,  der  von  Rechts  wegen  bei  siegreicher  Rückkehr 
sein  Mandat  wieder  niederlegen  sollte  (nach  altrömischcm 
Brauch),  das  Amt  der  Befehlshaberschaft  gemundet  haben 
sollte,  mag  er  in  diesen  und  anderen  Punkten  auf  seinem  Kopf 
bestehen  wollen,  zumal  wenn  im  Einklang  mit  nächst  um- 
gebender Leibwache,  die,  als  »Comitatus«,  aus  Gleichaltrigen 
zusammengesetzt  sein  dürfte,  mit  denen  der  Kursus  der 
Pubertätsweihen  gemeinsam  durchgemacht  war  {wie  vom 
Häuptlingssohn,  unter  den  Bantu,  mit  allen  am  gleichen 
Tage  Geborenen). 

Sofern  es  sich  dann  um  (agrarische)  Verfügung  betreffs 
der  hinzueroberten  Territorien  handelt,  werden  die  Freunde 
am  reichlichsten  bedacht  und  bei  den  Belohnungen  Gegen- 
dienste beansprucht,  so  dass  der  Grundstein  gelegt  ist  für 
eine  Feudalherrschaft  (in  ihrer  Weiterentwicklung  geschicht- 
licher Folgen). 

In  historischen  Annalen,  wie  von  Klio  (innerhalb  um- 
schränkten Territoriums)  erzählt  (ehe  der  ethnische  Ueber- 
blick  des  Erdenrundes  gewonnen  worden),  trafen  sich  solche 
Königsgestalten  vorwiegend  erst  auf  späteren  Stadien  kultu- 
rellen Wachsthums  (»ex  nobilitatet),  und  der  geographisch 
(-terrestrisch)  abgerissene  Faden  wurde  dann  leicht  an  himm- 
lische Herkunft  angeknüpft  (in  mythischen  Genealogien). 

Manchmal  verknüpft  sich  das  Hervortreten  (oder  die 
»Entstehung«)  des  Königthums  mit  irgend  welcher  Kata- 
strophe (für  politische  Ausschmückung  wie  geschaffen),  hat 
indess  auch  manch'  prosaische  Blattseiten,  wenn  ohne  civili- 
satorisch  gefärbte  Brillen  gelesen,  oder  mit  ethnologischer 
(richtige  Schleifung  vorausgesetzt,  für  Richtigkeit  des 
logischen  Rechnens).  Vorwiegend  z.  B.  gilt  dies  von  den 
»kings;  (dem  Gewimmel  afrikanischer  Königlein),  die  in  den 
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verseuchten  Pestsiimpfen  der  dem  ^  Nigger»  kongenialen 
Küstenmündungen,  als  eine  ganz  besondere  Pest  von  den 
Reisenden  empfunden  sind  (nach  den  Klagen  darüber  in 
den  Tagebüchern). 

Als  die  Seewunder  (gleich  fischschwänzigem  Oannes) 
aus  den  Meerestiefen  emporstiegen  (wie  es  die  Wongtschä 
in  Guinea  erzählen),  und  mit  unbekannten  Schätzen  ihre 
Verkaufsläden  (auf  den  Hulks  am  Bonny  früher)  aus- 
staffirten,  durfte  nicht  der  Erste-Beste  es  wagen,  mit  solchem 
Wundcrgethier  zu  kommuniziren,  auch  wenn  er  es  gekonnt 
(im  »stummen  Handel«,  zu  Herodot's  Zeit). 

Hier  vermochten  nur  die  Eingeweihten  auszuhelfen, 
die  schon  aus  den  Gesprächen  mit  den  Wong  oder  Bosom 
an  das  Schnattern  manches  Jargons  gewöhnt  waren;  und  so 
dienten  die  Dolmetscher,  als  Mäkler,   im  Handelsverkehr. 

Da  ohne  sie,  wie  ihre  Landsleute,  auch  die  Fremden 
hülflos  gewesen  wären,  um  ihre  Schiffe  zu  beladen,  wurden 
sie  bald  die  Herren  der  Situation  und  mit  Höflichkeit 
überhäuft  von  beiden  Seiten. 

Wo  immer  nun  die  Europäer  keine  einheimisch  stabile 
Herrschermacht  antrafen,  lag  es  in  ihrem  Interesse,  eine 
solche  herzustellen,  und  zwar  je  kräftiger  desto  mehr,  um 
sich  einen  Mittler  zu  verschaffen,  der  ihnen  dann  auch 
wieder  für  solche  Ungesetzlichkeiten  verantwortlich  sein 
sollte,  wegen  welcher  sich  bei  anarchistischen  Zuständen 
keine  genügende  Entschädigung  beschaffbar  zeigte. 

So  von  beiden  Seiten  geschoben,  fand  sich  der  König 
inthronisirt.  in  vollem  Negerstolz,  hatte  dann  freilich  aber 
später  oft  genug  bedenklichst  seinen  Wollkopf  sich  zu 
kratzen,  wenn  die  Europäer,  in  den  Rechtsanschauungen 
ihrer  Landrechte  geschult,  Rechtsansprüche  an  ihn  stellten, 

Controvcrtcn  II.  3 
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von  deren  Rechtsbegründung  seine  Unterthanen  keine 
blasse  Ahnung  hatten  und  (wenn  sie  zugleich  auch  keinerlei 
Lust  dafür  verspürten)  dies  dem  mit  der  Krone  bereits 
Belasteten,  unter  allerlei  Belästigungen  sonst  (je  nach  den 
»Customs«),  nachdrücklichst  zu  Gemüthe  führten,  mit  Palast- 
revolutionen allerart  (besonders  wenn  noch  Wahlkapitel 
dazwischenkommen). 

Von  alledem  wäre  genug  zu  lesen,  wenn  des  Lesens 
werth,  was  beim  Flor  des  Sklavenhandels  besser  unter 
ihm  (und  seinem  Trauergehänge)  verborgen  bleibt,  doch 
auch  aus  annehmbaren  Geschichtsperioden  Hessen  sich  der 
Analogien  genug  entnehmen,  beim  indischen  Stamm  der 
Indogermanen,  wie  beim  germanischen,  aus  Namensendungen 
schon  auf  rieh  und  rix  (vom  rex  her,  als  für  politischen 
Zweck  verliehener  Titel). 

Bei  Rivalitäten  in  kommerzieller  Handelsbeflissenheit 
wurde  bereitwillig  mit  höchster  Münze  gezahlt  (wenn  keine 
klingende),  und  brauchte  die  (königliche)  Titulirung  als 
»king«  nicht  gespart  zu  werden,  während  aus  Afrikas 
portugiesischer  Zeit  —  (wo  allerdings  bei  erster  Entdeckung 
einem  »Kaiser«  gehuldigt  war  am  Congo,  und  ähnlich  dann 
in  Benin,  aus  Reminiscenzen  an  sein  goldenes  Reich)  —  der 
(seemännische)  Capitaine  noch  genügen  mochte,  im  Capitan- 
mor,  als  (optimus)  Maximus,  und  in  Australien*)  sind  die 
»black  fellows*,  unter  Kopfverlängerung  Eines,  um  hervor- 
zuragen (gleich  Saul),  ihrem  captain*  zuertheilt,  als  >head- 
men*  (bei  offizieller  Korrespondenz). 


*';  Englishmen  gcncrally  scem  with  difhculty  to  realize  the  idea  of  a 
people  living  cntirely  without  a  government,  as  our  Blacks  do  and  not  un- 
frequcntly  dub  snme  intelligent  man  of  the  tribe  king  Billy  or  king  Tommy 
:  s.  Curr).  Der  Titel  Nai  (indochinesisch )  wird  bald  gesteigert  (Phru,  Phaya  etc.) 
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Gleichartiges  fliesst  zusammen ,  die  Frauen  unter  sich 
mit  ihrem  Klatsch  (in  Klöbbergoll  u.  s.  w.),  feindlich  zu  den 
Männern  oder  mit  ihnen  liebelnd;  in  den  Altersklassen  (wie 
in  Schulklassen)  hockt  jede  Generation  zusammen,  die  Be- 
rufskundigen verkehren  mit  denen  vom  Fach,  und  so  finden 
sich  Gleichgesinnte  überall  zu  einander  und  zwar  am 
bemerkbarsten  in  den,  bei  Verschiedenheit  (wie  körperlicher, 
auch)  geistiger  Begabung,  darin  nun  Hervorragenden,  also 
die  klugen  Leute«,  denen  die  x Dummen,  die  nicht  Alle 
werden«,  dann  zum  Opfer  fallen  müssen,  unter  hierarchischer 
Knechtung,  wie  die  Wongtschä  (der  Fanti)  ihre  geheimen 
Concilien  abhalten,  unter  einem  »Gross-Fetisch«  (in  Bamba) 
auch  in  Dahomey  (»le  grand  fdticheur*). 

So  wird  der  Altersordnung  von  Kedibo,  Sedibo  und 
Gnekbade  (bei  den  Kru)  die  der  Deyabo  beigefügt,  unter 
dem  Titel  von  Zauberärzten,  und  wenn  die  auf  magische 
Kräfte  Pochenden  selbst  eine  Gewalt  über  die  Elemente 
prätendiren  (aus  ihrem  »Hause  voll  Donner  und  Blitz <  zu 
Bonny),  werden  sie  gern  beim  Wort  genommen  und  zu  der 
verantwortlichen  Stellung  des  Priesterkönigs  befördert,  um 
nun  (als  » Regenmacher*)  gute  Ernte  zu  garantiren  (oder 
reichliche  Jagd). 

Die  für  das  Volk  (des  Himmelssohns  im  Mittelreich)  zu 
leistende  Busse  mag  dann  bis  zum  Verbrennen  fortgehen 
(bei  König  Domaldr),  und  wenn  es  dabei  zu  heiss  werden 
sollte,  ist  gern  die  Abtrennung  weltlicher  Gewalt  willkommen, 
und  der  zugleich  vielleicht  (wie  in  Diokletian  s  zwanzigjähriger 
Dienstzeit)  auf  bestimmte  Regierungsdauer  (von  52  Jahren 
bei  den  Tolteken)  beschränkte  König  strebt  leicht  erklärlich 
bald  zur  Loslösung  aus  priesterlicher  Tyrannei  (wie  Erga- 
menes  in  Meroe).    Wie  sich  dies  im  konkreten  Sonderfall 

3* 
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gestalten  mag,  ist  aus  den  Beispielen  Finow 's  (auf  Tonga), 
des  Taikun  (zum  Mikado),  der  Zipe  und  Zaque  (bei  den 
Chibcha)  und  sonstigen  Hausmeiereien  geschichtlich  be- 
kannt. 

Den  im  Lande  Fanti  als  Brafo  Befehligenden  wurde, 
auf  Eingebung  des  Fetisch  (der  Priester),  so  oft  (vom  Volk) 
der  Kopf  abgeschlagen,  dass  kaum  Einer  aus  der  Familie 
noch  übrig  war  (zu  Römers  Zeit).  In  Niue  wollte  keiner 
•  König  sein  (der  Gefahr  wegen*)). 

Neben  dem  politischen  (an  Afrikas  Westküste)  neu- 
geschaffenen Königthum  findet  sich  dann  aus  den  frühesten 
Ursprüngen  her  das  der  alten  Fetischkönige,  das  dortige 
Seitenstück  (in  den  Regenmachern**))  zu  dem  als  Priester- 
königthum bekannten  in  der  Geschichte,  wo  den  aus 
den  Zauberärzten  \md  Priestern  zu  Königen  Eingesetzten 
auch  die  Macht  über  dämonische  Gewalten  zugetraut  wird, 
und  somit  die  Ausübung  derselben  folgerecht  verlangt  durch 
das  Volk,  wenn  deren  bedürftig:  etwa  in  Regelung  des 
Regens  (durch  eines  frommen  Aeacus'  Gebet)  für  gute 
Ernten  und  dergleichen  mehr. 

Nachdem  das  Priesterkönigthum  in  geistliche  und 
weltliche  Macht  der  zwei  Schwerter  zerfallen  ist,  treten 

*;  Der  bei  der  Wahl  am  Hals  gewürgte  Häuptling  (bei  den  Burtassen" 
hatte  die  Zahl  der  Rcyierungsjahre  auszurufen  (bei  deren  Ablauf  er  getödtet 
wurde).  Die  königliche  Macht  wurde  auf  7  oder  8  Jahre  verliehen  (bei  den 
Gallas).  Neben  dem  Mad  (Tod)  als  König  steht  (auf  Aibukit)  der  Krei, 
als  Majordoraus  (s.  Semper).  Der  Perimaul  hatte  abzudanken  (auf  priester- 
lichen Erlass). 

*♦)  Die  Bahkunjy  (s.  Teulon)  kept  in  pay  (as  an  item  of  necessary 
furniturc)  a  Kainmaker  (Boontairramukkra),  als  Aula-inanna  (bei  Kunama) 
in  ehrenvoller,  aber  bedenklicher  Stellung  am  weissen  Nil  z.  B.,  wo,  wenn 
dem  Zauberkünstler  alle  Künste  fehlschlagen,  Regen  zu  erkünsteln,  ihm 
die  böse  Kunst  der  Zurückhaltung  zugeschrieben  wird  und  dann  der  Bauch 
aufgeschlitzt  (das  verschluckte  Wasser  wieder  hervorzulassen). 
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dann  im  Laufe  geschichtlicher  Entwicklung  die  staatlichen 
Verhältnisse  hervor,  die  nach  der  Rechtsgeschichte  der 
einzelnen  Länder  zu  studiren  sind.  Die  socialen  Unter- 
lagen gehen  gleichartig  überall  durch  in  den  jedesmal 
typisch  ausgebildeten  Rechtsinstitutionen,  wie  dem  be- 
sonderen Volke  eigenthümlich  (und  in  einfach  primären 
Verhältnissen  am  einfachsten  erkennbar). 

Im  Ineinanderschieben  weisser  und  schwarzer  Magie 
(je  nach  Orthodoxie  oder  Heterodoxie)  wird  (s.  Soldan)  das 
*  Wunder  legitimer  Zauber»  und  umgekehrt  (in  Theurgie 
und  Goetie). 

Der  Wongtchä  (Guineas)  lässt  seinem  (Teufels-)  Tanz, 

vor  der  Arche  (seines  Gottes),  moralische  Ermahnungen 

(zum  Frieden,  »Aschwa«)  vorhergehen  (in  Kinderzucht  und 

Freundes  Hülfe)  und  so  predigte  das  Orakel  Gimiewong 
(zu  Römers  Zeit). 

Bei  den  Prüfungen  (australischer) Pubertäts weihen  werden 
die  Gebote  Daramulan's  eingeprägt  (friedliche  Einheit  unter 
einander  und  Achtung  gegen  die  aus  Erfahrung  Aelteren), 
zur  Förderung  des  Lebenszieles,  wie  im  indischen  Offen- 
barungstraum gewonnen  (für  das  Totem). 

In  den  Quimben  oder  sonstigen  Vorbereitungs-Kollegien 
(für  Einführung  der  Epheben  in  Phratrien)  temporär  Ver- 
einigte mögen  auch  späterhin,  durch  die  dort  nur  ihnen 
verständlich  gelernte  Sprache  (und  Griffe),  in  geheimer  Ver- 
brüderschaft  unter  einander  bleiben,  mit  fortgeführter 
Ehrung  etwa  des  damals  verbotenen  Thiers,  und  so  können 
(bei  gerade  besonders  aufgeweckter  Generation)  dauernde 
Totem  (im  gemeinsamen  Vorgehen)  sich  bilden,  und 
solche,  unter  kritisch  geschichtlichen  Konstellationen,  sich 
als  die  anerkannt  dauernden  zusammenschliessen  (ähnlich 
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z.  B.  wie  der  hellenische  Götterkreis  zu  geeigneter  Zeit),  so 
dass  dann,  was  später  Entsprechendes  hinzutritt,  nebenher  zu 
laufen  hat,  so  gut  es  kann  oder  will  (unter  Duldung,  oder 
auch  trotz  der  Verfolgung).  Auch  bei  Erinnerung,  aus  Ver- 
wandtschaft (in  der  Sippe),  mag  ein  einigendes  Band  ver- 
bleiben, und  je  nach  Umständen  sich  geltend  machen  (für 
hervorragende  Geschlechter),  während  in  der  Mehrzahl 
die  Abgeschlossenheit  in  die  Allgemeinheit  wieder  ver- 
schwindet (mit  Entfernung  der  Glieder).  In  den  Gentes 
(der  Kurien)  waren  die  Patres  (als  Patricii)  vereinigt  mit 
gemeinsamem  Kult  (in  sacra  privata),  wie  die  Verbrüder- 
schaften  in  den  Phratrien  (unter  dem  Eponymus,  als 
Heros). 

Für  die  Speiseverbote  (unter  Uebernahme  von  Mokisso 
oder  Gelübde)*)  liegt  der  elementar  psychologische  Grund- 
gedanke in  der  Enthaltung  von  dem  (als  Pagar  im  »Angang  ) 
heilig  Erachteten  (in  Lebensbindung). 

In  tagtäglicher  Geschäftsbeanspruchung  (eines  aktiv 
geschichtlich  regen  Verkehrs)  muss  rasch  und  kurz  in 
jedem  der  entgegentretenden  Durchschnittsfälle  eine  prak- 
tische Entscheidung  getroffen  werden,  und  die  zum  Weiter- 

*)  Unter  den  Bullcrwong  dürfen  die  Knaben  (von  Wot-wotti  zu  Tut- 
nurrung  erhoben)  nur  männliche  Thierc  (bei  der  Pubertätsweihe)  essen  (bei 
den  Kurnai),  als  Jerra  eil  in  Brüderschaft  (mit  den  Brewit  oder  Jünglingen). 
Graues  Hnar  kommt  vom  Essen  verbotener  Speisen,  lehren  (bei  den  Birria) 
die  Mobas  {  Doctor^'.  Wben  a  boy  uaches  the  agc  of  thirteen  years, 
at  which  age  hc  is  considered  »ripe«  for  performing  all  religious  cerenionies, 
they  takc  Itim  to  the  synagogue  and  put  the  tephillim  upon  him  (s.  Rod- 
kinson).  The  term  for  totem  or  subttibe  is  Walochkc  (s.  Brinton).  Per 
Kobong  ist  jedem  Ein/einen  (in  Australien)  heilig  (s.  Grey),  zur  Zeit  der 
Mannbarwerdung  (ohne  Verletzung)  When  the  performers  think  the  Boom- 
bat  (nuvice)  has  becn  sufncicntly  impressed,  tirricoty  ceases  to  speak  (s. 
l-'razer)  in  Australien,  als  Krooben  (oder  Bull-roarer).  In  den  [den  Phylen) 
untergeordneten  Phratrien,   als  geschlechtliche  Genossenschaften,   die  seit 
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denken  etwa  eingeschlossenen  Anregungen  schliessen  dorten 
meistens  ab,  wo  sich  in  theologischen  Behältern  das 
Religiöse  kalt  gestellt  findet,  mit  Aussicht  auf  genügenden 
Beantwortungs-Inhalt  nach  den  daraus  abgeleiteten  (und 
vertrauten)  Prinzipien  (unter  theologischer  Hut). 

Der  Wildmensch,  in  seinem  engeren  Gesichtskreis, 
denkt  kürzer  und  findet  sich  mit  jedem  seiner  Gedanken- 
reihen sogleich  in  das  Religiöse  verwickelt,  unter  den 
Schauern  des  Unbekannten,  für  deren  Zurechtstellung  (in 
deutlich  befriedigender  Abfindung)  vorher  nun  eben  erst 
die  entsprechende  Kulturentwicklung  eingesetzt  haben  muss, 
um  die  der  Menschheit  gesteckten  Ziele  zu  klären  (mit 
zunehmender  Aufhellung  des  Dunkels  im  gesetzlichen 
Durchblick). 

Jeder  Naturgegenstand  ist  verboten  durch  den  Innuä, 
als  Einsitzer,  und  so  verbietet  sich  vor  allem  der  Genuss, 
ohne  entsprechende  Stihnungen  (bei  den  Athapaskern), 
wahrend  am  heiligsten  derjenige  Gegenstand  geschätzt  wird, 
der  sich  (unter  den  Uebrigen  hervorstehend)  im  Angang  < 
zum  Pagar  geboten  hat  (auf  Sumatra),  oder  als  Totem 
enthüllt  (im  begleitenden  Schutzgeist),   im  Anschluss  an 


Kleisthenes  auf  Kultformen  (und  Prüfung  bürgerlicher  Abstammung)  re- 
ducirt  waren,  nahmen  die  in  I'hratrien  (unter  Phratriarchcn)  versammelten 
Phratoren  die  im  laufenden  Jahre  Geborenen  unter  sich  auf  ;auch  den 
Abschluss  der  Ehen  feiernd).  Bei  der  Kphebie  der  Ephcbcn  wurde  das 
Fest  Ephebia  gefeiert,  unter  einem  (von  den  Eltern  dargebrachten)  Trank- 
opfer (Oenistcria)  für  Herakles  (im  16.  Lebensjahre),  und  dann  (nach  der 
Uebungszeit  in  Gymnasien)  folgte  (unter  Aufsicht  im  Ephebeion)  die  staats- 
bürgerliche Ephebie,  welche  (in  Sparta^  von  18-30  Jahren  oder  (in  Athen) 
von  18—20  Jahren  dauerte,  bis  zum  Einziehen  in  die  Deinen  (unter 
Waffenweihe  für  Kriegsdienste,  in  Ritterschaft'.  So  durchlaufen  sich  die 
Grade  in  den  Pubertätsweihen  (cf.  »Allerlei  aus  Volks-  und  Menschen- 
kunde«, S.  274) 
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Speiseverbote*)  gar  vieler  (nach  der  gesellschaftlichen 
Ordnung  der  Klassen  zu  einander). 

Der  dadurch  eingeleitete  Gedankengang  kann  nun, 
nach  dem  Drang  zum  Mokisso  oder  Gelübde  (als  Xina),  in 
unendlichster  Verschiedenheit  variiren,  je  nach  den  Be- 
ziehungen vornehmlich  zu  einem  offiziell  etwa  bereits  her- 
gestellten Kult,  denn  da  die  Götter,  wie  Abammon  (s  Iam- 
blichus)  darlegt,  stets  mit  einem  grossen  Gefolge  dem 
Anrufen  folgen,  mag  jeder  Diener  (und  Dieners  Diener)  in 
den  Klassen  der  unteren  (und  untersten)  Götterlein  seine  be- 
sonderen Launen  (und  Bevorzugungen)  haben,  in  dämonisch 
wechselnden  Stimmungsaffekten,  und  so  bleibt  es  für  den 
Verehrer,  der  sich  in  solche  Gesellschaft,  die  er  herbei- 
gerufen, hineinbegiebt,  bestens  rathsam,  sich  über  das  Cere- 
monial  (und  die  darin  verbotenen  Speisen)  genauest  zu 
orientiren,  bei  der  sobezüglich  eingeweihten  Priesterklasse, 
die  keine  Abneigung  zu  haben  pflegt,  sondern  es  vielmehr 
als  Amtspflicht  zu  betrachten  hat,  über  die  Opferskala  zu 
informiren  (unter  den  dafür  angesetzten  Honorargebühren). 

*)  Durch  das  Knagana  (»Forbidden«)  genannte  Gesetz  sind  ^bei  den 
Koombokkaburra)  den  Frauen  und  Kindern  bestimmte  Speisen  verboten 
(s.  McGIashan)  Beim  Tode  seines  Kindes  vermeidet  der  Vater  (bei  den 
Bimurmbmra),  I^uanen,  Opossum  und  Schlangen  tu  essen  (s.  Middlcton). 
Bei  Trauer  (unter  den  Moolota)  werden  nur  Fische  gegessen  (s.  Westaway). 
Nach  dem  Narin  genannten  Brauch  fastet  der  Kabi  in  Treuer  (s.  Curr). 
In  Kussland  durfte  kein  Apfel  vor  dem  Apfelfest  gegessen  werden  (s. 
Flaberlandt),  dem  Fest  der  ersten  Früchte  gemäss  (in  Tonga  und  Guinea). 
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Bei  der  durch  die  Altersklassen  (im  physischen  Recht  des  Stärkern 
schon)  gegebenen  Oberherrschaft,  —  wie  weiterhin  bei  den  (früher  getödteten) 
Alten  idealisirt  in  geistiger  Kraft  aus  den  Erfahrungsschätzen  der  Weissbärte 
(als  Gerontcn  im  Senatus  der  Gnekbade)  —  steht  der  Geschicktere  (wie  unter 
Eskimo)  an  sich  voran,  während  sonst  (von  patriarchalischer  Stellung  der 
Familienväter  abgesehen)  der  Satz  (germanisch)  gilt:  »nullus  magistrntus  in 
pace«.  (s  Tacitus),  ausser  etwa  einer  ädilischen  Beamtenstellung,  wenn  dauernder 
Kriegszustand  die  Befestigung  der  Dörfer  verlangt  (wie  bei  den  Nagas).  Da  die 
aus  Geschicklichkeit  (in  Vermögensmehrung)  erlangte  Ueberschreitung  des 
Niveaus  durch  Potleach-Feste  erhalten  werden  muss  (oder  erkauft),  bliebe  sie 
eine  prekäre  (ohne  der  GeheimbUnde  geheimen  Schutz).  In  Zeiten  der  Noth 
tritt  dann  der  (junge)  Tun  (als  »dux  ex  virtute«)  an  die  Spitze,  und  mit  Hülfe 
seiner  Gefolgschaft  (aus  Gleichaltrigkeit  in  der  Quimba)  mag  später  der 
Diktator  (wenn  ihm  nicht  beliebt  seine  temporäre  Würde  bei  Rückkehr  aus 
siegreichem  F'eldzug  wieder  niederzulegen)  ein  (tyrannisches)  Regiment  er- 
richten (in  Autokratie). 

Neben  der  durch  klimakterische  Jahre  gegebenen)  Gliederung  der 
Altersklassen  pflegt  sich  indess  Gleichartiges  gleichzeitig  zusammenzu- 
ordnen in  geistig  gleichgestimmter  Verwandtschaft  (wie  für  BlutsbrUderschafts- 
und  sonstige  Wahlverwandtschaften),  wobei  die  naturgemäss  mächtigst  ver- 
anlagte am  mächtigsten  auch  hervortritt,  also,  die  der  geistig  Kräftigsten, 
(in  Schlauheit  der  Wongtchä  oder  zu  nervösem  Enthusiasmus  hinneigender  Be- 
geisterung der  Schamanen),  so  dass  sich  hier  dann  eine  Priesterklasse  heraus- 
bildet, die  wenn  nicht  selbst  (in  brahmanischer  Superiorität)  zu  herrschen 
liebend  —  schon  der  den  Regenmachern  (im  Priesterkönigthum)  drohenden 
Gefahren  wegen  —  sich  einen  weltlichen  König  (der  auch  seinerseits  eigenwillig, 
als  Major  domus,  im  ^Zipe  oderj  Daimio,  einen  Mikado  bei  Seite  schieben  mag") 
beilegt,  durch  Berufung  Runter  zugefügter  Weihe)  etwa,  aber  nur  für  bestimmte 
Zahl  der  Regierungsjahre  meist  (in  Meroe  oder  Calicut),  um  die  Kniolumente 
der  Neuwahl  häufiger  neu  zu  gemessen  (zum  Besten  der  Tempelkasse). 
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Daneben  mit  Einleitung  geschichtlicher  Beziehungen  treten  dann  (mit 
dem  von  den  Römern  gewährten  Titel  eines  Rex  bekleidete)  Königlein 
(in  afrikanischen  »kings«)  hervor,  die  aus  dem  Bedürfnis?;  als  Dolmetscher 
im  Handelsverkehr  ihren  Mitbürgern  sich  empfohlen  haben,  und  nun  von 
den  Fremden  gern  für  Allerlei  verantwortlich  gemacht  werden,  was  Uber 
ihr  Machtbcdürfniss  hinausliegt,  so  dass  Missverständnisse  nicht  ausbleiben, 
und  in  den  Etikettenzänkereien  oft  genug  das  Donnerwetter  der  Kanonen 
hineinschlagen  muss,  —  was  viel  Geld  zu  kosten  pflegt,  den  kolonialpolitischen 
Schwärmern  'zumal,  wenn  sie  die  ethnologische  Schulung  geschwänzt  haben). 

Die  Kru  zerfallen  nach  Altersklassen  in  Gnekbade,  Kedibo,  Sedibo 
(mit  den  Deyabo),  bei  den  Monnitarris  herrscht  die  Soldatenkaste  (unter  den 
Altersklassen). 

Die  Masai  und  Wakuafi  zerfallen  in  die  Altersklassen  der  Engera,  Leiok, 
Klmoran,  Ekicke  und  Elkidisharo  nach  den  Beschäftigungen).  Die  Galla 
zerfallen  in  Toibes  (Führer),  Ghalia  (erwachsene  Krieger)  Ari  (Knappen). 
Die  Wanika  zerfallen  in  die  Altersklasse  der  Nyere,  Khambi  und  Mfaya. 
Die  Khyeng  zerfallen  in  36  Klassen  oder  Zo  (nach  Erblichkeit  der  Berufs- 
arten). »The  people  arranged  themselves  in  three  divisions,  the  aged,  the 
middlc-agcd  and  the  young«  (s.  Turner  auf  Nanumanga  (Oceanien's).  Die 
Karah-Üchatah  (der  Soldatcnkaste)  bihlen  (bei  den  Mandan)  die  Polizei 
(s.  Neuwied;.  Das  Mukuku  i.Membn'  bildet  das  Noviziat  (für  die  Jünglinge). 
Die  Masai  tbeilen  sich  in  ^unverheiratete)  Krieger  und  Mitten  (nach  Stämmen  '. 

Die  'Arn  zehnten  Jahre  zu  Ilbarnod  (Waffenknechtc)  herangebildete 
Knaben  (der  Orloikob?  treten  im  14.  Jahre  unter  die  llmoran  oder  Krieger, 
wenn  Orlkibroni  befehligt  als  Orloibon  oder  Negerdoktor  in  Frieden),  bis 
^im  24.  Jahre)  einen  Hausstand  ^Muru  gründend  (unter  Vcrheirathung). 
Neben  dem  Kriegshäuptling  findet  sich  der  Friedenshäuptling  (bei  den  Pornos). 

Für  die  Ceremonien  (im  »Culte  de  la  Raison«)  bezeichnete  das  Ritual 
(s.  Aulard): 

1.  Lc  Sage  un  sexagenaire,  qui  prononce  les  discours  et  represente  la  loi. 

2.  Les  Surveillants,  choisis  parmis  les  quinquagenaires. 

3.  Les  Censeurs  (choisis  parmi  ks  citoyens  vertueux   de  25 — 50  ans). 

4.  Les  Aspirants  (16  —  20  ans\ 

5.  I.es  Eleves  (les  plus  studicux  de  6—16  ans). 

Neugeboren  heisst  das  Kind  Peiton,  bis  zum  S  Jahre  Konoumy-miry, 
bis  zur  l'ubertät  Konoumy  (in  Brasilien),  dann  folgen  auf  die  Jünglinge 
(Konoumy-Quarson  1  die  Männer  Ana  (als  Mendon-amo  bei  der  Vcrheirathung). 
In  China  unterscheiden  sich  Hoang,  Siao,  Tschong  und  Ting  (als  Alters- 
klassen ,  bei  den  Gallas  die  Ari  (Kadetten),  die  Ghaba  :Konige)  und  Toibes 
(als  Führer:  etc. 

Die  ersten  Bande  (s.  Neuwied)  oder  den  ersten  Verein  bilden  die 
Mcniss-Ochka-Ocbatä,  die  thörichten  Hunde,  oder  die  Hunde,  deren  Namen 
man  nicht  kennt,  (-les  chiens  fols,  ou  les  chiens  dont  on  ne  connait  pas  Ie 
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nom«  .  Sie  bestehen  aus  jungen  Leuten  von  10  bis  15  Jahren,  und  tragen 
eine  Ibkoschka  aus  dem  Flügelknochen  der  wilden  Gans  (Outarde  der  Ka- 
nadier, der  nur  klein  ist  Wenn  sie  tanzen,  so  haben  drei  von  ihnen  ein 
langes,  breites  Stück  rothes  Tuch  vom  Halse  hinten  bis  auf  den  Boden 
hinabhangen.  Wie  eine  jede  Klasse  haben  sie  einen  besonderen  Gesang 
zu  ihrem  Tanze.  Ehemals  konnten  auch  alte  Leute  in  dieser  Bande  sein, 
dann  durften  sie  aber  nie  vor  dem  Feinde  weichen,  man  hat  dieses  seitdem 
zu  der  jetzt  bestehenden  Regel  abgeändert.  Wollen  Knaben  in  die  erste 
Bande  eintreten,  um  Manner  zu  werden,  so  gehen  sie  zu  den  Mitgliedern 
derselben,  reden  sie  mit  der  Benennung  Vater  an,  und  suchen  sowohl  den 
Grad,  als  den  Tanz,  den  Gesang  und  die  damit  verbundene  Kriegspfeife 
für  gewisse  Gegenstände  von  Werth,  als  wollene  Decken,  Tuch,  Pferde, 
Pulver,  Blei  und  dergleichen  anzukaufen,  welche  der  Vater  für  sie  zahlt. 
Verkauft  man  ihnen  die  Stelle,  so  haben  sie  das  Recht  an  der  Auszeich- 
nungen dieser  Bande,  und  der,  welcher  sie  verkaufte,  begiebt  sich  dadurch 
aller  Ansprüche  an  dieselbe;  er  sucht  sich  nun  dagegen  in  eine  höhere  Bande 
einzukaufen.  Die  Tänze  der  verschiedenen  Klassen  sind  in  der  Hauptsache 
dieselben ;  allein  es  ist  mit  einem  jeden  derselben  ein  besonderer  Gesang 
verbunden,  auch  selbst  zuweilen  eine  verschiedenartige  Fussbewegung, 
Trommel  und  Schischikue  werden  ebenfalls  mitgekauft.  Die  erstere  nennen 
die  Mandans  Manna-Bärächc  und  das  Schischikue  heisst  in  ihrer  Sprache 
Inähdä.  Das  letztere  ist  bei  der  eben  genannten  Bande  kugelförmig,  mit 
einem  Stiele  oder  Handgriffe,  und  wird  von  Leder  gen. acht.  Wenn  man 
die  Art  dieser  Instrumente  naher  bezeichnen  will,  so  setzt  man  zu  dem 
Worte  lhnädä  noch  den  Namen  der  Bande  hinzu 

Die  zweite  Klasse  oder  Bande  sind  die  Hahderucha-Ochatä,  die  Krähen- 
oder Rabenbande  (da  bände  du  corbeauv  \  junge  Leute  von  20 — 25  Jahren. 
Oefters  sind  junge  Leute  ein  hall»  Jahr  oder  länger  in  keiner  der  Banden  ; 
sie  gehen  alsdann  zu  denen  der  Krähenbande,  Tcden  sein:  Vater,  ich  bin 
arm,  ich  wünsche  aber  von  dir  zu  kaufen.«  Willigt  der  bisherige  Besitzer 
ein,  so  erhalten  sie  alsdann  die  Rabenfedern,  welche  die  Krähenbande  auf 
dem  Kopfe  trägt,  eine  doppelte  Ihkoschka,  aus  zwei  neben  einander  be- 
festigten Gänse-Flügelknochcn  bestehend,  Trommel,  Schischikue,  Gesang  und 
Tanz.  Eine  jede  dieser  Banden  hat  einen  Anführer  (-Head-man«  der  Ameri- 
kaner}, der  Uber  den  Verkauf  der  Rechte  und  Attribute  derselben  verfügt. 
An  diesen  wendet  man  sich  vorzüglich  bei  vorkommenden  Gelegenheiten. 
Es  wird  nachher  in  der  Medicinc- Hütte  ein  Fest  veranstaltet,  welcho  man 
40  Nachte  hinter  einander  fortsetzt.  Man  tanzt,  isst  und  raucht  daselbst, 
die  Käufer  tragen  die  Unkosten,  und  überlassen  noch  obendrein  den  Ver- 
käufern während  dieser  ganzen  Zeit  alle  Nächte  ihre  Weiber,  bis  die  so- 
genannten Väter  befriedigt  sind,  und  ihre  Gerechtsamen  den  Käufern  ab- 
geben, wodurch  die  Festlichkeit  endigt. 

Die  dritte  Klasse  oder  Bande  sind  die  Cherak-Ochata  oder  die  Käua- 
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Karakachka,  die  sogenannten  Soldaten  (»Soldats«),  die  ausgezeichnetsten  und 
angesehensten  Krieger.  Sie  bemalen  das  Gesicht  bei  ihrem  Tanze  oben  roth 
und  unten  schwarz,  ihre  Kriegspfeife  ist  gross  und  aus  dem  FlUgcIknocben 
eines  Kranichs  gemacht.  Die  Insignien,  welche  sie  bewahren,  sind  zwei 
lange,  gerade,  mit  Otterfell  umwickelte  Stangen,  Manna  (das  Holz)  ge- 
nannt, von  welchen  Uhufedern  herabhängen.  Gehen  sie  in  den  Krieg, 
so  pflanzen  sie  diese  Stangen  vor  dem  Feinde  in  die  Erde  und  dürfen 
sie  alsdann  nicht  verlassen,  etwa  wie  die  Fahne  in  einer  europäischen 
Truppe.  Sie  haben  auch  eine  solche  Stange  mit  Rabenfedern,  die,  wenn 
sie  eingepflanzt  worden  ist,  ebenfalls  nicht  verlassen  werden  darf  und 
welche  sie  Kahka-Pampi  nennen.  Sie  besitzen  Gesang  und  Tanz,  und 
mllsscn  sich  in  höhere  Klassen  einkaufen.  Ihr  Schischikue  oder  Rassel- 
instrument ist  aus  Blech  gemacht,  in  der  Gestalt  eines  kleinen  Kessels  mit 
einem  Handgriffe  oder  Stiele  daran;  auch  besitzen  sie  zwei  Tabakspfeifen, 
aus  denen  bei  besonderen  Gelegenheiten  geraucht  wird.  Zwei  Männer  ver- 
wahren und  tragen  diese  Pfeifen.  Alle  höheren  Klassen  können  zugleich 
in  die  Bande  der  Kaua-Karakachka  gehören,  da  dieser  Verein  zur  Hand- 
habung der  Polizei  bestimmt  ist;  es  versteht  sich  aber,  dass  alle  Mitglieder 
mit  dem  Kaufe  einverstanden  sein  müssen.  Stimmt  ein  einziger  Mann  gegen 
den  Verkauf,  so  kann  aus  dem  Handel  nichts  werden.  Oft  geben  Einzelne 
ihre  Einwilligung  nicht  sogleich,  um  den  Kaufschilling  höher  zu  treiben, 
und  später  desto  höher  zu  verkaufen.  Diese  sogenannten  Soldaten  bilden 
einen  Ausschuss,  der  alle  Hauptbegebenheiten  leitet,  besonders  allgemeine 
Unternehmungen,  als:  Veränderungen  des  Wohnplatzes,  Bisonjagden,  Umzug 
der  Dorfschaften  und  dergleichen.  Sind  die  Bisonheerden  in  der  Nähe,  so 
bewachen  sie  diese,  und  gestatten  nicht,  dass  sie  von  Einzelnen  beunruhigt 
werden,  bis  eine  allgemeine  Jagd  angestellt  werden  kann. 

Schiesst  jemand  in  dieser  Zeit  nach  einem  Wolfe  oder  einem  anderen 
Thiere,  so  nehmen  ihm  die  Soldaten  die  Flinte  ab,  misshandeln  und  schlagen 
ihn  zuweilen,  welches  er  sich  gefallen  lassen  muss;  selbst  die  Chefs  würden 
in  solchem  Falle  nicht  verschont  werden.  Die  in  der  Nähe  lebenden  Weissen 
(Uaschi  oder  Waschi)  sind  während  einer  solchen  Zeit  denselben  Gesetzen 
unterworfen,  und  öfters  haben  die  Soldaten  den  Holzhauern  des  Forstes 
die  Aexte  abgenommen,  oder  ihnen  das  Holzhauen  untersagt,  damit  sie 
durch  ihr  Getöse  die  Bisonheerden  nicht  beunruhigen  sollten 

Die  vierte  Bande  oder  Klasse,  Meniss-Ochatä,  die  Hunde  (»les  chiens«), 
trägt  beim  Tanze  eine  grosse  Mütze  von  buntem  Tuche,  auf  welcher 
eine  gTOsse  Menge  von  Raben-,  Kistern-  und  Uhufedern  befestigt  ist, 
mit  bunten  Pferdchnaren  und  Hermelinschnüren  verziert,  dabei  eine  grosse 
Kriegspfeife  aus  dein  Flügclknochen  des  Schwanes.  Drei  von  ihnen  haben 
alsdann  dieselben  rothen  Tuchstreifen  den  Rücken  hinabhängen,  deren 
bei  der  ersten  Bande  oder  den  Meniss-Ochha-Ochata  erwähnt  wurde. 
Gewöhnlich  ist  ihr  Kopf  mit  einem  hinten  herabhängenden  dichten  Busche 
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von  Uhu-,  Raben-  oder  Ebterfedern  geziert,  und  oft  sind  alle  diese  drei 
Federarten  gemischt.  Den  drei  vorerwähnten,  mit  den  langen  rothen  Tuch- 
streifen  gezierten  Männern,  oder  den  eigentlichen  Hunden,  kann  man  ein 
Stück  Fleisch  in  die  Asche  des  Feuers  oder  auf  den  Boden  werfen  und 
dabei  sagen:  »Da  Hund!  friss!«  und  sie  müssen  darüber  herfallen  und  es 
roh  verzehren,  wie  Hunde  oder  andere  Raubthierc.  Das  Schischikue  dieser 
Bande  besteht  in  einem  l  oder  l\s  Fuss  langen  Stocke,  an  welchem  eine 
Menge  von  Thierhufen  aufgehängt  sind. 

Die  fünfte  Bande  bilden  die  Berock-Ochatä,  die  Bisonstiere  (»les  boeufs«). 
Sie  tragen  bei  dem  Tanze  die  obere  Kopf  haut  und  die  langen  Nackenhaare 
des  Bisonstiers  mit  dessen  Hörnern  auf  dem  Kopfe:  zwei  Auserwählte 
unter  ihnen  aber,  die  Tapfersten  unter  ihnen  allen,  die  alsdann  nie  mehr 
vor  dem  Feinde  fliehen  dürfen,  tragen  einen  ganzen  völlig  nachgebildeten 
Bisonkopf  mit  den  Hörnern,  welchen  sie  Uber  ihren  Kopf  setzen,  durch 
dessen  künstliche,  mit  einem  eisernen  oder  blechernen  Ringe  umlegte 
Augen  sie  hindurch  blicken.  Diese  Bande  allein  trägt  unter  allen  übrigen 
eine  hölzerne  Ibkoschka  und  in  ihrem  Vereine  befindet  sich  eine  Frau, 
welche  bei  dem  Tanze  mit  einer  Schüssel  mit  Wasser  herumgeht,  um  die 
Tänzer  zu  erfrischen;  allein  sie  darf  dieses  Wasser  nur  den  Tapfersten 
bringen,  welche  den  ganzen  Bisonkopf  tragen.  Sie  ist  bei  diesen  Gc« 
legenheiten  in  einem  schönen  neuen  Anzüge  von  Bighorn-Leder  gekleidet, 
und  streicht  ihr  Gesicht  mit  Zinnober  an.  Die  Männer  haben  hinten  ein 
Stück  rothes  Tuch  befestigt  und  eine  Figur,  die  den  Bisonschwanz  vorstellt, 
dabei  tragen  sie  die  Waffen  in  der  Hand,  die  Männer  mit  den  Bisonköpfen 
halten  sich  beim  Tanze  immer  an  der  Aussenseite  der  Gruppe,  ahmen  alle 
Bewegungen  und  Stimmen  dieses  Thieres  nach,  wie  es  schüchtern  und 
scheu  auf  die  Seite  fährt,  sich  nach  allen  Richtungen  umsieht  u.  s.  w. 

Die  sechste  Bande  bilden  die  Schumpsi-Ochatä,  die  schwarzschwänzigen 
Hirsche  (»les  chevreuils  a  queuc  noirc«),  Sic  besteht  aus  allen  alten  Männern 
Uber  50  Jahren,  die  aber  eben  noch  tanzen.  Zwei  Weiber  gehören  zu  der 
Bande,  welche  bei  dem  Tanze  aufwarten ,  kochen ,  zur  Erfrischung  frisches 
Wasser  herumtragen,  und  dergleichen.  Die  Männer  dieser  Bande  tragen 
sammttich  einen  Kranz  von  den  Klauen  des  Grizxly-Bear  um  den  Kopf, 
sowie  sie  alle  die  Auszeichnungen  für  ihre  Heldenthaten  am  Leibe  zur  Schau 
bringen,  als  Kopffedern,  Haarzöpfe  an  den  Armen  und  Beinen,  Skalpe, 
Malerei  u.  s.  w. 

Alle  diese  Banden  so  wie  die  nachfolgenden  Tänze  werden  gekauft 
und  verkauft,  und  bei  diesen  Gelegenheiten  muss  der  Käufer  seine  Frau 
dem  Verkäufer  während  der  Festzeit  überlassen.  Ist  aber  ein  solcher 
junger  Mann  noch  unverheirathet,  so  wird  er  zuweilen  weit  Uber  Land 
nach  einem  andern  Dorfe  gehen,  um  einen  Freund  oder  Kameraden  um 
seine  Frau  anzusprechen.  Dieser  geht  alsdann  mit  ihm,  und  giebt  an 
den  Abenden  des  Tanzes  für   ihn   seine   Weiber  Preis.    Oft  bringt  ein 
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solcher  Mann  »frei  bis  vier  und  mehrere  Weiber  mit  auf  den  Schauplatz, 
und  giebl  sie  seinem  sogenannten  Vater,  d.  h.  sobald  der  Tanz,  d.?s  Kssen, 
Tabakrnuchen  und  das  Aufzählen  der  Coups  oder  Heldcnthatcn  vorUber 
ist.  Alsdann  kommt  eine  Frau  nach  der  andern,  wie  dies  bei  der  Bison- 
Medicine  der  Mönnitarris  und  dem  Verkaufe  der  Ischohä-Kakoschochatä  statt 
hat,  streicht  dem  Manne,  welchen  sie  begünstigen  will,  mit  der  Hand 
über  den  Arm  hinab  und  geht  in  den  Eingang  der  Hütte,  wo  sie  wartet, 
bis  er  ihr  folgt.  Oft  bleibt  der  Herausgeforderte  sitzen,  und  senkt  den 
Kopf,  dann  geht  die  Krau  nach  Hause,  bringt  Dinge  von  Werth  herbei, 
als  Klinten,  Roben,  wollene  Decken  und  dergleichen,  welche  sie  Stück 
für  Stück  vor  ihm  niederlegt,  bis  er  befriedigt  ist,  aufsteht  und  ihr  in 
den  Wald  folgt. 

Ks  giebt  auch  noch  andere  Tänze,  welche  sich  kaufen  und  verkaufen 
lassen,  hierhin  gehört  ein  zweiter  der  Kaua-Karaknchka ,  forner  der  Tanz 
des  halbgeschorenen  Kopfes,  Ischoha-Kakoschochath,  welchen  die  untere 
Klasse  kaufen  kann,  bevor  sie  noch  das  Alter  hat,  Käua-Karakächka  zu 
werden. 

Das  Medicine-Kcst,  die  Insignien  und  der  Tanz,  die  zu  dem  halbgc- 
schorenen  Kopfe  gehören,  schliessen  an.  Kin  anderer  Tanz  ist  der  der  alten 
Hunde,  Menies-Chäh-Üchatä  (Old-Dog-Dancc),  da  dansc  des  vieux  chiens<  . 
Die  Bande  der  Hunde  kann  ihn  von  der  der  Stiere  kaufen,  bevor  sie  selbst 
Stiere  werden,  oder  sich  in  die  Bande  Berock-Ochatä  einkaufen  darf.  Bei 
dem  alten  Hundetanze  malt  man  sich  weiss,  die  Hände  roth  und  schwarz, 
und  trägt  um  den  Leib  eine  Binde  von  Bärenfell  (Grizzly-Bear)  und  vom 
Hinterkopfe  herabhängende  Federn. 

Der  sogenannte  heisse  Tanz  (Wadaddäsehöchata)  wird  in  Ruhptarc 
und  bei  den  Mönnitarris  getanzt,  welche  letztere  ihn  von  den  Arik- 
karras  kauften.  Die  kleinen  Hunde,  deren  Namen  man  nicht  kennt, 
führen  ihn  auf.  Man  zündet  dabei  ein  grosses  Feuer  an,  und  wirft  eine 
Menge  von  glühenden  Kohlen  auf  dem  Boden  auseinander,  zwischen  welchen 
die  jungen  Leute  völlig  nackt,  also  mit  blos«en  Füssen  umher  tanzen.  Die 
Hiinde  mit  den  Vorderarmen,  so  wie  die  Füsse  bis  über  die  Knöchel,  werden 
dabei  roth  angestrichen.  Auf  dem  Feuer  kocht  ein  Kessel  mit  zerschnittenem 
Fleische,  und  wenn  dieses  recht  gar  ist,  greifen  sie  mit  der  Hand  in  die 
kochende  Flüssigkeit,  nehmen  das  Fleisch  heraus  und  verzehren  es,  mit  der 
Gefahr  sich  zu  verbrennen.  Die  Zulctztkommenden  haben  dabei  das  übelste 
Geschäft;  sie  müssen  am  tiefsten  in  das  kochende  Wasser  greifen.  Während 
des  Tanzes  trägt  man  die  Waffen  und  das  Schischikue  in  den  Händen. 

As-Choh-Ochatä  ist  ein  anderer  Tanz.  Schischikue  und  Trommel  be- 
gleiten den  Tanz,  der  wie  gewöhnlich  im  Cirkel  aufgeführt  wird.  In  der 
Hand  tragen  sie  dabet  mit  Federn  und  Bärendärmcn  verzierte  Bogenlanzen. 

Auf  eine  ganz  ähnliche  Art  wie  bei  den  Männern  ist  unter  den  Mandans 
auch   das   weibliche  Geschlecht   dem  Alter   nach   in  vier  Klassen  getheilt. 
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Die  jüngste  Bande  führt  den  Namen  F.richpa-Mih-Üchatä,  die  Winten-Bande 
(»la  bände  du  fusil«).  Sie  tragen  hinten  am  Kopfe  ein  Paar  Kriegsndler- 
Daunfcdcrn  befestigt,  malen  sich  und  haben  ihren  Tan*. 

Die  nächste  Klasse,  in  welche  sie  sich  einkaufen,  ist  die  der  Ftissbande, 
Passan-Mih-Ochatä  (»la  bände  de  la  riviere«)  oder  die  •» River-Klasse«.  Wenn 
diese  tanzen,  so  tragen  sie  eine  Adlerfeder  vor  dem  Kopfe  mit  einem  weissen 
Bande  befestigt,  welche  nach  der  linken  Seite  hinaussteht  und  einen  mit 
Gras  umwickelten  Kiel  hat. 

Die  dritte  Klasse  bilden  die  Heu-Weiber,  Chan-Mih-Ochatä,  »les  femines 
du  foin«  (the  women  of  the  hay},  welche,  wenn  sie  tanzen,  ihre  besten 
Kleider  anlegen  und  nur  den  Skalpgesang  singen. 

Die  vierte  Classc  endlich  sind  die  Weiber  von  der  Bande  der  weissen 
Bisonkuh,  Ptihn-Tack-Ochatä,  »les  femmes  de  la  vache  blanche«.  Sie  be- 
malen das  eine  Auge  mit  einer  Farbe  nach  ihrem  Geschmackc,  meistens 
himmelblau.  Am  Kinne  vom  Munde  herab  sind  diese  meist  alten  Weiber 
zum  Theil  mit  schwarzen  Linien  tättowirt.  Um  den  Kopf  tragen  sie  ein 
breites  Stück  von  weisser  Bisonkuh-Haut,  wie  eine  HusarenmUt/e. 

Bei  den  Mönnitarris  unterscheiden  sich : 

1.  Die  Steinbande,  »la  bände  de  la  petite  röche«,  Wiwa-Ohpage.  Sie 
besteht  aus  Knaben  von  10  bis  ti  Jahren,  welche  Federn  auf  dem  Kopfe 
tragen. 

2.  Die  Bande  der  grossen  Säbel,  »la  bände  des  grands  sabres«,  Wirra- 
chischi.  Sie  sind  14  bis  15  Jahre  alt  und  tragen  bei  ihrem  Tanze  Säbel 
in  der  Hand. 

3.  Die  Raben-Bande,  »la  bände  des  corbeaux«,  Haiderohka-Acchke. 
Junge  Leute  von  17  bis  18  Jahren. 

4.  Die  Bande  der  kleinen  Prairie-Füchsc,  -la  bände  des  petits  renards 
de  prairie«,  Ehchoch-Kaichke.  Bei  ihrem  Aufzuge  tragen  sie  Felle  von  Ottern 
und  Wölfen  am  Leibe. 

5.  Die  Bande  der  kleinen  Hunde,  »la  bände  des  petits  chiens«,  Waskicka- 
Karischta.  Auf  dem  Kopfe  tragen  sie  Federn,  und  quer  über  die  Schultern 
herab  breite  Binden  von  rothem  und  blauem  Tuche. 

6.  Die  Bande  der  alten  Hunde,  »la  bände  des  vicux  chiens«  ,  Waschickc- 
Aechke  Sie  tragen  Federn  auf  dem  Kopfe,  die  vorerwähnten  Tuchbinden 
Uber  die  Schulter,  ein  Wolfsfell  um  den  Leib,  in  der  Hand  ein  Schi- 
schikuc,  das  aus  einem  kurzen  Stocke  besteht,  an  welchem  Hufe  des 
Bisonkalbcs  aufgehängt  sind,  und  an  ihrem  Halse  hängt  eine  Kriegspfeife, 
Ih-Aktihschi. 

7.  Die  Bande  der  Bogcnlanzen.  Sohta  -  Girakschohge  oder  Suhta- 
Wirakschöhke.  Sie  tragen  Federn  auf  dem  Kopfe  und  Bogcnlanzen, 
Biducha-Ha'ki  in  der  Hand.  Dies  ist  dieselbe  Bande,  welche  die  Mandans 
Ischohä-Kakoschochatä  nennen 

8.  Die  Bande  der  Feinde,   da  bände  des  ennemis«,  M  «h-lli  ili-Aechke. 
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Sie  tragen  Gewehre  in  der  Hand  und  sind  dasselbe,  was  die  Mandans  Kaua- 
Karakächka  nennen,  die  sogenannten  Soldaten. 

9.  Die  Bande  der  Stiere,  »la  bände  des  boeufs«,  Kädap-Aecbke.  Sie 
tragen  die  Kopfbaut  des  Bison  mit  den  Hörnern  auf  dem  Kopfe,  Tuch- 
binden um  den  Leib,  Schellen  an  demselben  und  an  den  Beinen,  Lanzen, 
Flinten  und  Schilde  (pare-fleche)  als  ihre  Waffen. 

10.  Die  Rabenbande,  »la  bände  des  corbeaux«,  Pehriskäike.  Sie  sind 
die  ältesten  Männer.  Ein  jeder  von  ihnen  trägt  eine  lange  Lanze  mit  rothem 
Tuche  überzogen,  Biddä-Parachpa  genannt,  von  welcher  Rabenfedern 
herabhängen.  Sie  haben  schön  verzierte  Kleidungsstücke,  Federn  auf  dem 
Kopfe,  Hauben  von  Kricgsadlerfedcrn,  Wah-Aschü-Lakukarahä,  und  borgen 
selbst  schöne  Kleider  von  anderen  Banden. 

11.  Die  Bande  des  heissen  Wassers,  »la  bände  de  l'cau  chaude«,  Mäh- 
sawahs.  Sie  ist  einerlei  mit  No.  1.  —  Sie  tanzen,  wie  bei  den  Mandans, 
nackt  zwischen  glühenden  Kohlen  umher  und  nehmen  Fleisch  aus  einem 
Topfe  mit  kochendem  Wasser.  Hände,  ein  Thcil  der  Vorderarme  und  Füsse 
sind  roth  angestrichen. 

Die  Vereine  der  Weiber  sind  nachfolgende: 

1.  Die  Bande  der  wilden  Gänse  (»la  bände  des  outardes«),  Bihda-Aechke. 
Wenn  sie  tanzen,  so  tragen  sie  Wcrmuth  (absinthe)  um!  eine  Maiskolbc  im 
Auge,  vor  dem  Kopfe  ist  quer  eine  Feder  befestigt.  Diese  Bande  besteht 
aus  den  ältesten  Weibern. 

2.  Die  Bande  der  Feinde  (»la  bände  des  ennemis«';,  Mah-Ihah-Aechkc. 
Sic  tragen  lange  Gehänge  von  Muscheln  und  Glasperlen  (Rassade)  wie  die 
Männer  neben  der  Stirn  befestigt  und  eine  Feder  quer  vor  dem  Kopfe. 

3.  Die  Stinklhicr-Bande  i^»Ia  bände  de  la  bete  puante«),  Chochkäiwi. 
Hinten  auf  dem  Kopfe  steht  ein  Federbusch,  das  Gesicht  ist  schwarz 
gemalt,  mit  einem  weissen  Streifen  Uber  die  Nase  herunter,  wie  am  Stink  - 
thiere. 

Ausser  diesen  Banden  haben  die  Mönnitarris  ein  Paar  für  sich  be- 
stehende Tänze: 

1.  Tairuchpahga,  der  Tanz  der  Alten,  »la  danse  des  vieux«.  Die  Männer 
erscheinen  bei  diesem  Tanze  nackt  und  durchaus  nicht  aufgeputzt.  Nur 
alte  Leute  fülircn  ihn  auf,  die  alles  durchgemacht  haben  und  nicht  mehr  zu 
Felde  ziehen. 

2.  Zuhdi-Arischi,  der  Skalptanz,  »la  danse  de  la  chevelure«.  Die  Weiber 
tanzen  ihn  und  tragen  dabei  die  Skalpe  an  Stangen.  In  ihren  Händen 
haben  sie  Flinten,  Aexte,  Streitkolben,  Stangen  und  dergleichen.  Einige 
Männer  schlagen  die  Trommel  und  rasseln  mit  dem  Schischikue.  Die 
Kriegspartei  der  Männer  steht  wahrend  dessen  in  einer  Linie  und  bewegt 
die  FUsse  im  Tactc  mit  (cf.  Prinz  von  Neuwied;. 

Die  Stämme  der  Nguoraialum.  Botherboolok,  N'ntrakboolok  und  Ncr- 
boolok  (gleichsprachig)  »formed  a  sort  of  petty  nation«  (s.  I.e  Souef),  und  so 
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leiten  sich  Verschmelzungen  ein,  besonders  auf  geschichtlich  geöffneten 
Wegen  (wie  durch  den  Murray  begünstigt  u.  dergl.  m.). 

Auf  sich  beschränkt  hat  die  Horde  (für  Vorbeugung  der  Inzucht)  den 
Theilungsstrich  zu  ziehen  (gleich  dem  irokesischen),  wie  der  für  Kreuzungs- 
heirathen in  Pikalaba  und  Muramura  getheilte  Stamm  in  Neu-Britannien, 
wogegen  bei  Zusammenfliessen  amphiktyonischer  Bünde  zu  graduell  höherer 
Einheit,  dann  durch  die  Reminiscenzen  der  Wappen  (in  den  Totem)  An- 
nähe genug  gegeben  sind,  um  die  Verbote  zwischen  den  Klassen  minutiös 
zu  regeln. 

Die  Bookatoo  (»Expeditions  for  Red  Ochre«)  verbinden  sich  mit  dem 
Handel  (bei  der  Dieyerie).  Der  Röthel  von  Keos  durfte  nur  nach  Athen 
verfuhrt  werden  (auf  einem  vom  Staate  bezeichneten  Schiffe).  Der  rothe 
Pleifensteinfels  (der  Indianer)  lag  auf  neutralem  Grund  (mit  Durchzugsrecht 
der  Stämme).  In  Sudamerika  bilden  die  Steinbeile  Import  (s.  v.  d.  Steinen). 
Die  Miappe  schicken  für  Versammlungen  den  (Jakhoon  genannt)  Botenstab 
umher  (s.  Palmer)  in  Heiligkeit  der  Herolde  (zur  Beglaubigung).  Die 
Yircla  signalisiren  (die  Nachbarn)  durch  Feuer  und  Rauch  (sowie  durch 
Armaufheben,  wenn  in  Sicht).  Das  Tempelgehöft  Lakpa's  diente  als  Frei- 
stätte für  die  in  das  Hausgesinde  des  Fetisch  Eintretenden  (wie  die  Asyle 
Hawaii's)*). 

Die  Gesellschaftlicbkeit  wird  (in  Amerika)  nicht  auf  die  Familie,  son- 
dern den  Stamm  begründet  (als  gens),  »an  organized  body  of  consanguineal 
kindred«  (s.  Powell),  und  erklärt  »as  the  mutual  affection  between  kindred« 
(s.  Brinton),  worin  indess  die  Vorausbedingung  der  Gesellschaftswesenheit 
Uberhaupt  begründet  liegt  (kosmopolitisch),  und  indem  wir  bei  der 
schwankenden  Horde  bis  auf  archaistisch  fortdauernde  Zustände  zurück- 
gehen können  (wie  in  Australien),  ist  hier  für  jeden  konkreten  Fall  zu  ent- 
scheiden, wenn,  je  nach  den  Theilstrichen  des  Maassstabes,  das  hervortritt, 
was  als  Familie  oder  Stamm  bezeichnet  werden  möchte  (nach  den  gegen- 
seitigen Verhältnisswerthen). 

Die  Lehre  von  dem  »regelmässigen«  Vorangange  des  Mutterrechts 
(s.  Dargun),  wäre  im  Sinne  der  Matemität  zu  modiftziren,  da  es  sich  durch- 
schnittlich meist  nur  um  Knechtung  der  Frau  handelt,  und  das  eigentliche 
Matriarchat,  das  zu  solcher  Auffassung  (seit  Bachofen)  ersten  Anlass  ge- 
geben hatte,  stets  erst  in  späteren  Stufen  der  Kultur  oder  Halbkultur  (wie 
auf  Sumatra)  hervortritt,  unter  Umständen,  die  unter  den  Sonder  Verhältnissen 

*)  Innerhalb  desselben  Ngaitye  (Freund),  als  (thierischem  oder  pflanz- 
lichem) Totem  (des  Clan),  wird  nicht  geheirathet  (bei  den  Narrinyeri).  Die 
Tendi  (Altersversaromlung)  halt  Gericht  (tendi  lewurmi),  unter  Vorsitzendem 
Rupulli  des  Ngaitye  (Totem's),  bei  den  Clans  (der  Narrinyeri).  Jede  Horde 
(der  Goajiro)  hat  ein  bestimmtes  Thier  zum  Ab/eichen  (Eule,  Falken, 
Geier  u.  s.  w  )  Naguere  encore  les  Cambodgiens  envoyaient  des  ambassades 
ä  ce  mysterieux  personnage  de  la  tribu  des  Khiereys  (1875),  le  roi  de  I'eau 
et  de  feu  (bis  auf  König  Mari  1.). 

Controversen  II.  a 


Digitized  by  Google 


5° 


des  jedesmaligen  Kalles  sich  genügend  erklären,  deshalb  aber  auch  immer 
nur  unter  gründlichster  Erschöpfung  desselben  nutzbringend  zu  behandeln 
sind.  Und  so  ist  bei  Beschränkung  auf  das  germanische  Recht  ein  ver- 
dienstlich wichtiger   Beitrag  geliefert  (unter  fachmännischer  Behandlungs- 

weise). 

Wenn  die  römischen  Patricier  vorwiegend  innerhalb  der  Gens  ihre 
Schwiegersöhne  suchten,  unter  Ausschliessung  jedoch  der  engeren  Ver- 
wandtschaftsgrade (nefariae  et  incestae  nuptiae),  so  könnten  hier  endo- 
gamische  Gesichtspunkte  vorwiegend  treffen,  welche  wieder  in  China  leicht 
aus  den  Augen  gelassen  werden,  der  Exogamie  gegenüber,  wodurch  das 
Einheiraten  in  gleiche  Familiennamen  verboten  wird  (in  beschränkter 
Hundertzahl  für  die  ganze  Weite  des  Mittelreiches). 

Die  praktisch  verwendbaren  Termini  der  Endogamie  und  Exogamie 
haben  mitunter  Verwirrung  gestiftet,  wenn  ihre  Relativität  aus  den  Augen 
gelassen  war. 

In  der  aprioristisch  primär  gesetzten  Horde  (beim  feindlichen  Abschluss 
gegen  alles  Fremde)  herrscht  Endogamie  (im  Ganzen  genommen),  während 
nun  eben  in  den  lauf  göttliche  Institution  bereits  zurückgeführten)  Klassen- 
teilungen die  exogamischen  .Scheidungsstriche  gezogen  sind,  aus  Vor- 
bedingungen der  Existenz  (den  zur  Vernichtung  tendirenden  Degenerationen 
vorzubeugen). 

Mit  dem  die  Kriege  aus  Raubehc  abschliessenden  Friedensvertrag  folgt 
Exogamie,  unter  den  Bestimmungen  des  Connubium,  wogegen  wenn  jetzt 
das  unter  Gemeinsamkeit  der  Interessen  zunehmende  Commercium  (im  gegen- 
seitigen Verkehr)  bis  zur  Verbrüderung  in  Einheitlichkeit  eines  amphi- 
ktyonischen  Bündnisses  geführt  hat,  die  innerhalb  einer  solchen  Einheitlichkeit 
herrschenden  Ehevorschriften  im  Auge  eines  draussen  Fernerstehenden  als 
endogamischc  erachtet  werden  könnten,  obwohl  für  die  interne  Betrachtung 
in  vielfachsten  Kreuzungen  exogamisch  zerschnitten  (nach  Buntheit  der 
Wappen  in  den  Totem  u.  dgl.  m.). 

Unter  Feststellung  der  elementar  allgemein  durchgehenden  Grundzügc 
(in  der  Ethnologie)  wird  also  der  jedesmal  konkrete  Fall  erst  nach  gründ- 
lichster Erschöpfung  des  Detail  in  nutzbare  Behandlung  zu  ziehen  sein 
(bei  Arbeitsteilung  unter  den  zugehörigen  Fachdisciplincn). 

In  der  Sa-Mandei  aus  Mutter  und  Kindern  (mit  dem  Mann  in  seiner 
Verwandtschaft  verbleibend;  bildet  der  Mamuk  (Avunculus)  das  Oberhaupt 
der  Familie  (s.  Giraud  de  Teulon),  und  so  ergeben  sich  (auch  für  Thron- 
folgen) die  Verhältnisse  des  Mutterrechts  i^beim  Vasu  auf  Fidschi).  Bei  den  Aus- 
gleichungen zwischen  den  Eltern  folgen  dann  die  Gebrauche  der  Convade 
(cf.  iS\  Bd.  d.  Ps.,  S.  154  u.  a.  a.  O  ). 

Bei  Ausgang  von  allgemein  ethnischen  Unterlagen,  (wie  nach  objektiver 
Materialansammlung  statistisch  festgestellt),  entscheidet  hier  für  den  kon- 
kreten Fall  stets  nur  minutiös  genaueste  detaillirtc  Untersuchung,  und  alles 
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Zwischengerede  (auf  dem  Zwischengebiet)  ist  zunächst  meist  vom  Uebel, 
weil  ein  Viertel  wahr  und  drei  Viertel  falsch  gewöhnlich,  und  günstiger- 
weise  vielleicht  umgekehrt,  aber  jedenfalls  (ob  nun  so  oder  so)  nicht  das, 
was  als  richtig  zu  gelten  hätte,  und  einzig  dann  gilt,  im  Gegensatz  zu  jedem 
Unrichtigen  (als  gleich  nichtig). 

Wenn  wir,  auf  seine  rechtlichen  Institutionen  hin,  unsern  Staatsorganismus 
ansehen,  als  geschichtliche  Schöpfung  der  Kultur,  erweist  er  sich,  als  aus- 
nehmend komplizirtcr  Mechanismus,  ähnlich,  wie  wenn  wir  den  BlUthenstand 
der  Pflanze  betrachten,  obwohl  aus  einfachster  Zellsubstanz  hervorgesprosst, 
und  so  der  animalische  Organismus,  nachdem  ausgewachsen,  wenngleich  auf  die 
Voranlagen  im  uterinen  Ei  zurückführend.  Aehnlich  bei  der  Leiblichkeit  des 
Zoon  politikon  (als  Individuum)  gelangen  die  Untersuchungen  auf  den  (in 
Präformation)  gallertartigen  Vorzustand  der  primär  schwankenden  Horde, 
wo  es  also  zunächst  gilt,  die  Abweichungen  erster  Differenzen  zu  fassen, 
wie  sie  sich  markiren,  und  zwar  im  Geschlecht*unterschied,  sowie  nach 
Stufungen  der  Altersklassen. 

Den  Atomen  (im  anorganischen  Substrat),  wenn  die  Forschung  in 
ihren  Elementen  auf  äusserst  Letztes  gelangt,  entspricht  (als  Untheilbares) 
das  Individuum  (für  differenzirend  organische  Entfaltung),  und  deshalb  bei 
Setzung  des  Stammes  als  Individuum  muss  (weil  ein  menschliches)  dem 
Zoon  politikon  auch  seine  Leiblichkeit  eignen,  im  Skelettgerüst  rechtlicher 
Institutionen  (als  nothwendig  bedingter  Voranlagen  der  Existenz  zur  Lebens- 
fähigkeit), während  sodann  auf  solch  physischer  Unterlage  das  Psychische 
(durch  den  Influxus  physicus)  in  seiner  Entclechie  fortgeht  auf  die  Ge- 
sellschaftsgedanken der  Gescllschaftsschichtung  hin,  innerhalb  welches  Ganzen 
der  Einzelne  seine  selbständige  Intcgrirung  zu  gewinnen  hat  (für  den  Ziffern- 
werth des  zukommenden  Bruchtheils). 

So  wenig  sich  im  Körper  die  Organe  nacheinander  zusammenfinden 
(für  ein  Heranbilden  nacheinander)  —  im  schöpferischen  Zusammenschwemmen 
etwa  (s.  Empedokles)  — ,  sondern  (bei  Differenzirung  aus  Veranlagen)  mit 
organischer  Entfaltung  hervortreten  (unter  Verschwinden  der  Chorda  dor- 
salis,  der  Wolff 'sehen  Nieren,  der  Hirnwirbel  u.  s.  w.  auf  höheren  Stadien), 
ebensowenig  darf  bei  den  Rechtsinstitutionen  von  willkürlichen  Abmachungen 
geredet  «erden,  von  einer  Uebereinkunft,  etwa  im  »contrat  social«  (b.  Rousseau), 
indem  sie  von  den  Vorbedingungen  gesellschaftlicher  Existenz  her,  als  über- 
haupt bereits  (in  nuce)  gegeben,  hinzunehmen  sind  (für  das  Skelettgerüst  in 
Leiblichkeit  des  Zoon  politikon) 

Wer  in  frischer  Gesundheit  schwellend  seiner  Jugendkraft  sich  freut, 
mag  die  Glückseligkeit  in  die  Wohllust  setzen,  in  den  Rcichthum,  der 
solche  beschafft,  in  die  Ehren,  die  sie  verschönern,  und  so  ;s.  Crantor)  in 
die  Tapferkeit,  wodurch  sie  erlangt  werden. 

Wenn  die  Tage  kommen,  »die  nicht  gefallen«,  bei  der  Gebrechlichkeit  des 
Leibes,   richtet   sich   auf  dadurch  nicht  berührtes  Wohlsein  das  Bestreben 
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hin.  auf  die  Tugend,  im  Guten  des  (göttlich)  Guten,  wohin  die  Seele 
(b.  Plato)  zurückzukehren  hat  (ihrer  Praeexistenz  gemäss) 

Stets  werden  hier,  bei  Durchdringung  der  Altersklassen  im  einheitlichen 
Stamm,  die  Belehrungen  sich  kreuzen,  je  nach  der  Stimmung,  womit  auf- 
gefasst. 

Eine  in  Einsamkeit  abgeschlossene  Sekte  der  Gymnosophisten  mag  in 
Kontemplation*)  unter  sich  dahin  leben,  eine  auf  Sühnung  ihrer  Göttin  Kali 
bedachte  der  Thugs  in  Mordplänen  Befriedigung  finden,  —  in  dem  normalen 
Gesellschaftsorganismus  haben  jede  Art  Exentricitäten  ihren  Abgleich  zu 
finden  auf  naturgemäßem  Niveau. 

Und  wenn  hier  das  Nützliche  (bei  den  Stoikern)  sich  ah  das  Gute 
bewähren  soll,  kann  dies  nur  in  idealistischer  Auffassung  geschehen,  um 
den  psychischen  Bedürfnissen  zu  genügen,  wohin  bei  der  H&lftung  des 
Menschen  das  Schwergewicht  fällt  (um  harmonischen  Abgleich  herzu- 
stellen). 

In  ethnischer  Betrachtungsweise  fasst  sich  der  Mensch  (nach  Aristoteles" 
altem  Wort)  als  Zoon  politikon  (im  Gesellschaftswesen). 

In  der  Psychologie  steht  somit  der  Gesellschaftsgedanke  voran,  woraus 
(und  worin)  sich  der  Einzelne  zu  integriren  hat  (zum  selbstbewussten  In- 
dividuum). Das  Ganze  ist  früher  als  seine  Thcilc.  Der  Mensch  ist  der 
Stamm,  schon  der  Bezeichnung  nach  (bei  den  Wildstämmen),  der  Besitz  als 
Kommunalvermögcn  ist  ein  einheitlicher,  auf  zugehörigem  Land,  wo  jeder 
Fremde  ein  Feind  (der  auszurotten). 

In  solch'  gesellschaftlichem  Organismus  sind  die  Funktionen  den 
(staatlichen)  Organen  durch  Naturordnung  zugewiesen  (nach  Appian's 
Gleichniss,  beim  römischen  Zwiespalt),  und  so  handelt  es  sich  zunächst  um 
eine  Anatomie  der  Funktionen,  um  sie  auseinanderzulegen  in  ihrem  Zu- 
sammenwirken. 

Unter  allgemein  durchgehenden  Naturgesetzen  hat  zunächst  das  not- 
wendigerweise konstatirtc  Recht  des  Stärkeren  zu  gellen,  aus  brutalem  zum 
idealen  sich  veredelnd  mit  der  Civilisation ,  und  dann  sind  diejenigen 
thatsächlich  vorhandenen  Faktoren  zu  betrachten,  auf  welche  es  einwirkt 
und  wie  ?,  je  nach  den  in  der  primären  Horde  eingeschlossen  liegenden 
Stoffmassen. 

Die  Unterschiede,  die  sich  dort  finden,  sind  deutlichst  markirt  in 


*)  Die  Theilscelen  sind  den  Begierden  des  Leibes  zugeneigt  (darin  ver- 
sinkend); »wenn  aber  die  Seele  sich  aus  dem  Schlaf  der  Bet hörung  erwecken 
lässt,  und  vom  Schlummer  der  Sorglosigkeit  erwacht,  wenn  sie  zu  den  Wissen- 
schaften und  Erkenntnissen  sich  zu  erheben  beginnt  und  in  diesem  Zustande 
verharrt,  so  erreicht  sie  die  Allseele,  dann  bezeugt  sie  die  strahlenden 
Lichter  der  Vernunft  und  erfasst  die  geistige  Lust  und  die  ewigen  Freuden« 
(bei  den  »Ichwan-es-Safa«) ,  wie  in  der  Mystik  gesucht  (bei  Versenkung) 
oder  durch  gesetzliches  Verständnis*  (des  Dharma). 
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zweierlei,  einmal  in  Trennung  nach  Geschlechtern  nebeneinander  (einander 
gegenüber),  und  dann  die  den  Altersklassen  nach,  (im  klimakterischen  Fluss). 

Bei  fortschreitender  Erkenntniss  kommt  Hypothesen  stets  nur  temporärere 
Gültigkeit  zu,  und  dcsshalb  hat  die  naturwissenschaftliche  Methode  sich  davon 
frei  zu  halten,  (ausser  soweit  zum  momentanen  Verbrauch  verwendbar  sich 
empfehlend),  um  nach  innewohnendem  Naturgesetze  Thatsachen  festzu- 
stellen, an  denen  dann,  als  solchen,  sich  nicht  rütteln  lässt,  und  die, 
wie  jetzt  in  den  Elementen  der  Chemie  (abgesehen  von  irgend  welcher 
Atomtheorie  oder  sonst  andere),  einst  in  den  Elementargedanken  (einer 
naturwissenschaftlichen  Psychologie)  sich  als  unabweisbar  bewähren  werden 
und  müssen  (bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 

In  order  to  understand  the  most  ancient  condition  of  human  society 
all  distances  must  be  redueed  and  we  must  look,  at  mankind,  so  to  speak, 
through  the  wrong  end  of  the  historical  telescope  (s.  Maine),  bei  An- 
näherung vom  Ausgangspunkt  der  induktiven  Forschungsrichtung  (in  der 
Ethnologie)  *). 

Wie  in  griechischer  Weisheit  Sokrates  und  in  chinesischer  Confucius  vom 
Himmel  zunächst  auf  die  Erde  verweist,  so  lange  es  auf  derselben  noch  zu 
thun  giebt,  sind  es  weniger  Kepler  und  Newton,  die  Meister  (und  Bau- 
meister) einer  allgemeinen  (physisch  und  psychisch)  durchgehenden  mathe- 
matischen Unterlage  (auch  für  die  Astronomie),  welche  das  empirisch  sog. 
naturwissenschaftliche  Zeitalter  eingeleitet  haben,  sondern  eher  Boyle  (am 
Abscheidungsstrich  von  der  Alchemie),  und  obwohl  in  der  Biologie  zwar 
schon  Leeuwcnhoek  mikroskopische  Einblicke  in  den  Lebensbeginn  ge- 
währte, so  konnten  doch  erst  mit  Schwann's  Erkenntniss  biologischer  Identität 
im  Zcllplasma  die  Ziele  der  Evolutionslehre  zur  Ausentwicklung  kommen, 
im  Anschluss  an  die  Embryologie  Baer's  (und  seiner  Nachfolger'. 

Da  bei  dem  diametral  entgegengesetzten  Ausgangspunkt**)  für  Induktion 


*)  IJidiütv  dei  tf>voioioya>v  OtoioycT,  ' AjoiOToreAtjc  all  &eoÄoycüv  {/woto- 
koyti  (in  entgegengesetzter  Wegsrichtung).  Plato,  die  Begriffe  bypostasirend, 
steigt  von  der  hohen  Geisteswclt  herab  zur  Sinncnwclt;  Aristoteles  nimmt 
den  geistigen  Menschen  in  seinem  Werk  als  Ausgangspunkt  (s.  Dieterici),  und 
hier  bleibt  das  Geistige  der  naturwissenschaftlichen  Grundlage  einzufügen  (in 
naturwissenschaftlicher  Psychologie).  »Gilt  es  den  Einfluss  der  nationalen 
I^ebens-  und  Denkgewohnheiten  recht  klar  vor  Augen  zu  führen,  so  sind 
die  verachteten  Barbarensprachen  für  uns  unschätzbar«  (s.  von  der  Gabclentz), 
und  aus  den  Sprachformen  schliesst  es  sich  zurück  auf  die  Klcmentargedankcn 
(die  der  Bedeutung  nach  zu  Grunde  liegen). 

**)  In  den  Diskussionen  nach  Meinen  und  Scheinen  schlingt  sich,  be- 
sonders in  leidenschaftlicher  Polemik,  die  Ideenverbindung  nach  leicht- 
lichsten  Associationen  und  droht  mehr  fast  als  aus  sachlichem  Irrthum, 
(der  ohnedem  von  selbst  seine  Rektifikation  zu  erhalten  hätte),  Gefahr  aus 
Eintritt  von  Konfusionen,  die  leicht  verworrener  sich  verwirren,  bei  der 
Schwierigkeit,  im  sorgsamen  Rücktasten  genau  diejenige  Masche  gerade  auf- 
zufinden, wo  zuerst  das  Verkehrte  sich  cingewoben  hatte  (dessentwegen  nun 
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und  Deduktion,  das  von  dem  Stand  des  einen  Gesichtspunktes  aus  aufrecht- 
stehende Bild  für  den  andern  auf  den  Kopf  gestellt  erscheinen  mag, 
wird  mit  kursorischen  Diskussionen  darüber  meist  mehr  Verwirrung  als 
Klärung  geschafft,  so  lange  unter  verschiedenen  Terminologien  gesprochen 
wird,  während  vorher  jedes  einzelne  Wort  für  die  beiderweis  vereinbarliche 
Deutung  geklärt  sein  rnUsste;  zumal  manche  »Termini  technici«  im  Laufe 
der  philosophischen  Geschichte  eine  direkt  widersprechende  Anwendungs- 
weise adoptirt  haben,  (mit  allerlei  Mittelstufen  dazwischen).  Bei  wechsel- 
seitiger Kontrolle  mag,  was  ein  Gegensinn  genannt  war,  genau  auf  dasselbe 
hinauskommen,  ^bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 

Sofern  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  in  die  naturwissenschaftliche 
Betrachtungsweise  hineingezogen  werden  sollen,  ist  zunächst  der  Bestand  des 
thatsächlich  vorhanden  Gegebenen  festzustellen,  für  Verwendung  der  in- 
duktiven Methode,  (vornehmlich  in  einfachst  Ubersichtlichen  Stadien). 

Dies  entzog  sich  der  Betrachtung  in  kultureller  Weltgeschichte,  wo 
der  mit  Pflege  von  Fruchtbäumen  oder  Blumen  beschäftigte  Gärtner  und 
Landwirth  eine  Gelegenheit  (oder  Neigung)  zur  Beachtung  der  Wachsthums- 
gesetze von  Flechten  und  Pilzen  kaum  fühlen  konnte,  weil  er  gegenthcils 
solches  Unkraut  auszurotten  bemüht  sein  musstc.  Jetzt  dagegen,  von  anderen 
Gesichtspunkten  der  Betrachtungen  her,  hat  sich  das  (kryptoga mische) 
Studium,  nach  Einleitung  desselben,  nicht  nur  wissenschaftlich,  sondern  auch 
praktisch  erwiesen  (für  pathologische  Zustände). 

Die  Zugänglichkeit  des  Materials  ist  erst  ein  modernstes  Ergebniss, 
innerhalb  jenes  radikalen  Umschwungs  der  Weltanschauung,  während  der 
letzten  30  bis  40  Jahre.  Noch  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  blieb  die 
Namensbeachtung  der  Ethnologie  (trotz  den  Diskussionen  in  den  Verhandlungen 
der  Br.  As.,  f.  Ad.  s.  Sc.  des  Jahres  1848  und  später  1862)  eine  halb  nur 
zugelassene  (cf.  V.  d.  E.,  S.  39  u.  a.  O.),  und  als  ihre  Aufgaben  ernstlicher  ge- 
stellt wurden,  fehlten  die  Beobachtungsobjekte,  (oft  wenn  etwa  geboten,  durch 
unrichtige  Auffassung  ohnedem  verloren),  oder  fanden  sich  doch  auf  geringe  Zahl 
reduzirt  (und  hier  meist  unter  missführend  entstellende  Beleuchtung  gestellt). 

Indess  das  Sammeln  begann,  so  gut  oder  schlecht  es  auch  geschehen 
mochte,  und  wie  früher  schon  amerikanische,  halfen  bald  auch  afrikanische 
Forschungsreisen. 

das  Ganze  des  ferneren  Rechengewebes  als  untaugliches  verurtheilt  steht). 
Beim  Ausgang  von  sicher  konstatirten  Thatsachen  (wie  in  naturwissen- 
schaftlicher Forschungsmethode)  dagegen  (und  bei  Verschieben  jeden  Fort- 
gangs, ehe  nicht  sicherer,  —  [sachlichen]  Irrthum  also  abschliessender 
—  Boden  gebreitet  worden),  kann  aus  temporärem  Versehen  veranlasste 
Verwirrung,  wenn  etwa  einreissend,  rasch  stets  sogleich  exterminht  werden, 
durch  prüfenden  Rückgang  auf  die  unerschütterlichen  Unterlagen  in  den 
Elementargcdanken,  um  das  gleiche  Rechenexperiment  vorsichtiger  noch- 
mals /.u  wiederholen,  bis  schliesslich  zusammentreffend  (in  beweisender 
Kontrolle). 
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Entscheidend  dabei  ist  sodann  der  Aufschluss*)  des  australischen  Innern 
geworden,  zu  einer  Zeit,  wo  man  die  Zielpunkte  der  Ethnologie  bereits 
deutlich  begriff,  und  so  methodischer  verzeichnen  konnte  (für  den  Aufschluss 
von  Sammlungen).  Und  dazu  kamen  (in  Amerika)  zugleich  systematische 
Ausvcrfolge  für  die  bei  den  Indianern  der  Union  gestellten  Fragen,  seit 
Begründung  des  »Bureau  of  Ethnologie«  (1885),  im  Anschluss  an  den  »Geo- 
logical  und  Geographica!  Survey«  (nach  Westen  hin). 

Da  alle  diese  Anschauungen,  weil  neuesten  Datums  erst,  noch  ausser- 
halb der  allgemein  gültigen  Beobachtungssphärc  liegen,  erscheinen  sie 
momentan  fremdartig  oftmals  vor  dem  Blicke  dessen,  der  in  (relativ  gültiger) 
Profanität  des  Laien  zum  Nähertreten  keine  Veranlassung  gefunden  hat, 
weil  gewohntere  und  vertrautere  Beschäftigungen  (in  das  durch  eigene  Fach- 
studien geweihte,  und  seinem  Sinn  erschlossene  Heiligthum)  abziehen;  und 
das  mag  so  sein  und  so  verbleiben,  unbeschadet  für  den,  der  so  zu  ver- 
bleiben liebt  (wenn  er  damit  sich  abfindet). 

Rasch  genug  jedoch  zieht  sie  heran,  die  neue  Zeit,  ihre  neue  Lehre  zu 
signalisiren,  angepflanzt  in  naturwissenschaftlicher  Forschlingsmethode  (auch 
für  die  ethnische  Psychologie). 


*)  Nachdem  (1813)  Wcntworth,  Blaxland  und  Lawson  die  Blauen 
Berge  Uberschritten  hatte,  folgte  (1817)  Oxlcy's  Expedition,  sowie  Aufschluss 
der  Darling  Downs  durch  Cunningham  (1825),  der  Verfolg  des  Murray 
(1829)  und  Mitchell  (1831),  aber  seit  Eyre  (1839),  Sturt  (,1844)  und  Grev 
(1841)  schreckte  die  Vorstellung  einer  centralen  Wüste  zutück,  zumal  seit 
dem  unglücklichen  Ausgangs  von  Kenncdy's  und  Lcichbardt's  kühn  ge- 
wagten Unternehmungen.  Durch  Sir  R.  Murchison,  Pres,  der  K.  G.  S. 
(Londons)  wurde  sodann  die  Reise  Gregory's  angeregt  (1855),  dem  (mit 
Durchquerung  bis  Adam-Bay)  Stuart  folgte  (1857),  wohlbegründcte  Hoff- 
nungen erweckend,  wodurch  weltumfassende  Pläne  (unter  Baron  von  Müller  s 
thätiger  Mitwirkung)  in  Melbourne  zur  Ueberlegung  kamen  und  mit  leb- 
haftem Interesse  ergriffen  wurden,  um  Burke  (1860)  auszurüsten,  dessen  Erfolge 
jedoch  durch  den  traurigen  Ausgang  vereitelt  waren,  so  dass  ein  neuer 
Stillstand  folgte.  Als  dann  indess  (beim  Drange  des  internationalen  Ver- 
kehrs) die  Telegraphenlinie  von  Adelaide  nach  Port  Darwin  (1872)  eröffnet 
worden  (unter  Gencralpostmcister  Todd),  begannen  die  Reisen  vielseitiger 
Durchforschungen,  die  sich  an  die  Namen  Warburton,  Giles,  Forrest 
knüpfen  (sowie  ihrer  Nachfolger  weiter).  »As  raison  <fetrc  for  this 
publication,  it  may  be  pointed  out,  that  when  the  author  drifted  into  Iiis 
undertaking,  many  tribes  were  passing  away,  leaving  no  record  behind  them 
and  no  one  seemed  likely  to  step  in  and  do  what  was  necessary  for  eth- 
nologie«  (s.  Curr).  So  wurden  Fragebogen  ausgesandt  mit  Unterstützung  der 
Presse  (besonders  des  Editor  of  the  South  Administration  Register)  und  »the 
several  Colonial-Govcrncments«,  für  Veröffentlichung:  »The  Australian 
race«  (1886).  Daran  schliesst  sich  f  fast  gleichzeitig)  White' s  »Aneient  history 
of  the  Maori«,  sechs  Bände  (1887  --1890  ,  cf.  H.  S  d.  P.  (S.  18). 
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Ueber  Fetische  und  Zugehöriges. 


BERLIN 
Weidmann  sehe  Buchhandlung 

1894. 


Vorwort. 

W  as  auf  den  nachstehenden  Seiten  zur  Erörterung 
gelangt,  war  veranlasst  durch  einen  (während  des  Winters) 
vor  der  tGesellschaft  für  Volkskunde«  in  der  Aula  des 
Museums  für  Völkerkunde  gehaltenen  Vortrag,  der  sich 
vornehmlich  auf  Demonstrationen  aus  den  Sammlungen 
bezog,  auf  sichtliche  Verkörperungen  der  Gedankengebilde 
in  ethnischer  Psychologie. 

Als  nach  Bekleidung  der  Physiologie  mit  ihrem  natur- 
wissenschaftlichen Charakter,  um  die  Mitte  des  Jahrhunderts, 
durch  den  siegreich  angeschlossenen  Vorstoss  der  Psycho- 
Physik,  das  Problem  einer  naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie —  die  Frage,  ob  auch  die  Psychologie  nach  induktiv- 
komparativer  Methode  würde  in  Behandlung  zu  nehmen  sein, 
—  ernstlicher  herantrat,  war  der  Konflikt  angeregt  zwischen 
den  Lagern  naturwissenschaftlicher  und  historisch-  (oder 
philologisch-)  philosophischer  Kreise,  welch'  letzteren  der 
traditionelle  Rechtsanspruch  auf  die  Psychologie  nicht  be- 
stritten werden  konnte. 

Von  dorther  wurde  der  berechtigte  Einwand  erhoben, 
dass  ein  Korrespondiren  der  physischen  und  psychischen 
Thätigkeiten,  auf  dem  (von  Fechner  gebreiteten)  Mittel- 
gebiet nicht  geniige,  sondern  dass  die  Einheitlichkeit 
beider  nachzuweisen  sei,  ihre  Beherrschung  durch  gleiche 
Gesetze  in  ununterbrochenem  Zusammenhang. 

Hier  hatte  die  Psycho-Physik  die  Antwort  schuldig  zu 
bleiben  ;  das  Bcwusstsein  (auf  der  Scheidungslinie)  bildete  der 
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Sturzstein,  und  die  massgebenden  Autoritäten  selber  legten 
das  Bekenntniss  ab,  an  die  Grenzen  des  Natur-Erkennens 
gelangt  zu  sein.  Die  Psycho-Physiker  arbeiteten  weiter, 
unter  glänzenden  Erfolgen  auf  ihren  ergebnissreichen 
Forschungsfeldern,  innerhalb  deutlicher  Umgrenzung  einer 
selbstständig  eigenen  Disciplin,  mit  der  geistigen  Domäne 
jenseits  derselben,  ohne  dahin  Uebergriffe  zu  unternehmen, 
wie  sich  solcher  (wenn  über  die  eigenen  Grenzen  hinaus 
führend)  eine  jede  (ihrer  Aufgaben  bewusste)  Fachwissenschaft 
enthält,  um  nicht  der  Pfuscherei  angeklagt  zu  werden. 

Mit  dem  Versuch  der  Philosophen,  die  Psychologie 
innerhalb  ihrer  eigenen  Disciplin  zu  einer  Naturwissenschaft 
umzugestalten,  kam  es  zum  Stillstand  (seit  Beneke  und 
Waitz).  Auch  kraft  Herbart's  Verwendung  einer  Statik  und 
Mechanik  Hess  sich  nichts  vorwärtsbringen,  aus  dem  einfach 
natürlichen  Grunde,  weil  ein  wesentlicher  Faktor  in  der 
Rechnung  fehlte,  so  dass  diese  nicht  stimmen  konnte.  Man 
operirtc  mit  der  Psychologie  des  Individuums,  wogegen 
die  Vorstellungen,  der  Gegenstand  der  Betrachtung,  ausser- 
dem noch  den  der  Gesellschaftswesenheit  entnommenen 
Antheil  einschliessen,  der  also  gleichfalls  hätte  seine  Be- 
rücksichtigung erhalten  müssen. 

Dies  hat  sich  geändert,  seitdem  das  Zoon  politikon  in 
seine  (zu  Aristoteles'  Zeit  bereits  beanspruchten)  Rechte 
wieder  eingesetzt  war,  seitdem  es  sich  also  um  den  Gesell- 
schaftsgedanken als  primären  handelt,  nach  seinen  eth- 
nischen Wandlungen  innerhalb  des  Umkrcisungswandels 
(der  Wandlungswelt)  der  geographischen  Provinzen  (und 
der  Phasen  kultui  eilen  Wachsthums). 

Mit  Durchblick  der  Elementargedanken  wäre  den 
gestellten  Anforderungen  soweit  genügt,  und  die  Einheit- 
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lichkeit  der  für  physische  und  psychische  Erscheinungs- 
weise gültigen  Gesetzlichkeiten  dargelegt. 

Hinsichtlich  der  geographischen  Provinzen  hätten  die 
Elementargedanken  den  aus  elementar  gährender  Mutter- 
lauge anschliessenden  Krystallisationen  zu  entsprechen, 
wogegen  sie  in  den  kulturellen  Wachsthumsgesetzen 
cellulare  Elementarorgane  repräsentiren  würden,  die  (dem 
Entwicklungsgange  gemäss)  zu  vollendeteren  Schöpfungen 
sich  entfalten  (im  Reiche  idealer  Welten). 

Fortab  wird  auch  die  Psychologie  der  Reihe  der 
Naturwissenschaften  angereiht  bleiben,  um  im  heutigen 
»naturwissenschaftlichen  Zeitalter«  die  naturwissenschaft- 
liche Weltanschauung  abzurunden  (in  einheitlicher  Fassung). 

Und  so  möge  bald  es  gelingen,  die  durch  langdauerndc 
Zerklüftung  gerissenen  Schäden  wiederum  auszuheilen,  zum 
Besten  des  Gemeinganzen,  sowie  jedes  Einzelnen,  wenn, 
unter  Fixirung  des  zugehörigen  Stellenwerthes,  zu  derjenigen 
Erkenntniss  gelangt,  die  aus  eigenem  Selbst  sich  ihm  klärt 
(unter  Hinrichtung  auf  das  Ziel,  das  in  der  Bestimmung 
ausgesprochen  liegt). 

Mit  dem  Menschen  als  Gesellschaftswesen  vor  den 
Blicken,  wird  die  Ethnologie  (oder  eine  beschreibende  Ethno- 
graphie zunächst)  in  der  »Lehre  vom  Menschen e  die  ihr  zu- 
stehenden Rechtstitel  gewährt  erhalten,  da  eine  Völkerkunde 
(ihrem  Namen  nach  schon)  sämmtliche  Wandlungen  des 
Menschengeschlechtes  in  die  Betrachtung  hineinzuziehen  hat. 

Dass  die  Menschheit  des  Menschen  eigentliches  Studium 
(zur  Erkenntniss  seines  Selbsts),  wird  nicht  nur  in  klassischen 
und  modernen  Versionen,  sondern  durch  Zeugnisse  aller 
Zeugen  bestätigt,  wo  immer  sie  auf  dem  Erdboden  pro- 
phetisch gelallt  haben,  oder  in  dogmatischen  Redewendungen 


Digitized  by  Google 


VI 


einen  instinktmässig  vorschwebenden  Elementargedanken 
zu  umschreiben  versuchten. 

Mit  solchem  Satz  liegt  dann  als  erstabweisliche  Vor- 
bedingung ausgesprochen,  dass  der  Mensch  —  nicht  der 
Mensch  aus  Bruchtheilen  einer  Kulturgeschichte  hier  und  da, 
sondern  (emphatisch)  der  Mensch  xar  i$oyi']v  (auf  seinen 
Weiten  das  Erdenrund  bewohnend)  —  in  erster  Linie  über- 
haupt gekannt  (bekannt  geworden)  sein  muss,  »l'homme 
moyen«  im  statistischen  Durchschnittsmass  (für  die  >phy- 
sique  sociale»).  Ehe  sich  daran  denken  lässt,  im  logischen 
Rechnen  ein  zum  Pensum  aufgegebenes  Objekt  verstehen  zu 
können,  dasselbe  zur  Erkenntniss  zu  bringen,  wird  es  be- 
greiflicherweise vorher  zur  Anschauung  gebracht  sein  müssen, 
damit  man  überhaupt  weiss,  um  was  es  fassbar  sich  handle 
(statt  ins  Blaue  hinein  theoretisch  zu  phantasiren). 

Die  Anomalie  nun  aber,  dass  wir  alle  Dinge  im 
Himmel  und  auf  der  Erde,  die  Steine,  Pflanzen  und  Thiere, 
in  ihren  Vertheilungen  unter  den  Kontinenten,  besser 
kennen,  als  den  Menschen  gerade  —  (schon  nach  dem 
körperlichen  Gerüst  desselben  nur  mangelhaft  erst,  und 
betreffs  der  psychischen  Exhalationen  in  den  Gesell- 
schaftsgedanken noch  viel  weniger)  — ,  ist  so  oftmals 
schon  (mit  Herder's  rhetorischem  Schwung)  zum  verwun- 
dernden Ausdruck  gekommen,  dass  schliesslich  doch  wohl 
die  Zeit  erschienen  sein  dürfte,  um  einen  ernstlichen  Be- 
schluss  zu  fassen,  die  Abhülfe  dieses  Mangels  jetzt  praktisch 
endgültig  in  Angriff  zu  nehmen,  zumal  nicht  mehr  viel 
Zeit  übrig  bleibt,  (bei  dem  rasch  unter  Steigerung  des 
internationalen  Verkehrs,  zunehmenden  Verschwinden  der 
Originalitäten),  um  diejenigen  Materialien  zu  magaziniren, 
deren  Inventar  durch  künftige  Generationen  von  der  jetzt 


Digitized  by  Google 


VII 


lebenden  verlangt  werden  wird,  indem  (und  weil)  ihr  nun 
eben  die  Pflichtaufgaben  der  Aufstellung  eines  solchen 
zugefallen  sind,  aus  den  im  Geschichtsgang  geschürzten 
Konjunkturen. 

Bei  gemeinsam  einigender  Interessensphäre  nach  Raum 
und  Zeit,  die  saecula  saeculorum  hindurch,  haben  in  jedem, 
mit  der  Generationsdauer  (nach  tuskischer  Version)  ab- 
laufenden, Saeculum  die  Mitlebenden  (der  Mit-  oder  Jetzt- 
zeit) demjenigen  zu  genügen,  was  die  Zeitstimme  (aus 
dem  Zeit-  oder  Volksgeist  redend)  verlangt. 

Tauben  Ohren  wird  in  der  Wüste  gepredigt,  ihnen 
verhallt  (in  Gleichgültigkeit)  die  »vox  clamantis  in  deserto« 
(wenn  gewohn heitsgemäss  überlieferte  Beschäftigungen  ab- 
ziehen). Unverkennbar  dagegen  drängte  sich  auf,  was  als 
Zeichen  der  Zeit  (zur  Signatur  derselben)  mit  deutlicher  Schrift 
in  den  Constellationen  geschrieben  steht,  wie  heutzutage  an 
den  politischen,  die  aus  sozialistischen,  wie  internationalen 
Rücksichten  gleich  dringend  die  Kenntniss  dessen  ver- 
langen, den  sie  mit  ihren  Interessen  (als  Träger  derselben) 
berühren,  des  Anthropos  nämlich  in  der  Anthropologie 
oder,  als  Zoon  politikon,  in  der  Ethnologie  (zur  Begrün- 
dung einer  'Lehre  vom  Menschen ♦). 

Für  einen  in  Skepsis  zerflossenen  Zeitgeist  fallen,  ge- 
wisse Apodicticität  beanspruchende,  Aussagen  in  das  Ka- 
pitel anmassender  Behauptungen. 

Seitdem  jedoch  der  induktive  Forschungsgang  begonnen 
hat,  die  Fundamente  zu  legen  für  ein  festgefügtes  Gerüst, 
das  die  idealen  Schöpfungen  des  Denkgeistes  zu  tragen 
haben  wird,  dürfen  nur  acht  erprobte  Bausteine  zur  Ver- 
wendung kommen.  Die  Naturforschung  kennt  Richtiges 
und  Unrichtiges  nur  nach  den  Ergebnissen  des  logischen 
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Rechnens,  tertium  von  datur,  weil  in  der  Schwebe  ver- 
bleibend, auf  dem  Zwischengebiet  noch  nicht  zum  Abschluss 
gelangter  Erörterungen. 

Gleiche  Maximen  haben  für  die  Psychologie  zu  gelten, 
wenn,  sie  in  die  Rangordnung  der  Naturwissenschaften  ein- 
zureihen, die  Absicht  (oder  Aussicht)  vorliegt.  Auf  einem 
kaum  erst  in  Angriff  genommenen  Arbeitsfelde  verbleiben, 
soweit,  schwach  und  klein  die  Ergebnisse,  welche  in  das 
Inventar  des  Wissens  hinübergenommen  werden  können. 
Jmmerhin  jedoch  besser  ein  paar  Groschen  oder  harte 
Thaler  in  der  Tasche,  als  ein  Schrank  voll  unsicherer 
Werthpapiere,  die  ihren  Kurs  verloren  haben. 

Hei  ärmlichst  auf  die  Elementargedanken  einge- 
schränktem Besitzstand  lehrt  sich  schlagender,  als  irgendwo 
sonst,  das  Gefühl  der  Bescheidenheit  (dasjenige,  was  betreffs 
der  Religion  über  »haustus  pleniorest  gesagt  war),  wenn 
hinausgeblickt  wird  auf  die  unabsehbaren  Weiten  des  Noch- 
nicht-Gewussten.  Unter  dem  hier  mit  den  Räthseln  des 
Daseins  umstarrenden  Dunkel  (in  einer  Finsterniss,  die  mit 
Händen  zu  greifen  wäre),  ist  nun  ein  Leitstern  aufgeleuchtet, 
der  unter  den  Labyrinthen,  worin  die  Deduktion  umher- 
zuirren hätte,  hinweist  auf  den  Pfad,  der  in  einem  »natur- 
wissenschaftlichen Zeitalter«  weiterführen  möchte  zu  einem 
Anschluss  der  Psychologie  an  naturwissenschaftliche  Be- 
handlungsweise,  —  sofern  es  nämlich  nicht  schon  zu  spät 
geworden  sein  sollte,  die  ethnisch  benothigten  Materialien, 
in  statistisch  genügender  Vollständigkeit,  anzusammeln  und 
aufzuspeichern  für  ihre  Auswerthung  (längs  des  in  die 
Geschichte  der  Menschheit  ausverlaufenden  Forschungs- 
weges). 

Januar  1894.  A.  B. 
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w  ie  Keinem  sein  Steckenpferd  fehlt  (in  Prinzipien- 
Reiterei),  hat  jeder  (zum  Hausgebrauch,  oft  ohne  es  zu 
wissen)  seinen  Fetisch  (feiticeiro  oder  feitigo,  von  fascinum,  im 
Machen  und  »Anthun«),  und  so,  unter  den  Negern  Guineas, 
fanden  die  portugiesischen  Entdecker,  was  sie  selbst  in 
Amuletten  oder  Talismanen  (kirchlicher  Weihe)  angehängt 
trugen,  für  Hongschnüre  oder  Grisgris  verwendbar  erwiesen, 
im  Schachspiel  weisser  und  schwarzer  Magie  unter  Scheidung 
zwischen  Theurgie  und  Goetie  (seit  Constantin's  Edicten 
zu  Gunsten  der  Orthodoxie). 

In  positivistisch  umschränkter  Fachschule  war  es  be- 
quem gefunden  worden,  einen  Fetischismus1)  als  unterste 
Lagerstätte  für  Einschachtelung  der  Religionsformen  zu- 
sammenzudrechseln,  als  afrikanische  Vogelscheuche,  und 
da  aus  arktischem  Schamanismus  und  transatlantischem 
Totemismus  allerlei  halb  nur  verdaute  Bissen  hinzu- 
gekommen sind,  so  hat  sich,  mit  Verwendung  theoretischer 
Destillirungsapparate,  das,  Gemisch  einer  >OHa  podrida<  zu- 
sammengerührt, deren  Ingredienzen  rathsam  bleibt  vorher 
zu  prüfen,  ehe  das  Gebräu  auf  guten  Glauben  hinab- 
geschluckt wird  (unter  Gefahr  lästiger  Indigestionen).  Nahr- 
haft bewährte  Brocken,  die  darin  umherschwimmen,  werden 
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sich  mit  dem  Siebe  vorsichtiger  Sichtung  herausfischen 
lassen,  um  ihre  Verwerthung  zu  finden  (für  das,  was  sie 
werth  sind). 

In  den,  nach  allmählicher  Ansammlung  ethnischer 
Thatsachen  gewonnenen,  Aussagen  variirt,  was  Religion  zu 
nennen  wäre,  in  den  verschiedenen  Theilen  Ober-  und 
Niederguinea's,  verbleibt  indessen  unter  allgemein  durch- 
gehenden Grundziigen  für  die  leitende  Auffassungsweise. 

Sie  läuft  aus  auf  einen,  (für  sie)  äussersten  oder  höchsten, 
Gottesbegriff,  der  unter  mancherlei  Namen  seine  Andeu- 
tung erhalt,  als  Mawu,  Niankupong,  Zimbi  (Mulungu  bei 
Identifizirung  mit  dem  Firmament,  für  den  Segen  des 
Regens  etc.),  der  aber  so  hoch  und  ferne  hinaufreicht,  dass 
er  im  täglichen  Leben  nur  wenig  zur  Erwähnung  gelangt, 
indess  bei  Angstanfall  äusserster  Noth  angerufen  sein  mag, 
wie  Kitschi  Manitu  der  Indianer  (im  Grossen  Geist). 

Niankupong*)  ist  zu  weit  entfernt,  als  dass  Gebete  zu 
ihm  hinauf  zu  dringen  vermöchten,  und  ohnedem  zu  hehr 
und  zu  erhaben,  um  durch  den  gemeinen  Mann  belästigt') 
werden  zu  dürfen,  so  wenig  wie  die  Untergottheiten,  welche, 
wenn  ohne  Beobachtung  des  Ceremoniells  (vorgeschriebener 
Etiquette)  angegangen,  eher  schaden  würden,  weil  beleidigt, 
statt  zur  Erfüllung  der  vorgetragenen  Bitte  sich  geneigt  zu 
finden. 

Niankupong  (Njongmo  oder  Jongmaa)  kann  nicht  ge- 
sehen werden,  sein  Antlitz  ist  im  Schleier  der  Wolken 
verhüllt,  und  um  seine  Stirn  glänzt  der  Sternenschmuck 
des  Himmels.  Mawu  weilt  in  geistigen  Regionen,  in  einem 
xoafnx;  votjuk  gleichsam,  und  bei  ihm  wohnen  die  Menschen- 
seelen in  ihrer  Praecxistenz,  ehe  hinabfallend  in  oo)fuit  als 
nt"]na  zu  irdischer  Existenz  (im  Lebensleid). 
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Als  seine  Kinder*)  sind  die  Wong  (Obosom)  oder 
Bossom  herabgesandt  zur  Uebermittlung  von  Gebeten,  wie 
einst  durch  die  Dämonen  besorgt  (h  fuvo>  rö>v  &fwv  xai 
av&oitmuyv),  und  solchen  Dienst  versehen  in  Borneo  Maha- 
tara's  Sangjang,  die,  weil  früher  auf  der  Erde  lebend, 
zur  Hut  bestellt  sind,  gleich  den  Dämonen  des  goldenen 
Weltalters  (bei  Hesiodj. 

Um  bei  dem  Aufbau  uranographischer  Provinzen  aus 
historisch  verwandten  Verhältnissen  illustrirende  Parallelen 
zu  entnehmen,  bietet  sich  am  besten  der  Synkretismus 
römischer  Kaiserzeit  in  neuplatonischer  Fassung,  wo  aus 
den  ineinander  gemischten  Lokalkulten  des  Ostens  und 
Westens  (phrygischen,  thrakischen,  ägyptischen,  syrischen, 
hellenischen  und  anderen)  einheitliche  Verschmelzung  heraus 
destillirte,  die,  obwohl  in  den  Einzelheiten  unklar  durch- 
einanderschwirrend, für  das  Ganze  immerhin  insofern  eine 
Uebersichtlichkeit  gewährt,  um  die  Umfangsweite  abzu- 
stecken. »L'öcole  d'Alexandrie  est  une  £cole  de  puissante 
mötaphysique,  qui  couronne  toute  la  philosophie  de  lanti- 
quit£«  (s.  J.  Simon),  und  weltgeschichtlich  übergreifend  in 
den  dort  ausgefochtenen  Streit  um  das  Symbolon  (auf 
dem  Labarum  der  Ecclesia  triumphans). 

An  der  Spitze*)  stand  (bei  Philo  schon)  das  un- 
bekannte ¥v  (rö  Pv  wtkovv),  die  verborgene  Eins  (bei 
Plotin),  {]  ndvrtj  färnjuK;  äoyj  (bei  Jamblichus),  als  srnrijo 
äyv<o<noQ  (oder  .-rgonorcoo).  Von  ihm  (in  Perilampsis  aus- 
strahlend) emanirten  die  intelligibeln  Götter,  sowie  in  dritter 
Klasse  die  üeoi  ögmoi,  in  den  Gestirnen  wandelnd  und  den 
Naturgegenständen  einwohnend  (nach  Art  chinesischer 
Naturgottheiten).6) 

So  präsidiren  die  (gleich  dem  Xoyoc)  als  Kinder  eines 
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Vaters  bezeichneten  Wong  über  Flüsse  und  Berge,  alte 
Bäume  u.  s.  w.  und  erhalten  demgemäss  ihren  Kult 
durch  den  Wulomo. 

In  der  untersten  Götterklasse  mischen  sich  für  die 
Orakel  (bei  ihrem  »Defectusc)  die  herabsteigenden  Götter  (und 
Halbgötter)  mit  Dämonischem  (nachdem  durch,  trübend  ver- 
mehrte, Zumischung  vom  Göttlichen  abgeschieden)  bei  dem 
aus  der  unteren  Menschenschichtung  zu  ihnen  empor- 
steigenden') Seelischen,  aus  den  Verklärungen  der  Heroen  zu 
ijfxtdeot,  aber  auch  mit  manch  zweifelhaftem  Pack;  denn 
unter  den  Seelen  giebt  es  allerlei  verdächtiges  Gesindel 
im  Vagabundenthum  der  Unbehausten,  die,  schon  auf 
Erden  böswillig,  nach  dem  Tode  erst  recht  Bosheit  zu 
üben  lieben. 

Hier  haben  wir  nun,  inmitten  der  »dii  minuti«,  dasjenige 
Feld  gebreitet  vor  uns,  wo  für  die  tagtäglichen  Bedürfnisse 
religiöse  Abhilfe  gesucht  zu  werden  pflegt. 

Wie  grossmächtigen  Naturerscheinungen  grosse  und 
mächtige  Wong,  so  wohnen  kleinen  kleinliche  ein,  aber 
in  jedem  Ding,  in  jedem  Stock  und  Stein  steckt  als 
Wesenheit  sein  Wichtelein,  im  genius  loci  (Stetigot)  nach 
Art  der  Innuä  einwohnend  als  Einsitzer  (ein  Wicht  oder 
Vaiht). 

Dem  menschlichen  Denken  ist  sein  Sehnsuchtszug  ein- 
gesenkt, Anhalt  und  Trost  zu  finden  für  das  Lebensziel 
irgendwo,  je  nach  der  Weite  oder  Kürze  der  Gedanken- 
reihen. 

Wer  der  Kontemplation  sich  hingegeben,  sucht  die 
Weite  des  Alls  zu  umgreifen,  wenn  nicht  mit  seinem  Gott  im 
Kämmerlein  des  Herzens  wohnend  (und  dort  bescheident- 
lich  begnügt),  um  den  Makrokosmos  einzuzwängen  in.  den 
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Mikrokosmus  (der  Mystik).  Ein  Stück  aus  dem  Ganzen  des 
Universums  genügt  bescheidenem  Sinn:  gefesselt  durch 
den  Glanz  der  Sonne,  die  Majestät  der  Bergeshöhen,  den 
Fluss,  den  Baum  u.  s.  w.;  oder,  wenn  den  Erinnerungen  nach- 
hängend an  die  aus  dem  Bekanntenkreis  im  Leben  Dahin- 
geschiedenen, mag  er  sich  (bei  Transplantation  auf  seelische 
Skala)  von  ihnen  Schutz  und  Beschützung  erhoffen,  im  be- 
gleitenden Schutzgeist  (aus  Vertrautheit  in  seelischer 
Doppelung),  so  dass  der  mit  Pracht  und  Pomp  sichtlich 
einst  Herrschende  jetzt  auch  im  Jenseit,  als  »Chao«,  seinen 
Thron  aufgerichtet  erhält,  mit  Ansatz  zum  Ahnenkult  (im 
>lar  familiarist). 

Der  auf  engen  Gesichtskreis  Beschränkte  findet  leicht, 
was  er  sucht8;  ;  denn  das  Geheimnis  des  Unbekannten,  mit 
der  Frage  nach  dem  Warum,  steckt  in  Jeglichem,  was  (wie 
bei  hinbrausenden  Sturmesmächten  das  Ohr)  das  Auge 
trifft:  im  Anschauen  des  vorüberwandelnden  Thieres  und 
im  Kleinsten  oder  Kleinlichsten  schon,  was  vor  den  Füssen 
hegt. 

Durchschnittlich  gleicht  die  Gewohnheit  ab,  bei  ein- 
förmig steter  Wiederholung.  Aber  wenn  im  Moment  ein- 
drucksfähiger Gemüthsaufregung  ein  Dingelchen-was-immer 
in  seiner  Besonderheit  auf  der  Retina  sich  malt,  mag  eine 
plötzliche  Ideenassociation  geknüpft  werden  im  gewalt- 
samen Ergreifen  der  Vorstellung,  welche,  die  übrigen  ver- 
dunkelnd, jetzt  (indem  der  Melanesier  seine  iManat  hinein- 
verlegt) dominirend  fortdauert  in  demjenigen  Gott  oder 
Göttlein,  (Gütchen  oder  Hütchen),  der  sich  so  unerwartet 
offenbart  hat  als  Unterpfand  für  das  von  ihm  zu  er- 
hoffende Heil. 

Hiermit  ist  nun  das  fertig,  was  als  Fetisch  verehrt 
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werden  mag,  im9)  »Angangc  gefunden  (als  Pagar  auf 
Sumatra)  oder  nach  Vorbereitung  durch  den  Pubertäts- 
traum vom  Indianer  (in  seinem  Totem). 

Wenn  nun  ein  solcher  Spiritus  familiaris10)  (oderParedros), 
der  ausserhalb  seiner  naturgemässen  Hülle  fortdauert  (auch 
für  Seele  der  Geräthe  auf  Fidschi),  statt  in  Anhängseln 
getragen  (als  Amulet),  einer  unter  den  Eingebungen  irgend 
welch  zufälliger  (oder  traumhaft  eingegebener)  Vorstellungs- 
associationen  geformten  Figur  (im  Milongo)  eingefügt  wird 
(statt  unsichtbar  gegenwärtig  auf  seinem  Fetischsitze,  als 
Altar),  so  folgt,  je  nach  Uebcrnahme  von  Gelübden  als 
Mokisso  (in  Speise  verboten11)  und  sonst),  meist  eine  Ver- 
ehrung des  Idols1*)  im  Privatkult,  während  vornehmere 
»Wong«  imöffentiieh  aufgerichteten  »Temenos«  (oder Tempel) 
bedient  werden  von  ihrem  über  die  regulirte  Opferskala 
unterrichteten  Priester,  der  sich  dann  als  leoevs  gern  einen 
^dvri<:  beilegt,  einen  Wong-tchä  (oder  Komfo)  der  Wulomo 
(Guinea's),  oder  einen  Yakkoduro  der  Kapuwale  (in  Ceylon). 
Jeder  religiösen  Ccremonie  hat  (wie  bei  den  waschenden 
Phu-loi)  eine  Reinigung  vorherzugehen  (bei  den  Fanti),  ein 
Ausfegen  des  Kehricht's,  so  dass  der  Besen  (mexikanischer 
Besenfeste)  seine  Heiligkeit  erhält  (für  »Everriatoresi  etc.). 
Und  daran  knüpfen  sich  die  Luftreinigungen13)  am  jährlichen 
Reinmacherfest  (cf.  B.  i.  s.  Ps.,  S.  XI),  mit  gleichen  Para- 
phernalien  (nach  den  ethnischen  Provinzen  der  Erde). 

Im  offiziellen  Gottesdienst14),  unter  den  Fanti,  steht  der 
des  Lakpa  voran,  des  Gottes  der  Kriegstrommel,  der  des 
Tanzes  wegen  seine  Filialen  besitzt,  sowie  der  des  Orakel- 
gottes Sakuma,  von  Tema  nach  La  verpflanzt  (wie  Odente 
verkauft  durch  Akwapin  an  Krakao).  Als  Sohn  Lakpa's 
(aus  Krolo's  Mutterschaft)  wandert  Akotia  umher,  um  über 
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das  Thun  und  Treiben  der  Menschen  zu  berichten  (gleich 
Chitragupta's  Boten  in  Indien),  und  »invisible  Beingse 
wachen  über  den  Bruch  der  (Speise  )  Verbote  (in  Australien), 
als  Edro  (Richter)  oder  »Götter«  (der  Eweer),  gleich  den 
Elohim  (im  Psalm),  von  Jahve  bedroht  bei  Ungerechtigkeit 
(derentwegen  Zeus  die  Fluth  sendet). 

Als  Lalomo  (Lomo)  oder  Gbalo  des  Sakumo,  verfügte  O  wu 
(s.  Bohner)  über  den  Obergötterboten  Ahulumulu  (ein  alter- 
tümliches Ga  sprechend)  mit  seinen  Gehülfen  Kwaku- 
Obli  (im  Binnendialekt  des  Tschi)  und  Aschabai  (in  dem 
Küstendialekt  Fanti  bewandert)  für  seine  Citationen,  sowie 
über  Bannungen  von  Gespenstern  in  Todtenbeschwörungen 
(um  Okra  oder  Sisa  zu  berufen)  und  auch  (im  Zungenlallen) 
mit  den  Theophanien  redend  (je  nach  deren  Stimme). 
Wenn  Mutter  Krolo  ihren  Sprecher  begeistert,  wird  das 
Erscheinen  begrüsst,  in  des  Gottes  Inspiration16).  »Eji  eno«, 
er  ist  auf  ihn  herabgekommen;  »Emo  le«,  er  hat  ergriffen, 
wie  Meh-Süh  (die  Farbenmutter)  in  Siam  (zum  Hexentanz). 
Bei  Giemawong's  Erscheinen  in  Labode  wurde  (s.  Römer) 
der  Orakelgott  mit  seinem  Ehrennamen  begrüsst  (Adja 
oder  Bribyi). 

Im  Operiren  mit  seinem  Fetisch,  wenn  nicht  den  Rang- 
stufen oberer  Wong  angehörig,  macht  der  Neger  wenig 
Umstände,  da  er  es  nur  mit  schwachen  Wichtelein  zu  thun 
hat,  die  allerlei  mehr  wissen  mögen  —  um  guten  Rath  geben 
zu  können,  gleich  »klugen  Zwergen*  —  aber  im  übrigen  doch 
ihrerseits  selbst  einem,  auch  bei  Elben  durchgehenden, 
'Zuge  der  Unbefriedigungt")  unterliegen  (s.  Grimm),  um 
ein  Anlehnen  (»Hlein«)  an  den  Menschen  zu  wünschen,  wie 
dieser  an  seinen  Schutzgeist,  sodass  für  wechselweises 
Abkommen  Gelegenheit  geboten  ist  (nach  den  Vorgängen 
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in  Sicyon).  In  solchen  Verträgen  werden  die  Besitzrechte 
geregelt,  und  Jahve  ist  heilig  in  Bezug  auf  den  Bundes- 
abschluss,  für  Aussondernng  seines  Eigenthums  (in  Heiligkeit) 
zur  Tabuirung  (bevorzugter  Klassen). 

Der  Fetisch  mag  deshalb  Anleitung  zu  Krankheits- 
heilung in  (arabischen)  Recepten  —  deren  Abwaschung  zu 
verschlucken  den  Mandingoes  bei  Entfernung  der  Apotheken 
genügt,  —  oder  in  (Spruchformeln  und)  Talismanen17) 
aller  Art  etc.  zu  ertheilen  und  sonstige  Auskunft  zu  geben 
befähigt  sein,  aber  auch  zum  Schaden18)  verwendbar  sich 
bieten  gegen  den  Feind,  im  Doppelsinne  vom  ydgfiaxov, 
aus  sympathisch  magischer  Verknüpfung  beim  Zauber  mit 
Abfällen  (auf  Tana),  Prickeln  der  Atzmänner  (zum  Nägel- 
einschlagen)  und  dergleichen  mehr  in  »Vauderie<  (der  Vo-du 
oder  Edro). 

Der  durch  einen  höheren  Wong  Begünstigte  mag  die 
tiefer  stehenden  beherrschen  durch  »Karakia«  oder  »Mantra«; 
aber  den  Heliigen  da  droben  (Mawu  selbst  etwa)  in  mensch- 
liche Interessensphäre  hineinzuziehen,  würde  der  ängstliche 
Neger  nicht  wagen,  während  ein  rücksichtslos  thatkräftiges 
Volk  sich  nicht  scheut,  die  Trinität  in  eigener  Person 
(auch  in  allen  dreien  zu  Häuf)  herabzurufen  für  Heilungen 
(und  Ablausung1*)  des  »stummen  Viehes«  oder  zum  Be- 
schützen bei  Ein-  und  Ausgang  (tagtäglichen  Lebens) 
> Heiliger  Caspar  sei  ober  mir,  heiliger  Melchior  sei  vor 
mir,  heiliger  Balthasar  sei  hinter  mir«  (in  Baiern),  zum 
Schutz  (wie  die  Gitakelal  mit  Vor-  und  Nachhut  ausziehen, 
auf  der  Seelenjagd). 

Als  Gbalo  (Sprecher)  erhält  (in  La)  der  Grossprophet 
(Lomo)  oder  (s.  Bohner)  »Fürst«  (Limo  oder  Lumo)  seine 
Tempelhütte  (Gbatschu)  erbaut,  mit  dem  Allerheiligsten  (im 
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Innersten),  als  »abgetrennt  dunklen  Räume,  wo  unter  dem 
(auf  Java  vorschöpferischen)  Schellengeklingel  die  nicht 
(wie  den  Wongtchä)  zur  Inspiration  kommenden,  sondern 
für  die  (ausgekundschafteten)  Wahrsagungen  berufenen 
Götter  ihre  Ankunft  anzeigen,  und  sich  dabei  auf  dem 
»Fetischstuhl«  ausruhen  mögen,  während  auf  dem  dafür 
ungeeigneten  Cherubsdeckel  der  Bundeslade  oder  (s.  Lippert) 
> Offenbarungslade  c  Rauch  aufstieg,  wenn  das  Schellen- 
gewand des  (levitischen)  Priesters  seinen  Eintritt  anzeigte 
durch  Geklingel  der  (auch  Abasi  der  Efik)  bekannten  Tisch- 
glocke (im  brahmanischen  Tempel). 

Ausserdem  hatte  der  als  »Munde  (wie  Bruder  Aaron) 
vom  Grossfetisch  Sakumo  Gesandte,  dem  dessen  Götter- 
boten zur  Verfügung  standen,  auch  Macht  über  Okra  und 
Sisa,  um  solche  Gespenster  (unter  den  Abgeschiedenen)  zu 
citiren;  und  derartig  gewährbare  Auskunft  ward  in  Endor 
ertheilt,  als  (trotz  des  im  Buche  der  Chronik  ausgesprochenen 
Tadels)  Saul  sich  dorthin  wandte,  weil  Jahve  ihn  nicht  er- 
hörte, und  (unter  den  aus  der  Erde  emporsteigenden 
Elohim)  den  Gesuchten  am  Prophetenmantel  erkannte  (um 
Anfragen  zu  stellen).  Unter  den  »benighted  natives« 
(Guinea's)  beginnen  (nach  dem  Missionsberichte  des  Jahres 
1890)  derartige  Gespräche  mit:  »Nsa  wo  he«  (wo  ist  der 
Schnaps?).   »Hu,  nsa  ge  de«  (Hu,  wie  ist  der  Schnaps  so  gut). 

Das  »Zeichen  des  Fanteischen  Fetisch*  ist  ein  Feuer 
(»Tag  und  Nacht,  Jahraus-Jahrein  unterhalten«),  ein  ewiges 
Feuer,  von  (vestalischcn)  Jungfrauen  (bei  den  Damara),  für 
die  Sonne  (in  Cuzo)  gehütet  (so  dass  es  an  »Rauch« 
nirgends  fehlt,  in  dunstiger  Atmosphäre). 

Die  Neger  (1769)  beklagten  die  goldene  glückliche 
Zeit  des  »Beninischen  Reiches«,  von  dem  sie  durch  ihre 
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Väter  noch  gehört.  »Ihr  Blanken,«  sagen  sie,  >habt  alles 
Böse  bei  uns  eingeführt,  hätten  wir  wohl  daran  gedacht, 
uns  einander  zu  verkaufen,  wenn  Ihr  nicht  als  Käufer  zu 
uns  gekommen  wäret?  Die  Begierde,  welche  wir  zu  euren 
bezaubernden  Waaren  und  eurem  Branntwein  haben,  haben 
verursacht,  dass  kein  Bruder  dem  andern,  jal  kaum  ein 
Vater  seinem  Sohne  trauen  kann«  (s.  Römer).  Garcilasso 
de  la  Vega  sah  seine  Oheime  in  Trauer,  ob  der  dahin- 
geschwundenen Pracht  des  Inca-Reiches,  dessen  Ruinen 
heute  noch  auf  längst  verödetem  Boden  zeugen  (wenn 
nicht  von  creolischcn  Revolutionsheeren  oder  Plünder- 
banden durchzogen),  und  auf  dem  Norden  solch  (für 
Europas  Kultur)  neuen  Kontinentes  wird  dem  indianischen 
Eingeborenen  das  Feuerwasser  eingetrichtert,  trotz  aller 
Proteste  der  Sachem  in  feierlichen  Gesandtschaften  beim 
Weissen  Vater  (im  weissem  Haus);  doch  mit  gegründeter 
Hoffnung  auf  Besserwerden,  kraft  der  in  dem  (das  »Bureau 
of  Ethnology«  einschliessendem)  National  -  Museum  die 
Schichten  der  Gebildeten  durchdringenden  Weisheit  (oder 
doch  Menschenkunde  zunächst,  wie  der  Menschlichkeit 
geziemend  im  Menschengeschlecht). 

>The  meeting  of  the  aboriginal  tribes  of  Australia 
and  the  White  pioneer,  results  as  a  rule  in  war«  (s.  Curr). 
After  a  massacre  has  taken  place,  the  officer,  who  super- 
vised  and  assisted  at  it,  reports,  that  he  has  »dispersed« 
a  tribe,  which  had  been  troublesome  in  his  district  (»into 
such  enterprises  his  troopers  enter  with  fiendish  energy 
and  ingenuity  and  on  the  first  Blacks  encountered  this 
English  official  looses  his  thirsty  warhounds«).  Der  »Aber- 
glaube der  Gebildeten«  bekundet  (s.  Wuttke)  > einen 
geistigen  und  sittlichen  Fäulnissprozess«  (1^69). 
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Vom  (priesterlichen)  Amte  eines  Wulomo  kann  sich 
der  König  abkaufen,  durch  Ersatzstellung  eines  Sklaven, 
während  der  König  am  Bonny  sich  seines  Hauses  voll 
Blitz  und  Donner  rühmte,  und  so  das  gefährliche  Loos 
der  Regenmacher  auf  sich  herabziehen  mochte  (im  Priester- 
königthum) 80). 

Im  Schauer  des  Unbekannten,  das  ihn  umgiebt,  be- 
drängt von  unsichtbaren  Mächten,  deren  Eingreifen  er 
fühlt  im  Leid  des  Lebens,  sucht,  wer  in  Nöthen  ist,  sich 
irgendwo  »anzulehnen»,  wie  es  im  nordischen  Sprichworte 
heisst:  wenn  Frigg  zum  Schutz  in  Gefahr  ihre  Dienerin 
»Hlin«  aus  den  Asinnen  sendet;  und  so,  geängstigt  durch 
Deisidämonie,  empfindet  es  der  Wilde,  der  die  (aus  der 
Entelechie  des  Denkens  ihrer  Antwort  bedürftigen)  Fragen 
über  das  Warum  (beim  Mangel  ursächlicher  Verknüpfung) 
an  jedes  einzelne  Ding  für  dessen  Wesenheit  (die  »raison 
d'etre«  ihrer  Existenz  überhaupt)  schon  stellt,  um  es  so  im 
Materiellen  bereits  mit  jener  Heiligkeit  zu  bekleiden,  die  in 
höheren  Religionsformen  als  Feruer  spielt  (im  idealistischen 
Prototyp),  mit  all  dem  Geschimmer  und  Geflitter  magischer 
Feuerwerkskunst  (oder  metaphysischer  Vorführungen  der 
Denkkunst). 

Der  Naturmensch  in  seinem  Naturkult  fasst  die  Sache 
handgreiflicher,  bei  kürzerer  Gedankenreihe.  In  jedem 
Dinge  steckt  ein  Etwas,  das  ihm  eignet  (oder  wodurch  es 
geeignet  wird)  und  seine  Benutzung,  durch  Eingriff  in 
fremde  Rechte,  zum  Frevel  machen  würde,  sodass  nur  unter 
Sühnungen  den  zum  Lebensunterhalt  erzwungenen  Niess- 
brauch  zu  bestreiten,  erlaubt  sein  kann  (bei  Athapasken). 
Verbietend  durchwaltet  (bei  den  Eskimo)  Innerterrisok 
die  ringsumgebende  Luft,  und  jedes  Ding  wird  bewohnt 
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durch  seinen  Innuä  als  Einsitzer.  Aus  Gewohnheit  in 
tagtäglicher  Vertrautheit  schwächt  der  Eindruck  sich  ab, 
aber  er  tritt  voll  und  ganz  wieder  ein  bei  momentan 
eindrucksvoll  aufgeregter  Stimmung,  indem  dann  ein 
etwelch  angetroffener  Gegenstand,  so  klein  er  sein  mag, 
mit  der  augenblicklichen  Gedankenverbindung  sich  assoziirt 
und  so  in  mächtigster  Vorstellung  alles  Uebrige  verdunkelt, 
um  sie  im  Schwerwiegen  zu  überwiegen  (beim  Abwiegen). 

Darauf  beruht  die  überall  auf  unteren  Schichtungen 
angetroffene  Religionsform  des  >Angang«  oder  >Wider- 
gangt,  wenn  der  Batta  seinen  »Pagarc  findet  oder  der  Neger 
das  Milongo  zum  Einfügen  in  seinen  Fetisch  (Moestika  der 
Molukken).  Die  umständlichen  Ceremonien  der  Pubertäts- 
oder Jünglingsweihen,  die  sich  überall  bei  den  Wildstämmen 
antreffen,  sind  unter  verschiedenen  Variationen  auf  dieses 
Lebensziel  gerichtet,  wie  bei  dem  Pubertätstraum  des  India- 
ners (wenn  seinen  Totem  antreffend).  »Where  it  stops«  (im 
indianischen  Denken),  da  ist  der  Gott  (im  Non-plus-ultra). 

Der  Geist,  der  dem  Stein  einsitzt,  mag  solch  harten 
Sitz  vielfach  unbequem  finden,  die  Waldgeister  in  Regen 
und  Wind  bequemere  Behausung  wünschbar  halten,  und  so 
schliesst  der  Neger  (im  >do  ut  desc)  mit  seinen  Göttern 
einen  Bundesvertrag  ab,  bei  dem  er  aus  Aengstlichkeit 
schon  es  gewissenhafter  zu  nehmen  pflegt,  als  der  schlau- 
kundige  Prometheus  in  seinen  Unterhandlungen,  wobei  die 
Menschen,  weil  vom  Neid  (tpdovoi)  der  Götter  bedroht, 
auch  ihrerseits  Hinterthüren  erlaubt  hielten. 

Zunächst  steckt  die  magische  Kraft,  wie  bei  subjektiver 
Bindung  verwerthbar,  in  dem  Gegenstand  an  sich,  und 
man  mag  ihn  reinigen,  wärmen,  ölen  u.  s.  w.,  auch  ver- 
schönern mit  Anschnitzen  in  Bildform  u.  s.  w.    Hat  indess 
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in  einer,  mit  Zumischung  der  Vorstellung  von  den  ab- 
geschiedenen Seelen,  anthropomorphisirten  Religionsform 
ein  bestimmtes  System  seine  Abrundung  gewonnen,  so  wird 
das  Idol  unter  priesterlichen  Weihen  für  den  jedesmaligen 
Gott  nachgeformt  (im  Ebenbild,  wenn's  glückt),  als  sein 
Wohn«  und  Ruheplatz,  (wie  Ka  für  die  Doppelung  der 
Seele  an  der  Mumie).  Diese  aus-  und  eingehenden  Dä- 
monen, die  zum  Erscheinen  beim  Opfermahle  durch  die 
Tischglocke  {wie  Schellengerassel  des  Sistrum's  oder  der 
Tanzklapper)  benachrichtigt  werden  —  und  zum  Eintritt  (statt 
durch  den  Schornstein)  ihre  Dachthür  offen  gehalten  finden 
(in  Indonesien)  —  mögen  daher  innerhalb  des  Meoz  reden 
aus  dem  Bauch  als  FyyamotuvdoQ,  und  wenn  zum  Aus- 
fahren gezwungen  (durch  kräftigere  Exorcisationen)  die  Be- 
dingung stipuliren,  dass  ihnen  ein  anderer  Aufenthaltsort  vor- 
gesehen werde,  als  »Stuhl«  (in  Afrika).  Dass  der  in  Medizin- 
kunst erfahrene  Fetisch  (eines  Medizinmannes)  wie  zum 
Heilen  auch  zum  Krankmachen  verwendet  werden  kann, 
ist  subjektiv  für  den  Einzelnen  (dem  es  Nutzen  bringt) 
nicht  schlecht,  sondern  gewinnt  die  moralisch  verur- 
teilende Abschätzung  erst  aus  der  Beziehung  zum  Ge- 
sellschaftskreis, dem  gegenüber  der  dem  £ibov  -loXmxov 
Einverleibte  seine  Pflichten  sich  auferlegt  fühlt,  um  die  Unter- 
scheidungen des  Erlaubten  und  Verbotenen  desto  deut- 
licher zu  ziehen,  je  mehr  selbständige  Integrirung  ge- 
wonnen ist  (für  eigenes  Verständniss). 

Der  Kult  beruht  auf  einer  Vertragsstempelung  (alten 
oder,  in  Reform,  erneuerten  Bundes)  zwischen  dem  Menschen 
und  seinen  Göttern,  wie  in  juristischer  Religion  bei  den 
Römern  unter  festen  Formeln  dargelegt.  Bei  höherer 
Gottheit  ist  es  ihrer  Gnadenbezeugung  anheimgestellt,  sich 


zu  einem  Uebereinkommen  herabzulassen,  und  wenn  sie 
später  den  Rahmen  der  Opferskala  zu  respektiren  sich 
nicht  schuldig  hält:  wenn  auf  demüthige  Vorstellungen  (im 
Gebet)  keine  Erfüllung  folgt,  bfeibt  dem  Wulomo  nichts 
übrig,  als  ihr  Herabrufen  in  den  Wongschä,  um  sie  Frage 
und  Antwort  selber  stehen  zu  lassen  (vor  den  mit  Vor- 
würfen Bestürmenden),  obwohl  das  praktisch  meist  ebenso 
wenig  hilft,  weil  die  Strafe  als  gerechte  erklärt  sein  mag 
der  Sünden  wegen  und  ein  Heil  vielleicht  nur  aus  Ver- 
doppelung der  Opfer  und  Sühnungen  zu  erwarten  wäre. 
Hier  thut  man  besser  den  (wenn  auch  unbequemen)  Launen 
der  Gottheit  sich  zu  fügen,  denn   wenn  es  ihr  in  den 
Kopf  fahren  sollte,   dürfte  sie  ausserdem  noch  Plagen 
in  Epidemien  senden  oder  die  »vier  bösen  Strafen:  Schwert, 
Hunger,  wilde  Thiere  und  Pestilenz«  (bei  Hesekiel).  Da- 
gegen vermögen  um  so  zaubermächtig  gebieterischer  solche 
oberen  Rangordnungen  der  Hierarchie  auf  die  an  niedere 
Dienstklassen  und  -Verrichtungen  gewöhnten  Untergötter 
einzuwirken,  um  sie,  durch  die  (von  den  Obergöttern  ihren 
devot   Getreuen   gern   gewährte)   Kraft,    in   Zucht  und 
Ordnung  zu  halten  durch  (vedische)  Mantra  oder  Karakia 
(der  Tahungas),  soweit  sie  darauf  hören  wollen,  um  nicht 
etwa  ihrer  Götter-  (oder  Fetisch-)  Würde  schlechtweg  ent- 
kleidet zu  werden  (und  mit  einer  Tracht  Prügel  *')  obendrein 
noch  bedacht  vielleicht). 

Die  verworren  bunte  Form,  unter  der  der  Fetischismus**) 
an  der  afrikanischen  Westküste  erscheint,  im  Vergleich 
zu  den  einfacheren  Umrissen  des  Innern,  führt  zurück 
auf  die  europäische  Entdeckungszeit,  wo  in  Europa  (auf 
dem  Kontinente  weltgeschichtlicher  Kultur)  der  Teufels- 
glaube  (XIII.-XVI  und  XVII.  Jahrh.)  in  wüstesten  An- 
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fällen  einer  psychischen  Pestseuche  grassirte,  und  durch 
die,  den  damaligen  Matrosenerzählungen  entnommenen, 
Mittheilungen  dem  unter  seinem  schläfrigen  Wollkopf  im 
far  niente  bisher  vegetirenden  (oder  stagnirenden)  Neger 
die  bei  ihm  vorhandenen  Elementargedanken  zum  rascheren 
Wachsthum  angestachelt  wurden,  das  bald  und  leicht  in 
scheussliches  Unkraut  schoss  (unter  faulig  miasmatischer 
Atmosphäre).  Dass  die  Weiber  auf  gesalbten  Stecken  zur 
Vauderie")  ritten,  hatte  die  Inquisition  des  Dominikaners 
Pierre  le  Broussard  ans  Licht  gebracht  (1459  p.  d  ),  gleich- 
zeitig ungefähr  als  den  portugiesischen  Entdeckungen  längs 
der  Küste  Guinea's  das  päpstliche  Monopol  beliehen  war 
(1454).  Und  dann  stellte  sich  für  genauere  Belehrungen 
der  »Malleus  maleficarum«  zur  Verfügung  (1487  p.  d.),  unter 
Approbation  der  theologischen  Fakultät  zu  Köln  (kaiser- 
lichem Patent  und  päpstlicher  Sanction). 

In  der  Normandie  besonders  wurden  die  Scheiterhaufen 
eifrig  genährt  (auch  um  die  orleansche  Hexe  zu  verzehren), 
in  Folge  der  scharfen  Scharfrichterei  in  der  Stadt  Rouen, 
deren  Kaufleute  sich  denen  Dieppe's  angeschlossen  hatten, 
in  den  Ansiedlern  gleichfalls,  also  in  der  über  die  »Minen« 
hinaus  begründeten  Kolonie  »Petit-Dieppe«,  bis  141 3  ver- 
lassen, vor  Ankunft  der  Portugiesen  in  Dahomey  (wo  die 
Edro  als  Vo-du  verehrt  werden  und  die  Voudoux-Ceremonien, 
in  ihrer  Schlange,  auf  Danh  zurückführen). 

Die  der  arischen  Rasse  zugemuthete  »Erziehung  des 
Menschengeschlechts«  hat  für  Afrika  mit  dem  Hexen- 
wesen,  Skavenhandel  und  Branntwein  begonnen,  und  es 
bleibt  nun  das  Ende  abzuwarten,  nachdem  zunächst  wieder 
gut  gemacht  wäre,  was  geschadet  worden  ist  (für  edlere 
Anpflanzungen).'4) 
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Die  aus  Präexistenz  (tu*v  eldärv  x6no<;)  auf  Mawu's") 
Sendung  herabgekommene  Seele  kehrt,  im  Kla  der  Odschi, 
dorthin  (nach  Nodsie)  zurück  (bei  den  Eweern),  gleich  dem 
vovs  (££ü)&ev  eingetreten),  wenn,  bei  der  Abscheidung  Akrama's 
(Aklama's),  von  dessen  Begleitung  (als  Feruer)  verlassen. 
Der  jedoch  in  den  Körper  geworfene  und  dort  haftend 
gebliebene  Schatten  (Luwo)  vermag,  als  yw^j  ögemocr}  (oder 
anima  vegetativa)  verwachsen  mit  demselben,  genialisch  (in 
der  gens)  weiterzuzeugen  (gleich  Bla),  um  im  Sohne  zu 
überleben  (für  Darbringung  der  Sraddah  in  Indien),  während 
Noali  fortspukt  am  Grabe  bis  zur  Verwesung  (auch  zu 
Paracelsus'  Zeit). 

Ob  der  Lar  als  Genius  zum  Zeugen  geneigt  war  (am 
Heerde),  blieb  dem  Sonderfall  überlassen  (und  seiner  Ver- 
anlassung), doch  wandelten  sich  die  Seelen  (der  Römer) 
in  Lemuren,  als  friedlich  schweigende  Manen,  bei  sanftem 
Dahinscheiden,  während  unter  andauernder  Leidenschaft- 
lichkeit die  Larvae  umgingen,  die  Guten  zu  schrecken 
oder  die  Bösen  zu  plagen. 

DsiM)  (das  Herz)  bildet  im  Leben  (Agbe)  das  innerlich 
Hin  wohnende  (bei  den  Eweern),  ausgehaucht  (beim  Sterben) 
im  Gbogbo  (Athem),  und  dazu  tritt,  aus  der  »Zeitt  (Ngoli), 
Noli  (Ngoli  oder  Noali)  für  die  Fortdauer,  im  abgetrennten 
Todtenland,  nach  vorübergehend  (während  der  Verwesung) 
sichtlichem  Spuken  (im  Gespenst),  während  die  Herkunft 
auf  die  Praeexistenz,  als  Kla,  zurückgeht,  von  der  sich 
Aklama  (zum  Schutzgeist)  abscheidet,  mit  seinem  in  den 
Körper  (seelisch)  geworfenen  Schatten  (Luwo). 

Zum  Leben87)  (Enkwa)  wirft  Kra  (bei  den  Odschi)  in 
den  Körper  seinen  (seelischen)  Schatten  (Sunsuma)  für  den 
Geist  (Sunsum),  während  die  Obosom  (sum)  die  Natur- 
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gegenstände  durchwalten  (von  oben  her)  und  Sasabonsam 
in  der  Tiefe  weilt,  als  (böser)  Abonsam  der  Asase  (Erde). 

Nachdem  die  in  Liau  gewandelte  Hambaruan  (s.  Haber- 
landt)  durch  die  Tiwa- Feier  entlassen  ist,  tönen  bei  den 
ceremonialen  Festen  die  Gesänge  nach,  den  Wegestationen 
gemäss,  auf  welchen  die  am  Nobiskrug  Verabschiedeten 
die  erste  Nacht  bei  St.  Gertrud  schliefen,  ihren  ewigen 
Schlaf  (in  Psychopannychie),  dieResurrectio  carnis  erwartend, 
welche  von  dem  Dayakcr  rascher  besorgt  wird.  Die  Liau- 
Krahang")  wird  nämlich  (bald  nachher  schon)  nachgesandt 
(in  fortwachsenden  Haaren  und  Nägeln)  zur  Bekleidung 
der  Salumpok-Liau  (als  Hambaruan),  um  drunten  ein 
(seelisches)  Eidolon  auszustatten  (mit  »Autos«  da  droben). 

Die  Seelen  der  Verstorbenen,  sofern  sie  nicht  etwa 
dauernden  Aufenthalt  an  einem  Kramat  nehmen  (wie  auf  dem 
Goenoeng  Sibajak),  schweifen  unter  den  Lebenden  umher, 
*steeds  hebben  zij  honger  en  dorst«  (s.  Westenberg),  und 
müssen  deshalb,  um  kein  Unheil  anzurichten,  durch  Mahl- 
zeiten befriedigt  werden  (bei  den  Karo-Batak).  Besondere 
Beachtung  erhalten  die  Bitjara  Goeroe  (todtgeborene  oder 
vor  dem  Zahnen  verstorbene  Kinder),  denen,  wenn  Ver- 
ursachung einer  Krankheit  in  Vermuthung  steht,  ein  »Ingan 
Bitjaro  Goeroe«  errichtet  wiid,  um  sie  mittelst  Festlichkeiten 
(denen  ihr  kindliches  Gemüth  zugänglich  ist)  bei  guter 
Laune  zu  erhalten  und  so  in  Schirmgeister  umzuwandeln 
(oder,  wenn  die  Bemühungen  nutzlos  scheinen,  sich  nicht 
weiter  um  sie  zu  kümmern). 

Auch  für  die  *Matei-sudawari«  (die  Geister  plötzlich  oder 
gewaltsam  Verstorbener)  werden  besondere  Vorkehrungen 
getroffen,  weil  sie  in  voller  Lebenskraft  abgeschieden,  des- 
halb eben  (merkliche  oder)  wesentliche  Kraft  noch  besitzen 
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zu  schaden  oder  zu  nützen,  und  folgerichtig,  um  nicht 
unter  ihrer  (vielleicht  leider)  böswilligen  Gesinnung  zu  leiden, 
sucht  man  sie  lieber  zum  Guten  zu  stimmen  durch  die  Ehren, 
welche  ihnen  erwiesen  werden. 

Der  Tod  eines  Mädchens,  das  seinen  jungfräulichen 
Stand  bewahrt  hat,  hinterlässt  einen  besonderen  Eindruck 
(wegen  des,  auch  in  patristischer  Zeit,  für  die  Märtyrer- 
würde hervorstehenden  Verdienstes  der  Keuschheit),  und  so 
werden  solchen  »Toengkoeb«  ihre  »Ingan  Toengkoeb*  mit 
Blumenzieraten  geschmückt  (in  der  Hoffnung,  dass  sie 
sich  ihrer  Nachgebliebenen  gütigst  wohlwollend  erinnern 
wollen  ■•). 

»Elke  Karo-Batak  gaat  door  het  leven  vcrgezeld  door 
twee  unzichtbarc  beschermgester«  (s.  Westenberg).  Het 
zijn  zijn  Kaka  en  zijn  Agi;  daaronder  verstaat  hij 
respcctievelijk  het  vocht,  waarvan  de  uitvloeiing  zijne 
geboorte  voorafging  en  de  nageboorte  (poesat  samadaura) 
die  de  bevalling  besloot  (und  diese  Brüder  werden  in 
aussergewöhnlichcn  Nothfällen  angerufen). 

Neben  solcher  Vor-  und  Nachgeburt30),  findet  sich  dann 
die  Mitgeburt  (in  Verbindung  mit  dem  Krokodil  auf  Am- 
boina)  für  Begleitung  durch  den  Tendi  (Töndi),  der,  wenn 
allzulange  bei  Entfernung  ausbleibend,  zurückgerufen  werden 
muss  (mit  Hülfe  der  Goeroe).  Bei  den  Toba  finden  sich 
drei  Dondi  (s.  Hagen),  wovon  der  Eine  der  Sumangat  ent- 
spricht (in  der  eigentlich  einwohnenden  Seele),  während  die 
andern  beiden  zu  Debata  aufsteigen  (beim  Tode). 

Durch  das  Geschenk  eines  magisch  hergestellten 
»Oepah  Tendi «  wird  der  Tendi  an  seinen  Eigenthümer  ge- 
fesselt (bei  den  Karo),  nach  Art  des  Genius  familiaris  (wenn 
erprobt),  wogegen  «der  almehtige  got  giuzet  dem  kinde  die 
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Sele  mit  dem  Engel  ein»  (s.  Berthold),  im  Angeborensein 
(des  Geburts-Genius).  »Allen  menneskon  wirdet  sunderig 
unde  gemeine  huotäre  gesezzet«  (als  Flihtare),  mahnend  an 
die  Pflicht  (aus  Gbesi,  nigritisch).  Mit  Ablösung  vom 
Seelischen,  wandern  dann  die  (guten  und  bösen)  Rathgeber 
nebenher  (im  Agathodämon  und  Kakodämon).  Bei  heid- 
nischer Taufe  wird  zur  Bedingung  gemacht,  dass  der 
heilige  Michael  das  Amt  eines  »Fylgju  engill«  übernähme 
(in  der  Nialssaga). 

Bei  den  Serben  wird  aus  weiblicher  Zuneigung  eine 
Schutzgefahr tin  gesucht  (in  den  Vilen),  und  skandinavischen 
Kriegern  gesellten  sich  die  Walkyren  (die  den  Gefallenen 
dann  zur  Ruhmeshalle  einführten). 

Die  Sachlage  ist  auch  hier  deutlich  (unter  den  Batak); 
die  von  droben  herabgesandten  (und  dahin  zurückkehrenden) 
Dondi  (der  Kla  Guineas  entsprechend)  mögen,  in  dauernder 
Gesellschaft  mit  der  (seelisch  psycho-physischen)  Sumangat, 
den  besten  Theil  derselben  (bei  innig  eingetretener  Ver- 
schwisterung)  mit  sich  fortführen,  und  so  dem  freudenlosen 
Loos  entheben,  als  unstete  Begu  umhergetrieben  zu  werden 
(ehe  neue  Behausung  gefunden  sein  sollte).  Bei  den 
Dayak  ist  dagegen  temporäre  Lokalisirung  vorgesehen  (in 
Lewu  Liau)  und  ähnlich  auf  den  »Fruchtinseln«  (elysäischer 
Gefilde)  bei  den  Blandas,  ehe  sie  zur  Ruhe  eingehen  bei 
ihrem  >  Herrn  *  "l)  (oder  Tuan). 

Das  Srahman,  als  Eidolon  (oder  »Schattenmensch«) 
geht  nach  Srahmanadzi,  wo  sich  die  Geschäfte  des  irdischen 
Lebens  wiederholen  (unter  Umkehrung  von  Tag  und  Nacht), 
während  (gleich  Noli)  die  Sisa  (der  Kra)  zum  Land  »In- 
sisa«  (jenseits  des  Volta-Flusses)  abscheidet  (nachdem  das 
Spuken  an  der  früher  eingewohnten  Behausung  aufgehört  hat) 
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Indem  «the  small  human  figure  has  disappeared  from 
the  pupil  of  a  dcad  man's  eyest  (s.  Im  Thum),  his  spirit 
(Emmawarri)  has  gone  (bei  den  Macusi).") 

Wenn  über  das  flüchtig  Vorübergehende  (in  den  Sinnes- 
empfindungen) hinaus  das  Allgemeine  (to  xa&ökov)  erkannt 
ist,  überdauert  dieses  den  Untergang  (des  psycho-physisch 
Körperlichen).  Die  ursprünglicher  Wurzel  eingesäeten  Keim- 
anlagen (der  koyot  ojiFouartxoi)  tendiren  im  psychischen 
Wachsthumsprozess  (durch  die  Dialektik)  zur  Reife-Ent- 
faltung solcher  Ideale,  die  (um  normal  gesund  zu  verbleiben) 
jenseitig  gegenüberstehenden  sich  konform  zu  erweisen 
haben  (wie  die  Ayatana  den  Aromana). 

Wenn  durch  (konzentrirende)  Vereinfachung  (Cut/xDotz) 
das  Denken  zur  evoxm;  in  Einigung  (mit  der  Gottheit)  ge- 
langt, erfüllt  sich  das  Verständniss  (in  Dharma)  bei  phy- 
sischer und  moralischer  Einheit  (des  Gesetzes). 

Die  Wesenheit  des  Dinges  personifizirt  sich  (subjekti- 
vistisch)  im  Wicht,  »einem  Etwas»  (s.  Adelung)  wie  coweht 
(bei  Kero),  im  »Icht*,  beim  Gegensatz  zu  Nicht  (für  Vaiht), 
wenn  »entwieht*  (oder  vernichtet). 

Jedes  Ding'*)  wirft  seinen  Abglanz  in  die  Auffassung, 
wie  von  allen  Naturgegenständen  (bei  den  Hidatsa)  die 
Schatten  (»shades»)  verehrt  werden  (s.  Matthew),  da-lii-lii 
(a  dim  shadow  or  shade,  hence  also  a  soul  or  ghost). 
idaliilii  (»reflection*). 

So  finden  sich  überall  (bei  den  Karen)  die  La  oder 
Kelah,  als  »Seelen«  —  des  Reis  z,  B.  gerufen  (obwohl  unter- 
schieden von  Thah,  der  Seele  xur  l$oyi)v)\  so  (bei  Dayak) 
die  Gana  (mit  Hambaruan  als  Spezialität),  so  überall  in 
Guinea  die  »Kra<  (s.  Ellis),  und  darauf  beziehen  sich  die 
»Seelen*    der    Geräthe,    welche    auf   Fidschis  Zauber- 
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brunnen  ins  Jenseits  fluthen  (oder  die  der  Grabbeigaben 
Oberhaupt). 

Hier  ist  zunächst  die  Unterscheidung  festzustellen  für 
das  (objektiv)  aus  Uthlanga  (der  Bantu)  hervorfluthende 
Leben,  zum  Durchdringen  des  All  (für  sein  Dasein  über- 
haupt). Nichts  ist  todt,  die  ganze  Natur  (als  solche  eben) 
lebendig,  Leben  überall  (wenn  auch  temporär  latent  viel- 
leicht, wie  in  den  Mineralien),  als  Uwem  neben  Ukpön  (am 
Kalabar)  u.  dergl.  m.  »Toiit  vit,  tout  respire,  tout  a  une 
ame«  (s.  Simon)  in  Plotin's  »chaine  continue«  (xnl  yuo  CoVi 
xai  (f  irrd  xai  Aoyov  xai  ^v//)^  xnl  jurrfüaftßuvn). 

Hier  gilt  die  Begründung  des  Eleatischen  S.itzes  (bei 
Parmenides)  vom  Sein,  da  eine  Vernichtung  (von  rela- 
tivistischen Wandlungen  abgesehen)  dem  absoluten  Sein 
nach  in  das  Nichtsein  fällt  (in  ein  Undenkbares  über- 
haupt). 

Aus  diesem  (objektiv)  allerhaltendem  Leben  tritt,  für 
die  subjektive  Auffassung,  nun  der  dort  hineinfallende 
Schatten  entgegen,  als  Wichtelchen  (wesend). 

Neben  der  im  Auge  gemalten  (zur  Nahrung  ver- 
wertheten)  Reispflanze  fasst  sie  sich  in  durchwaltendem 
»Kelah«  (als  wirkend  oder,  weil  seiend,  lebend  gedacht), 
und  so  gilt  gleiche  Unterscheidung  für  das  Thier  und 
ebenso  für  den  Menschen,  der  zunächst  in  seiner  Persön- 
lichkeit fortdauert,  auch  nach  dem  Tode,  als  solcher 
umgehend,  in  der  Erscheinung  als  Person  (wie  in  Träumen 
redend  bei  Bantu  und  Melanesiern). 

Ausser  solch  (persönlicher)  Greifbarkeit  existirt  nun  der 
Mensch  gleichfalls  seiner  Wesenheit  nach,  auch  er  besitzt 
seine  Kra,  deren  Heimath  dann  (bei  den  Odschi)  nach  oben 
verlegt  werden  mag  (zum  Herabsenden),  statt  von  unten 
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(aus  einem  Hvergelmir)  aufzubrodeln  (im  »Puamai«  oder 
»Aufblühen«  der  Schöpfung,  in  Polynesien). 

Wie  jedoch  daneben  an  jedem  Naturdinge  besondere 
Eigenschaften  sich  unterscheiden,  als  dafür  charakteristisch 
(das  Wachsen  der  Pflanzen  im  Vergleich  zu  den  Mine- 
ralien, die  Bewegung  bei  Thieren  u.  s.  w.),  so  kommt  beim 
Menschen  die  Specifität  desjenigen  Geistigen  zur  Geltung, 
was  über  die  animalische  Begrenzung  (im  Psycho -phy- 
sischen) hinaus,  der  Gesellschaftswesenheit  entnommen  ist, 
und  so  (für  die  Denkthätigkeit)  emphatisch  die  Bezeich- 
nung der  > Seele«  zu  erhalten  pflegt,  in  Dichotomie  oder 
Trichotomie,  bis  zur  (stoischen)  Achtfachheit  (in  Sumatra 
und  sonst). 

Hierbei  ist  zunächst  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  das 
physische  Leben  sich  für  die  Animalität  engstens  mit  dem 
Athem  verknüpft,  im  Pneuma  (unter  traumhaft  ausfliegender 
Psyche),  der  Ruach  als  äveuos  im  umgebenden  Luftraum 
für  die  »Anima«  als  Seele,**)  während  die  der  leibhaftigen 
Persönlichkeit  im  (semitischen)  Blute  liegen  mag,  wo  die 
Pulse  klopfen  (bei  den  Caraiben). 

AlsNous,  ?£<ü&ev  (bei  Aristoteles),  kommt  »ex  sublimibus 
ignibus«  (s.  Macrobius)  der  »Animus«  herab,  abgeschwächt 
(bei  der  Betäubung  im  Contact  mit  dem  Körperlichen) 
zur  (weiblichen)  Anima,  wie  etwa  die  Kla,  oder  die  aus 
Nodsie's  (platonischer)  Praeexistenz  herabgesandte  Seele 
zur  Bla  (Ba  pharaonisch),  die  sich  dann  wieder  im  Gene- 
rationismus verwerthen  lässt  (für  das  Problem  des  »peccatum 
hereditarium«),  »propagatione  non  imitatione«  (noch  »impu- 
tatione«). 

Wie  die  Hambaruan  (der  Dayak)  in  Liau  zur  Ab- 
scheidung  nach  Lewu-Liau  unter  dortiger  Nachbekleidung 
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mit  (fortwachsenden)  Haaren  und  Nägeln  (für  die  »anastasis*), 
wandelt  sich  der  aus  dem  Kreis  der  Lebenden  (über  die 
Scheidungslinie  des  Flamen  dialis  hinaus)  nach  Kotomen's 
»Todtenland«  (in  Dabomey)  unter  die  oxtat  (der  Eidola) 
übergetretene  Mensch  in  Ngoli  (bei  den  Eweern),  und  pflegt 
dann,  —  obwohl,  solange  die  Verwesung  dauert,  (für  Bom- 
bastus)  gespenstisch  noch  sichtlich  am  Grabe  (wie  Sisa 
spukend) — ,  durchschnittlich  (wenn  den  »Strohtod«  gestorben) 
leicht  von  selbst,  (oder  unter  der,  indianischen  Kindern  auf  den 
Todtenpfad,  mitgegebenen  Führung)  als  Edsieto  (für  Edsie, 
derEweer)  seinen  Weg  nachSrahmanadzi  (der  Asrahmanfo)  zu 
finden  (bei  denOdschi),  während  die  gewaltsam  Verstorbenen, 
[die  so  lange  (in  Ostpreussen)  umzugehen  haben,  bis  die 
naturgemäss  (von  der  Moira)  zuertheilte  Lebensdauer  (nach 
Länge  des  durch  die  Parzen  gewebten  Fadens)  abgelaufen 
ist],  an  den  Ufern  des  Volta  schweifen,  und  ehe  sie  nicht 
(wie  zu  odysseischer  Zeit)  hinübergelangen  können  (um 
jenseits  eines  Lethe-Stroms  in  Ruhe  beseitigt  zu  werden), 
zur  altgewohnten  Behausung,  (wenn  nicht  beim  Austragen 
durch  ein  an  Stelle  der  Thür  geöffnetes  Loch  in  Verwirrung 
getäuscht,  unter  Thai  und  sonst),  zurückkommen  mögen, 
zum  Einfahren  (in  warme  Hülle),  auf  Stillung  des  (die, 
zu  Plinius'  Zeit,  vom  Duft  genährten,  Preta  quälenden) 
Hungers  (mittelst  körperlicher  Gliedmassen,  der  zum  Kauen 
erforderlichen  Zähne  besonders)  bedacht,  für  temporäre 
Besessenheit  oder  seelische  Belebung  der  Neugeborenen, 
wenn  die  schwangeren  Frauen,  an  der  Strasse  sitzend,  es 
bequem  machen  (in  Florida).  Da  in  solcher  Weise 
mancherlei  Ungelegenheit  oder  Unheil  angerichtet  werden 
kann,  und  die  Zähmung  (oder  Erziehung)  für  Haus-  (und 
Stalldienste)  eines  Kobold  (wie  im  Bhuta  Zimmer  der  Tula) 
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nicht  immer  gelingt  (cf.  Id.Wlt.I,  S.80),  wird  solch'  unruhigen 
Geistern  bereitwillig  gern  ein  verführerisch  ausgeschmückter 
Himmel  eingerichtet,  wo  sie  sich  (in  einer  Walhalla)  ihres 
früheren  Waffenhandwerks  untereinander  erfreuen  mögen, 
ohne  die  Hinterbliebenen  weiter  zu  belästigen  oder  sich  um 
sie  zu  kümmern,  ausser  wenn  von  ihnen  selber  etwa  in  Kriegs- 
gefahr herbeigerufen  (wie  ihre  Ahnenseelen  bei  den  Bantu) 
auf  Pepenut's  weissem  Pferd  (in  Sachsen).  Durch  Mythen- 
bildung friedlicher  Volksstimmung  mögen  sie  indess  (wie 
rebellische  Titanen  im  Tartarus)  in  einen  »Eisenkerker«  ein- 
geschlossen werden  (um  dort  von  Chaysi  bewacht  zu  werden). 

Der  Begriff  des  Seelischen  erhält  also  beim  Menschen 
seine  naheliegenden  Komplikationen,  verglichen  mit  dem, 
was  auch  bei  andern  Naturgegenständen  die  Bezeichnung 
der  Seele  erhalten  mag,  wenn  daraus  auf  eine  Psyche 
threptikc  etwa  deducirt,  statt  aufsteigend  aus  einer 
»Entelecheia  Mundi*  (bei  Maimon),  die  ihrerseits  wieder, 
als  Theilseele,  aus  der  »Allseelec  (bei  Ichwan-es-Safa)  ihre 
besonderlich  seelische  Zuspitzung  erhalten  kann  in  peri- 
patetischer  Erklärungsweise;  und  so  hat  es  hin-  und  her- 
gekreuzt,0)  nach  allen  Ecken  und  Enden  durcheinander 
(wenn  man  die  lange  »Geschichte  der  Irrthümer«  in  ihre 
Schlupfwinkel  ausvcrfolgt). 

Während  nun  das,  die  natura  naturata  (aus  natura 
naturans)  überall  durchdringende  (durchweg  an  sich  schon 
einwohnende),  Leben  nach  der  im  mikrokosmischen  Fassungs- 
bereich geworfenen  Spiegelung(aus  der  Wesenheit  als  solcher) 
unter  Vorstellung  einer  Seele  (gleich  Kelah  mit  Parallelen) 
verfolgend,  gelangt  der  Mensch  für  sich  selbst  auf  die  Sub- 
jectivität,  die  sich  bei  ihm  in  dem  Begriffseiner  (erbeigenthüm- 
lichen)  Seele  involvirt,  und  empfindet  zugleich  ein  fremdartig 
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von  aussen  her  Hinzugetretenes,  in  dem  aus  der  Gesellschafts- 
wesenheit stammenden  Seelenantheil,  der  a  priori  bereits 
mit  hinzugehört,  in  Vorausbedingung  einer  Existenzfähigkeit 
überhaupt  (für  die  »raison  detre«  des  Zoon  politikon). 

Hier  beginnt  nun  die  Unterredung  in  der  Doppelheit  der 
Seele,  die  den  (doppelgängerischen)  Gefährten  in  die  makro- 
kosmischen Weiten  hinaus  projiciren  mag  (um  mit  ihm,  als 
» Gottesfreund t,  im  stillen  Kämmerchen  zu  kosen),  oder  es 
folgt  die  schützende  Begleitung  (im  Totem  des  indianisch 
vertrauten  Thiers)  durch  die  Tendi  (der  Karo),  im  Vor- 
ausgang der  Forynja  (mit  Nachhut  der  Fylgja),  auch  den 
> Namenspatron«  (wie  getauft)  zur  Seite  stellend,  dem  dann 
(im  Nothfall)  einer  der  i4Nothhelfer  (aus  der  »Communicatio 
Sanctorum«)  noch  zu  Hülfe*7;  gerufen  werden  mag,  oder 
(mit  Zurechnung  des  heiligen  Magnus)  der  15  Nothhelfer, 
deren  Zahl  zugleich  (wenn  so  beliebt)  durch  die  heilige  Jung- 
frau (auf  den  Fahnen  der  Pilgerplätze  in  mexikanischen 
Revolutionskriegen)  kompletirt  werden  mag,  wenn  sie  als 
»Generalint  (s.  Semmer)  in  die  Mitte  des  Kreises  eintritt, 
und  ausserdem  konnte  das  Schwert  d^s  Erzengels  vom 
Papa  angerufen  werden  (s.  Graf),  so  dass  es  an  Apotropaioi 
nicht  fehlt,  wenn  Umpanzerung  nicht  Stich  hält  (im  Pirit). 

Ein  derartig  als  getreuer  Lebensgefährte  die  weite 
Welt  durchwandelndcr  (oder  die  Lüfte,  als  Atua,  durch- 
fliegender) Berather,  vermag  nun  mancherlei  Kunde  zu 
bringen,  die  über  den  Sinnesbereich  des  psycho-physischen 
Menschen  hinausliegt,  und  sofern  er  sich  innerhalb  dessen 
Gehäuses  (körperlichen  Gerüstes)  zum  Ausruhen  einen  Sitz- 
platz gewählt  hat,  nimmt  er  von  diesem  seinen  Ausflug; 
und  bei  Rückkehr  kann  dann  die  Leipya  betreffs  ihrer 
Abenteuer  erzählen  (wie  im  Traum  erfahren). 
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Erfreut  über  dauerndes  Beisammensein,  wird  der 
Mensch  seinem  (bei  Censorinus)  mitgeborenem  Genius  gern 
den  Ehrenplatz  im  atofia  (als  aij/ia)  einräumen,  am  Scheitel, 
wo  der  (königliche)  Ming-Khuam  thront  (in  Siam),  als 
Hegemonikon  über  die  (bei  den  Karen)  »Verderben 
schwörend«  eingefahrenen  Kelah  (wenn  nicht  unter  Obmacht 
des  »Tso«),  oder  aus  dem  fivmaya)y(><;  rov  ßiov  (b.  Menander) 
im  Daimonion  redend,  zumal  in  der  »animarum  ebrietas« 
(s.  Gronovius),  wenn  durch  »merum«  ^bei  Horaz)  erheitert, 
in  schuldiger  Indulgenz  (b.  Properz).  Animus,  id  est 
mens  (in  custodia  corporis).  Dcus,  qui  prima  causa  est 
et  vocatur,  unus  omnium,  quaeque  sunt,  quaeque  videntur 
esse,  princeps  et  origo  est,  hic  superabundanti  majestatis 
fecünditate  de  sc  mentem  creavit;  haec  mens,  quae  vovs 
vocatur,  qua  patrem  inspicit,  plenam  similitudinem  servat 
auctoris,  animum  vero  de  se  creat  posteriora  respiciens 
(s.  Macrobius),  und  damit  folgt  der  Rückgang  auf  das 
Xoyixdv  (neben  cuaOqrxov  und  q  vmxov)}*) 

In  modern  logischer  Fassung  ergiebt  sich  das  Seelische 
als  aus  der  physischen  Wurzel,  durch  die  (sensualistischen) 
Prasada  hindurch,  hinstreichende  Entelechie,  das  Causalitäts- 
gesetz  der  Ideenassociationen  lebend,  und  die  sinnlichen 
Vorstellungen  erweiternd  zu  Generalisationen  (für  die  Aus- 
weitung des  geistigen  Bereiches). 

Hier  verlangt  nun  die  ethnische  Auffassung,  nach 
Ueberschreitung  der  psycho-physichen  Brücke,  den  Eintritt 
in  ein  eigenartig  neues  Reich,  wie  der  Gesellschafts- 
wesenheit gehörig  (im  Zoon  politikon),  unter  Begegnung 
der  im  Sprachverkehr  geschaffenen  Denkgebilde  (nach  wört- 
licher Fassung  ihnen  unterliegender  Bedeutung). 

Die  Seele  (als  geistige  Thätigkeit)  lebt  ausserhalb  des 
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Körpers,  im  Existenzgefühl  der  Gedanken,  welche  umgeben 
(innerhalb  der  Vorstellungswelt),  als  unzerstörbar  erwiesen  in 
dem  Ich,  das  stets  gleichartig  neu  wieder  fertig  steht,  beim 
Erwachen  aus  (bewusstlosem)  Schlaf.  Hier,  so  lange  an 
das  Leibliche  gefesselt,  bleibt  es  periodisch  unterdrückt, 
wogegen,  sobald  losgelöst  (bei  Zerfall  der  irdischen  Hülle), 
ein  ununterbrochener  Strom  im  Gedankenleben  einzusetzen 
hat,  auf  angesehnte  Befriedigung  hin  (aus  höchsten  Ge- 
nüssen, wie  in  Vorahnungen  sich  kündend). 

>Thc  body  remainedc  (wenn  der  Pcaiman  durch  das 
Dach  der  Hütte  fährt),  it  was  »something  inside  of  him«, 
which  went  up  (s.  Im  Thum),  wie  bei  dem  Schamanen  (in 
nervöser  Reizbarkeit  polargcographischcr  Provinz),  während 
der  apathische  Neger  körperlich  (beim  Herabsteigen,  in 
Besessenheit)  ergriffen  wird,  zum  Tanz  (gleich  dem  Thai 
von  seinem  Chao). 

Bei  solchem  Vorwiegen  der  Subjektivität  (aus  eigener 
Handlungskraft)  kommt  es  nicht  zum  Aufbau  objektiv 
mythologischer  Scenerie,  weshalb  der  Arowake  nur  auf 
seinen  Vater  oder  (»unser  Vater«)  Wa-cinaci  zurückgeht, 
als  » Macher c  (VVamurreta  Kwonci).  oder  (bei  Warrau)  Ko- 
nonatoo  und  Tamosi  (der  Kariben),  als  Tamosi  Kabotano 
(»the  ancient  one  in  the  sky<). 

Für  den  Neger,  der  sich  seinen  höchsten  Gottesbegriff 
in  Mawu  und  Zambi  kalt  gestellt  hat  (ohne  weitere  Defi- 
nation  der  Annäherung  zu  wagen),  handelt  es  sich  zur 
Verfügung  über  die  Wong,  (je  nach  ihrer  naturgemässen 
Beauftragung),  bei  den  Fetischen  um  die  dritte  Götterklasse 
(Plutarch's):  das  mit  seelisch  zweideutigen  Charakteren  ge- 
mischte Göttergesindel  (indianischer)  Puckwudjinies  (>little 
vanishing  people«)  der  Wichtelein,  die  in  Vaihts  (zwischen 
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Sein  oder  Nichtsein)  momentan  (oder  spukweis,  gleich 
Puck  der  »fairies«)  hervorlugend,  mit  richtigem  Griff  sich 
dem  (mit  glitzerndem  Zauberspiegel  überdeckten)  Nabel- 
bruch des  (durch  Einsetzen  von  Augen  geweihten)  Idols 
einfügen  lassen,  oder  ihre  Kräfte  (soweit  sie  dieselben  zu 
besitzen  prätendiren)  Hongschnüren  einfügen  mögen,  wo 
diese  nicht  vor  den  Grisgris  zu  verstummen  haben,  aus 
denen  höhere  Offenbarung  redet  in  Sprüchen  einer  Buch- 
religion (wenn  sie  sich  schriftlich  fixirbar  erwiesen  haben 
sollte).  So  lässt  sich  ein  systematischer  Zusammenhang 
herstellen  für  die  timiden  Gedankenreihen  desjenigen,  der 
sich  mit  deren  kurzgefassten  Beantwortungen  befriedigt, 
unter  Zerstückelung  der  Welt,  wie  in  den  Facettenaugen 
der  Wildstämme  gebrochen  —  den  Insekten  eines  (anima- 
lisch-) humanistischen  Reichs,  dessen  Vertebraten  ein 
optisch  höher  vollkommnetes  Sehorgan  eingefügt  ist  (um 
in  fortschreitende  Kulturentwicklung  hineinzublicken). 

Betreffs  der  Psychologie  war  ein  »Stein  des  Anstosses* 
(zum  »stumbling  block«)  zwischengeworfen  (durch  das  Be- 
wusstsein")),  als  die  Leere  unmittelbar  (geistig  gewiss)  Ge- 
wusstens40),  —  wie  (aus  des  Kirchenvaters  Gläubigkeit) 
einstens  einst,  so  neuzeitlich  (in  des  philosophischen  Re- 
formers Redewendungen  discussorisch  umhergewendet),  — 
mit  ethischen  Lehren  (des  Pflichtenlehrers)  ausgefüllt  war. 

Im  peripatetisch  klassischen  System  lief  die,  den  Wild- 
stämmen elementarisch  geläufige,  Auffassungsweise  vom 
Leben  —  in  überall  und  stets  (wie  bei  Ichwan-es-Safa) 
j  ebendig  gefasster  Natur  (mit  ihren  Einzelndingen,  als  End- 
punkten kürzester  Gedankenreihen)  —  längs  der  Entelecheia 
aus  in  das  Seelische  [unter  Begrüssung  des  begleitenden 
(oder    somatisch    lokalisirten)    Schutzgeistes],    und  hier 


Digitized  by  Google 


-    29  - 


ihren  [wenn  nicht  (bei  idealistischer  Praeexistenz)  göttlichen, 
doch  metaphysischen]  Führern  folgend,  zum  Wechsel- 
gespräch, das  währendeines  naturwissenschaftlich  gestimmten 
Zeitalter's  in  die  diesem  vertrauten  Sprechweisen  zu  über- 
setzen wäre  (für  kongeniales  Verständniss). 

Als  tiefsinnigste  Schöpfungen  menschlichen  Geistes 
gelten  die  gnostischen,  aus  jener  [wie  die  Wiederauferstehung 
Plato's  (inPlotin),  auch  das  christliche  Symbol  hervorrufenden! 
Schule  alexandrinischer  Philosophie,  zurückführend  auf  die 
jüdischen  Allegorisirungen  der,  unter  Moses'  (oder  Musaios) 
Namen,  als  älteste  überlieferten  Texte,  mit  Philo  als  Wort- 
führer voranstehend.  Und  dieser  Altmeister  der  mächtigst 
die  Weltgeschichte  durchdringenden  Gedankenverzweigung 
bezeichnet,  an  ihrer  Wurzel  (oder  Quelle)  sitzend,  Gott  als 
die  >Quelle  des  Lebens«,  der  die  ganze  Welt  habe  aus- 
strömen lassen  (ojfißgrjof),  aus  Uthlanga  also  (s.  Caldwell), 
die  das  »All  durchströmende  Lebensquelle  *  (der  Bantu) 
unter  Afrikas  Dunkelmännern  (im  Zusammentreffen  der 
Elcmentargedanken).  Fasslich  zuerst  bricht  Unkulunkulu 
ab  (der  Ahnherr  jeden  Stammes),  und  nicht  bei  Gott  ist 
zu  schwören,  lehrt  der  »Repräsentant  der  jüdisch-alexan- 
drinischen  Religionsphilosophie«  (s.  Dähne),  sondern  im 
Gedächtniss  der  Vorfahren  (roh  ////  (»Tag  riz  ro  rlvat  .ta(Mi- 
ytiyavte<:)t  cf.  Vorg.  Schpfl.  (S.  33). 

So  sehr,  zur  Verificirung  der  Texte,  die  (durch  phi- 
lologische Gelehrsamkeit,  von  Lautverschiebungen  und 
Konsonant-Versetzungen)  festgestellten  Regeln  als  mass- 
gebende zu  erachten  sind,  zeigen  sich  andererseits  Schlüsse 
aus  etymologisch  gleichklingenden  Achnlichkeiten,  je  geist- 
reicher desto  werthloser  meist  für  die  Völkerkunde,  wo 
der  Volkswitz  gilt  (besonders  bei  schriftlosen  Stämmen). 
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»Quae  fuit  philosophia  facta  est  philologia«  zu  Seneca's 
Zeit,  und  so  in  der  Renaissance,  für  nächste  Sichtung  der 
dokumentarischen  Unterlagen,  auf  deren  sichergestelltem 
Boden  sich  dann  (bei  Erweiterung  des  Globus)  der 
Forschungszweig  naturwissenschaftlicher  Psychologie  hat 
anpflanzen  lassen  (aus  ethnischen  Beweisstücken). 

Die  Worte  sind  willkürliche,  auf  Uebereinkunft 
(orrOijxt])  beruhende  Zeichen  der  >conceptus  mentis«  (bei 
Üccam).  als  Idola  fori  (für  ein  Novum  Organum).  Aus 
Vacch,  Tochter  brahmanischer  Kontemplation,  (oder  im 
gebieterischen  Honover)  redet  das  Schöpfungswort  des  Logos 
für  hier  dem  Irdischen  zugewandte  Seite,  während  die 
obere  (himmlische)  in  Sophias  Weisheit  dasjenige  als  nao<i- 
dfiy/ua  (im  Kosmos  noetos)  plant,  was  dem  (in  oijfia)  ge- 
sprochenen Worte  (als  eigentlich  schöpferische  Bedeutung) 
erst  (psychologisch)  seine  (Sinnes-)  Bedeutung  giebt  (unter 
Wortklaubereien  der,  aus  Uebermass  ihrer  Liebe  zur  Philo- 
logie, nur  sie  allein  Erschauenden). 

Innerhalb  des  natürlichen  Flusses  der  Entelechie  (s. 
Aristoteles),  aus  physischen  Lebenswallungcn  fort  auf  psy- 
chische hin,  begann  (seit  Locke)  die  genauere  Erforschung  der 
in  den  »sensations«  (*mit  reflection*)  lokalisirten  Stationen, 
auf  »empirischem  Standpunkt«  (bei  Brentano)  fortführend 
(mit  «speeifischen  Energien  )  in  der  Psycho-Physik,  um 
(bei  Fechner)  das  Korrespondiren  der  (physischen)  Nerven- 
reize mit  den  untersten  Stufen  psychischer  Vorgänge  (in 
elementaren  Sinnesempfindungen)  auf  exakte  Formeln  zu 
reduziren,  an  den  »Grenzen  des  Naturerkennens«  (bei 
Dubois).  Die  (um  der  Psychologie  den  Charakter  einer 
Naturwissenschaft  zu  vindiziren)  verlangte  Identität  der 
psychischen  Vorgänge,  die  dem  inneren  Sinne  zugeschrieben 
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werden  (im  Vorstellen,  Fühlen,  Begehren),  mit  den  phy- 
sischen (wie  dem  äussern  Sinn  zugänglich)  hat  sich  aus 
den  auf  gesellschaftlicher  Sphäre  (des  Zoon  politikon)  zu- 
tretenden Faktoren  zu  erweisen,  welche,  weil  den  natur- 
wissenschaftlich gleichartigen  Vorgängen  der  Entwicklung 
(nach  genetischer  Methode;  unterliegend,  im  gleichen 
Sinne  aufzufassen  sind41),  bei  den  kontrollirbar  (in  Ele- 
mentargedanken festgestellten)  Elementarorganen  (psy- 
chischer Wachsthumsprozesse). 

In  der  Psychologie,  —  nach  (individuell  gewohnten)  Ein- 
teilungen (in  Vorstellen,  Fühlen  und  Begehren  etc.)  — 
handelt  es  sich  (beim  Zoon  politikon)  um  die  Gesellschafts- 
gedanken zunächst,  um  deren  ethnische  Charakterstimmung 
und  das  geschichtliche  Geschehen  (in  den  historischen 
Geschicken  des  Menschengeschlechts). 

Beim  Ausgang  von  den  Modifikationen  des  Denkens, 
als  Thätigkeiten  des  Geistes  (bei  Descartes),  im  Bewusst- 
sein  (für  das  Wesen  der  Seele),  waren  damit  (weil  der 
Objektivität  entbehrend)  unbewusste  Vorstellungen  abge- 
wiesen, die  (durch  >Stupefaction)  zum  Bewusstsein  gelangen 
(bei  E.  v.  Hartmann),  und  wenn  (bei  Kant)  die  dunkeln 
Vorstellungen  ihres  unmittelbaren  Bewusstseins  verlustig 
gegangen  sind,  liegt  darin  (wenn  auch  nicht  eine  Degradation 
oder  Degenerirung)  ein  Herabsteigen  ausgedrückt,  während 
vielmehr  (im  Aufsteigen)  ein  Emporwachsen  statthat,  aus 
den  einst,  in  träumerischer  Nacht  der  Kindheit  (auf  ihren 
Vorstufen)  verlaufenen  Entwicklungsprozessen  (potentiell 
angeborener  Keimanlagen),  die,  wenn  sie  zum  Reifezustand 
gelangten,  in  ihren  Idealen  sich  entfalten,  das  üavftd£fir 
hervorzurufen,  als  Anbeginn,  wie  der  Religion,  so  auch  der 
Philosophie  (bei  Aristoteles),  wenn  das  Kulturvolk  für  die 
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ihm  prädestinirte  Thätigkeit  erwacht,  am  historisch  frühesten 
Morgen,  wann  die  Geschichtssonne  heraufsteigt  (am  Horizont 
der  Weltenbühne). 

Seitdem  die  ethnisch  objektive  Umschau  gewonnen 
ist,  bis  in  Vorstadien  der  Unkultur  (unter  vielerlei  einander 
ergänzenden  Gradationen),  wird  sich  auch  für  die,  unter 
dem  blendenden  Licht  der  Civilisation  in  unbewusstes 
Dunkel  fallenden,  Vorgänge  (oder  Vorstellungen)  embryo- 
logischer Prozesse  das  organische  Geäder  auseinanderlegen 
lassen,  beim  Hinblick  in  die  Wildstämme  (die  Kryptogamen 
des  Menschengeschlechtes). 

Die  Lemuren  repräsentiren  (abgeschwächt  gleich  Re- 
phaim)  den  (nigritischen)  Schattenmenschen  (oder  Shraman), 
als  Eidolon  (im  Imago  oder  Imitago),  neben  den  vorwiegend 
böswilligen  Gespenstern  (als  Larvae),  auch  (stimmungsweis) 
unterschieden  (s.  Apulejus)  in  freundlich  (gleich  denOromatua 
Tahiti  s)  zugeneigten  Lares  domestici,  die  in  Lararia  als 
iPatellarii<  ihre  Opferspeise  auf  Patellae  (aus  dem  Penus 
der  Penaten)  vorgesetzt  erhielten  und  bei  den  (mit  den 
Larentalien)  verbundenen  Charistien  (gütig  gesinnter  Cha- 
riten) geehrt  wurden,  wenn  der  Ehren  (eines  Chao  bei  den 
Thai)  theilhaft  im  Hause,  unter  dem  Lar  familiaris,  6  xar 
olxinv  ijooK  (s.  Dionysos),  als  Eponymos  (der  Phratrien),  um 
zur  Gefolgschaft  bewahrt  zu  werden,  statt  mit  den  Manes 
(im  allgemeinen  Begräbniss,  unter  dem  Stein  des  Mundus) 
vereinigt  (in  Knochenhöhlen  der  Huronen). 

Aus  dem  Kreise  solcher  Laren  konnten  nun,  neben 
(oder  in)  den  Lares  publici  die  Lares  (arvales)  rurales 
entnommen  werden  (gleich  den  die  Feldpflanzen  schützenden 
Ahnenschädel  der  Maori),  die  viales  (der  Reisenden,  von 
Herakles  oder  Mercur  geleitet,  unter  Odhin's  Reisehut). 
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die  marini  (der  Seefahrer),  sowie,  für  die  (in  Belgaun  den 
Lehmklumpen  Brahmas  zuertheilten)  Stadtviertel  (an  den 
Compita),  die  compitales  (in  ihren  Aediculae)  oder  im 
Centrum  der  — ,  auch  unter  den  Schutz  (siamesischer)  Stadt- 
pfeiler (oder  eine  Tyche)  gestellten  —  Ansiedelung,  an  der 
Via  sacra  (im  sacellum  der  Lares),  die  Lares  praestites, 
gedoppelt  (gleich  Dioscuren)  mit  ihrem  Hund  zur  Wacht, 
was  bei  den  Karo  durch  Pengaloeboelang  besorgt  wird. 

Und  wie  bei  solchen  Karo  -  Batak  die  unmündig  ver- 
storbenen Kinder  sich  vornehmlich,  auf  dem  für  sie  ein- 
gerichteten Ingan  (s.  Westerberg),  priesterlicher  Verwerthung 
boten,  so  finden  sie  sich  auch  bei  den  Römern  unter 
die  »Lares*  gestellt,  als  (aus  ihrem  Begräbniss  unter 
der  Dachtraufe)  für  Eingebung  berufbar  (in  Anitu  und 
Collegen). 

Suggrundaria  antiqui  dicebant  sepulcra  infantium,  qui 
necdum  XL  dies  implessent,  quia  nec  busta  dici  poterant, 
nec  tanta  cadaveris  immanitas,  qua  locus  tumesceret 
(s.  Fulgentius).  Der  Ort  der  Kinderseelen  (So-noKawara) 
war  mit  Feldsteinen  abgezeichnet  (auf  dem  Wege  nach 
Jeddo)  beim  Tempel  Farkone  Gongin  (s.  Kämpfer),  um- 
steckt von  Feeenringen  für  * Milchbrunnen«,  zum  Aufwachsen 
wieder  (gleich  Ask  und  Embla)  aus  Bäumen  oder  (nach 
Homer's  Alternative)  dem  Fels  (in  Sachsen). 

Wenn  es  periodischer  Luftreinigungen  von  den  Geistern 
bedurfte,  wurden  laneae  effigies  (pilae)  aufgesteckt  (bei 
(Mania's  Fest),  wie  beim  Ndök  (der  Efik)  und  auf  Viti 
(längs  des  zum  Seestrand  leitenden  Pfades). 

Es  handelt  sich  hier  um  gleichartig  allgemein  durch- 
gehende Grundzüge,  wodurch  Lar,  Chao,  Töndi,  Anitu u. s.w. 
verbunden  werden  (in  den  Elementargedanken),  und  des- 

CoDUorcrtcn  III.  3 
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halb  sich  direkt  vergleichungsfähig  bieten.  Sobald  sie  in- 
dess  in  ihre  Wandlungen  als  Völkergedanken  eingetreten 
sind,  kann  rasch  ihre  Entwickelung  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  hin  auf  das  Weiteste  auseinandergehen,  und 
dann  etwa  noch  hausbackene  Parallelen  zwischen  Lar, 
Chao,  Töndi,  Anttu  festzuhalten,  würde  wüsteste  Konfusion 
anrichten  (wie  oft  genug  geschehen  ist,  im  symbolischen 
Mischmasch).  Nachdem  also  die  Ethnologie  die  (ex- 
perimentell, in  Beobachtung,  auf  Grundlagen  thatsächlichen 
Materials,  prüfbaren)  Eigentümlichkeiten  der  Elementar- 
gedanken festgelegt  hat,  sowie  den  Wachsthumsproccssen 
kulturell  psychischer  Entwickelung  nachgegangen  ist,  muss 
das  Weitere  der  (unter  vollster  Detailkenntniss  aus- 
geprobten) Sachkunde  (jedesmaliger  Fachwissenschaft) 
überlassen  bleiben  (um  nutzbare  Resultate  zu  gewinnen).**) 

Zum  Schutze  (eines  Gemeinwesens)  boten  sich  am 
nächstliegenden  berühmte  Helden,  und  die  Spartaner  holten 
sich  Orestes  (in  den  noch  greiflichen  Gebeinen).  In  Scan- 
dinavien  war  die  Vertheidigung  der  Vorgebirge  (und  Land- 
spitzen) den  (vor  Erschreckung  durch  Drachenköpfe  ge- 
setzlich geschützten)  Landvaettir  anvertraut,  aus  allgemeiner 
Gemeinsamkeit  der  Wichte  (und  ihres  Gleichen),  wobei 
indess  seelische  Rückbeziehung  statt  haben  mag  (je  nach 
den  Mythen),  wie  wenn  die  I.ares  praestites  (aus  Servius 
Tullius  etrurischen  Einrichtungen)  mit  Romulus  und  Rcmus 
idcntificirt  wurden  (unter  vielerlei  zugehörigen  Analogien). 

Wenn  die  von  Tages  belehrten  Haruspices  (Etruriens) 
den  Römern  die  Eingeweideschau  erklärten,  so  dient  bei 
den  Kayan  das  »spiritual  pig^  (Balli  Boin)  dem  Häuptling 
(s.  Hose).  »He  adjures  the  pig  to  speak  the  truth  and 
explains  to  him,  if  it  is  advisable  to  take  such  and  such  a 
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step  or  not«  (das  Aussehen  der  Leber  giebt  dann  die 
Entscheidung  ab).  In  der  Leber  isst  sich  der  Muth  des 
Feindes  (unter  Beduinen),  auch  zu  Perugia  (s.  Zanetti). 
Mit  den  bei  (gallischen)  Leichenverbrennungen  hinüber- 
gesandten Botschaften  wurde  der  für  Zamolxis  geopferte 
Sklave  beauftragt  (bei  den  Scythen).  »Man  bittet  die 
zum  Tode  Verurtheilten  um  ihre  Fürbitten  im  Himmel, 
als  die  wirksamsten«  (s.  Wuttke)  1869  (in  Franken),  und 
ähnlich  dienten  die  Märtyrer  (der  »Ecclesia  pressa«). 

Wie  zur  Pharaonen -Zeit  der  Verstorbene  den  Ge- 
mälden seiner  Grabkammer  gemäss  fortlebte,  so  wiederholen 
sich  in  Shramanadzi  (der  Fanti)  die  Geschäfte  des 
irdischen  Lebens  (unter  Umkehrung  von  Tag  und  Nacht), 
und  hier  ist  somit  das  Eidolon  lokalisirt,  das  schattenhafte 
Abbild  des  psycho -physischen  Menschen.  Da  in  ihm 
aber  ausserdem  (aus  der  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheit) 
ein  Geistiges  drinnen  gesteckt  hat  (im  ££o>&fv  zugetretenen 
Nousj,  spukt  dieses  (wenn  Beziehung  zur  Verwesung 
festgehalten)  auch  in  Sisa  weiter  aus  religiöser  Prae- 
existenz  der  Kra,  bis  man  solch'  unheimliche  Nachbarschaft 
(in  daifwvF*  xaxoroyot  vielleicht)  los  wird,  durch  Hinaus- 
bannen über  die  Ufer  der  Volta  (eines  Stroms  der  Lethe), 
so  dass  jetzt  Vergessenheit4*)  eintritt,  und  jenes  übernatür- 
liche Etwas  eigener  Verantwortung  überlassen  bleibt,  was 
daraus  werden  mag,  wenn  nicht  (einer  yvyj)  vxfox6o[uoz)  die 
Rückkehr  zur  Seelenheimath  (von  vorneherein  schon)  am 
Nächsten  liegt,  wie  bei  dem  Dondi-Paar  (der  Batak),  die 
zu  Debata  aufsteigen  (von  wo  gekommen). 

Die  Dayak  dagegen  haben  den  Kreislauf  der  Existenzen 
(in  Wiedergeburten)  systematisch  durchgebildet.  Zunächst 
wird  das  Seelische  (der  in  Liau  gewandelten  Hambaruan)  in 

3* 
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das  Seelenland  (Lewu-Liau)  entsendet  (unter  den  Ceremonien 
des  Tiwah •  Festes],  später  folgt  die  Körperumkleidung 
(mit  der  Liau-Krahang)  und  nachdem  dann  die,  (durch 
buddhistische  Berechnung  für  jede  Deva-  oder  Brahmaloka 
genau  fixirte),  Lebensdauer  abgelaufen,  kommt  es  (wie  beim 
Herabregnen  der  Pitri  aus  Sorna)  zur  Incarnation  im 
Pflanzenreich,  und  zwar  zunächst  auf  unterster  Stufe,  im 
Pilz  (dessen  Genuss  weiter  schwängern  mag).  Die  Interessen 
des  höher  Geistigen  liegen  in  Besorgung  der  Sangjang 
(durch  Engeldienste),  während  allgemein  seelisch  die  Gana 
(bis  auf  Hambaruan's  typischen  Ausdruck)  durchdringen, 
als  if'rynt  h  junet  (b.  Plotin),  gleich  La  (oder  Kelah  etc.). 

Die  Blandass,  nachdem  durch  Ganowie  (an  Stelle  einer 
Persephone)  wieder  heraufgesandt,  finden,  unter  vielfachen 
Wanderungen,  Ruhe  schliesslich,  wenn  eingegangen  zum 
Tuan  (ihrem  »Herrn«)»  uno<  den  Karen  (wenn's  gut  geht)  bei 
ihren  Vorfahren  (den  Mukha),  die  beim  Schöpfergotte 
wohnen  (als  dem  Höchsten). 

Durch  Schöpfung  Mangarrara's,  der  (in  Teeladla) 
zwischen  den  Sternen  weilt,  entstand  die  Welt,  (durch 
siderische  Einflüsse  bei  Ichwan-es-Safa),  und  als  Erzeugniss 
Nanganburra  s,  der  in  den  Tiefen  der  Erde  lebt,  wuchs 
daraus,  (wie  Jarbas  oder  Mannus),  Dowed  (nach  dem  Tode 
in  einen  Baum  gewandelt)  hervor,  der  (in  den  Larrakia) 
die  Australier  bildete,  welche,  wenn  beim  (sterbenden) 
Abscheiden  zu  Nanganburra,  von  diesem  in  den  Zeichen 
korrekt  befunden,  (nicht  nach  Omars  Abgründen,  sondern) 
zum  Sternensitz  hinaufgesandt  werden,  von  wo  Mangarrara 
(durch  den  Mond)  die  Ebbfluthen  regulirt  (von  Oben  her), 
in  Freundschaft  (s.  Foelsche)  mit  Madjuit-Madjuit  (am 
untersten  Unten). 
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Bei  den  Maori  ist  das  der  Mütterlichkeit  Angehörige 
mit  Hine-nui-tc-po  in  die  dunkle  Unterwelt  abgeschieden, 
aber  Tane,  der  (als  Prototyp  des  Männlichen)  das  Thor 
für  ihn  verschlossen  findet,  wird  aufgefordert  zur  Rückkehr 
an  s  Licht  (seine  Nachkommenschaft  zu  sich  heranzuziehen). 
Und  so  ist  das  Geschlecht  zu  ändern,  vor  dem  Eingang 
auf  die  Rupa- Terrassen,  von  wo  die  Megga  abzweigen 
(als  Pfade  zum  Neibban). 

Fröhliche  Gesänge  liebt  Apollo,  während  in  Trauer 
Pluto  dahinseufzt  (b.  Sophokles).  Im  Walachischen  be- 
zeichnet Lume,  im  Ungarischen  Vilag  beides  Licht  und 
Welt  (s.  Grimm),  wie  svjet  (slavisch);  und  so  Ao  im 
Gegensatz  zu  Po  (auf  Hawaii). 

Im  ethnisch  eng  umschränkten  Horizont  verbleibt 
eine  präcisere  Anschauung  (für  Beantwortung  der  Frage- 
stellungen), als  da  wo  die,  (bei  Plotin)  einheitliche,  Doppel- 
sprache der  Religion  und  Philosophie  durcheinanderredet 
(mit  civilisatorischer  Ausweitung). 

Unter  seinen  Versuchen,  die  nigritischen  Definitionen 
zwischen  the  ^soul«  und  the  »shadowy  man*,  auseinander- 
zutakeln,  lässt  es  Ellis  damit  bewenden,  im  tröstlichen 
Hinweis:  »but  a  good  deal  of  confusion  exists  in  our 
ideas  on  this  point«  (1887)  und  das  >Dead-land*  (der 
Eweer)  ist  nicht  recht  klar:  »however,  obscurity  is  to 
be  expected  in  such  matters,  and  in  truth  our  own 
ideas  are  equally  obscure«  (1890),  und  so  wird  also  für 
erschöpfende  Verglcichung  der  ethnische  Ueberblick  des 
>  Globus  intellectualisc  angezeigt  sein  (um  auf  die  ge- 
meinsam durchgehenden  Elementargedanken  zu  kommen). 

Der  Wildstamm  liegt  vergrübelt  in  sich  selbst,  ein 
Herz  und  eine  Seele  mit  seiner  eigenen  Seele,  die  ihn  in 
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Banden  engster  Religiosität  umfangen  hält.  Je  mehr  der 
durch  schöpferische  Denkthätigkeit  ausgeweitete  Horizont 
mit  mythologisch  poetischen  Bildern  sich  zu  schmücken 
beginnt,  desto  mehr  wird  auf  sie  hin  übertragen,  was  aus 
dunklen  Gefühlen  innerlich  gährte  in  Traumesnacht,  um 
es  beim  Tageslicht  deutlicher  anzuschauen,  und  jetzt  wird 
es  darum  sich  handeln,  solche  Symbole  richtig  zu  lesen, 
um  sie  in  scharfen  Begriffen  zu  verstehen  (kraft  logischen 
Rechnens). 

Was  im  Traum  den  Menschen  verlässt  ist  sein  Schatten- 
bild  (der  Schatten-Mensch),  das,  weil  als  Schatten  eines 
Fürsichbestehen  s  unfähig,  irgend  einer  (und  zwar  der  Be- 
wegung wegen,  beweglichen)  Form  sich  einzufügen  hat, 
in  Thieren  (in  Guiana)  oder  (besonders)  in  Vögeln  (als 
Bupe  der  Bororö),  und  bei  der  Rückkehr  in  den  Körper 
damit  die  temporäre  Abscheidung  wieder  aufhebt.  Für 
das  Leben  (das  die  Caraiben  in  den  Pulsen  klopfen  fühlen, 
bei  seelischer  Fassung)  besteht  (wie  in  allen  Naturdingen) 
die  Selbstverständlichkeit  an  sich,  so  dass  der  Tod  nur 
aus  Ursächlichkeit  bösen  Zaubers  eintritt,  und  da  er  sich 
zunächst  durch  Aufhören  der  Athmung  bemerkbar  macht, 
drehen  sich,  gleich  den  Belebungsversuchen,  die  Weihen 
besonders  um  ein  Einblasen  (bei  den  Bari  oder  Peaiman). 

Bei  den  Paressi  verlässt  die  Niako  den  Körper  (No- 
mehili)  am  Nacken  (s.  Von  den  Steinen),  während  in 
longobardischen  Traumgebilden  das  Aus-  und  Eingehen 
durch  den  Mund  erfolgt,  und  sich  so  direct  mit  (athmender) 
Psyche  verbindet  (als  Leip-ya  der  Birmanen). 

Hier  findet  nun  eine  weitere  Verknüpfung  statt,  wenn 
in  eigener  Beherrschungskraft  der  Körper-Functionen,  soweit 
sie  sich  fügen  wollen  (bei  Widerspänstigkeit  karenischer 


Digitized  by  Google 


-    39  - 


Kelah),  im  Tso  ein  Hegemonikon  erkannt  und  auf  dem 
Scheitel  inthronisirt  wird,  als  Ming  Khuan,  der  zugleich 
berathen  mag  (als  uvaxny<oyo<;  iov  ßtov). 

Je  nach  den  im  Schattenbilde  (unter  Rücksichtnahme 
auf  das  Leben  im  Athem  oder  im  Blut)  für  Seele  und 
Geist  (mit  dessen  Doppelung  im  Schutzgeist)  gezogenen 
Thei Istrichen,  modifizirt  sich  die  Auffassung  für  Herkunft 
(in  der  Geburt)  und  Abscheiden  (beim  Tode)  unter  der  my- 
thologisch projizirten  Scenerie  der  Völkergedanken  (nach 
ethno-geographischer  Umgebung). 

»Die  Natur43)  ist  nur  einer  von  den  mit  Kraft  ver- 
sehenen Engeln  Gottes<  (bei  den  Ichwan-es-Safa)  für  des 
Lebens  (vita)  vis  (in  Bia  des  Bios),  und  so  (mit  eines 
» Honover  s  *  Vacch)  schaffen  die  Kräfte  (El)  in  den  Elohim 
(Eloah's),  worüber  (wenn  ungerecht)  Jahve  richtet  (im  Psalm). 

Auf  Mangaia  sitzt  in  Vari-mate-takere  (»the  very  be- 
ginning«),  die  (gleich  Chronos)  gebückte  Alte,  während  vom 
(orphischen)  Dunkel  (des  Po)  umhüllt,  —  gleich  Kore  (der 
Maori)  aus  Noch-Nicht  (rü  uij  ov),  —  Kumulipo  (Hawaiis),  zum 
»Emporblühenc  (Pua-mai)  der  Schöpfung,  die  Kräfte  her- 
vortreibt, wie  aus  Uthlanga  (der  Bantu)  aufströmend,  vom 
Urquell  Hvergelmir  (an  Ygdrasil's  Wurzeln),  geregelt  durch 
(des  Abhidharma)  Dharma  (für  moralische  Weltordnung). 
Die  zur  Erhaltung  des  Friedens  dienende  Krone  (des 
Dairi)  ward  täglich  einige  Stunden  auf  den  Thron  gestellt 
(s.  Kaempfer),  wie  vom  König  getragen  (in  Loango). 

Aus  siderischen  Einflüssen  in  den  Metallen  wirkt  die 
Schöpfungskraft  unter  pflanzlicher  Vielgestaltigkeit  und 
thierischer  (bei  fernerer  Bewegung)  bis  an  den  Menschen 
hinauf,  um  durch  den  Influxus  physicus  in  s  Psychische 
fortzulaufen  (auf  der  von  Menschen  zu  Malikim,  als  Schedim 
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oder  Herrn,  überführenden  Stufenleiter),  und  wenn  nun 
dieses  Seelische  zum  retrograden  Ausgangspunkt  genommen 
wird,  kann  überall  auf  eine  Seele  zunickgeschlossen  werden 
(in  göttlicher  Verwandtschaft),  während  beim  allmähligen 
Ansteigen  (von  Unten  nach  Aufwärts)  der  Unterschied 
trifft,  wenn  in  der  Seele  die  geistige  Thätigkeit  zündet, 
beim  Grübeln  des  Denkens  über  sich  selbst,  um  auf  seine 
Fragestellungen  Beantwortung  zu  finden  (aus  dem  erhellend 
aufleuchtenden  Licht). 

Ein  Neues  ist  hinzugetreten  aus  jenseitig  höheren  Höhen 
als  anima  intelligibilis,  die  jetzt  (nach  scholastischer  Deutung) 
auch  der  in  dieFesseln  des  Körperlichen  geschlagenen  Seelen- 
schwester hülfreiche  Hand  reichen  kann  (wenn  sie  sich  ihr 
zuwenden  will),  als  Nous  poietikos  dem  Nous  pathetikos 
seine  Leiden  erleichternd  (im  Leid  des  Lebens).  »DerMcnsch 
hat  sein  höchstes  Wesen,  seinen  Gott  in  sich  selbst,  aber 
nicht  in  sich  als  Individuum,  sondern  in  seinem  Wesen, 
seiner  Gattung*  (s.  Feuerbach)  »Hi  vivunt,  qui  e  cor- 
porum  vineulis  tamquam  c  carcere  evolaverunt«  (b.  Scipio), 
zum  Leben  im  Sterben  (auf  dem  Erlösungszug);  dem 
Sterbenden  erscheint  sein  Atua,  in  Gestalt  des  heiligen 
Thieres,  um  ihn,  die  Seele  als  Ata  oder  Kern  (jpith«), 
in  seine  Substanz  aufzunehmen,  wie  Siva's  Bildsäule 
ihren  Verehrer  (dem  sie  sich  öffnet);  sofern  bescheidenen 
Ansprüchen  derartige  Unsterblichkeit  genügt:  während  mit 
Verlängerung  der  Gedanken  reihen  die  Ansprüche  sich  ver- 
mehren, und  also  desto  ernstlichere  Anstrengungen  ver- 
langen, um  das,  was  sich  ersehnt,  zu  erreichen  (für  har- 
monischen Abgleich). 

Ob  auf  solchem  Doppelweg  (einer  ftvo)  xrhw)  der 
Ausgangspunkt  oben  oder  unten  genommen  ist,  wird  sich  in 
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beiden  Fällen  für  die  Relativverhältnisse  im  entsprechendem 
Zusammenhang  bewahren  lassen,  täppisch  roh  bei  un- 
geschulten Versuchen  und  in  ausgefeilter  Form  bei  Ver- 
schärfung der  Methoden. 

Durchgängig,  da  der  Mensch  von  den,  auf  ihn  aus 
dem  Endziel  einströmenden,  Kräften  getroffen,  unter  deren 
herrlichem  Glänze  die  bisher  angestaunten  Idealbilder  ver- 
bleichen sah,  ist  dort  der  Ansatz  gewählt  worden,  für  die 
Schöpfungstheorien,  wogegen,  als  bei  systematischer  Be- 
schäftigung mit  den,  einem  Irdischen  zugänglichen,  Kräften, 
diese  eingehender  bekannt  geworden  sind,  befriedigendere 
Resultate  auf  dem  Wege  naturwissenschaftlicher  Ent- 
stehung sich  ergaben. 

Ob  indess  so  oder  so,  das  Schlussresultat  bleibt 
beidenfalls  dasselbe,  insofern,  als  die  Relationen  in  mehr 
weniger  deutliche  Erklärungen  zerlegbar  sind,  wogegen  das 
Absolute  entschwindet,  da  dasjenige  Glied  für  den  Causal- 
nexus  ausfällt,  wo  jetzt  die  geistigen  Kräfte  einzuhaken 
hätten  in  die  materiellen,  um  auch  hier  in  ursächlicher 
Wirkung  sich  zu  bethätigen  (oder  als  Folge  daraus  er- 
wiesen zu  stehen). 

Wenn  Plato's  Demiurg  den  Schöpfungsbecher  mischt, 
schwingt  er  ihn  innerhalb  der  dr$nun'i'i,  als  schon  vorhanden, 
und  so  wohlgeregelt,  beim  Schnitzen  aus  aristotelischer 
Hyle,  die  Entstehung  andererseits  auch  fortgeführt  werden 
mag,  hat  sie  sich  auf  halbem  Wege  doch  mit  Begrüssung 
jenes  Fremdlings  zu  genügen,  der  Oronffrv  eintritt,  um  nun 
aus  ihr  selber  zu  reden,  mit  platonischem  Logos  wieder  in 
Aristoteles*  Schriftzügen  (unter  gleichähnlich  geschäft- 
lichem Hin  und  Her  bei  allem,  was  gefolgt  ist  ;  bis  auf  den 
heutigen  Tag). 
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So  für  die  objektive  Auffassung  der  Welt;  wogegen 
für  ihre  subjektive,  innerhalb  der  Vorstellungswelt,  worin 
wir  leben,  jetzt  freier  Ueberblick  gewonnen  ist,  mit 
den  Elementargedanken  einer  naturwissenschaftlichen  Psy- 
chologie. 

Und  den  Interessen  des  Menschen  ist  dadurch  genügt, 
weil  hinweisend  (in  klar  geöffneter  Wegesrichtung)  auf 
die  Einigung  mit  dem  Jenseitigen,  wodurch  die  Wechsel- 
fälle des  Entstehens  und  Vergehens  ausfallen  für  dasjenige, 
was  vom  Materiellen  (in  leiblichen  Gelüsten)  möglichst  ab- 
gelöst, in  solch  harmonischen  Gedankenschöpfungen  sich 
erfüllt,  wie  sie  innerlichen  Abgleich  gewähren  für  das  vom 
Selbst  durch  feste  Willenskraft  Gestätigte  (ob  in  engeren, 
und  engsten,  ob  in  weiten  Kreisenj. 

Aehnlich  den  Sentenzen  der  sieben  Weisen,  aus  Stich- 
worten der  Apostel  zusammengesetzt,  gilt  deren  Glaubens- 
bekenntniss  (s.  Rufin.)  bis  auf  das  nikäensische  Symboluni, 
dessen  für  Ousia  (als  »substantia«)inHypostasis  naheliegendes 
Missverständniss  im  Quicumque  seine  Modifikationen  erhielt 
(zu  Thapsus),  ohne  freilich  den  weiteren  Controversen  vor- 
zubeugen, aus  theatralischer  Rolle  der  Prosopa  (bei  Sa- 
bellius)  in  den  Personen,  für  gegenseitige  Auseinander- 
setzungen (wie  auf  sardischem  Konzil). 

Die  durch  das  Symbolon  im  Zusammenballen  (ßaXXetv) 
angestrebte  Ordnung  wurde  durch  den  Diabolos  (als  Ver- 
leumder, gleich  Mara)  wiederum  in  Unordnung  gebracht,  ent- 
gegenstehend als  Satan  (im  Charakter  des  xfoioAemtjs  auch, 
für  Botschaften  in  Chitragupta)  mit  (olympischem)  q&ovoi 
schadend  bis  zum  Tod  im  bösen  Zauber  (der  Abiponen), 
während  der  \Ayalhk *4)  (bei  Plato)  neidlos  in  ein  kiixewa  (s. 
Plotin)  hinausgestellt  wird  (bis  ins  Jenseits  der  Ousia  selber). 
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Mit  seiner  Weisheit  zeugte  Gott  den  koyov  höiadexov 
(zum  Xoyov  ngooyogtxov)  um  durch  seine  Hülfe  (als  uqx>})  die 
Welt  zu  schaffen  (s.  Theophilus)  in  eigener  Rolle  (bei 
jUKMHtma)**). 

Neben  dem  apostolischen  Glaubensbekenntniss,  in  ge- 
meinsamer Formel,  beim  Auseinandergehen  (s  Rufin.),  findet 
sich  das  nikäensischkonstantinopolitanische  (als  athanasiani- 
sches)  modifizirt  im  Quicumque,  von  Bischof  Vigilius  verfasst 
(s.  Quesnel),  als  Symbolum  Quicumque  (484  p.  d.). 

Als  seit  Begründung  einer  »naturwissenschaftlichen 
Psychologie*  der  (inductive)  Forschungsweg  betreten  wor- 
den, waren  die  Stationen  nach  einander  beschreibend  auf- 
zuzeichnen, in  allmählich  fortgesetzten  StorTansammlungen, 
da  nur  unnütze  Erschwerungen  zugetreten  wären,  bei 
frühreif  hypothetischer  Phantasierung  des  Zieles,  das  sich 
im  objektiven  Fortgang  zu  ergeben  hatte,  als  richtig  ge- 
zogenes Facit  (aus  logischem  Rechnen). 

Als  psychische  Schöpfungen  bieten  sich  die  Völker- 
gedanken dem  Studium,  um  gleich  den  physischen  in  ihr 
Geäder  auseinander  gelegt  zu  werden,  (sei  es  in  das 
ephemere  der  Insekten**)  oder  in  das  substantiellere  der 
Vertebraten),  zur  Prüfung  auf  Dauerfähigkeit  (in  der  Kultur). 
Der  Zielpunkt  der  Forschung  fallt  in  die  Aufzeigung  der 
innerlich  geltenden  Gesetzlichkeiten,  die  im  Psychischen 
der  Psyche  (und  Psychologie)  kongenialer  zugänglich  sind, 
dann  indess  der  Denkthätigkeit  Anhaltspunkte  gewähren 
werden  zu  den  analogen  Weiter-  (oder  Rück-)  Schlüssen 
vom  Physischen  auf  das  Psychische  (im  Psycho-Psysischen), 
innerhalb  geistiger  Atmosphäre  (der  Gesellschaftswesenheit). 

Seitdem  der  Nutzen  der  Pflanzenwelt  erkannt  worden, 
die  Arzneiwirkungen,  die  darin  verborgen  liegen,   die  an- 
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ziehenden  Verschönerungen,  wie  sie  in  Blumenkunst  sich 
gewinnen  lassen,  hat  es  zum  Kultiviren  nie  an  solchen  ge- 
fehlt, welche  die  Pflanzen  zerknüpft  und  zerlegt  haben, 
die  innere  Struktur  kennen  zu  lernen,  die  Anatomie  der 
verschiedenen  Werkzeuge  und  Organe.  Man  schloss  auf 
lebensvolle  Durchdringung,  seelisch  eingehaucht  in  der 
anima  vegetiva,  das  Ganze  umschlossen  von  einer  qualitas 
occulta  in  Lebenskraft.  Jener  genauere  Einblick,  der 
aus  wechselsweis  ursächlicher  Verknüpfung  zu  praktischer 
Verwerthung  führen  sollte,  für  Auffassung  des  Organischen 
im  Mechanischen  (der  ooyava),  hatte  das  Einsetzen  der 
naturwissenschaftlichen  Forschungsrichtung  zu  erwarten, 
derjenigen  nämlich,  welche,  nachdem  ein  objektiver  Um- 
blick  über  das  menschliche  Erdenhaus  gewonnen  worden, 
die  bis  dahin  in  subjektivistischer  Abgeschlossenheit  ge- 
trennten Gedankengebäude  zu  gegenseitiger  Vergleichung 
führt,  in  all  den  auf  dem  Kulturfelde  systematisch  mit- 
einander zusammenarbeitenden  Disziplinen. 

Der  induktive  Gedankengang  setzte  ein,  der  seinen 
erst  gesicherten  Anhalt  bei  materiellen  Reduktionen  der 
Ousia  auf  realiter  greif-  (und  soweit  begreif  )  bare  Elemente 
erlangte  (aus  Essentia  auf  Existentia)  in  Substantia,  an  der 
durch  das  logische  Rechnen  vorgeschriebenen  Eins.  Die 
Elemente  stellen  sich  fest  in  der  aus  alehymistischem 
Raupengezücht  entpuppten  Chemie,  nicht  als  atomistische 
Theorie  mit  dem  xevöv  dahinter,  um  in  ihm  wieder  beim 
Abgleiten  verschlungen  zu  werden,  sondern  als  einfaches 
Postulat  des  im  Kausalitätsprinzip  lebenden  Denkens,  damit 
seine  luftig  leicht  verwehenden  Operationen  auf  fest  ge- 
breitetem Substrat  ihren  zuverlässigen  Anhalt  gewinnen 
(zum  Beginn  überhaupt). 
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So  waren  gesicherte  Pfosten  eingeschlagen,  um  für 
das,  in  Thätigkeit  seiner  Lebensäusserungen  das  Werden  im 
Sein,  Durchschlängelnde  zunächst  Massstäbe  zu  erhalten, 
nach  Gewicht  und  Zahl,  um  die,  (in  Regellosigkeit)  chaotisch 
schweren,  Zuckungen  auf  Messbarkeit  zu  reduziren,  an  den, 
die  aufgesteckten  Zeichenstangen  markirenden,  Elementen, 
welche  als  unzerstörbar  (weil  Elemente  eben)  allem  Wüthen 
unversehrt  trotzen;  und  so  wurden  die  Kräfte,  je  mehr  die 
Kenntniss  derselben  gewonnen  worden,  desto  zwingender 
in  Dienstbarkeit  geschlagen:  in  Chemie  zunächst  und 
Physik  mit  Ausstrahlung  auf  das,  was  in  geologischem 
Gezimmer  des  Erdballs  dort  zur  Unterlage  dient.  Mit 
Hülfe  solcher  Kraftmächte,  kraft  der  aus  ihnen  abgeleiteten 
Kenntnisse,  hat  es  nun  gewagt  werden  dürfen,  auch  im 
bunten  Spiel  der  biologischen  Lebenserscheinungen,  (nach- 
dem zellulare  Elementarorgane  mikroskopischer  Prüfung 
sich  bewährt  erwiesen  haben),  ursächliche  Verkettung  in 
einander  zu  weben,  mittelst  welcher  der  pflanzliche  Orga- 
nismus unter  denjenigen  Strukturen,  worin  er  (früherer 
Untersuchungsmethode  gemäss,  bald  hier  bald  da)  zerlegt 
war,  als  einheitlich  organisches  Ganze  vor  den  Augen 
emporwächst  (von  der  Wurzel  an),  und  somit  mancherlei 
praktische  Verwerthung  anhandstellend,  für  Veredelung  und 
Verschönerung;  für  Verbesserung  der  Rasse  (wenn  man  will). 

Was  biologisch  für  den  vegetativischen,  gilt  (mutatis 
mutandis)  auch  für  den  animalischen  Organismus,  phy- 
siologisch in  fast  direkter  Uebertragung  unter  Konfluenz 
pflanzlichen  und  thierischen  Zellplasma's.  Kaum  war  der 
Physiologie  ihr  Anschluss  an  die  Naturwissenschaften  er- 
fochten, als  bald  bereits  der  ruhmvolle  Vorstoss  folgte,  auf 
der  psycho-physischen  Enterbrücke  hinüber,  in  das  Gebiet 


Digitized  by  Google 


-    46  - 


der  Psychologie  hinein,  so  dass  auch  in  der  Psychologie 
(auf  sensualistischem  Bereich)  einheitlich  ununterbrochen 
der  gleich  natürliche  Forschungsgang  in  geregelter  Ver- 
gliederung  sich  fortsetzte,  vom  ersten  Beginn  ab  (an  den 
Elementen  der  Chemie,  als  Ausgangspunkt) 

Nachdem  in  Ritter's  grossartigen  Umrissen  Geographie 
und  Geschichte  in  einander  verwoben  war,  drohte  nahe- 
liegend die  Gefahr,  dass  bei  der,  wenn  einmal  in  Zug  ge- 
kommenen, leicht  übersteigerten  Schaflfensthätigkeit  der  Ge- 
dankenarbeit die  Erdkunde,  —  deren  schwerwiegende 
Stetigung  es  vor  Allem  zu  gelten  hatte  (für  festen  Unter- 
grund der  naturwissenschaftlich  anzupflanzenden  Disziplinen) 
—  durch  die  Geschichte  überwuchert  werde,  so  dass 
(Peschel's)  physikalische  Reaktion  den  Umbegriff  der  fach- 
wissenschaftlich der  Geographie  zufallenden  Aufgaben 
enger  begrenzte,  im  Anschluss  zugleich  an  den  in  der 
Geologie  sicher  gebreiteten  Boden  (als  zuverlässigsten  Aus- 
gangspunkt). Auf  diesem  indess  mögen  unbeschadet  nun 
die  geographischen  Provinzen47)  zum  Aufblühen  gelangen, 
in  den  Wandlungsverschiedcnheiten  des  organischen  Lebens, 
und  wenn  in  der  ethnographischen  der  Mensch,  als  Zoon 
politikon,  wieder  hinzutritt,  mit  der  ihm  in  der  Geschichte 
zugewiesenen  Rolle,  wird  fortab,  bei  ansetzenden  Exzessen, 
die  Geographie  Bemeisterung  zu  bewahren  vermögen,  weil 
sie  nicht  mehr  zu  fürchten  braucht,  von  dem  Gesammt- 
ansturm der  Geschichtsfluth  überschwemmt  zu  werden, 
sondern,  bei  ihrer  Zertheilung  in  vielfache  Kreisungen, 
nun  jede  derselben  zu  beherrschen  im  Stande  bleiben  wird; 
(divide  et  impera). 

Andererseits  wird  die  Geschichte  das  Bewusstsein  ihrer 
noch  unabsehbaren  Entfaltungsfahigkeit  zu  bewahren  haben, 
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und  Buckle's  engherziger  Versuch,  auch  die  Kulturvölker 
in  die  Schranken  geographischer  Provinzen  einzwängen  zu 
wollen,  übersah  die  Ergänzung  durch  die  geographisch 
dem  Globus  eingeschriebenen  Geschichtswege,  mit  deren 
Berücksichtigung  Alles  ins  richtige  Geleise  gelangen  wird 
(für  das  Zusammenarbeiten  von  Geographie  und  Geschichte, 
auf  gemeinsame  Zielrichtung  hinaus). 

»Vivat  sequensl«  würde  also  a  priori  vorausgesetzt 
werden  können  oder  vielmehr,  da  von  nirgendwoher  ein 
verbietendes  Faktum  dazwischen  tritt,  festgesetzt  werden 
müssen,  und  demgemäss  wäre  auch  für  die  Psychologie 
das  £(oov  xoXtTtxov  entgegenzunehmen  in  der  ganzen 
Mächtigkeit  seiner  geschichtlich  kulturellen  Bewegung. 

Wie  in  Anschauung  botanischer  Ausgestaltungen  auf 
Hoch-  und  Tiefkultur  (oder  den  Stufengraden  dazwischen), 
hat  die  deduktive  Betrachtungsweise  (auch  bei  psychischem 
Wachsthum)  das  Vorgefundene  in  Hand  zu  nehmen  zum 
Zerblättern,  Zerknüpfen,  Zerlegen,  um  erläuternde  Ein- 
schau zu  schaffen  unter  den  Kategorien  ihrer  Logik,  die 
so  oft  der  koyumxi)  getreu,  in  solchen  Fällen  dann  stets 
stichhaltig  bleiben  wird  (in  ihrer  Art).  Daneben  jedoch 
(der  analysirenden  Forschung  zur  Seite)  tritt  nun  zugleich 
der  naturwissenschaftliche  Forschungsweg  in  sein  Recht, 
von  der  diametral  entgegengesetzten  Richtung  her,  um 
umgekehrt  also,  beim  Ausgehen  von  ethnischen  Elementar- 
gedanken, die  Gesammtheit  der  Struktur  aus  eigener 
Wurzel  her  mit  ursächlicher  Nothwendigkeit  organisch 
hinaufblühend  zu  zeigen,  einen  naturgemässen  Entwicklungs- 
gang aufwärts  anstrebend;  und  hier  erlangen  sich  nebenher 
vital  wichtige  und  werthvolle  Winke,  wie  aus  den  so  ge- 
wonnenen   Erfahrungen    die    sozialistischen  Verhältnisse 
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untereinander  geordnet  und  verbessert  werden  möchten: 
durch  Verbesserung  der  Rasse  wiederum  vielleicht,  aber 
jedenfalls  zum  Besten  der  Gesellschaftswesenheit  (um  in 
jedem  Kreise  derselben  zu  Gute  zu  kommen,  wenn 
richtig  benutzt). 

Mit  Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten,  unter  Fest- 
stellung der  Elementargedanken  (nach  ihren  geographisch- 
klimatischen Färbungen)  und  der  Wachsthumsvorgänge 
der,  die  kulturellen  Entwicklungsstadien  organisch  be- 
gleitenden, Vorgänge  (historischen  Verlaufs),  wäre  der 
Mensch  in  den  Besitz  alles  desjenigen  gelangt,  was  ihm 
innerhalb  seines  Erdenhauses  zur  Aufgabe  gestellt  sein 
könnte  nach  der  Weite  der  Vervollkommnungsfähigkeit,  wie 
normal  gesund  auszuverfolgen,  bei  eingehaltener  Richtigkeit 
des  logischen  Rechnens.  Auf  noch  langweitem  Wege  bis 
zu  dem  kaum  in  der  Ferne  erst  erkennbaren  Ziele,  wird 
es  an  vielseitigem  Fehlgehen  nicht  fehlen.  Aber  während 
früher  alle  Parteien  miteinander  stritten,  deren  keine  eine 
andere  Ueberzeugungskraft  als  ihre  jedesmalig  subjektive 
anrufen  konnte,  würde  es  sich  fortab  stets  um  eine  kon- 
trollirbare  Rektification  des  logischen  Rechenexempels 
handeln,  zur  Indication  des  Richtigen  an  unverrückt  fest- 
stehenden Thatsachen  als  solchen,  —  soweit  diesen  nun 
eben  als  zuverlässigen  zu  trauen  ist;  was  auf  naturwissen- 
schaftlicher Basis  seine  Entscheidung  zu  erhalten  hat  (und 
zwar  ohne  Fehl,  sobald  die  Beherrschung  des  Fachstudiums 
ausgesprochen  werden  darf). 

Daraus  ergäben  sich  dann  auch  die  jedem  Einzelnen 
für  seinen  ethischen  Leuchtstern  angezeigten  Wege, 
wenn,  im  Einklang  harmonischer  Gesetze  ringsum,  das 
Eigene  sich  feststellt  (zum  Abgleich). 
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Zum  Wiederabschütteln  der  metaphysischen  Anhängsel, 
welche  in  die  naturwissenschaftliche  Anschauungsweise 
(beim  Uebertritt  aus  der  Physiologie  in  die  Psychologie) 
hineingerathen  (oder  nachgeblieben)  sind,  hat  der  induktive 
Forschungsweg  die  scharf  umschriebene  Grenzlinie  des 
logischen  Rechnens  zu  ziehen,  und  ihre  Warnungstafel  auf- 
zustellen vor  jeder  Ueberschreitung. 

Sie  bildet  die  Scheidung  zwischen  Vernunft  und  Un- 
vernunft, und  wer  diesen  Markstein  der  Vernünftigkeit  ver- 
letzt, das  Verbot  (im  Natur-  und  VernunftgebotJ  über- 
schreitet, mag,  wenn  im  Uebrigen  geschickt  in  Rechen- 
kunst, manch  Schönrednerisches  herausspinnen,  für  ephemere 
Unterhaltungen,  wird  damit  nie  jedoch  zum  Genuss  der 
Ueberzeugung  gelangen,  einen  däftig  als  brauchbar  er- 
wiesenen Baustein  hinzugefügt  zu  haben,  für  praktische 
Verwerthung  (im  sociologischen  Aufbau). 

Nachdem  dem  Skepticismus,  dass  Nichts  als  streng 
bewiesen  gewusst  werden  könnte,  hatte  zugegeben49)  werden 
müssen  (in  deduktiver  Denkperiode),  blieb  dem,  trockener 
Beweisführung  überhobenen,  Dogmatismus  desto  unbe- 
hinderter anheimgegeben,  seine  gläubigen  Gefühlsbilder  zu 
empfehlen,  die  je  etwa  mit  der  >temperature  morale« 
(s.  Taine)  zusammentreffend,  congenial  erwärmend  wirken 
mochten,  oft  genug  indess  (wie  aus  der  Religionsgeschichte 
bekannt]  zu  verderblichem  Brande  aufgeschlagen  sind. 

Und  statt  solch  gefährlicher  Waffe  eines  zweischneidigen 
Schwertes,  wird  also  besser  die  Naturwissenschaft  ihre 
eigenen  schmieden  (um  sie  in  selbstgegcbener  Kontrolle 
zu  halten). 

Die  Naturwissenschaft  hält  in  sicherem  Besitz,  was 
experimentell  (durch  die  Induktion)  als  sicher  festgestellt 
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bewiesen  ist,  und  was  durch  solches  Experiment  jeden 
Augenblick  neu,  auf  diese  zuverlässig  bewiesene  Fest- 
stellung hin,  nachgeprüft  werden  kann  (mit  jeder  Kontrolle 
doppelt  gekräftigt). 

In  solch  eisernem  Bestand  naturwissenschaftlicher 
Forschung  ruhen  die  Elemente  (der  Chemie),  die  (cellularen) 
Elementarorgane  (der  Biologie)  und  von  jetzt  ab  zugleich 
die  Elementargedanken  (der  Psychologie).  Und  aus  solchen 
Schatzkammern  wird  sich  eine  reichste  Ausstattung49)  ge 
Winnen  lassen,  in  zwar  bedächtig  vorsichtigem,  aber  deshalb 
eben  auch  desto  gesicherterem  Fortschritt  (bei  Richtigkeit 
des  logischen  Rechnens). 

Um  die  ethnische  Psychologie  auf  naturwissenschaft- 
licher Unterlage  zu  begründen,  bedarf  es  eines  Anhaltes  an 
den  geographischen  Provinzen,  um  aus  den  Variationen  des 
Völkergedankens  von  den  Modi  auf  die  Ousia  zu  gelangen 
(die  Wesenheit  zu  verstehen).  Zur  Aufgabe  (in  Selbst- 
erkenntniss)  sind  die  Gesetzlichkeiten  des  psychischen 
Wachsthumsprozesses  gestellt  (bei  Bethätigung  des  Denkens, 
wenn  sich  selber  lebend).  Den  durch  die  Umgebungs- 
verhältnisse bedingten  Ursächlichkeiten  (innerhalb  der 
geographischen  Provinzen)  treten  die  auf  den  geographisch 
eingegrabenen  Geschichtswegen  hin  und  wieder  strömenden 
Einflüsse  hinzu,  um  bei  der  Assimilirung  diejenigen  Fär- 
bungen hervorzurufen,  welche  zu  Fragen  über  Völker- 
verwandtschaft (in  Uebertragung  und  p:ntlehnung)  anzuregen 
haben,  aber  immer  erst  nach  Eliminirung  der  elemcntarisch 
durchgehenden  Grundzüge  (sowie  nur  in  der  Richtung  der 
historisch  angezeigten  Bahnen  erlaubterweise). 

Mit  Feststellung  der  Elementargedanken  ist  die  Be- 
gründungsarbeit der  Ethnologie  zu  ihrem  vorläufigen  Ab- 
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schluss  gelangt.  Indem  wir  die  dem  psychischen  Wachs- 
thum einwohnenden  Keimregungen,  unter  dem  Einfluss 
der  umgebenden  Wandlungswelt  (nach  geographischen  und 
historischen  Einflüssen)  zu  der  Mannigfaltigkeit  der  Völker- 
gedanken sich  entfalten  sehen,  liegt  dadurch  in  jeder  der- 
selben die  ursächliche  Erklärung  immanent,  welche  als  eine 
desto  zuverlässigere  zu  schätzen  ist,  weil  nicht  eine  von 
Aussen  hineingetragene,  sondern  als  eine  aus  sich  selber 
kündende,  in  thatsächlichen  Aussagen  (von  sich  selber 
und  an  sich). 

Wenn  Vir  dann  den  festgeschlossenen  Elementar- 
gedanken bei  ihren  (durch  einfallende  Reize  hervorgerufenen) 
Ausentfaltungen  folgend,  in  die  culturgeschichtlich  frei- 
bewegte Atmosphäre  gelangen,  wo  das  »Gesetz  der  Trans- 
formation der  Sitte«  (b.  Wundt)  oder  (s.  Schurz)  das 
> Gesetz  vom  Wechsel  der  Beweggründe*  die  Entscheidung 
abgeben  soll,  dann  muss  bei  Einhaltung  des  naturwissen- 
schaftlichen Standpunktes  die  Ueberzeugung  sich  auf- 
drängen, dass,  um  bei  Erörterung  der  hier  geltenden  Ge- 
setze nicht  in  das  discursiv  nutzlose  Wortgetändel  de- 
duktiver Vergangenheit  zurückzugleiten  (in  unbefriedigend 
schwankender  dö$a  des  Meinen's  und  Schemens) ,  vorher 
ein  jeder  Einzelfall,  nach  der  ganzen  Fülle  zugehörigen 
Detail  s,  bis  auf  die  letzte  Decimalstelle  hinaus  erschöpft 
und  durchgründet  sein  muss,  ehe  sich  mit  der  von  dem 
logischen  Rechnen  geforderten  Bestimmtheit  einFacit  ziehen 
lässt  (zur  Abscheidung  des  Richtigen  vom  Unrichtigen). 

Dies  also  würde  in  Arbeitstheilung  den  verschiedenen 
Fachdisciplinen  zufallen,  um  den  dortigen  Autoritäten  die 
von  ihnen  soweit  geprüften  Resultate  entnehmen  zu  können, 
während  sodann,  gemäss  den  von  der  Ethnologie  uncr- 
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schiitterlich  festgelegten  Elementargedanken,  je  nach  der 
dort  zur  Verwendung  gelangenden  Kontrolle,  die  Recti- 
ficationcn  von  selbst  zu  erfolgen  hätten  (unter  wechsel- 
weis allseitigen  VergleichungenJ. 

Gesetz  ist  ein  heiliges  (das  heiligste)  Wort  für  den 
Naturforscher,  und  deshalb  nur,  wo  er  sich  des  Einblicks 
(und  einer  Beherrschung  soweit)  gewiss  ist,  darf  die  Ver- 
wendung solcher  Bezeichnung  von  ihm  gewagt  werden. 

Das  nun  eben  mag  der  Ethnologie  zu  hoher  Be- 
friedigung gereichen,  dass  sich  ihr  innerhalb  einer,  wenn 
auch  harten,  doch  verhältnissmässig  kurzen 'Sammlungs- 
arbeit (in  objektiver  Umschau)  elementare  Gesetze  fest- 
gestellt haben,  die,  obwohl  noch  wenig  und  klein,  doch 
bereits  einen  festgesicherten  Besitz  gewähren,  auf  psycho- 
logischem  Bereich. 

Dass  es  hier  nun  freilich  gerade,  noch  ins  Unabsehbare 
hinaus,  unter  denjenigen  Gesetzen  waltet,  wodurch  die 
menschliche  Bestimmung  auf  Erden  bedingt  wird,  muss, 
je  schlagender,  je  besser,  zum  vollen  Eindruck  gelangen, 
um  auf  der  betretenen  Bahn  zum  Weiterschreiten  an- 
zuregen, aber  auch  zur  Warnung,  um  nicht  frühzeitig 
bereits  (über  das  elementar  Gesicherte  schon  hinaus)  von 
Gesetzen  zu  reden,  wo  in  unermessenen  Zahlen  dem 
logischen  Rechnen  seine  Aufgaben  noch  bevorstehen, 
unter  welchen  vorher  jeder  konkrete  Fall  in  der  ganzen 
Massenhaftigkeit  seines  Details  erschöpft  sein  müsste,  ehe 
man  würde  wagen  dürfen,  denselben  in  das  Inventar  ge- 
sicherten Wissen's  einzureihen. 

Dies  bliebe  nun  den  gelehrten  Disciplinen  (und  ihrer 
Förderung)  überlassen,  wogegen  für  die  allgemein  durch- 
gültigen Gesetze,  die  einen  Jeden  gleichmässig  berühren, 
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ein  zuverlässiger  Anhalt  bereits  gewährt  und  dargeboten 
ist  (für  Jeden  nämlich,  der  sich  in  die  neu  herbeigeführte 
Weltanschauung  hineinzudenken  geneigt  ist). 

Als  mit  dem  Christenthum  die  Betrachtung  innerlich 
sich  selber  zuwandte,  wurde  das  Geistige  als  Gewissestes 
gesetzt  (bei  Aug.)  den  Erscheinungen  der  Draussendinge 
gegenüber  (in  Schopenhauer s  Vorstellungswelt)  unter  jenen 
Zweifeln,  wodurch  sich  (bei  Descartes)  das  Bewusstsein  als 
Grenzstein  zwischen  Psychischem  und  Physischem60)  auf- 
stellt, im  Gegensatz  zu  der  (bei  Aristoteles)  naturwissen- 
schaftlichen Richtung  der  Psychologie  in  der  Entelechie 
des  Zoon  politikon,  dem  der  Nous  hinzugetreten  war,  aus 
dem  als  Gottheit  (bei  Feuerbach)  gefassten  Charakter  der 
Gattung  (in  der  Gesellschaftswesenheit).  Die  Gewissheit  des 
Denkens  lag  im  Leben  eigenen  Seins,  während  das  Wissen 
in  die  Erkenntniss  der  Aussenwelt  fällt,  wenn  das  in  der 
Ferne  undeutlich  Gesehene  in  den  optischen  Sehkreis 
(deutlicher  Sehweite)  hineingezogen  ist,  zur  Unterscheidung 
für  die  Operationen  des  logischen  Rechnens,  das  dann  aus 
den  Differenzen  auf  die  Integrirung  zurückkommen  mag 
(im  Selbst).  Das  Wissen  ist  Wollen  (bei  Schellwin)  zur 
Zielrichtung  (im  Gewissen)*1). 

In  der  (empirischen  und  transcendentalen)  Apperzeption 
(s.  Kant)  werden,  in  Locke's  subjektivem  oder  Leibniz' 
objektivem  Sinn,  zwei  Bewusstsein  aufgestellt,  des  Thuns 
und  des  Leidens  (bei  Nous  poietikos  und  pathetikos). 

Da  das  organische  Werden,  beim  Keim,  woraus  es 
sprosst,  potentiell  bereits  drinnen  steckt,  mag  es  bei  einem 
Wachsthum,  das,  als  psychisches  sich  selber  lebt,  intuitiv 
gleichsam  »per  anticipationem <  zum  Verständniss  gelangen 
(in  dem,  was  der  Verständige  vorhersieht).  Auf  (emanirende) 
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Trennung  (Ttaoubns)  des  —  vermöge  der  Aehnlichkeit  in 
der  Ursache  (ftoyt/)  verbleibenden  —  Hervorgebrachten  folgt 
die  Rückwendung  (faimo<xf  ij),  in  gleichen  Stufen  einer  otw- 
Xetaxjiz  ÜFoXoytxij  (bei  Proclus),  beim  psychischen  Wachs- 
thumsprozess  cellularer  Grundorgane  aus  (stoischen)  köyoi 
(Kieoftmixot  (der  Elementargedanken). 

Je  mehr  der  Rückzug  auf  das  Innerliche,  bei  Ab- 
wendung von  der  Welt  (in  patristischer  Zeit),  materiellen 
Anhalt  verloren  gehen  Hess,  desto  mehr  war  die  (bisher  an 
überdauerndes  Eidolon  in  einer  Shramanadzi  angeschlossene) 
Unsterblichkeit  in  pneumatischer  Bekleidung  (bei  Paulus) 
zu  suchen,  mit  Hiob's  Haut  (»pelle«),  unter  Geklapper  von 
Ezechiels,  —  bei  Erhebung  der  Reliquien,  mit  Wein  (Blut 
der  Titanen  zur  Neubelebung  in  Dionysos'  Mysterien)  ge- 
waschenen —  Knochen,  womöglich  noch  mit  Hülfe  der  als 
»epula  Thyestea<  unter  Atriden  (wie  von  Tantalus  den 
Göttern  bereitet)  vorgeworfenen  Male  (s.  Beugnot),  wobei 
im  Anschluss  an  das  (zur  Lösung  des  Eselfüllens,  mosaisch) 
dienende  Lamm  (beim  Passah)  das  Blut*9)  seine  Rolle  spielte 
(als  Sitz  des  Lebens),  beim  Eselskult  (im  hierosolymitischen 
Tempel)  und   seinen  Lobliedern  (bei  kirchlichen  Festen). 

Wenn  aus  den  Räthseln  des  Lebens  die  darin  einver- 
knüpften Fragestellungen  hervorgetreten  sind,  hat,  unter  ver- 
schiedenartigen Fassungs-  und  Ausdrucksweisen  der  Antwort, 
die  Sinnesbedeutung  derselben  stets  gleichartig  gelautet. 

Dass  die  Aufgaben  des  Menschen  (seine  Bestimmung 
in  ethischer  Zielrichtung)  dahin  fallen,  sich  selber  zunächst 
zu  verstehen,  ist  ein  allzu  tautologischer  Satz,  um  der  Er- 
wähnung zu  bedürfen,  und  ebenso  der,  dass  eigene  Mit- 
arbeit in  denjenigen  Theil  seiner  Wesenheit  sich  ein- 
begreift, worauf  er  [neben  dem  (in  seinen  vitalen  Punkten) 
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dem  Willenseinfluss  entzogenen,  Körper]  Einfluss  auszu- 
üben Macht  besitze,  in  die  geistige  Hälfte  also,  die 
über  das,  aus  Unbekanntem,  Entgegentretende  Fragen  stellt, 
für  deren  Beantwortung.    »Suchet,  so  werdet  ihr  finden«. 

Hierein  schlingt  sich  das  Mysterium  starrblickender 
Sphinx,  die  unter  wechselnder  Physiognomie  aus  demjenigen 
geredet  hat,  was  im  heutigen  Sprachgebrauch,  als  Religion 
oder  Religiosität  bezeichnet  zu  werden  pflegt:  das  Heiligkeits- 
gefühl in  Ehrung  dessen,  dem  Ehre  gebührt,  die  in  »Eu- 
sebeia«  durchdringende  Empfindung,  wenn  das  Auge  den 
wunderbar  grossmächtigen  Erscheinungen,  die  rings  um- 
geben, sich  öffnet,  wenn  die  Seele  aus  dem  »Schlaf  der 
Bethörung  erwacht»  (nach  den  Ichwan-es-Safa). 

Wenn  der  Mensch,  dem  Gebote  des  iGnothi  Seauton* 
gemäss,  sich  selber  sucht,  so  strebt  er  seinen  Gott  zu  finden, 
denjenigen  Angelpunkt,  der  als  Leitstern  hineinleuchtet  in 
das  Dunkel  des  Daseins,  um  der  Steuerung  zu  dienen 
(soweit  es  mit  ihr  geht).  »Gott  ist  das  offenbare  Innere, 
das  ausgesprochene  Selbst  des  Menschen,  die  Religion, 
die  feierliche  Enthüllung  der  verborgenen  Schätze  des 
Menschen,  das  Eingeständniss  seiner  innersten  Gedanken, 
das  öffentliche  Bekenntniss  seiner  Liebesgeheimnisse* 
(s.  Feuerbach).  Wie  das  Siegel  in  Wachs,  ist  Gottes 
Antlitz  im  Menschen  ausgedrückt  (b.  Raimond  Sabonde). 
*Wie  der  Mensch,  so  sein  Gott«  (got  alrest),  der  Gott  des 
stillen  Kämmerlein,  der  Gott,  der  des  All  s  Unendlichkeiten 
durchwaltet,  die  Spiegelung  dessen,  was  aus  innersten  Tiefen 
in  wild-edlen  Wallungen  aufgährt,  das  Echo,  das  zurücktönt 
dem  durchseufzenden  Sehnsuchtszug  (nach  Erlösung,  aus 
dem  xvxhx;  avayy.alo*  der  Sansara). 

Und  hier  nun   freilich,  sofern  es  sich   um  eine  »In- 
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stauratio  magnat  handelt,  wären  zunächst  die  »idola  fori^ 
abzuthun,  die  Worttäuschungen,  unter  welchen  man  über 
Missverständnisse  streitet,  um  dann  sich  desto  takeliger 
darin  zu  verirren  und  verstricken  (bis  zum  Festrennen). 
»La  plupart  des  occasions  des  troubles  du  monde  sont 
grammairiennes«  (s.  Montaigne),  in  »verborum  disceptatio* 
(und  dann  concertatio  oder  altercatio). 

Wenn  ein  religions  -  philosophisch  einheitlicher  Ab- 
schluss  (unter  den,  im  Wechsel  der  Ueberleitungsperioden, 
wechselnd  bedingten  Anlässen)  in  Glauben  und  Wissen 
gespalten,  auseinander  klaffte,  hat  man  durchschnittlich  sich 
daran  gewöhnt,  die  Philosophie,  statt  einem  theologischen 
Kult,  der  Religion  (in  Opposition)  entgegenzustellen,  während 
doch  jedes  philosophische  System  sogleich  wieder  zu  einem 
religiösen  wird,  weil,  in  einer  oder  anderer  Form,  das 
Aequivalent  des  Gottesbegriffes  suchend. 

Der  Atheist,  der  die  fteoi  oder  dii  leugnet  (im  Theismus 
oder  Deismus),  wird,  durch  solche  Läugnung  selbst,  in  religiöse 
Fesseln  gefangen,  und  der  unter  brutalem  Griff  der  Sinnlich- 
keit in  dumpfer  Betäubung  den  Lebenspfad  Dahinwandernde 
findet  sich  auf  jedem  Schritt  und  Tritt  in  die  Bande  der 
Deisidaimonie  geschlagen  (als  seiner  religiösen  Bindung). 

Für  den  durch  die  Ansprüche  tagtäglicher  Lebens- 
bedürfnisse Vollbeschäftigten  im  vielfach  komplizirten 
Staatsorganismus  der  Civilisation,  hat  diese  ihre  Religions- 
formulirung  in  Reserve  gestellt,  ausnahmsweise  herantretenden 
Auskunftsfällen  zu  genügen,  während  aus  jeder  Handlung 
schon  die  Religion  demjenigen  redet,  der  sie  versteht,  in 
Pflichterfüllung  dessen,  was  obliegt. 

Und  so  umdämmert  die  Religion  den  Hintergrund 
jeder  Geschichte,   die  auf  der  Weltenbühne  sich  abspielt. 
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Die  Hellenen  bethätigten  ihre  Religion  in  den  mit  olym- 
pischem Glänze  strahlenden  Kunstschöpfungen  dauernder 
Klassizität,  die  Römer  hinterliessen  die  Zeugen  ihres 
Wirkens  durch  die  Eroberungen  der  unter  religiösen 
Weihen  ausziehenden  Heere,  der  Skandinavier  starb  den 
Heldentod,  in  freudiger  Hoffnung  in  Valhöll  einzugehen 
(unter  die  Väpudaudha  Vera),  und  so,  wohin  man  blickt, 
ordnet  sich  die  Kultur  nach  moralischen  Vorschriften,  die 
(mit  noachischen  Gebieten  und  ihren  Erweiterungen)  in 
den  Vorausbedingungen  gesellschaftlicher  Existenz  ein- 
begründet liegen,  je  nach  den  Färbungen  ethno  -  geo- 
graphischer Provinzen  (und  deren  Ausgestaltungen  histo- 
rischer Wachsthumsprozesse). 

So  hat  ein  jedes  Volk  in  der  ihm  zugehörigen  Welt- 
geschichte, —  (die  dem  historischen  Horizont  entsprechende 
Erweiterung  der  Volksgeschichte),  —  seiner  Religion  ge- 
lebt, dem,  was  der  Einzelne  (als  integrirender  Theil  des 
Stammes  oder  Volkes)  in  die  Aufgaben  eigener  Selbst- 
erkenntniss  hineinrechnen  würde,  wenn  ihm  der  Styl  eines 
delphischen  Orakelton's  zusagt,  oder  (nach  einfach  kürzerem 
Ausdruck)  in  die  Abrechnung  mit  sich  selbst,  ernst,  ehrlich 
und  treu  (wie  im  eigenen  Gewissen  nicht  misszuverstehen). 

Obwohl  indess  nun  Jeder,  der  es  streng  meint  mit 
der  Stimme  des  Herzens  und  seiner  Stimmung,  persönlichen 
Ausgleich  (in  Beantwortung  seiner  Gewis^ensfragen)  her- 
zustellen in  Stand  gesetzt  ist,  stossen  doch  dabei  sub- 
jektive Meinungsverschiedenheiten  aufeinander,  die  oftmals 
genug  das  einheitliche  Ganze,  dem  Alle  angehören  (ins- 
gesammt),  in  Unordnung  zu  bringen  drohen,  innerhalb 
des  stattlichen  Staates,  für  dessen  Bestes  ein  harmonisches 
Ineinanderwirken  erforderlich  ist  (zur  Wohlfahrt  durchweg). 
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Dass  gerade  die  wichtigsten  Interessen  auf  solch' 
ungesicherten  Unterlagen  schwanken,  erscheint  auffällig 
betreffs  eines  civilisatorischen  Gemeinwesen's,  das  zu  seiner 
glanzvoll  mächtigen  Entfaltung  dadurch  eben  aufgeblüht 
ist,  weil  aus  normal  gesunden  Wurzeln  ernährt,  weil  in 
allen  seinen  Stützen  auf  fest  eingerammten  Fundamenten 
ruhend,  unter  Hut  der  damit  beauftragten  Fachdisziplinen 
(bei  Arbeitsteilung  in  der  Gelehrten-Republik). 

Ueber  jede  Kreuz-  und  Querfrage  kann  eine  präcise 
Antwort  ertheilt  werden,  nach  experimentell  unveränderlichen 
Beweisstücken  oder  unter  dem  Diktat  massgebend  durch- 
schlagender Autorität,  über  Alles  oben  am  Himmel  oder 
unten  auf  (und  unter)  der  Erde,  über  Alles,  was  kreucht 
und  fleucht,  was  spriesst  und  sprosst,  in  linguistischen 
Gebilden  auch,  was  in  Traditionen  sich  erzählt,  was  in 
dichterischen  Phantasien,  in  mythologischen  Bildern  erfreut, 
was  beiträgt  zur  Verschönerung  des  Lebens,  so  oder  so. 

Ueber  Alles  —  minus  der  Religion:  sie  nun  gerade 
eben,  welche  am  vitalsten  die  Lebensinteressen  des  Menschen 
betrifft,  weil  hineintreffend  auf  die  in  der  Bestimmung 
gestellten  Aufgaben,  auf  die  Selbsterkenntniss  (der  selbst- 
verständlichen conditio  -  sine  -  qua  -  non  jeder  anderen  und 
weiteren  Erkenntniss,  absolut  genommen). 

Und  woher  diese  Anomalie?  Deutlich  und  klar  des- 
halb, weil  die  Induktionsmethoden  objektiver  Umschau, 
welche  seit  der  die  Neuzeit  einleitenden  Doppelrevolution 
sämmtlichen  Naturwissenschaften  zur  Verwendung  gestellt 
wurde,  (den  physikalischen,  chemischen,  geologischen, 
phytologischen,  zoologischen),  der  anthropologischen  noch 
fehlt,  oder  jedenfalls  doch  der  ethnologischen  (für  ihre 
ethnische  Psychologie,  als  einer  naturwissenschaftlichen). 
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Aus  den  Ergebnissen  der  Kulturgeschichte  haben 
wir  Mancherlei  und  Hochbedeutungsvolles  über  den 
Menschen  gelernt,  besonders  da,  wo  er  zu  den  oberen 
Staffeln  der  Kultur  emporgeklommen  ist  ;  bis  an  die  Grenzen 
einer  Ueberkultur  vielleicht,  unter  metaphysischen  Wolken- 
behängen. Wir  kennen  ihn  im  Gesellschaftsanzug,  wie  er 
in  ästhetischen  Theecirkeln  erscheint,  wie  er  unter  fein- 
fühligen Schöngeistern  wandelt  und  wie  er  dort  sich 
räuspert  und  spukt,  wir  kennen  ihn  indess  auch  in  der 
Studirstube  des  Gelehrten,  und  wie  er  beim  spätnächtlichen 
Lampenlicht  die  Folianten  durchstöbert,  worin  die  Weisheit 
der  Vorväter  verzeichnet  steht.  Und  so  aus  dem  hier 
und  in  den  Laboratorien  angehäuften  Wissensschätzen  hat 
sich  ein  reiches  Kapital  zusammengetragen,  aus  dem  er- 
nährt und  geflegt  unsere  arische  Kultur  zu  dem  imposanten 
Stamm  jenes  hochwipfligcn  Baumes  hat  emporwachsen 
können,  der  den  Gesammtumfang  des  Globus  zu  über- 
schatten beginnt  im  internationalen  Verkehr. 

Aber  mit  solchen  Verkehrsstrassen  nun  gerade  ist  der 
Einblick  eröffnet,  dass  dieser  Centraibaum  der  Welt- 
geschichte nicht  als  einziger  dasteht  in  der  Welt,  nicht 
einmal  als  einziger  auf  der  Erde,  sondern  dass  auf  dem 
Boden  derselben  noch  hundertfach  anderswo  ein  selbst- 
ständig organisches  Leben  hervorspriesst,  dass  sich  neben 
jenem  weltgeschichtlichen  Stamme,  —  der,  obwohl  in  seiner 
Gattung  vielfache  Verzweigungen  umschliessend.  doch 
unter  den  Nummern  des  Gesammt  -  Inventars  nur  als  Ein- 
heit zählen  wird  — ,  noch  vielerlei  andere  Einheiten  sich  an- 
treffen in  Bäumen,  Büschen  und  Kräutern,  im  Gewimmel 
von  Kryptogamen  daneben,  die  zwar  unscheinbar  sind, 
schwach  und  klein,  die  aber  dennoch  ihre  gebührende 
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Berücksichtigung  verlangen,  denn  Nichts  ist  klein,  Nichts 
gross  für  die  Naturwissenschaft,  so  lange  es  sich  nicht  um 
relative  Abwägungen  gegeneinander  handelt,  sondern  zu- 
nächst um  eine  Totalumschau  statistischen  Ueberblick's 
im  thatsächlich  Vorhandenen,  als  erstnothwendige  Grund- 
und  Unterlage  für  die  Induktion,  um  ihre  Arbeiten  über- 
haupt beginnen  zu  können. 

Hier  liegt  also  der  Grund  offen  zu  Tage,  weshalb  der 
Mensch  seiner  Haupt  -  Aufgabe,  wie  in  eigener  Selbst- 
erkenntniss  gestellt,  bisher  nicht  hat  genügen  gönnen, 
wie  er  nicht  einmal  vermuthen  oder  sich  einbilden  durfte, 
dass  er  für  ihre  Lösung  befähigt  sei. 

Was  wir  im  Menschen  der  Geschichtsvölker  kennen, 
ist  stets  nur  ein  in  Fetzen  abgerissener  Bruchtheil  aus  dem 
organisch  an  sich  lebendigen  Ganzen  der  Menschheit,  denn 
nicht  in  den  Grenzen  des  Orbis  terrarum  klassischer  Welt- 
geschichte ist  der  Mensch  umschlossen  und  einbegriffen, 
sondern  er,  der  Mensch  xaf  i$oyj)v  (des  Durchschnittsmasses), 
wohnt  in  der  Breite  und  Weite  über  fünf  Erdtheile  hin, 
wie  sich  beim  Umkreisen  derselben  ergeben  hat  (seit  dem 
Entdeckungsalter). 

Dass  so  lange  also  nicht  einmal  der  ersten  unabweis- 
lichsten  Voraussetzung,  wie  in  der  Selbsterkenntniss  dem 
Menschen  als  Pensum  auferlegt,  Rechnung  hat  getragen 
werden  können,  alle  übrigen  Folgerungen,  die  sich  für  die 
in  der  Religion  centrirenden  Lebensintcressen  daraus  ableiten 
lassen  möchten,  anheimgestellt  bleiben  müssen,  zieht  sich 
so  zwingend  als  Facit  des  logischen  Rechnens,  dass  wenn 
dafür  das  Verständniss  fehlt,  kein  weiteres  Vorrechnen 
viel  nützen  könnte  (zum  arithmetischen  Eintrichtern). 

Diese,  die  > Lehre  vom  Menschen»  darstellende,  Wissen- 
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schaft  ist  auf  ihre  (bis  dahin  gelegentlich  nur  angestreifte) 
Forschungsbahn  seit  Mitte  des  laufenden  Jahrhunderts  erst 
eingetreten,  für  methodischen  Fortgang.  Die  Wege,  die  zu 
durchmessen  sein  werden,  nebeneinander  und  nacheinander, 
erstrecken  sich  auf  weiteste  Fernen  hinaus,  aber  schon  mit 
den  ersten  Schritten  ist,  während  des  letzten  Decennium's, 
ein  gesicherter  Leitungsfaden  gewonnen,  seit  Feststellung 
der  ethnischen  Elementargedanken,  variirend  und  wandelnd 
innerhalb  der  Wandlungen  der  Geographischen  (oder  geo- 
graphisch-historischen) Provinzen  (nach  den  Umgebungs- 
verhältnissen und  den  Phasen  kulturellen  Wachsthums). 

Dieser  rasch  gewonnene  Erfolg  findet  seine  natur- 
gemässe  Erklärung  in  der  entsprechenden  Verwendungs- 
weise der  induktiven  Methode  für  das  Studium  der  Wild- 
stämme, nach  Analogie  der  Beschenkung  der  Botanik  mit 
ihrem  wissenschaftlichen  Charakter,  seitdem  die  früher 
verachteten,  oder  doch  wenig  beachteten,  Kryptogamen 
für  scharfe  Detaillirung  in  das  mikroskopische  Beobachtungs- 
feld gezogen  waren  und  dadurch  experimentell  prüfbare 
Elementarorgane  sich  umschrieben  zeigten,  in  den  Zellen  und 
deren  Wachsthumsprozessen  (beim  vegetabilischen  Reich). 

Für  die  psychischen  Wachsthumsprozesse  der  Ele- 
mentargedanken wird  sich  dem  Studium  der  Wildstämme 
demgemäss  eine  schwieriger  komplizirte  Aufgabe,  weit- 
sichtigster Tragweite,  anzuschliessen  haben,  das  der  Kultur- 
völker nämlich,  in  deren  geschichtlichen  Verlauf  die 
eigentlich  hier  gestellten  Probleme  ihrer  Lösung  entgegen- 
zuführen wären,  nachdem  die  in  Ansammlung  begriffenen 
Materialien  als  für  vorläufigen  Beginn  ausreichend  zu  be- 
trachten sein  dürften.  In  solcher  Hinsicht  findet  sich  die 
Ethnologie  auf  bedachtsamste  Vorsicht  hingewiesen,  damit 
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keine  der  gebotenen  Cautelen  vernachlässigt  werde,  um 
brauchbare  Bausteine  zu  liefern  für  die  geschichtlicher 
Behandlung  angehörigen  Einzelfalle,  die  bei  den  betreffenden 
Fachwissenschaften  unter  sachkundigen  Hut  gestellt  sind. 

Allerdings  wird  die  Geschichtswissenschaft  ihr  Terrain 
bedeutsamst  zu  erweitern  haben  über  klassische  Grenzen 
hinaus,  wo  >les  Romains  prenaient  leur  empire  pour  le 
monde  entier«  (s.  Beugnot).  Dass  innerhalb  unserer 
eigenen  Weltgeschichte  Alles  in  bestberufenen  Händen 
sich  findet,  seitdem  durch  die  Schärfe  philologischer  Kritik 
die  Texte  gereinigt  und  gesäubert  sind,  um  als  zuverlässige 
Vorlage  zu  dienen,  bedarf  keiner  Bemerkung,  denn  von 
höchster  Rangordnung  unter  den  unsere  Civilisation 
tragenden  Säulenhallen  der  Schulen  zählen  die  hellenische, 
die  römische,  die  semitische,  die  iranische,  die  äthiopische, 
die  germanische,  die  keltische,  die  romanische,  die 
slavische  u.  s.  w.,  unter  Zutritt  der  Aegyptologen  und 
Assyriologen,  sowie  was  hettitisch  oder  sabäisch  sich 
anmeldet  u.  dgl.  m. 

Auch  Indien  hat  aus  dem  Schoosse  sanskritischer  Ge- 
lehrsamkeit seine  Historiographen  erhalten,  und  für  die 
Chinas,  Japans,  Koreas  u.  a.  m.  wird  seitens  der  Sinologen 
voraussichtlich  bald  vorgesorgt  sein. 

Stiefmütterlicher  ist  Indo-China  bedacht,  sofern  hier 
nicht  die  kambodjische  Geschichte  abhelfen  wird,  auch  für 
Lesung  der  den  Archipel  durchstreifenden  Geschichtszüge. 

Die  transatlantischen  Kulturstaaten  können  der  frisch 
und  erfolgreich  angefachten  Thätigkeit  der  Amerikanisten 
anheimgestellt  bleiben,  und  was  sich  in  afrikanischer  Ge- 
schichtsbewegung merkbar  macht,  in  Haoussa,  Sonrhay, 
Bornu,  Wadai  etc.,  findet  sich  zunächst  auf  die  Arabisten  ver- 
wiesen, die  gelegentliche  Beachtung  bereits  zugewandt  haben. 
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Immerhin  bleibt  hier  noch  Vielerlei  zu  thun,  denn  dass 
bei  gegenwärtigem  Status-quo  uralte  Kulturvölker  Chinas 
und  Indien 's  sich  in  den  Räumen  ethnologischer  Museen 
mit  schriftlosen  Wildstämmen  über  gleichen  Kamm  ge- 
schoren finden,  trifft  mit  allzu  greller  Anomalie,  um  nicht 
die  entsprechende  Abhülfe  zu  verlangen,  durch  fakultative 
Abgrenzungen  oder  unabhängige  Abtrennungen,  wie  nach 
den  Entwicklungsphasen  in  derartigen  Uebergangszuständen 
zur  Anzeige  gelangend. 

Unter  Rücksicht  auf  die  faktische  Sachlage  (und  im 
Rückblick  auf  das,  wie  es  früher  aussah)  mag  für  die  mit- 
lebende Generation,  vor  deren  Augen  der  Umschwung  sich 
vollzogen  hat,  der  gegenwärtige  Zustand  schon  als  soweit 
befriedigend  gelten,  weil  die  Gewähr  des  Besserwerdens 
in  sich  tragend,  denn  seitdem  ein  lebensfähiges  Keim- 
sprossen eingesetzt  hat,  wird  (und  muss),  im  Laufe  orga- 
nischer Wachsthumsprozesse,  ein  Jeder  (und  Jedes)  zu  seinem 
Recht  kommen  (sobald  jedesmal  nun  eben  der  rechte 
Zeitpunkt  dafür  gekommen  ist). 

Natur  oder  Kunst!  hört  sich  als  Streitwort  der  Gegen- 
wart (beim  Naturalismus  in  der  Kunst). 

In  einer  Geschichtsepoche  der  Kultur,  wo  das  Denken 
über  die  Erzeugnisse  eigenen  Gehirnes  brütet,  um  ein  ge- 
künsteltes Auge  herauszudrechseln,  das  in  sinnverwirrender 
Bewunderung  getroffen  und  gefesselt  war,  durch  die  staunend 
entgegentretenden  Ideale,  bildeten  diese,  auf  höchst  erreichter 
Staffel  der  Vollendung,  — wie  (nach  historisch-geographischen 
Bedingnissen)  durch  den  arischen  Geschichtsgang  gezeitigt, 
—  die  naturgemasse  Zielrichtung  der  Betrachtung,  welcher 
gegenüber  die  jenseits  solches  Horizontes  deutlicher  Seh- 
weite im  Dämmergeschimmer  abbleichenden  Areale  (des 
»Globus  intellectualis  )  ausser  Acht  und  Beacht  verbleiben 
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mussten,  solange  bei  ungenügender  Exploration  die  Monu- 
mcntalwerke  sonstiger  Kulturvölker  zu  komparativer  Ver- 
gleichsstellung noch  nicht  hatten  herangezogen  werden 
können,  und  wenn  die  Kuriositäten  der  Wildstämme  in 
Raritäten-Kabinetten  aufzuhängen,  der  Mühe  lohnte,  blieben 
sie  dort  ihrer  Vermoderung  überlassen  (wodurch  gar 
manches  Werthstück  leider  zu  Grunde  gegangen  ist). 

Anders  in  einer  Zeitperiode,  wo  der  Forschungsgang 
zu  einem  höheren  Standpunkt  hinaufgeführt  hat,  von  dem 
aus  ein  objektiver  Umblick  ermöglicht  worden  ist,  über 
die  Gesammtheit  des  Erdenrunds,  so  dass  sich  die  eigene 
Weltgeschichte  nur  als  ein  Einzelglied  zwischenfügt  —  da 
und  dort,  wo  jedes  Gebilde  (ob  gross  oder  klein)  als  Item 
zählte,  gleich  werthig  in  seiner  Art  (je  nach  der  Werth- 
schätzung, auf  dem  Posten  der  Rechnungsgleichungen). 

Hier  stellt  sich  die  Frage  des  Wie?,  um  aus  dem 
Gewordenen  das  Sein  zu  verstehen  (für  sein  Was),  und 
hier  also  tritt  die  Bedeutung  solcher  Denkgebilde  heran, 
bei  deren  primär-primitiver  Einfachheit  sich  leichter  und 
klarer  diejenigen  Gesetzlichkeiten  auseinander  legen  lassen, 
die  um  sc  verschlungener  in  einander  geschürzt  liegen,  je 
höher  das  kulturelle  Wachsthum  zu  vollendeten  Schöpfungen 
sich  entfaltet  hat. 

Und  so,  seitdem  durch  Ansammlung  des  ethnischen 
Materials  eine  gesicherte  Unterlage  gewonnen  ist,  wird 
nach  der  Methode  naturwissenschaftlicher  Induktion  die 
Forschung  zu  beginnen  haben,  um  (unter  Kontrolle  der 
durch  die  Deduktion  bereits  gewonnen  Resultate)  die  dem 
Menschengeschlecht  beschiedene  Erkenntnissweite  zu  durch- 
messen (in  der  *  Lehre  vom  Menschen«). 
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1)  Auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Kultur  findet  man  den  Fetischismus 
(s.  Reinhard).  •» West- Afrika  ist  das  klassische  Land  des  Fetischismus«  (s. 
Lippert).  Fctishism  will  be  taken  as  including  the  worship  of  »stock  and 
stones«  and  thence  it  passes  by  an  imperceptible  graduation  in  idolatry 
(s.  Tylor).  Der  Fetischismus  (des  Negers)  ist  in  der  Hauptsache  so  sehr 
Uberall  der  nämliche,  dass  man  Uber  die  »ungeheure  Gleichförmigkeit  er- 
staunt, die  man  bei  so  weit  enllegenen  Völkern  in  der  Ausbildung  dessen 
findet,  was  den  innersten  Keim  ihres  geistigen  Lebens  ausmacht«  (s.  Waitz), 
aus  psychischen  Wachsthumsgesetzen  (der  Elementargedanken). 

2)  Njankupong  oder  Onjamä  (der  Höchste)  wird  (bei  den  Odschi)  mit 
dem  Himmel  ^Nyanjkuponj  identificirt  (s.  Riis),  als  Schöpfer  der  Obosoro, 
die  (im  Geistigen  oder  Sunsum)  mit  den  Priestern  in  Verbindung  treten 
(für  Offenbarungen).  Sasabonsam  (der  Erdteufel)  wohnt  im  Dunkel  der 
Wälder  (neben  Abonsam).  Kra  ist  die  Seele  (bei  den  Odschi),  ba  das 
Kind  (ba,  kommen).  Komfo  (der  Odschi)  ist  Zauberpriester  (kom,  tanzen). 
Sunsuma  (der  Odschi)  ist  Schatten  (Sunsum,  der  Geist).  Enkwa  (der  Od- 
schi) ist  Leben  (kwa,  ohne  Ursache).  God  (s.  Christaller)  heisst  Onyame, 
Onyankopa,  Odomankama  (in  Asantc),  Nyonmo,  Mawu  (in  Akora).  Nyan- 
Kura  means  »rain«  (nyan-konton,  »rainbow«).  Zu  den  um  sich  selbst  be- 
kümmerten Menschen  ^ri>  rr  Tour,  xat  .ToOrv  fkfikvdrv ,  .iore  oxevdciv 
6f};fü.Fi)  wendet  sich  die  Philosophie  (Porphyr  s),  (lttokk  yao  6  tJfts",  ov  fiovov 
ot'X  avO(Ho^ö^ioo(fo<;  (s.  Philo),  <frm$  (LiXi/  (ov  avyxoifta} ,  unerforschlich 
in  seiner  Wesenheit  (idt'a  vnuo^nj  und  axarovöuaanK  ;  der  heilig 
göttliche  Name  ist  das  Tetragramrnaton  (s.  Dähne),  nur  den  unerschaffenen 
Wesen  erfasslich  (oder  im  Heiligthum  nur  auszusprechen). 

3)  Mit  der  Kühnheit  des  Psalmcndichters  sich  seinen  höchsten  Herrn 
zum  »Stecken  und  Stab«  zu  wählen,  darüber  würde  der  in  seinem  beschränkten 
Unterth  an  verstände  bescheidentliche  Neger  bis  zum  Tode  erschrecken.  Ihm 
genügt  vollauf,  wenn  er  einem  der  für  seine  schwarze  Erde  deputirten  Engel- 
boten für  hochgeneigte  Gunstgewährung  sich  nahen  darf,  wie  die  toltekischen 
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Kaufleute  ihre  mitgcfUhrten  Reisestöckc  verehrten,  als  Symbol  eines  Herakles 
oder  Mercur  im  Reisehut  (gleich  Odhin).  »Wenn  du  Gott  etwas  sagen 
willst,  sag'  es  dem  Winde«  (s.  Riis),  Wope  aka  asem  akycne  Nyanjkupon-a 
na  wokokyene  emfrana  (bei  den  Odschi).  »Gott  lässt  eher  mit  sich  reden, 
denn  ein  König«  (s.  MUrschner)  heisst  es  im  Sprichwort  (der  Wenden). 
»Der  herrlich  erhabene  Schöpfer  schafft  nicht  die  Dinge  persönlich,  auch 
bringt  er  nicht  unmittelbar  durch  seine  Wesenheit  die  Wirkungen  hervor, 
sondern  er  befiehlt  seinen  betrauten  Engeln  und  den  von  ihm  wohl  aus- 
gerüsteten Dienern,  und  diese  bilden,  was  ihnen  aufgetragene  (bei  den 
lchwan-es-Safa).  Für  Borneo's  Mahatara  besorgen  die  Sanjang  das  Natur- 
wirken (der  Engel),  aus  Ka-yang-an  (am  Himmel).  Alles  war  unmittelbar 
von  Gott  (i<nd  deov)  mittelbar  durch  Gott  (fitit  deov)  gewirkt  (s.  Philo). 
Auf  den  Stufen  einer  Himmelsleiter  (ovoaviov  xXifiaxt*;!  hat  der  irdische 
Geist  emporzusteigen  (oder  der  obere  hernieder). 

4)  Each  god  is  quite  independent  in  his  own  domain  and  free  to  act 
as  he  pleases;  thus  Khebioso  strikes  with  ligthning,  Sapatan  sends  the 
small-pox  and  Elegba  excites  sexual  desires,  without  a  reference  or  Sub- 
ordination to  Mawu  or  any  other  god  (s.  Ellis),  in  Unabhängigkeit  des 
Naturwirkens  (seitdem  in  Schöpfung  hervorgetreten).  Auf  creatio  prima  et 
immediata  folgt  die  »creatio  secunda  scu  roediata«  (und  dann  die  creatio 
continuata).  Uranfanglich  wirken  die  Elohim  (Uber  den  Wassern  glitzernd 
fm  Popul-Kuh),  aber  Gott  (im  Psalm)  »ist  Richter  unter  den  Göttern«  (Jahvc 
Uber  die  Elohim).  Je  nach  Verlängerung  der  Gedankenreihen  schlingt  sich, 
in  vielfachen  Räthselsknoten,  die  ursächliche  Verknüpfung,  künstlerisch  oder 
gekünstelt  (für  die  religiös  aufwallenden  Fragestellungen). 

5)  Jenseits  hellenischen  Polytheismus,  wo  Zeus  die  bwiiara  der  Gotter 
auf  dem  Olymp  in  Ordnung  zu  halten  hatte  (nach  Herstellung  der  Dode- 
karchie),  schloss  einheitlich  Aisa  ab,  in  den  Moircn,  gleich  scandinavischem 
Regangiscapu  (oder  Wurdgiscapu),  in  (tuskischen)  dii  involuti  (und  con- 
sentes).  Unter  Jupiter  (nach  Saturn  und  Rhea),  als  Demiurg  in  dritter 
Trinität  (mit  zugefügter  Trinität  seiner  Kinder),  wirken  (s.  Proclus)  die 
vier  Trinitäten  (des  Zeugens,  Bewahrens,  Belcbens  und  des  Zurück- 
führens)  der  anagogischen  Götter  (als  Hermes,  Aphrodite  und  Apollo). 
Die  unreinen  Geister  werden  bei  den  Weihen  in  die  Bilder  eingeführt 
(s.  Minut.  Felix).  Die  Idole  (bei  Trismegistus)  sind  von  Dämonen  bewohnt 
(b.  Aug.),  seit  Zephanja  (s.  Baudissin),  als  die  Götter  sich  in  Dümone  (oder 
Nichtse)  verkehrten  (vor  dem  Antlitz  Jehova's).  Zwischen  Himmel  und 
Erde  sammeln  sich  die  Heiligen  im  Paradies  (bei  Hcnoch).  Asia  (Mo- 
zahcm's  Tochter)  wurde  (durch  ihren  Gemahl  Pharao  gemartert)  ins  Paradies 
aufgenommen  (weil  an  Moses  glaubend).  Bei  Doppelheit  des  Logos 
(bei  Philo)  entwirft  die  Weisheit  (trtiart)uqf  t)  Oet'a  xai  ovnänoz  ooy  ta)  den 
Weltplan,  verwirklicht  durch  die  Rede  (oijiiaj.  Der  Logos  im  Anfang  (des 
Evangeliums)   war  nicht  nur  das   »Wort«,    sondern  zugleich  das  dieses 
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zeugende  Denken  (im  Gedankenwort  oder  Wortdenken),  und  so  steht  dem 
Wort  seine  Bedeutung  (aus  Sophia)  voran  (im  .-raodbftyitn).  De  duvele 
streden  umme  de  sele  mit  sunte  Michaele  (Br.),  und  Ahriman  mit  Ormuzd 
vbis  auf  Soshiosh'  Sieg). 

6)  An  der  Spitze  jedes  Vierteljahres  stand  immer  der  vergötterte  Kaiser 
(Ti),  mit  seinem  Trabanten  ;Schwen)  oder  Minister  daneben  (in  Vierzahl). 
In  den  Tempeln  der  Shin,  als  Naturgottheiten  (der  Berge  und  Flüsse)  werden 
die  vom  Kaiser  angeordneten  Opfer  dargebracht  (in  China).  Unter  den  so- 
genannten Abwehrungsmitteln  dienen  die  Pi-seh  gegen  die  Seuchegötter 
(be.  Krankheitsheilungen).  Kxorcisation  wurde  durch  die  Bonzen  geübt  (im 
Taoismus).  Animals,  other  than  men,  and  even  inanimato  objects,  have 
spirits  which  differ  not  at  all  in  kind  from  those  of  men  (in  Guiana). 
«Not  only  many  rocks,  but  also  many  waterfalls  streams  and  indeed  material 
bodies  of  every  sort,  are  supposed  to  consist  each  of  a  body  and  a  spirit 
as  does  man»  (s.  Im  Thum).  Die  Hidatsa  »worship  everything  in  nature« 
(s.  Matthew),  a  spirit,  or  more  properly  a  »shade«  (to  these  shades  some 
respeet  or  consideration  is  due),  in  forma  substantiali  i  subjektiver  Wesent- 
lichkeit). Der  Stein  in  individueller  Bestandheit  (to  dr  ti')  verallgemeinert 
sich  (to  ti  jjv  ttrm). 

7)  Die  Anfangsstufe  der  Thiere  schliesst  sich  eng  an  die  Kndstufe  der 
Pflanzen,  wie  sich  die  Kndstufe  der  Thiere  wiederum  mit  der  Anfangsstufe 
der  Menschheit  und  die  Kndstufe  der  Menschheit  mit  der  Anfangsstufe  der 
Kngel  (die  dann  die  Luft,  die  Kreise  und  Stufen  des  Himmels  bewohnen) 
verbindet  (bei  den  Ichwan-es-Safa),  zum  Auf-  und  Absteigen  an  der  Jakobsleiter 
(auf  der  6d<K  ärt»  xai  xtino).  Auf  die  himmlischen  Götter  folgen  die 
aetherischen  Göttern  (bei  Iiieroclcs).  Die  Damone,  als  Mittler  zwischen 
olympischen  Götter  und  Menschen,  wohnen  um  den  Mond  herum  (bei  Xeno- 
krates),  das  Symbol  der  Verjüngung  (bei  Hottentotten  und  Fidschiern)  für 
(manichäische)  Schöpfungsräder  (in  Melanesien),    cf.  der  l'apua  (S.  365). 

8)  Als  der  Kabuseer  Noytc  (nach  der  Niederlage  des  Königs  l'rsue),  um 
Schutz  zu  suchen  sein  Haus  verliess,  erzählte  er  (auf  Römers  Befragung) : 
■Wric  ich  den  ersten  Schritt  Uber  meine  Thürschwelle  thun  wollte,  trat  ich  auf 
diesen  Stein,  so  dass  es  mir  einen  Schmerz  verursachte,  ich  dachte,  ha,  ha! 
bist  du  hier:«  und  seitdem  trug  er  ihn  bei  sich,  als  »Fetis«  ^da  Gott  ^.den- 
selben zu  Hülfe  gesandte).  Aus  widerlichen  Ingredienzien  wird  (magisch) 
das  Milongo  gemischt,  auch  unter  Zufügung  von  Leichcnabfällen  (wie  bei 
den  Poepoek  der  Batak  für  ihre  Pengoeloebalang),  um  dem  Legba  (Götzen- 
bilde) eingefügt  zu  werden,  meist  tauch  in  Indonesien)  am  Nabelbruch  (unter 
Zauberspiegel),  und  mit  Weihung  durch  eingesetzte  Augen  (wie  in  Ceylon). 
Neben  der  Ceremonie  »Adhivasa«  (*ur  Kinbehausung)  ertheilt  der  Rrahmane 
dem  geweihten  Bilde  (neben  den  Augen)  die  Prana  (als  Athem  und  Seele). 
Der  Kdro  (als  Gottheit  im  Bilde)  inspirirt  die  Priester  (bei  den  Kweetn  . 
Durch  die  Vogelstimmen  wird  (bei  den  Kfik)  geweissagt  (vom  Abia-inuen), 

5* 


Digitized  by  Google 


—   68  - 


im  Gezwitscher  (wie  auf  Sumatra).  Der  Atua  kommt  als  Vogel  aus  den 
LUften  nieder  (auf  den  Marai). 

9)  »Resolved  to  undertake  anytbing  of  importanca,  we  ürst  of  all  search 
out  a  god  to  prosper  us  in  our  designed  undertaking,  and  going  out  of 
doors  with  tbis  design,  takc  the  first  creature  that  presents  itself  to  our 
eyes«  (hörte  Bosmann  unter  den  Ga),  wie  der  Indianer  nach  dem  Puber- 
tätstraum) seinem  Totem  begegnet  (s.  Kohl).  »Sein  Seel  muss  im  Gras 
umbbupfen«  (b.  Hans  Sachs),  als  Höppinen  oder  Kröten  (Tirols). 

10)  Der  Dämon  (im  Daimonion  redend  für  Socrates)  ist  der  (b. 
Heraklit).  Gras  genium  mero  curabis  (s.  Horar),  indulge  genio  (wie  den 
Ming  Khuam  in  Siam),  auf  dem  (zu  Fidschi)  verehrten  Haupt  (Ulu),  in 
Begleitung  des  Töndi  (der  Batak).  als  (norwegischer)  Fylgier,  in  dem, 
dem  Charakter  des  Individuums  (bei  platonischen  Metcmpsychosen)  ent- 
sprechenden, Thier  (s.  Faye),  als  (indianischer)  Totem  oder  (auch  pflanzlich,  als 
Kobong)  in  Australien.  Ukpön  (schadow),  the  soul  of  man  (s.  Goldie),  »an 
animal,  with  the  existence  of  which  the  life  of  the  individual  is  bound  up« 
(im  Erik);  uwem  (life,  existence)  vitality  ^substance),  owo  (a  man),  person 
(soul).  Ekpo  (a  di*embodied  spirit)  ghost,  (für  Ndök  Ndap),  vision  (daba, 
dream).  Mit  dem  Fleisch  der  auf  Moses'  Geburt  geopferten  Kuh  geschlagen  f 
belebt  sich  der  Todte  (im  Koran),  wie  durch  Weihen  {in  Taurobolium). 
AU  Ozair  (an  des  zerstörten  Jerusalems  Wiederherherstcllung  zweifelnd),  aus 
hundertjährigem  Schlaf  erwachte,  sah  er,  wie  seines  todten  Esels  Knochen 
von  Gott  mit  Fleisch  bekleidet  wurden,  und  »being  inspired  with  life,  began 
mmcdiately  to  bray«  (v.  Sale).  Beim  Untergang  des  Körpers  (Mienga  roess) 
in  Tode,  wird  die  Seele  (mienga  giki)  unter  die  Wongi  aufgenommen 
auf  Buru).    Wir  kommen  nicht  mehr  zu  dir.  komme  nicht  mehr  zu  uns 

(sprechen  die  Bodo  bei  der  Leichenfeier).  The  Ewe-speaking  tribes  (like 
the  people  of  the  Gold-coast)  are  totemistic  (s.  Ellis),  jeder  Stamm  (Ko 
oder  Do)  verehrt  sein  Thier  oder  seine  Pflanze  (wonach  benannt).  Ein 
als  Schutzgeist  der  Familie  verbleibender  Noli  mag  sich  in  einen  Iguana 
einkörpern  (bei  den  Eweern),  als  Schlange  erscheinend  (bei  den  Bantu). 

11)  Bei  Trennung  von  Familienglicdern  weiht  der  Priester  (der  Fanti) 
eine  gemeinsame  Speise,  von  der  keiner  ar.  dem  dafür  festgesetzten  Tage 
geniessen  darf,  und  ausserdem  bestehen  Speiseverbote  für  die  12  Stämme 
(nach  ihren  Wappen)  des  Hundes  (Intschwa-fo),  des  Büffels  (Kwonna-fo)v 
des  Leopards  (Tschwiden-fo\  der  Katze  ^Usunna-fo),  des  Papagei  (Annono- 
fo),  der  Banane  (Abradzi-fo),  des  Kornhalms  (Abrutu-fo),  der  Rotherde 
(Yoko-fo),  des  Palmöls  (Agona-fo),  sowie  bei  Appiadi-fo  (der  Diener)  und 
Abbahdzi-fo  (der  Kinder',  neben  Dumina-fo  (s.  Ellis),  den  (indianischen) 
Totem  entsprechend  oder  (in  Australien)  Murdu  (und  Kobong).  »ImFellinischen 
werden  die  abgeschiedenen  Seelen  in  der  ßadstube  empfangen  und  eine 
nach  der  andern  gebadet«  (s.  Grimm),  wie  die  Mumien  Peru's  (am  Todten- 
fest).    Der  Verehrung  des  einwohnenden  Geistes  geht  ein  Bad  vorher  ;bei 
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den  Eweern)  oder  Haarwaschen  (in  Birma),  cf.  Völker  des  östl.  As.  II  (S.  256) 
Mund u$  patel  (nm  Allerseelenfest).  Alle  stehen  im  gleichen  Alter,  wie 
Christus,  auf  (bei  St.  August .),  unter  Bewahrung  der  Geschlechtsunterschiede 
(die  von  Origenes  geleugnet  wurden).  Deo  elementorum  custodia  reservatur 
('s.  Minuc.  Fei.).  Die  Identität  (bei  der  Auferstehung)  wird  (etwaigen  Falles) 
durch  Aufnahme  anderweitiger  Materie  ergänzt  (s.  ßautz).  Rursus  circum- 
dabor  pelle  mea  et  in  carne  mea  videbo  Deum  meum  (Hiob),  in  Identität 
des  Aufcrstehungsleibes  (bei  der  Liau  Krahang).  Wohlgesinnte  Geister  werden, 
gleich  Oromotua,  in  der  Umgebung  wohlthuend  empfunden,  als  Hiuri  (neben 
Unhiuri  oder  Ungehiuri).    Im  Genius  loci  weilt  der  Steligot  (Husing). 

12;  In  »kleinen  Hausgeistern«  (aus  »Buchsbaumholz«  geschnitzt)  wurde 
(neben  dem  Kobold)  der  Tatcrman  (Tatcrmennelin)  mit  Lumpen  (Tatter) 
behängt,  als  Manleika  (Malik,  sloven.).  Als  auf  Constantin's  Befehl  die 
Idole  ihrer  Zieraten  entkleidet  wurden,  fand  man  darin  verfaulte  Knochen, 
Zeugfetzen,  Stroh  und  Heu  (s.  Eusebius),  wie  in  den  Fetischen  (oder  den 
Zaubermitteln  indonesischer  Goeroe).  Als  die  stinkenden  Reliquien  kirchlich 
beschworen  wurden,  entflog  der  Pferdebeinknochen  (aus  dem  Cistercienser- 
kloster).  Bei  geöffnetem  Grab  des  Heiligen  webt  der  Wohlgeruch  entgegen 
(aus  den  Knochenreliquien).  Im  »odeur  de  ses  vertus«,  haucht  es  beim 
Weihefest  des  »Pouilleux  mystique«,  für  dessen  Beatifikation  (durch  kaiser- 
liches Dekret)  eine  Subskription  eröffnet  wurde  (1861),  cf.  Vrg.  d.  Ethn. 
(S.  112). 

13)  Beim  zweijährigen  Austreiben  (im  Ndök)  werden  die  Ekpoes  durch 
die  Nabikim  angelockt  (am  Kalabar),  bis  in  die  See  (auf  Fidschi)  mit 
Zeugpuppen  (Mania's)  cf.  d.  Fetisch  (S.  21).  Eset  (the  liver),  mind  (spirit), 
Mbukpo  (Obukpo,  verfallen)  bildet  den  Hades  (für  die  Ekpo).  The  ghost- 
man,  the  shadowy  being,  who  continues  the  existence  of  the  bodily  man 
after  dcath  (s.  Ellis)  is  called  Edsieti  (bei  den  Eweern),  an  inhabitant  of  Edsie 
(dead-lnnd  or  Ghost-land).  Dsi  (the  interior  of  man),  as  Vovoli  (shadow). 
Neben  Kukabi  (dem  Erinnerungssinn),  geht  Temme  (als  Seele)  in  andere 
Körper  Uber  (am  Bonny).  Eset  (the  liver\  Herz  (oti),  the  inside  of  any- 
thing  (bei  den  Efek).  Eine  und  dieselbe  Seele  nennt  die  Schrift  yr/Jj, 
sofern  sie  den  Leib  belebt  und  perficirt  und  mrfym,  sofern  sie  Verstand, 
Geist  ist  (s.  Seifenberger).  Anima  corpus  sibi  creat  (s.  Erigena).  Nur  ein 
Geist  (geistige  Seele)  vermag  zu  denken  (cogitatio  directa)  und  diese  Ge- 
danken wieder  selber  zu  denken  (s.  Pohle'i,  in  Doppelung  :aus  der  Gesell 
Schaftswesenheit).  Johoe  ma  di  hoetoe  (in  Buru)  gab  durch  Gosoeong  oder 
(als  Lehrer)  Gomatir  seine  Lara  (verboden  cn  geboden\  Tschuku  (der  lbos) 
h.it  zwei  Ohren  und  zwei  Augen  (eins  im  Himmel  und  eins  auf  der  Erde;. 

14)  Als  Wolkensammler  (bobor,  blasen)  wird  Bobowissi  verehrt  (auf 
Winnebah  Hill),  mit  der  Flussgöttin  Abu-mchsu  vermählt  (wie  Tando  mit 
Katarwiri).  Die  Göttin  Shramatin  wird  zwölfkepfig  beschrieben  (s.  Ellis). 
Brafo  orakelt  im  Waldesdickicht  (bei  Mankassim). 
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15)  > Liebet  ihr  nicht  das  Gute,  und  Übet  dasselbe  und  hasset  ihr  nicht 
das  Böse  und  unterlasst  es,  eher  will  ich  selber  euren  Feinden  beistehen, 
dass  sie  euch  umbringen  sollen«  (s.  Römer),  predigte  der  »Fetis«,  (in  Bassj' 
Bericht),  nach  der  BegrUssung  (»Je  salve  vous  autres«)  oder  »Haminse  c  ba« 
(Das  Gute  komme  Uber  Euch).  »Ihr  sollt  dem  Beispiel  der  Blanken  (Furo* 
päer)  nicht  nachfolgen,  denn  ob  sie  schon  das  reine  Wort  Gottes  vor  sich 
haben,  welches  ihr  (die  Schwarten)  nicht  habt,  so  werden  doch  die  meisten 
.ach  ihrem  Tode,  wegen  ihres  bösen  Lebens,  verdammt«  (orakelt  Giema- 
wong).    Die  noachischen  Gebote  gelten  als  Satzungen  der  Kuru  (in  Indien). 

16)  Die  Geisterwesen  (s.  Wuttke)  »sehnen  sich  nach  menschlicher  Ge- 
meinschaft« (»ihr  wandelbar  nebelhaftes  Wesen  scheint  ihnen  selbst  vielfach 
zur  Last  zu  werden«).  Die  Kherias  rufen  den  Todten  (um  nicht  in  der 
Kälte  zu  weilen  zu  sich  zurück  (da  Alles  gcf;gt  und  gereinigt,  für  den 
Empfang).  Durch  des  Teufels  Neid  ist  der  Tod  in  die  Welt  gekommen 
(im  Buch  der  Weisheit),  im  r/Oöros  der,  (für  Phito's  Agathos)  neidlosen, 
Götter,  durch  bösen  Zauber  (bei  den  Abiponen).  Der  Engel  Gottes  stand 
ßileam  entgegen,  als  Satan,  der  als  Wclterkundschafter  wandert  (zu  Hiob's 
Zeit),  gleich  Cbitragupta's  Boten  (um  Nachricht  zu  bringen).  Constantin 
verbietet  am  dies  solis  zu  arbeiten  1^321  p.  d.),  zu  Ehren  seines  Gottes 
(in  sede  eocIcstP,  wie  ein  i'M*,-  rni  .7«mr  (b.  Plotin)  unaussprechbar  (in 
Namenlosigkeit). 

17)  Der  Indianer  von  seinem  Totem  (im  Mcdicinsack)  begleitet,  als 
Schutzgeist,  bedarf  in  einsamen  Prärien,  auf  der  Jagd)  weniger  der  An- 
hängsei  zur  Abwehr  in  HongschnUren  oder  Grisgris),  als  der  Neger,  der 
sich  Uberall  von  der  Laune  verschiedenartiger  Naturgegenstände  bedroht 
sieht  (und  somit  die  Heilmittel  demgemäss  einzurichten  hat).  Der  Druden- 
fuss (1'entagramm)  zeigt  fünf  Ecken  (als  Schild  David's).  Durch  Apotro- 
paioi  wurden  dii  atmili,  fusci,  atri  abgewehrt  (Mania,  als  dea  avertens).  Um 
einen  Suhman  zu  erlangen,  wird  Sasabonsam  angerufen  (bei  den  Fanti). 
Wenn  der  an  Sasabonsam  gesendete  Geist  in  den  Suhman  (für  bösen 
Zauber"  eingeht,  *a  low  hissing  noise  is  heard«  (s.  Ellis).  The  possessor 
of  a  Suhman  can  make  any  number  of  charins,  for  his  own  use  or  for  bis 
neighbours  (zum  Verkauf;.  »There  is  a  regularly  ascending  scale«  (bei  Odschi) 
unter  den  Göttern  (bis  zur  Spitze). 

18)  Für  bösen  Schaden  bis  zum  Teufelsbund  (wenn's  anders  nicht 
gehen  will),  wendet  man  sich,  in  Kischuph  (schwarzer  Magie),  an  den  dunkeln 
unterirdischen  Aufenthalt  Abonsam's  (bei  Odschi"),  als  Sasabonsam  (der 
Wälder)  in  den  Tiefen  der  Erde  (asase).  Idiön  (witchcraft)  wird  (bei  den  Efik) 
vom  Abia-idiön  geübt  aliia,  practitioner).  Das  Wachsbild  (de«  Atzmann) 
wird  (wenn  mit  Nadeln  durchstochen)  begraben  (gleich  dem  Fetisch).  Die 
als  Amulette  (der  Ewcer)  getragenen  Vo-sesao  werden  durch  Weihe  der 
Götter  erhalten  (aus  priesterlicher  Keontniss  für  den  Verkauf).  Der  Att- 
mann  wird  geätzt  (oder  genährt)  zum  Essen  (und  Fressen).    »Die  Hamba- 
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ruan  der  tollen  oder  kranken  Menschen  ist  durch  böse  Geister  gefangen, 
fortgeführt  und  wird  gequält«  (bei  den  Dayak).  Landgraf  Ludwig  war  ein 
Jahr  vor  dem  BegTäbniss  gestorben,  weil  in  der  Zwischenzeit  vom  bö«en 
Geist  besessen  (s.  Caesar  Heist).  Aeacus  Frömmigkeit  bringt  Regen  für 
das  ganze  Land,  aber  selbst  die  Gegenwart  »Noab's,  Daniel  s  und  Hiob's« 
rettet  nicht  vor  Javc's  Zorn  (bei  Hesekiel).  Die  heilige  Hedwig  wusch 
ihre  kleinen  Enkel  mit  dem  Kusswasser  der  Nonnen  (in  Trebnitz). 

19)  »Ich  bin  zu  dir  gekommen  du  stummes  Vieh,  damit  der  Herr 
Jesus  selbst  von  dir  die  Läuse  entferne  durch  Gottes  Macht  und  des  Sohnes 
und  des  heiligen  Geistes  Hülfe«  (in  Ostpreusscn).  Betreffs  der  Theophanien 
bleibt  es  (1886)  »die.  Frage,  ob  bei  denselben  die  ganze  heilige  Dreifaltigkeit 
oder  bloss  eine  der  göttlichen  Personen  sichtbar  geworden  sei«  (s.  Kaulen) 
unter  »Angemessenheit  des  gewählten  Symbols«,  in  Gestalt  der  Taube  oder 
des  Lammes  (wie  des  Ksels  in  den  Katakomben).  Was  sich  in  der  römischen 
Kirche  »de  vineulis«  verehrt,  dient  auch  dem  Volksgcbrauch:  »Peter  bind« 
(da  der  Dieb  kommt,  das  Kind  zu  stehlen),  als  »33  Engel  sassen,  sie 
wollten  der  Jungfrauen  Maria  ihr  einziges  Kindlcin  warten«  (in  Branden- 
burg). Den  Dreiunddreissig  in  Indras  Trayastrimsa  hätte  {zum  Schutz)  wohl 
eine  Vierheit  genügt  (in  ihren  Cbatura-maha-raja\ 

20)  Rex  ritu  veteri  potestate  deposita  removetur,  si  sub  eo  fortuna 
titubaverit,  belli  vel  segetum  copiam  negaverit  terra  (bei  Burgundern),  wie 
in  Egypten  (s.  Amm.  Marc.)  Nachdem  die  Heruler  den  König  Ochon  er- 
schlagen, wurde  für  einen  Nachfolger  aus  königlichem  Geschlecht  (ohne 
welchem  sie  nicht  siegen  könnten)  zu  den  Stammgenossen  in  Scandinavien 
geschickt  (s.  Procop).  Durch  Eingebung  der  Priester  vom  Brafoo-Orakel 
wurden  auf  ihre  Befehle,  so  viele  Könige  nach  einander  geköpft,  dass  keiner 
sich  mehr  dazu  hergeben  wollte,  solches  Amt  zu  Ubernehmen  (XV11I.  Jahrb.), 
so  wenig  wie  auf  Niue  (zu  Turner's  Zeit).  König  Donald  starb  den 
Opfertod  (wie  Oeneus  u.  a.  m.).  In  Whydah  ;s.  Bosman)  erhob  sich  das 
Volk  für  den  König,  die  Priester  auszurotten  (wie  Ergamenes  in  Meroe). 
Nach  Ausrottung  der  Zauberer  Ubernahmen  die  Häuptlinge  ihre  Funktionen 
(bei  den  Chiquitos).  Bei  den  Patagoniern  wurden  die  Zauberer  periodisch 
ausgerottet  (s.  Falkner),  wie  bei  den  Kafir  (s.  Sparmann).  Tempore  belli 
ducem  omnes  sequuntur  (die  Sachsen),  peracto  autem  hello  rursum  aequalis 
potentiae  omnes  fiunt  satrapae  (s.  Beda).  Sinistis  (b.  Amm.)  sacerdos 
apud  Burgundios  (als  Sinista,  oder  Aeltester)  heisst  .Two/?rr*oo«;  (b.  Ulfilas). 
Vom  Senat  wurde  an  Ariovist  der  Ehrentitel  »rex«  verliehen  is.  Caesar). 
fiivüioiyo;  (s.  Procop.)  rr  Steßitu  xaXovfirvoc;,  ovtw  yao  a</wv  rot'v 
t'iyeftövas  ot  ßuofiagot  xuAttv  vrvofti'xaot;  reiks  als  uo/tov  i^bei  Ulfilas),  neben 
Thiudans  (als  ßaoikevs)  »häufig  in  Compos.  und  Eigennamen,  wie  Boiorix, 
Athnaricus  u.  a.  auch  im  gallischen  Dumnorix,  Orgetorix«  (s.  Holzmannn). 
Nullus  communis  magistratus  (s.  Caesar)  bei  den  Germanen  (\n  pace),  bis  ein 
dux  cx  virtutc  sich  benöthigte,  voran-  und  cinherzuziehen,  als  Tua  (der  Maori;. 
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21)  Italian  peasants  and  fishermen  beat  and  ill  rreat  their  images, 
when  thcir  requests  havc  not  been  complied  with  (und  portugisische 
Matrosen  sezten  den  heiligen  Antonius  auf  den  Bugsprit,  den  Unbilden  des 
Wetters  ausgesetzt,  bis  er  günstigen  Wind  brächte).  Der  Neger  in  seiner 
Unterwürfigkeit  schreitet  selten  zu  solchen  Extremen  (und  zieht  Schmeiche- 
leien oder  Begütigungen  vor),  während  die  Ataranten  Ubermüthig  mit  ihren 
Pfeilen  den  Strahlen  der  Sonne  entgegengeschossen,  und  die  Citnbem  sich 
rühmten,  den  Himmel  mit  ihren  Lanzen  zu  stützen  (wenn  er  fallen  sollte). 

22)  Als  Fetische  werden  die  Bossum  bezeichnet  (s.  Bosman).  Für  den 
von  dem  befragten  Gott  beauftragten  Bohsum  wird  (s.  Ellis)  ein  Baum 
gepflanzt  (als  »fetish  tree«).  Den  Schadewirkungen  des  Eodoxe  (in  Loango) 
wirkt  der  Gangn  abwehrend  entgegen  (als  Alexikakos),  wie  Mylah  den  Obeah 
(in  den  Antillen^. 

23)  Die  Götterwesen,  als  Bohsum  (im  Tschi)  oder  Wong  (im  Ga) 
heissen  (bei  den  Eweern)  Vodu  oder  Edro  (Orisha  in  Yoruba).  Der  Voudoux- 
Dienst,  auf  die  (aus  dem  Kasten  begeisternde)  Schlange  (als  Dann  in 
Whydah)  zurückführend,  hat  sich  von  den  Antillen  nach  Louisiana  ver- 
breitet (im  Zusammentreffen  wieder  mit  romanischen  Colonistcnl.  »Die 
Hexenprozesse  sind  schlimmer  als  die  Grausamkeiten  der  Wilden  gegen 
ihre  Zauberer,  die  lodernden  Scheiterhaufen  des  christlichen  Mittelalters 
rühmten  sich  unter  der  Erleuchtung  des  heiligen  Geistes  zu  flammen ;  solcher 
Blasphemie  aber  machte  der  Wilde  niemals  sich  schuldig«  (s.  F.  Schultzc), 
noch  der  EseUfeste  (für  »Sir  Asne«). 

24)  Neben  dem  «Dialogus  Miraculorum«  (des  »Geschichtsschreibers«  Caesar 
Heist.)  Hesse  sich  consultiren:  Beati  Richalmi  speciosae  vallis  in  Franconia 
Abbatis  ord.  Cisterciens.  liber  rcvelationum  de  insidiis  et  versutiis  daemonuin 
ad  versus  homines  (1270  p.  d.\  Auf  Papst  Gregor  IX.  Bulle  gegen  die  — 
wie  (1610)  die  Navarrcnscr  (s.  Llorent),  einen  »Krotendüvcl«  verehrenden  — 
Stedinger  (1233)  folgte  (1484)  die  »Summis  desiderantes«  Innocenz'  VIII. 
(inquisitorischer  Hetzerei  in  Hex-  und  Ketzerei%,  sowie  die  Johannes  XXII., 
der  selbst  der  Zauberei  beschuldigt  war,  und  seinerseits  nun  seine  Aerzte  und 
Hofleute  beschuldigte,  mit  dem  Teufel  im  Bunde  zu  stehen  (1327).  Gegen 
Thomasius  »thörichtes  Vorhaben«  und  »Aller  derer,  welche  durch  ihre 
superklugen  Phantasie-Grillen  dem  teuflischen  Hexcngeschmeiss  das  Wort 
reden  wollen«,  erhob  sich  Pastor  Goldschmidt  (1705),  und  Gassner  (auf  Be- 
rufung des  Fürstbischof  von  Regensburg)  exorcisirte  (in  Ellwangen)  die  vom 
Teufel  Besessenen  (1774).  Dass  seine  Heiligkeit  Leo  XIII.  »vor  einigen 
Jahren«  (18S9)  »nochmals  einen  Hülfsruf  an  den  Erzengel  Michael  gerichtet, 
um  sein  Heilsschwert  gegen  den  alten  Widersacher  zu  schwingen*,  hält  Graf 
für  ein  anachronistisches  L'eberlebscl,  da  der  Teufel  todt  sei  ;wie  einst  der 
grosse  Pan),  aber  dass  er  volksthümlich  fortlebt  in  den  auf  dem  Niveau 
der  Wildst.iinme  bewegten  FJcmentargedanken,  bekunden  die  sporadischen 
Notizen   in   den  Tagesblättern,  im  heurigen  Jahr   1S94  genau  identisch 
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nivellirt  mit  dem  aus  vorigen  Jahrhunderten  Bekannten  (vor  und  nach  dem 
Jahre  des  Heils).  Und  so  scheint  eine  Radicnlheilung  ausgeschlossen,  wenn 
nicht  zu  guterletzt  die  naturwissenschaftliche  Kurmethode  anschlagen  sollte, 
wie  gegenwärtig  zur  Empfehlung  gekommen,  mit  den  durch  die  ethnische 
Psychologie  gelieferten  Hülfsmitteln  (exotischer  Arzeneien  sowohl,  wie  ein« 
heimischer,  aus  Volks-  und  Völkerkunde). 

25)  Von  den  geopferten  Vögeln  erhält  der  jedesmalige  Gott  nur  den 
körperlichen  Antheil,  während  die  »indwelling  spirits«  (s.  Hllis^  zu  Mawu 
gehen,  in  dem  freien  Luftraum  oder  Khekheme  (von  Vögeln  durch- 
flogen), die  von  dort,  als  Boten  der  Götter,  auf  den  Opferplatz  des  Marai 
(in  Tahiti)  herabkamen  (zu  Cook's  Zeit).  Blitz  und  (im  Flügelschlag) 
Donner  wird  (bei  den  Eweern)  von  Khebioso  gezeugt,  als  Gewittervogel 
(der  Mandan),  und  .vom  Blitz  getroffene  Häuser  gehören  den  Priestern  des 
Donnergottes  (in  Yoruba).  Vor  Eingeweideschau  (der  Haruspices)  wird 
dem  Opferschwein  (der  Dayak  Mittheilung  darüber  gemacht,  was  aus  seiner 
Leber  erkundet  werden  soll  (mit  Bitte  um  gUnstige  Vorzeichen").  Wenn 
sich  von  der  Psychologie  (als  Lehre  von  der  sinnlichen  Seele)  die  Pneu- 
matologie  unterscheidet,  kann  darin  der  Zutritt  aus  der  Gescllschafts- 
wesenheit  reden,  im  Logos  (des  Pneuma).  /7/><km)oc,  r .Tinrnoq »/.  voila  toute 
l'histoire  du  monde  (s.  Simon),  bis  zum  Austritt  in  Nitija  (des  Ncibbhan). 

26)  Das  geistig  Innere  (als  Herz)  ist  ^bei  den  Eweern)  Dsi  (der  Himmel 
oder  das  Obere),  ausgehaucht  (beim  Tode)  in  Gbogbo  (Lebensodem),  als 
»Herz  des  Himmels«  (bei  ^Hiiches)  für  Rückkehr  (des  Mikrokosmos  in  den 
Makrokosmos).  Ausser  an  Johoe  ma  di  hoetoe  glauben  die  Alfuren  (auf 
Boeroc)  »aan  een  heir  van  Wongi  of  geesten ,  wanrvan  deze  de  mensch 
vyandig,  gene  weder  gunstig  zijn,  di  door  de  wijde  ruimte  rondzwerven*. 
(s.  Willer).  Ka  oder  Ka  tsu  ist  Sterben  (bei  den  Eweern),  wenn  die 
Stärke  (Tsu)  sich  erfüllt  hat  (im  Ausreichen).  Aklama  vdcr  Eweer)  ist  »die 
abgeschiedene  Seele,  von  kha,  abscheiden«  (•*  Schlegel),  neben  Luwo 
(Schatten)  und  Ngoli  (Gespenst).  Die  im  Legba  (Götzcnbilde)  verehrten 
Edro  (Richter  oder  Götter)  durchstreifen  den  Weltraum  (Chechemei,  und 
mögen  (bei  den  Eweern)  im  Traum  (Drowe)  erreicht  werden  ,Ku  dro). 
Agbe  ist  Leben  (bei  den  Eweern).  Ngoli  »die  Zeit«  (s.  Schlegel),  tritt  als 
Geist  (bei  den  Eweern)  in  den  Menschen  ein  i  praeexistirend  und  fortlebend). 
Susu  (der  Eweer)  ist  denken  (vergleichen).  Von  den  Asrahmanfo  Srahman) 
heissen  die  gewaltsamen  Todes  Gestorbenen  »lingering  Asrahmanfo«  is. 
Ellis),  weil  sie  den  Weg  nach  Srahmanadzi  erst  suchen  müssen  (aber  dann 
sich  schnell  erholen),  während  »the  ghosts  of  those,  who  die  of  old  agc 
or  of  disease  proeeed  at  once  tn  Shramanadzi,  because  they  have  completed 
their  time«  (bei  den  Tschi),  im  -Strohtod*'  zu  Hei  absinkend,  wenn  Zambi 
(Loango's)  gerufen  hat  (Zambi  turnest',  statt  aufzusteigen  (zu  Walhöll). 

27)  »Insofern  Seele  Leben  und  Lebenskraft  bedeutet,  steht  dafür  das 
Neutrum  ahd.  ferah  <   (s.  Grimm  '  in  fairhvus  (als  Welt)   oder    bei  Ulhlas) 
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»Manaseths«  (Manushaloka).  Die  allen  Dingen  (und  jedem  im  Besonderen) 
einwohnende  Gana  hat  sich  in  der  Seele  des  Menschen  zu  Hambaruan  ge- 
staltet (bei  den  Dajak.)  Das  Göttliche  wird  unmittelbar  erfasst,  durch  einen 
»tactus  intrinsecus«  (bei  Campanella).  In  intcriore  homine  habitat  veritas 
(bei  Aug.".  Das  Nichts,  aus  dein  die  Welt  geschaffen,  ist  ihr  eigene«»  Nichts 
(s.  Feuerbach).  Cum  enim  res  producantur  ex  suo  non-esse,  possunt  ergo 
absolute  non-esse,  adeo  implicat,  quod  sunt  neecssariae  (s.  Duns  Scotus). 
flavia  ijAtj  rüria  ynt'ii  (s.  Plotin).  In  Usambara  (s.  Krapf)  waren  alle 
Sklaven  des  Zumbc  (Königs),  als  Mulungu  (Gott). 

28)  Der  Kliegenschwamm  (Ngolicbechi)  heisst  (bei  den  Eweern)  Geister- 
Schirm  (ngoli,  Gespenst),  wie  Liau  aus  Lewu-Liau  zunächst  als  Pilz  wieder- 
geboren wird  (bei  den  Dayak).  Die  »Poggenstöhl«  (der  Frösche)  sind  giftig 
(in  der  Mark). 

29)  Im  Himmel  weilt  Debata  di  Atas  (Ompong  batara  goeroe  di  atas), 
als  Batara  Goeroe  (im  Büssergewande).  Die  Hantu  streifen  in  den  Wäldern, 
die  zwerghaften  Omang  wohnen  in  den  Bergritzen  und  die  Orang  boenian 
können  sich  unsichtbar  machen  (durch  Nebelkappen  oder  sonst).  In  die 
zum  Schutz  der  Dörfer  aufgestellten  Pengoeloebalang  werden  die  aus  Leichen- 
theilen  hergestellten  Poepock  eingefügt  (bei  den  Karo).  Beim  Tode  der 
Dondi  Sihorchor  (der  Batak)  steigen  Dondi  Siguliman  und  Dondi  Siantahara 
aufwärts  (zu  Debata).  »The  birthday  of  a  man  is  the  day  sacred  to  his  Kra« 
(bei  den  Tchi),  am  dies  natalis  (des  Genius).  Die  Eweer  schicken  für 
einen  Buko-no  (diviner  of  the  Joruba  god  Ife)  <a  few  day«  after  birth,  to  say 
what  ancestral  soul  has  sent  the  child«  (s.  Ellis)  oder  darin  wiedergeboren 
ist,  wie  zu  erkennen  aus  dem  Horoskop  (als  Spielzeug  der  Lama).  Aklama 
heisst  Ükra  (Sunsum  oder  Honhom)  und  Susuma  (in  Akra),  Gespenst  Sesa 
(Sisa)  oder  Mumo  (okla)  dann  Da  oder  Blafoda  (als  Geist).  Dream  (odae), 
wolamo  (im  Ga).  Das  Kind  erbt  den  siebenten  Theil  der  hervorragenden 
Eigenschaften  seiner  Pathen  iin  Thüringern,  die  (in  Ostpreussen)  durch  das, 
woran  sie  bei  der  Taufe  denken,  schaden  können,  so  dass  es  Konzentrirung 
gilt,  wie  bei  der  Couvade\  Die  Seelen  durchwandern  das  »whinny  moor*» 
i  s.  Thoms),  vielerlei  Abenteuern  untergehend  auf  mexikanischem  Todtcnpfad), 
mit  Todtenschuhen  versehen  (in  Schwaben)  für  Dornenpfade  (am  Congo). 
Der  in  den  Cistercienserorden  Ubertretende  Priester  brachte  Ludwig  dem 
Milden  Nachricht  Uber  den  qualvollen  Zustand  seines  Vaters  (Ludwig  des 
Eisernen)  in  der  Wohnung  des  Höllenfürsten  (f  1172). 

30)  Ein  Stück  der  Nachgeburt  in  die  Kleider  eingenäht,  macht  schuss- 
fest ^in  Hessen)  Der  Schutzgeist  (als  Theil  der  Kinderseelc)  hat  in  der 
Glückshaube  seinen  Sitz  (in  Island),  als  Kinderpclglin  ,b.  Fischart),  Wer 
(als  Glückkiml)  seine  Glückshaube  mit  sich  trägt  (in  Schlesien1:  »hat  Glück 
im  Handel  und  bei  Prozessen  und  allen  anderen  Geschäften«  (s.  Wuttke), 
wogegen  Unglück  folgt,  beim  Wegwerfen  im  Belgien).  Wenn  in  einer 
Eierspeise  zerhackt,  dein  Kinde  itn  sechsten  Jahre)  zum  Essen  gegeben, 
öffnet  die  Nabelschnur  den  Verstand  (in  Franken). 
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30  Wenn  uns  aus  rudimentären  Resten  des  Volksaberglaubens  (in  der 
(Zivilisation),  die  Notiz  überliefert  wird,  dass  die  vom  Kinde  vermehrte  Nabel- 
schnur den  Verstand  öffne  (und  das  Lernen  erleichtere),  so  kann  das  (in 
solcher  Abgerissenheit)  zunächst  nur  als  bemerkenswerthes  Kuriosum  ver- 
zeichnet bleiben.  Man  sieht  sehr  wohl  (beim  Hinblick  auf  Karo  z.  B.)  die 
Möglichkeit  einer  organischen  Verknüpfung  mit  primären  Elementargedanken 
(bei  genügender  Kenntniss  der  ausgefallenen  Mittelglieder  ,  aber  statt  sich 
in  hypothetischen  Muthmassungen  zu  erschöpfen,  scheint  eher  angezeigt, 
abzuwarten,  ob  neues  Material  (im  Fortgang  der  Sammiungsforschung) 
hinzutreten  möchte  (gesicherten  Anhalt  zu  gewähren).  Für  induktive 
Begründung  der  naturwissenschaftlichen  Psychologie  wird  ein  thatsächlicher 
Unterbau  vorausgesetzt,  um  allgemein  durchgehende  Gesetze  zu  gewinnen 
(während  die  besonderen  dann  besonders  vorzunehmen  sind,  in  ihren  Be- 
sonderheiten). 

32)  In  Absehung  vom  Kra,  der  vor  dem  Menschen  existirt,  verwandelt  sich 
dieser  beim  Tode  in  Srahman  unter  den  Tschi).  Wie  die  Kra  des  Menschen 
lebt  die  der  mitbegTabenen  Gcräthc  fort  bei  den  Tschi).  Der  König  von 
Aschantie  ist  von  Okra  umgeLen,  die  sich  bei  seinem  Tode  opfern  (zum 
begleitenden  Schutz).  Das  Land  der  Insisa  liegt  jenseits  des  Volta  (bei 
den  Tschi).  »When  a  man  dies  his  Kra  becomes  a  Sisa  and  a  Sisa  can 
be  born  again  and  become  a  Kra  in  a  new  human  body«  ;s.  Elbs;,  expects 
sacrihee  for  the  protection  it  grants  (bei  deu  Tschi).  Die  Bakairi  .betreffs 
der  Seele)  »hatten  immer  die  Vorstellung  der  ganzen  leibhaftigen  Persönlich- 
keit behalten«  (s.  von  den  Steinen),  wie  die  Person  (s.  Schwarz)  umgeht 
\in  Benamung).  Volcuin,  dessen  in  Wasser  und  in  Wein  (gleich  denen 
eines  Heiligen)  gewaschene  Gebeine  in  einen  Sarcophag  gelegt  wurden  (durch 
Abt  Aemilius),  wurde  für  sein  Kloster  »der  schützende  Hausgeist,  der  selbst 
die  schlafenden  Mönche  zu  wecken  nicht  versäumte«  (s.  Winter)  in  Kobold- 
diensten (anderer  Art  mehr).  Die  auf  ägyptischem  Boden  (und  unter  seinen 
Mysterien)  kolonisirenden  Juden  pHegten  einer  in  der  Atmosphäre  theo- 
kratischen  Geineinwesens  gebannten  Religiosität,  unter  philosophischen  Ein- 
flüssen platonischer  Akademie  für  judisch-alexandrinische  Religionsphilosophie 
(Philo' s),  aus  deren  Wurzel  (neben  der  von  Saccas  angepflanzten)  die  zu 
christlicher  Dogmatik  dortigen  Sitzes  entfaltete  Bewegung  erwuchs  (auf  ihren 
historisch  ausgeweiteten  Bahnen). 

33)  Wie  im  Thicrc  als  Tieger  (in  geographischer  Vertretung  des  Wer- 
wolfs\  fährt  der  Kenainia  bei  Krankheit  ein,  um  vom  Peaiman  ausgezogen 
zu  werden  (wie  in  Australien)  Neben  La  oder  Kelah  findet  sich  (als 
Seele)  Thah  {bei  den  Karen;.  Von  den  zwei  Seelen  der  Algonkin  geht 
eine  zum  Todtenland  :  während  die  andere  beim  Körper  bleibt).  Neben  dem 
»spiritual  body«  ,dcr  Navajos'i  kann  die  Seele  fortbeschworen  werden 
(s.  Matthew).  Die  r-ijier  unterscheiden  den  dunklen  Schatten  (des  Todten- 
land») vom  hellen  Schatten  (beim  Körper  verbleibend).   Die  Hidatsa  verehren 
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in  jedem  Dinge  (s  Matthew";  seinen  Schatten  (»shade«).  Nachdem  der  für 
einen  Wirajuri  (Zauber)  bestimmte  Novize  (in  Australien)  in  einer  Höhle  durch 
Todte  abgerieben  war,  zeigte  ihm  sein  Vater  eine  Tigerschlange  als  seinen 
Budjan  (oder  Totem),  zum  Belecken  am  Orte  Daramulan's,  bis  zum  Aufstieg 
zu  Baiamc  (s  Howtft),  und  so  begegnet  (nach  Besuch  der  weissköpfigen 
Greise)  der  Jüngling  (im  Pubertätstraum)  seinem  heiligem  Thier  (bei  den  Odji- 
bway).  Durch  (logische)  Verknüpfung  unterscheidet  sich  der  Mensch  von 
den  Thiercn  (b.  Theon),  in  Kenntniss  des  Früheren  und  Späteren  (beim 
Ausgang  von  der  Gegenwart)  für  Apollo' s  Orakel  (in  Delphi). 

34)  »Animals,  other  than  men,  and  even  inanimate  objects  have  spirits, 
which  differ  not  at  all  in  kind  from  those  of  men«  (in  Guiann).  The  only 
dichotomy  recognized  is  »myself«,  that  is  the  only  thing  I  know,  and  the 
rest  of  the  world,  which  is  all  unknown  to  me  (s.  Im  Thum).  Ich  und 
Nicht-Ich  sind  sich  entgegengesetzt  im  Ich  (b.  Fichte). 

35)  Plato  dicit  animam  essentiam  se  moventem,  Xcnocrates  numerum 
se  moventem,  Aristoteles  htF?J/Finr,  Pythagoras  et  Philolaos  harmoniam, 
Posidonius  ideam,  Asclepiades  quinque  sensuum  exercitium  sibi  consonum, 
Hippocrates  spiritum  tenuem  per  corpus  orone  dispersum,  Heraclitus  Pon- 
ticus  lucem,  Heraclitus  physicus  scintillam  stellaris  essentiac,  Zenon  concretum 
corpori  spiritum,  Democritus  spiritum  insitum  atomis,  hac  facilitate  motus, 
ut  corpus  Uli  omne  fit  pervium,  Critolaos  peripateticus  constare  eam  de 
quinta  essentia,  Hipparchus  ignem,  Anaximencs  aera,  Empedocles  et  Critias 
sanguinem,  Parmenidcs  ex  terra  et  igne,  Bocthius  ex  acre  et  igne,  Epicurus 
speciem  exigue  ex  acre  et  spiritu  mixtam  (s.  Macrobius).  Die  Seele  theilt 
sich  in  die  ernährende,  die  sinnliche,  die  begehrliche,  die  leidenschaftliche 
bis  zur  fünften,  am  höchsten  Sitz  (b.  Plutarch),  im  .irftxüZrn-  (beim 
Zählen),  cf.  »die  Seele«  (S.  VII  u.  a.  a.  O.). 

36)  In  der  genetischen  Methode  treten  Induktion  und  Deduktion  zu- 
sammen (für  gegenseitige  Kontrulle),  in  der  als  empirische  und  rationale 
(b.  Wolff)  unterschiedenen  Psychologie,  ein  Theil  der  Metaphysik  (b.  Hegel) 
oder  (bei  Bcneke)  einer  Naturwissenschaft,  worin  auch  6  foo  tirfcHoan; 
einbegriffen  ist  (aus  seinem  Stellungswerth  zum  zugehörigen  Gesellschafts- 
kreis). >Dass  der  Geograph,  sobald  er  das  Gebiet  physikalischer  Forschung 
verlässt,  und  sich  mit  historischen  Zuständen  beschäftigt,  aufhört  Naturforscher 
zu  sein  und  selbst  mm  Historiker  wird«  j*.  Oberhummer;  wäre  ein  (wenn 
nicht  tautologischer)  missdeutlicher  Satz,  soweit  auf  die  Definition  dessen, 
was  unter  »Naturforscher«  zu  verstehen  sei,  hinauslaufend  (im  Wortstreit), 
denn  sobald  die  Induktionsmethode  der  Naturforschung  den  Ausgangspunkt 
der  durch  die  Revolution  des  Kntdeckungsalters  umgestalteten  Weltanschauung 
repräsentirt,  gestaltet  sich  bei  F.inschluss  der  Psychologie  (im  Charakter  des 
Zoon  politikon) ,  die  Historie  (oder  Geschichte)  zu  einem  organischen 
Wachsthumsprozess  auf  der  elementaren  Unterlage  der  geographischen  Pro- 
vinzen  (unter  den  Wildstammen).    Solange   (wie  für  fachwissenschaftliche 
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Grenzstriche  in  den  Einteilungen  praktisch  angezeigt)  die  Naturforschung 
auf  die  physikalische  beschränkt  wird,  verbleibt  sie  materialistisch  (nach  der 
Nomenklatur),  wogegen  nun  das  Problem  naturwissenschaftlicher  Psychologie 
dahin  sich  stellt,  wie,  dem  monistischen  Drängen  heutiger  Weltanschauung 
gemäss,  auch  das  Geistige  in  der  Natur,  das  Psychische  im  menschlichen 
Mikrokosmus,  mit  cinzubegreifen  wäre. 

Fachwissenschaftlich  umschreibt  sich  dasjenige,  wo  bei  vorgezeichneter 
Begrenzung  gegenseitige  Verknüpfung  in  gesetzlich  konstatirten  Durch- 
dringungen nachweisbar  ist,  sei  es  in  den  Weiten  der  Astronomie,  sei  es 
in  Enge  etwa  der  Kupferstichkunst  (und  all  sonstige  Specialdisziplinen  da- 
zwischen, naturwissenschaftlicher  oder  historischer  Färbung). 

FUr  die  Psychologie  hat  sich  ein  bestimmter  Charakterzug  in  der  Philo- 
sophie festgestellt  (im  Anschluss  an  die  Logik),  ebenso  aus  physiologischen 
Untersuchungen  (für  die  Psycho-Physik),  und  da  nun  die  Psychologie  des 
Zoon  politikon  hinzutreten  sollte  (aus  ethnologischen  Saroinlungsergehnissen 
redend),  fand  sie  sich  zwischen  zwei  Stühlen  gesetzt,  mit  keinem  Platz  weder 
auf  der  naturwissenschaftlichen,  noch  auf  der  historischen  Seite  (zwischen 
Realia  und  Humaniora},  so  dass  sie  erst  ihr  eigenes  Terrain  sich  zu  breiten 
(oder  zu  erobern)  hatte,  um  jenen  eigenartigen  Boden  zu  gewinnen,  auf  welchem 
(als  vermittelnd  Uberleitendem)  jetzt  die  »Lehre  vom  Menschen«  empor- 
zublühen  beginnt  (unter  Entfaltung  der  Völkergedanken). 

Vermeintliche  Konflikte  zwischen  Völkergedanken  und  Volksverwandt- 
schaft lösen  sich  einfach  bei  richtiger  Auffassung  des,  neben  dem  geo- 
graphischen auch  historischen,  Charakters  der  aus  elementaren  Unterlagen 
kulturell  hervorsprossenden  Entfaltungen  geschichtlicher  Aussagen. 

Wenn  in  deduetiv  umschriebener  »Wissenschaft«  (jedesmaligen  Orbis' 
terrarum  im  »Globus  intellectualis«)  die  Frage  nach  Uebertragungen  (bei 
aufstossenden  Aehnlichkeiten)  berechtigter  Weise  nahe  lag  (in  sog.  Welt- 
geschichte), ist  bei  jetzig  abschliessender  Umschau  (der  »Erdgeschichte« 
wenigstens)  zunächst  der  allgemein  eigentlich  zugehörige  Besitzstand  (aus 
denVölkergedanken)  festzustellen,  ehe  sekundär  die  weitere  Frage  hinzutritt, 
wo  und  wieweit  auch  Entlehnungen  zu  gelten  haben  möchten,  auf  den 
geographisch  dem  Globus  eingegrabenen  Gesehichtswegen  (zwischen  den 
topisch  an  sich  bereits  umschriebenen  Provinzen,  wie  aus  dem  organischen 
Index  erkennbar),  sofern  Wachsthumsvorgänge  zu  verfolgen  sind  (aus  kultu- 
rellen Ansätzen). 

Indem  sich  das  gesammte  Seelenleben  auf  Vorstellungen  zurückführt 
(bei  Herbart),  sind  als  Ausgangspunkt  die  Gescllschaftsgedanken  zu  nehmen, 
worin  sich  das  Seelenleben  des  Zoon  politikon  projicirt  (unter  ethnischen 
Wandlungen).  »Willst  du  dich  selber  erkennen,  so  sieh,  wie  die  Andern 
es  treiben«  (in  Schiller's  Vers).  Vom  Menschen  hat  die  Philosophie  aus- 
zugehen (seit  Descartcs),  wie  im  Gnothi  Seauton  geboten,  denn  »the  proper 
study  of  mankind  is  man«  (s.  Pope),  und  lür  des  Menschen  Heil  redet  das 
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Heilswort  (im  buddhistischen  Vierwort).  »L'hommc  n'cst  jamais  ne  en  dehors 
de  la  societe«  (s.  Ballanche).  Indem  die  Erkenntniss  der  Realität  (in  deT 
Existenz)  auf  die  Idee  des  Absoluten  begründet  wird  (bei  Spinoza),  findet 
sich  in  den  Thatsachen  nur  so  viel  Wahrheit,  wie  durch  die  Vernunftbegriffe 
bezeugt,  obwohl  doch  zunächst  die  in  ihnen  wirkenden  Gesetzlichkeiten 
genetisch  erforscht  sein  müssen  (für  kontrollirendes  Kriterium).  Neben  der 
Aesthetik  und  Ethik  (um  in  den  Idealen  für  das  Schöne  und  Gute  Normen 
zu  gewinnen),  sowie  der  Logik  (als  Kanon  der  Deutlichkeit  und  Richtigkeit) 
verlaufen  die  geistigen  Vorgänge  als  Naturprozesse  für  die  Psychologie,  die 
deshalb  die  naturwissenschaftliche  Methode  fortzuführen  hat  bis  auf  die 
Sphäre  des  Geistigen  (wenn  die  Gesellschaftswesenheit  des  Zoon  politikon  zum 
Verständnis«  ihrer  Aufgaben  gelangt).  Wenn  ästhetische  L'rtheilc  als 
»interesselose«  (allgemein  gültige  des  Gefallens  und  Missfallens)  bezeichnet 
werden,  so  ist  damit  ein  subjektiv  moralischer  Faktor  hineingenommen,  der 
für  die  objektive  Umschau  ausfällt,  um  zunächst  die  Kunst  aus  ihren  Anfängen 
zu  verstehen,  wie  jedes  Was  aus  dem  Wie  (wie:  es  geworden  das  Sein). 

Gleich  dem  aestethischen  Urtheil,  in  »l'art  degage«  ;b.  Maupessart)  muss 
das  sittliche  unter  »Vermeidung  aller  Privatgefühle«  (b.  Kant)  gefällt  sein 
(im  Gewissen).  Solcher  Werthbedeutung  des  Wollen'»  mangelt  die  Beweis- 
kraft für  das  Sein  eines  Ubersinnlichen  (oder  sinnlichen)  Objckte's,  wie  nur 
aus  objektiver  Umschau  festzustellen,  mit  Hineinziehung  der  Psychologie 
in  gleiche  Behandlungsweise  mittelst  der  Gcsellschaftsgcdanken  (und  dadurch 
gebotener  Rückführung  auf  das  Selbst). 

Nicht  von  einer  Kunstwissenschaft«  (woraus  keine  Kunst  eine  Wissen- 
schaft machen  wird)  noch  von  der  »Kunstkritik«  (wo  einer  Kritik  jeder 
Anhalt  fehlt  zur  Selbstrcchtfertigung),  sondern  von  den  *  Anfängen  der 
Kunst '  (s.  Grosse)  ist  anzufangen,  und  wenn  dann,  bei  IntegTirung  aus 
dem  Gesellschaftskreis  das  »Individuum«  auf  seine  eigenen  Interessen  gelangt, 
mögen  sie  so  scharf  und  schroff  gefasst  werden,  wie  die  des  »Einzigen* 
(bei  Stirner),  weil  nicht  gleich  ihnen,  oder  im  Missklang  nihilistischer 
Kodomontaden  in  Nietzsches  Styl',  den  Interessen  des  Gesammthesten 
entgegenwirkend ,  sondern  vielmehr  zu  deren  Kräftigung  beitragend,  zu 
Wechsel  weisem  Vortheil  (beiderseits  und  insgesaromt). 

37}  Cyprian  traf  auf  Erden  sein  Abkommen  (für  seelische  Bluts- 
brüderschaft). Le  Tamyrmyk  (conlrerie)  entraine.  pour  les  partics  engagees, 
l'obligation  de  sc  preter  mutuellement  les  objets  necessaires  a  la  vie,  de 
faire  echange  de  cadeaux  et  de  visites  sur  les  termes  de  la  plus  gTande 
familiarite  (bei  den  Kirgisen).  Les  patres  en  Sardaigne  (s.  Dingelstedt; 
forment  les  cussorgies  (societes  fratcrnelles). 

38";  Animae  diu  circa  corpus  ejusve  sepulturam  vel  locum  quo  injecta 
manus  est  pervagantur,  cum  contra  illae  animae,  quae  se  in  hac  vita  a 
vineulis  corporeis  philosophiae  more  dissolvent,  adhuc  extante  corpore 
coelo  et   sideribus  inserantur  ^b.  I'lut.i,  für  göttliche  Offenbarungen,  wenn 
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die  Seele  des  (gleich  Odhin")  todtenähnlich  daliegenden  Schamanen  (als  Paje> 
ausfährt,  im  Trommelgewirbel  (auf  heiliger  Gans  im  Altai).  Die  Cistercienser 
klimmen  an  der  Leiter  der  Kontemplation  aufwärts  zur  Einschau  (nach  des 
Papstes  Bericht  1198).  »Dii  sunt  dat'jfwrr;  (scientes  futuri),  aut  (b.  Posidonius\ 
quia  ex  aetberea  substantia  parta  atque  divisa  qualitas  illis  est«,  und  wie 
sonst  es  sich  scheidet  in  homerischen  Gesängen  oder  Abammons  geheimnisslich 
stolpriger  Beantwortung  gestellter  Fragen,  [als  die  Bannung  drohte  fUr  die, 
vor  Jahves  prophetisch  ausgeweitete,  Physiognomie  (neuer  Bundesprägung), 
in  Diw's  verkehrten  Devas].  »II  n'est  point  d'idee  simple  et  fondamentalc 
chez  l'Europcen  le  plus  civilis«;,  qui  ne  se  trouve  egalement  chez  le  sauvage 
le  plus  inculte«  (s.  Jackson),  unter  den  »primitifs«  (s.  Reclus).  »Wenn  die 
Seele  sich  aus  dem  Schlaf  der  Bethörung  erwecken  lässt  und  vom  Schlummer 
der  Sorglosigkeit  erwacht,  wenn  sie  zu  den  Wissenschaften  und  Erkennt- 
nissen sich  zu  erheben  beginnt  und  in  diesem  Zustand  verharrt,  dann  be- 
zeugt sie  die  strahlenden  Lichter  der  Vernunft  und  erfasst  die  geistige 
Lust  und  die  innewohnenden  Freuden«  (unter  den  Ichwan-es-Safa  < ,  in 
Seelen  der  Propheten  (und  Wahrsager). 

39)  Die  Annahme  einer  Seele,  als  Paralogismus  der  reinen  Vernunft 
(bei  Kant)  abzuweisen,  gilt  als  Fehlschluss  (quaternio  terminorum),  da  für 
die  Einheit  des  Bewusstseins  (s.  Lotze)  die  (eine  »itio  in  partes«  ab- 
schliessende) Annahme  eines  (monadisch)  atomistischen  Seelenwesens  (s. 
Herbart)  im  spiritualistischcn  Atom  (b.  Leibniz)  verlangt  wird,  in  der  Zirbel- 
drüse (bei  Dcscartes),  aber  das  so  manifestirte  Selbst  erweist  sich,  als  der 
aus  höheren  Regionen,  (wie  die  Gesellschaltswesenheit  durchwaltend,  indivi- 
duell), erst  verwirklichte  Reflex,  obwohl  allerdings  reale  Zugehörigkeit  bedingend 
(weil  aus  mitwirkender  Thatigkeit  geschaffen).  Die  fundamentale  Grund- 
lage der  Elementargedanken  ist  eine  an  sich  animistische,  weil  (seelisch) 
aus  der  Thätigkeit  des  Denkcn's  sprossend  (in  der  Vorstcllungswelt  für 
eigene  Orientirung  (im  Selbst). 

40)  Zuverlässiger  als  .Sinneswahrnehmungen  ist  die  intuitive  Erkenntniss 
des  Intellekts  von  den  Zustanden  des  eigenen  Inneren  (bei  Occam).  Cogito 
ergo  sum  (bei  Descartes)  oder  est  (s.  Leibniz).  Cogitare  te  scisY  scio  (bei 
St.  August.).  Aus  Gewissheit  der  eigenen  Existenz  folgt  die  des  Daseins 
Gottes  (s.  Campanella)  durch  »Tactus  intrinsecus«  (bei  anthropomorphistischem 
Reflex'.  Der  ({h'-naOcv  eingetretene)  Nous  kommt  (b.  Aristoteles)  durch 
eine  Hinterthür  herein,  man  weiss  nicht  von  woher  (wenn  Plato's  Idealwelt 
abgewiesen  wird),  wogegen  der  naturwissenschaftlich  erfasste  Doppclgänger 
der  Seele  ohneUmschweifc  die  Vorderthür  benutzt,  wie  aus  der  Gesellschafts- 
wesenheit  (des  Zoon  politikon)  dafür  offen  stehend  (und  ;um  ferneren  Ver- 
kehr benutzbar),  wenn  nicht  latent  Überhaupt  bereits  vorhanden,  soweit  durch 
dvdiivtjotz  erfunden  geltend,  wenn  beim  Erwachen  aus  der  »Bethörung 
Schlaf«,  in  Ausdrucksweise  der  Ichwan-es-Safa"!  angetroffen  vermeint  und 
gern  dann  entgegengenommen)  bei  Kalyana-phuttujjana  (cf.  Buddh.,  S.  57% 
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41)  Die  »Statistik«  und  »Mechanik«  der  Vorstellungen  könnte  nur  da 
mit  der  Rechnung  stimmen,  wo  sie  in  ihrer  normalen  Schöpfungsfülle  zum 
Betracht  gelangte  (auf  der  Gesellschaftswesenheit  eben).  Die  transscendentale 
Willensfreiheit  Uberschreitet  (bei  Kant)  das  die  (erfahrungsmässig  gegebene) 
Natur  beherrschende  Kausalgesetz,  proklamirt  jedoch  dasselbe  gleichfalls, 
wenn  wiedererkannt  unter  der  entsprechend  umgestalteten  Fassung,  wie  auf 
der  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheit  manifestirt,  bei  dem  Charakter  des 
Menschen  als  Zoon  politikon  (um  daraus  die  WerthgUltigkeit  des  Selbst  zu 
gewinnen).  Für  die  Gedanken,  als  passiones  (neben  den  actiones,  als 
Modifikationen  des  Willens)  ergiebt  sich  (rur  Erkenntniss)  der  Begriff  von 
Gott,  als  eine  Wirkung  Gottes  (bei  Descartes),  in  Wechselwirkung  der 
Ayatana  und  Aromana  (im  Abhidharma).  Im  Sinne  »speeifischer  Energie« 
für  die  Empfindung  (im  Auge,  Ohr,  Geruch,  den  »Geschmacksknospen«  oder 
«Schmeckbecher«,  dem  Tastsinn  in  Warzen  und  Poren)  würde  das  innere  Gefühl 
auf  die  Apperzeption  (im  Bewusstscin  der  Vorstellungen)  führen  (bei  Manas  in 
budhistischer  Psychologie).  Aus  dem  Bewusstsein  des  Verhältnisses  zu  Gott 
(die  im  vernünftigen  Selbstbewusstsein  gegebene  Offenbarung),  kann  das  Ge- 
wissen als  das  in  Bewusstsein  getretene  Gefühl  des  Sollens  (b.  Ulrici)  oder 
das  unmittelbare  Bewusstsein  bestimmten  Sollens  (s.  Fichte)  bei  subjektivem 
Charakter  zur  Norm  aufgestellt  werden,  wenn  objektiv  kontrollirt  (aus 
ethnischer  Umschau  in  der  Psychologie).  Die  Einheit  der  Bestimmung, 
das  Gesetz  und  den  Gegenstand  konstituirend,  heisst  Einheit  des  Bewusst- 
sein's  (b.  Kant).  To  aiu\  favro  xtvoin-  (b.  Plato).  In»  Spannungszustand  des 
Bewusstseins  (für  Angenehmes  oder  Unangenehmes,  in  Lust  und  Unlust) 
schwankt  die  Quecksilbersäule  des  Barometerstandes  auf  der  Schwelle  (nach 
jeweilig  voi  herrschender  Hemmung  oder  Freithätigkeit  des  Vorstellcns)  im 
Gemeingefühl  (Conaesthesis).  In  der  Enge  des  Bewustseins  steht  dasselbe 
dem  Nichtbewusstsein  objektiv)  oder  dem  Unbewusstsein  (subjektiv) 
gegenüber,  mit  zunehmender  Konzentrirung  auf  das  Selbstbewusstsein  um 
eigenen  Selbst).  Pei  Erfassung  des  Ich  im  Gegensatz  zum  Nicht  -  Ich 
erhebt  sich  das  Selbstbewusstsein  aus  dem  Bewusstsein,  bei  Aufmerksamkeit 
(in  Wichara  des  Abhidharma.  zum  Beginn  der  Meditation).  Die  Psychologie 
hat  ihre  Grundlagen  in  der  Metaphysik  bei  Herbart),  »die  metaphysischen 
Begriffe  enthalten  erst  die  wahre  Begründung  der  Psychologie,  als  Mechanik 
des  Vorstellens«  (s.  Harms)  und  so  im  Gegensatz  zur  mechanischen  Natur- 
erklärung (auch  unabhängig  von  sensualistischer  Psychologie).  Als  Subjekt, 
dessen  Thätigkcit  das  Subjekt  zum  Objekt  hat,  büdet  das  Selbst  (im  Selbst- 
bewusstsein) die  Selbsterkenntniss  (toxiv  1)  »wJofok:  röfjonj,  hat  indess  deshalb 
eben  vorher  objektiv  zu  erkennen,  was  in  der  Gcsellschaftswesenheit  that- 
sächlich  ausgesagt  ist  (um  sich  dann  subjektiv  selber  zu  verstehen).  Der 
Wildstamm  folgt  seinen  Gebräuchen,  wie  von  den  Vorfahren  überliefert,  als 
»mores  majorum«  (des  caecum  vulgus),  während  mit  Züchtung  durch  die 
Kultur  ein  neues  Auge  hinzuwächst  1  im  Dhamma-Chakku).  Wie  eine  Seelen- 
lehre, ehe  sie  die  Seele  lehren  kann,  sie  kennen  lernen  muss,  hat  die  Psy- 


Digitized  by  Google 


—    8i  — 


chologie  zunächst  das  Instrument  zu  verstehen,  womit  gearbeitet  wird, 
tiTv  re  ra  aXhx  xai  evgetv  ßovMfisvot,  ütxaUos  <5v  ro  CtjtcTv  tI  xof  fori 
iovto  tyiovpev  (s.  Plotin).    Und  da  es  sich  bei  dem  Gesellschaftswesen 
um  die  Gesellschaftsgedanken  handelt,  sind  diese  vorausbedinglich  für  die 
Anschauung  anzusammeln  (im  Stoff  des  ethnischen  Materials). 

42)  Manes  dii  ab  auguribus  invocantur,  quod  ii  per  omnia  aetheria  ter- 
renaque  manare  credantur  (s.  Festus),  wie  (mane)  die  Sonne,  beim  Auf- 
gang (manum  bonum  dicebant).  Mundus  (b.  Ateius)  ter  in  anno  patere 
solet  (»inferi  dii  Manes«}.  »Mundo  nomen  impositum  est  ab  eo  mundo, 
qui  supra  nos  est«  (b.  Cato),  so  dass  auch  hier  die  andere  Welt  die  hiesige 
wiederholt,  wie  im  (pharaonischen)  Amenthes  (Guinea's  auch).  Obwohl 
dagegen  zwar  die  Odschi,  bei  Bestattung  der  Leiche,  die  nach  Sbramanadzi 
Abscheidenden  noch  um  wohlwollend  schlitzende  Zuneigung  bitten,  sie 
später  indess  (durch  einen  Lethe-Strom)  getrennt  betrachten,  unterhielten 
die  Römer  (bei  Fortnahme  des  »Dillesteins«)  den  Verkehr,  an  den  Ruhetagen 
des  Jahres  (nihil  eo  tempore  in  republica  geri  voluerunt).  Im  Innern 
des  Hauses  (der  Nährkammer  des  Penus)  bewahrte  sich  zugleich  der 
Lar  (familiaris),  durch  die  Larentalien  auf  Larentia  führend,  die  (als 
Säugerin  des  Grllnderpaares)  den  Milchbruder  liefert  (zum  Schutzgeiste). 
Genius  est  deus ,  cujus  in  tutela,  ut  quisque  natus  est,  vivit  (s.  Censorinus) 
cf.  W.  d.  V.  d.  (S.  81).  »Daz  liebe,  heilige  Ingeside«  (b.  Rol.)  oder 
Penates  (s.  Notk.),  als  lares  oder  ingoumen  (biusero  aide  burgo);  »die 
wörtliche  Bedeutung  von  Ingoumo  wäre  Hüter  des  inneren  Hauses« 
(s.  Grimm).  Wie  (ägyptische)  Ka,  waren  (zum  Ausruhesitze),  gleich 
Korwar  (in  Melanesien),  die  Imagines  (im  Ebenbild,  als  Imitago)  aufgestellt, 
und  was  sich  in  seelischen  Anhängseln  (nach  Art  der  Moko-moko  in  Nyas) 
dort  umhertreiben  machte  (in  den  Lemuren),  wurde  durch  nächtliche 
Ceremonie  gesllhnt,  beim  Bohnenwerfen  (wie  in  Japan).  Die  Lemurien  (Re- 
murien)  führten  auf  Remus'  Ermordung  zurück,  für  die  Sühne  (wie  im 
Traum  von  seinen  Pflegeeltern  verlangt).  Von  der  Wolfsroutter  verblieb  die 
Beziehung  zur  Lykanthropie  in  den  Lucumonen  (Homines  ob  insaniam  dicti) 
im  Fürstenrang  (etruskisch),  quod  loca,  ad  quae  venissent,  infesta  facerent 
(wie  der  aus  der  Einsamkeit,  zum  Einbeissen  in  Menschenfleisch,  zurück- 
kommende Häuptling  in  Oregon).  Bei  Mechtild's  (.1219  p.  d.)  Schau  der 
Dreifaltigkeit  wurde  ihr  Schutzengel  fortgenommen  und  durch  zwei  andere 
Geister  ersetzt  (einen  Seraph  und  einen  Cherub).  Plotin  (s.  Porphyr.)  hatte 
einen  Gott,  als  Schutzgeist  (statt  eines  Dämon).  Jeder  stand  auf,  wie  er  im 
Leben  gewesen  (s.  Duisburg),  der  Reiche  und  der  Arme  (in  Preussen),  und 
so  (wie  am  Nil)  setzt  der  Karen  das  irdische  Leben  im  Jenseits  fort,  unter 
schattenhafter  Wiederholung  der  Skiai  in  Eidola,  für  nigritisches  Shrama- 
nadzi  (als  Kotomen  in  Dahomey).  Die  Seelen  (der  Pharisäer)  wandelten 
fiV  eregov  oüj/ta  (s.  Joseph).  Ein  pneumatischer  Leib  steckt  in  der  Linga- 
sarira  (im  Astralleib  astrologisch  strahlend). 

Conlrovcr^en  III  6 
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43)  Bei  fortdauernder  Geburt  (in  Umwandlungen)  ist  das  Gestern  im 
Heute  gestorben  und  stirbt  das  Heute  im  Morgen  (b.  Ammonius):  Alles 
ändert  im  Strom  der  Zeit,  ausser  dem  Einen  im  Sein,  als  'It)do;  (C*  oder 
ek).    Wären  die  Dinge  aus  einer  eigentümlich  einwohnenden  Kraft  ent- 
standen,  würden  sie  sich  darin  auch  erhalten,  und  so,  aus  ihren  Ver- 
änderungen schliesst  Abraham  auf  einen  Baumeister  des  Himmels  und  der 
Erde  (b.  Joseph.),  ycvtaie  <f&ogäs  oqx*I  (d*  Philo).    Die  weltgeschichtliche 
Kraft  hat  zur  Quelle  das  Gute,  das  zur  Wirklichkeit  kommen  will  (s.  Dähne). 
rö  *ooc  HXqfciar  äyadov  (Avidya  erhellend).    Die  Materie  (b.  Aristoteles) 
ist  rö  vxoxeifuvor  r%  fteraßoÄi}f  (tbfkuK  fti)  öV).    Die  Weh  (der  Maori) 
emanirt  oder  (auf  Hawaii)  erblüht  (pua-mai)  aus  Köre  (dem  Noch-Nicht). 
Das  hcextira  mv  orros  (bei  Flotin)  ist  obwohl      ov  nicht  fttjdev  (s.  Proclus). 
Die  Materie  ist  rö      or  (b.  Aristoteles)    Hyndoc  ijr,  ayaöqi  &e  ot'dWc  xigi 
nf'deva;  ovSexote  ryyiyvnat  tpdöros   ,s.  Plato).     Der  .KWi/rr/f  (neben  Gott, 
als  Weltvater)  ist  oixoAoftos  rije  oixiaz  (bei  Numenius),  und  so  wird  die 
hergestellte   Welt    verfeinert   im   Schaffen   durch   (Mexico's)  Quetzalcoatl 
\oder  die  Tii  Polyncsien's).    Mnra;  xottjri/s  4  [iaoiktvz,  schreibt  Origcnes 
(aus  Ammonius'  Schule)  dem  Kaiser  Galienus  (s.  Porph.\    Wem  (heilsamen 
Anblicks)  die  Götter  (von  Engeln  umgeben)  erscheinen,  verleihen  sie  Tugend, 
wogegen  Krankheiten  die    schrecklichen")  Damonc  \m\t  den  Archonten, 
Reichthümer  bringend)   und  die  Heroen  erwecken  zum  Muth,  die  Seelen 
zur  Zeugungslust  (b.  Abammon).    Das  von  dem  Dairi  (der  zu  heilig  war, 
als  dass  sein  Fuss  die  Erde  berührtet  gebrauchte  Geschirr  wurde  vernichtet, 
wie  tabuirtes  in  Tahiti  (wo  die  Arii  auf  den  Schultern  getragen  wurde). 
Itüßoioc;  «Ltö  rot'  biafiaÄXftr  r'orjrai ,   Ateßtüe  yao  tor  ävdnoKtor  .Toös"  rö»' 
ftrov,  fcfflaXe  xdÄtv  tov  Oeov  .tooc  arOotoxor  (s.  Chr.).    Die  Geister  theilen 
sich  in  die  Klassen  der  Götter,  Dämonen,  Heroen  (Halbgötter)  und  Seelen 
(bei  Jamblichus^  und  daneben  die  (chaldKisch)  Bösen,  mv  Sij  Mai  x<uotW 
aVnMotv  (s.  Abammon).    Wem  wollt  ihr  denn  euch  nachbilden,  dass  ich 
gleich  sei?  spricht  der  Heilige  (beijesaias)  und  so,  wenn  das  Unaussprech- 
liche (im  Arrhetos")   zum  Ausdruck  drttngt,  verbleibt  es  bei  dem  Namen 
(in  Guinea). 

44)  Der  Gesellschaftsgcdankcn  bildet  den  Ausgang  für  die  induktive  Be- 
handlung der  Psychologie  in  der  »Lehre  vom  Menschen«  (als  Zoon  politikon), 
aus  allgemein  durchgehenden  Grundtügen  (in  den  Elementargcdanken) 
variirend  (als  Völkergedanken)  nach  den  geographischen  Provinzen,  sowie 
auf  den  Geschichtswegen  im  organischen  Wachsthum  (der  Kultur). 

Wenn  tetrapodische  wachsame  Hausgenossen  Mani's  Holzdieb  oder  Sa- 
sanka,  den  Hasen  (und  andere  facies  lunae)  anbellen,  so  erfüllen  solch  treue 
ZionswKchter,  einer  ihnen  fremdartigen  Erscheinung  gegenüber,  nur  ihre 
Pflicht  Der  Mond  jedoch  wandelt  seine  siderisch  vorgezeichneten  Bahnen, 
Jahrhunderte  und  Jahrtausende  hindurch,  und  seitdem  er  gegenwärtig,  unter 
den  Konstellationen  geographischer  Provinzen,  in  die  Phase  der  Völker- 
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gcdankcn  eingetreten,  wird  durch  das  Tagcsgckräusel  polemischen  Wellen- 
schlags nicht  viel  bekümmert  sein,  wer  sich  dahingetragen  fühlt  auf  den 
Wogen  geschichtlicher  Entwicklung,  die  (unter  dem  Umschlag  deduktiven 
Zeitalters  in  das  induktive)  nach  jenseitig  neuen  Küsten  eines  (von  manchem 
Orakelwort)  verheissencn  Landes  hinzuführen  versprechen  (in  ethnischer 
Weltanscbauungsweise). 

Innerhalb  eigener  Vorstellungswelt  lebend,  wie  durch  sein  Denken  ge- 
schaffen ,  musste  sich  diese  ;in  einer  Denkkunstlehre)  des  Menschen  Be- 
trachtung voranstellen,  in  der  Logik,  als  »Führern«,  die  in  deduktiver 
Atmosphäre,  unter  Anschluss  an  aristotelischen  Syllogismus,  dialektisch  die 
Vorgänge  festzustellen  suchte,  soweit  aus  Selbstbeschau  dem  Denken  zu- 
gänglich, in  Vergleichung  der  Daten  mit  den  Beobachtungen  an  Anderen 
(nach  Kant's  Anforderung). 

Mit  Umsetzung  der  Forschungsweise  in  eine  induktive,  wird  aus  den 
objektiv  angesammelten  Tbatsachen  der  Gesellschaftsgedanken  (im  Zoen 
politikon),  den  primär  naturgesetzlichen  Verknüpfungen  nachgegangen,  wie 
*ie  aus  greifbar  vorliegenden  Beweisstücken  selbst  sich  verkünden  (um  die 
elementaren  Unterlagen  des  Gedankenganges  festzustellen). 

Der  Blumengärtner  mochte  manch'  interessante  und  oft  auch  nutzbare 
Beobachtung  für  die  Pflege  seiner  Kulturerzeugnisse  gewonnen  haben,  aber 
die  wissenschaftliche  Botanik  konnte  ihre  Begründung  erst  erhalten,  als  bei 
mikroskopisch  detaillirtem  Einblick  in  primitive  Zellfurchungen  dasjenige  zum 
sicheren  Besitz  erlangt  war,  was  sich  als  unbedingt  nothwendiger  Vorgang 
überall  wiederholt  (im  organischen  Wachsthum). 

Bei  den  Wildstämmen  sind  für  die  charakterischen  Züge  des  Völker- 
gedankens die  Ursächlichkeiten  der  geographischen  Provinzen  auszuverfolgen, 
wie  die  der  historischen  Konstellationen,  um  den  Gesetzlichkeiten  im  psy- 
chischen Wachsthum  nachzugehen  bei  den  Kulturvölkern.  Hier  kommen 
deshalb  vorwiegend  die  historischen  Beziehungen  in  Betracht,  für  die  Ein-  und 
Rückflüsse,  welche  auf  den  dem  Globus  eingezeichneten  Geschichtswegen  hin- 
und  hergeströmt  haben  müssen.  Zunächst  bedarf  es  einer  Kenntnis*  der  ele- 
mentaren Unterlagen,  sowie  derjenigen  Vorgänge  im  organischen  Wachsthums- 
prozesse, die  sich  beim  Ansätze  des  Keimsprossens  zu  manifestiren  haben. 

Mit  den  Elementargedanken  besitzen  wir  fortab  die  biologischen 
Elementarorgane  des  psychischen  Wachsthums,  den  Zellen  des  vegetabilischen 
entsprechend,  und  der  in  der  Physiognomik  der  Flora  ausgeprägte  Charakter 
der  Geographischen  Provinzen  spiegelt  sich,  betreffs  des  ihnen  angehörigen 
Zoon  politikon,  in  der  ethnisch  charakteristischen  Erscheinungsweise  der 
Völkergedanken.  In  Hinsicht  auf  das  Warum  ermangelt  noch  die  ge- 
nügende Ansammlung  der  kontiollirenden  Daten,  um  viel  bereits  Uber  die 
thatsächlichen  Aussagen  hinausgehen  zu  können.  Dass  die  Tanne  dem  Norden, 
die  Palme  dem  Aequator  angehört,  die  Eucalyptaceen  der  botanischen  Provinz 
Australiens,  die  Araucarien  der  amerikanischen  u.  s.  w.  ist  aus  objektiv  ab- 
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gelegten  Zeugnissen  erlernt,  sowie  auch,  oh  oder  in  wieweit  Akklimatisationen 
möglich  sind  oder  nicht  (mit  praktischen  Folgeningen  mancherlei  Art). 

So  ähnlicherweisc  werden  die  Völkergedanken  gleichfalls  zunächst  ihrem 
typischen  Ausdruck  nach  entgegenzunehmen  sein,  obwohl  bei  ihnen  nun  gerade 
zugleich  die  Aussicht  sich  Öffnet,  bis  auf  die  Kausalität  selber  vorzudringen, 
weil  es  sich  um  die  Erzeugnisse  einer  in  der  Kausalität  eben  lebenden 
Thätigkeit  handelt,  im  Denken,  wenn  es  sich  seine  eigenen  Aufgaben  stellt 
vim  logischen  Rechnen). 

45^  To  fth>  uoa  ov  voft,  to      .-rpoiroK  von,  ro  dr  votjort  farreooK 
(bei  Plotin\    Die  drei  zeitweiligen  Offenbarungsweisen  (der  göttlichen  Monas 
als  Gott)  trugen  (bei  den  Sabellianern)  den  Namen  xooomxo.  nur  in  ähn- 
lichem Sinne,   »wie  die  Rollen,  welche  die  Schauspieler  auf  den  Bühnen 
zur  Aufführung  bringen«  (s.  Schwane).    Der  Vater  macht  alles  durch  den 
Sohn  im  heiligen  Geist  (s.  Athanasius).    Ot'oia  und  v.tdoxaot?  werden  als 
identisch  gebraucht  im  Nicänum)    Seit  der  Synode  zu  Alexandrien  (357  p.  d.) 
wurde  vxöotaotc  (ohne  Beziehung  zu  ovoia)  als  mit  Persona  (der  Lateiner) 
stimmend  identifizirt  (bei  den  Griechen).  'Yxvomoic,  inquit  Gorr.,  est  crassior 
urinac  portio  *ecreta  et  subsidens  (s.  Stepb.).  Unam  esse  substantiam,  quam  ipsi 
Graeci  Usiam  appcllant  (lehrt  das  Symbolum  von  Sardika).  Suivant  1c  dogme 
chretien,  il  y  a  en  Jesus-Christ  deux  natures  et  une  scule  hypostase,  et  en 
dieu  trois  hypostases  et  une  scule  nature  (<*.  Simon).    Deus  autem  totus 
existens  mens  et  totus  existens  Logos  quod  cogitat,  hoc  et  loquitur,  et  quod 
loquitur  hoc  et  cogitat.    Cogitatio  enim  ejus  Logos,  et  Logos  mens,  et 
omnia  concludens  mens  ipse  est  Pater  (s.  Irenäus).    Cum  quaeritur,  quid 
Ire«,  magna  prorsus  inopia  laborat  humanum  cloquium;  dictum  est  tarnen 
tres  personas,  non  ut  illud  diceretur,  setl  ne  taceretur  (s.  Aug.).  Die  Trans- 
substantiation  geschieht  durch  den  »senno  operatorius  Christi«  (s.  Ambros). 
Eine  andere  (alia)  Person  ist  die  des  Vaters,  eine  andere  die  des  Sohnes, 
eine  andere  die  des  heiligen  Geistes,  und  doch  ist  die  Gottheit  des  Vaters, 
des  Sohnes  und  des  heiligen  Geistes  nur  Eine  (im  Symbolum  Quicumque). 
Auf  die  intelligibele  Trias  (unter  tvTao&c)  folgt  (bei  Theod.  As.)  die  (in- 
tellektuelle) rpm<r  ootZovoa  to  rotgov  ßäßos  (fort  to  rtrat  .too  tov  öVroc, 
to  vmiv  .too  rof»  rot',  to  £ijv  noo  t^c  Ctof/z/,  in  Anticipation  (wie  im  Pule« 
Hcau  Hawaiis),  was  im  Denken  waltet  vor  dem  Gedanken,  was  im  Seienden, 
ehe  es  ist,  was  lebendig  vor  dem  Leben  (und  dann  schaffen  die  Demiurgen 
in  Dreiheit).    In  dem,  was  Allem  vorhergeht,  durchdringen  sich  die  Drei  in 
Einheit  (und  jenseits  liegt  das  Aeusserste). 

46)  Viele  (zur  Zeit  der  Ichwan-es-Safa)  wundern  sich  Uber  die  Schöpfung 
des  Elephanten  mehr,  als  Uber  die  Schöpfung  der  MUcke  (s.  Dicterici), 
während  diese  von  wunderbarerer  Schöpfung  und  feinerer  Form  ist  als  der 
Elephant,  trotz  der  Grösse  seiner  Körpermasse  (trotz  ihrer  geringen  Körper- 
masse  hat  sie  Macht,  dem  Elephant  zu  schaden,  während  dieser  nichts  Uber 
sie  vermag).    Und  so  erzählen  die  Jataka  (des  Fabelschatzes). 
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47^  Dass  in  geographischer  Umschau  die  Naturerzeugnisse  der  anderen 
Reiche  besser  bekannt  seien,  als  das  dem  Menschen  eigentümlich  eigene, 
ist  unter  kosmopolitischen  Gesichtspunkten  durch  Herder  zum  Ausdruck 
gebracht  oder  von  Middendorf  auf  seinem  animalisch  durchforschten  Gebiet 
(bis  auf  die  Mäuse),  und  auch  die  Parasiten  als  Pediculinen,  je  nach 
dem  Sitz  (capitis,  vestimenti,  pubis),  und  Pulicincn,  in  Pflanzen  ähnlich 
;bei  Aphidina)  sind  umsichtig  vorgesorgt  (unter  Geocores)  aus  zoologisch 
strenger  Bedachtnahme  auf  Puppipara  in  Ornithomia  avicularis  (der  Vögel), 
Melophagus  ovina  ;der  Schafe),  Hippobosca  equina  (der  Pferde),  Lipoptena 
cervi  (der  Hirsche),  Nyctcribidien  (der  Fledermäuse),  und  (bei  Coriacecn) 
schmarotzt  Braula  caeca  auf  der  Biene,  die  »getrouw  is  aen  den  mensch*, 
gleich  ihm  aus  dem  Paradies  stammend  (s.  Kricdreich)  und  (in  Polen1)  zum 
staatlichen  Vorbild  dienend  (aus  Gemeinsamkeit  der  Gesellschaftswesenheit\ 

Dass,  wie  man  gemeint  hat,  Völkergedanke  und  Völkerverwandschaft 
in  Konflikt  kommen  könnten,  ist  schon  dadurch  ausgeschlossen,  weil  es  sich 
um  durchaus  heterogene  Dinge  handelt.  Der  Baum  wächst  gemäss  der 
Zellgeselzc  (wie  in  wissenschaftlicher  Botanik  festgestellt),  und  unter  den 
Bedingnissen  der  geographischen  Provinzen  (wenn  endogen).  Dem  prak- 
tischen BaumzUchter  mag  sich  die  Frage  stellen,  woher  das  Propfreis  ent- 
nommen sei,  wenn  er  statt  eines  Holzapfels  den  BorsdorfTer  (von  den  Cis- 
terciensern  eingeführt)  vor  sich  hat,  aber  die  Zellgesetzc  des  VVachsthums 
selber  werden  dsdurch  nicht  berührt  (wenn  sich  die  Fragestellung  Uber  die 
Auswirkungen  etwa  komplicirt).  Die  vermeintliche  Differenz  zwischen 
geographischer  und  psychologischer  Richtung  schlichtet  sich  einlach  genug 
dadurch,  dass  bei  aufstossender  Aehnlichkeit  die  erste  Frage  nicht  mehr 
(wie  bei  einem  historisch  umschränkten  Orbis  terrarum ,  in  deduktiver 
Vergangenheit)  betreffs  der  Entbehrungen  gestellt  wird,  sondern  zunächst 
Uber  die  Eliminirungen  dessen ,  was  aus  elementaren  Grundlagen  an  sich 
bereits  vorauszusetzen  ist.  Bleibt  dann  ein  ungelöster  Rest,  so  hat  die 
weitere  Nachforschung,  aus  Schranken  der  geographischen  Provinzen,  in  die 
sie  verbindenden  Geschichtswege  einzutreten,  und  ihnen  zu  folgen,  soweit 
dem  Globus  deutlich  erkennbar  eingeschrieben,  wogegen  hypothetische 
Luftfahrer  sich  bald  ihre  wächsernen  Flügel  verbrannt  haben  werden, 
und  dann  wiederum  verschlungen  sind  vom  ur-  (oder  un-)  abgrUndlichcn 
Ursprung  der  Ursprungsfragen  (woraus  sie  hervorgehext  sein  sollten). 

48)  Si  singulae  sectae  multarum  sectarum  judicio  stultitiae  convin- 
cuntur,  omnes  igitur  vanae  et  inanes  reperiuntur;  ita  se  ipsam  philosophia 
consumit  et  conficit  (s.  Lactanz).  Die  quodlibetsche  Methode  (bei  Duns 
Scotus)  setzte  das  Für  und  Wider  theologischer  Lehrsätze,  ohne  Ent- 
scheidung darüber,  in  skeptischer  Epoche.  »Considerate,  ab  initio  mundi 
quot  ceremoniae,  quot  cultus,  quot  ritus,  quot  haereses,  quot  placita,  quot 
vota,  quot  leges«  (s.  Agrippa),  im  Meinen  und  Scheinen  (bis  zu  elemen- 
tuer   Feststellung   der  Gesetzlichkeiten   psychischen   Wachsthums).  Eine 
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»Erscheinung  ist  erklärt,  wenn  sie  in  den  Kreis  des  Notwendigen  zurück- 
geführt  ist«  (als  Gesetz,  für  gesetzliches  Verständnis*).  Den  auf  höheren 
Weltterrassen  wirkenden  Bramayikas  werden  Übernatürliche  Kräfte  zu- 
geschrieben, die  auf  Erden,  weil  dort  unbekannt,  gleich  Wunderwirkungen 
erscheinen,  und  da  wir  (exenipli  gratia")  vor  100  Jahren  erst  eine  so  durch- 
greifend seitdem  erwiesene  Kraft,  gleich  der  Elektrizität,  kennen  gelernt 
haben,  könnten  auf  kosmischen  Weltkörpern  anderer  Fixsternräume  allerlei 
Kraftmächte  (auch  >"  Levitation  vielleicht,  der  Gravitation  gegenüber) 
wirksam  sein,  welche  [obwohl  von  (Tische,  und  sich  verrückenden)  Physikern 
erforscht]  der  Naturwissenschaft  noch  unbekannt  sind,  und  thut  dieselbe  wohl 
bei  ihren  planetarisch  bekannten  Aeusserungen  zunächst  stehen  zu  bleiben 
(oder  doch  davon  auszugehen),  indem,  sobald  in  ihre,  durch  gegenseitige  Ver- 
hältnisse im  Gleichgewicht  berichtigten  Rechnungsweisen,  irgend  ein  hypo- 
thetisches Element  (vor  begründeter  Nachweisung  desselben)  eingeführt 
werden  sollte,  das  Ganze  ins  Wackeln  kommen  müsste,  wie  etwa  in  der 
Chemie  bei  Rücksichtnahme  auf  den  physikalischen  Aether,  durch  den  ein 
Restbetrag  für  Abrechnung  mit  dem  Aequivalentgeuicht  in  Frage  gestellt 
bleiben  könnte  (so  dass  hier  alles  dem  methodischen  Fortgang  der  Studien 
zu  verbleiben  hat). 

49)  »So  fremd  uns  die  rohen  Inselneger  erscheinen,  so  ist  doch  jeder 
Einblick  in  ihre  Art  zu  denken  und  zu  sprechen,  auch  ein  neuer  Einblick 
in  unser  eigenes  Geistesleben,  ein  Fortschritt  wissenschaftlicher  Psychologie 
und  Anthropologie  in  unabsehlichcr  Bedeutung«  (s.  Curtius).  Clavigero 
stellt  die  »Educacion  de  la  juventud  Mejicana«  als  Muster  auf  (für  die 
»Familienväter  Europas«).  N'hesitons-nous  pas  a  afhrmer,  qu'en  nombre 
de  tribus  sauvages,  l'individu  moyen  n'est  inferieure  ni  moralement,  ni 
intellectuellement,  a  l'individu  dans  nos  ctats  dits  civilis«  (s.  Reclus),  und 
auf  je  einfacheren  Stadien  die  Denkprozesse  angetroffen  werden,  desto  rascher 
bie'et  sich  ein  Durchblick  der  Gesetzlichkeiten  (bei  den  WildstämmenX 
Rctournons  ä  la  naturc  (bei  Rousseau),  zu  den  Naturstämmen,  nicht  um 
Eicheln  zu  fressen,  gleich  ihnen,  sondern  uns  zu  laben  an  den  Früchten  der 
Kultur,  die  auf  dem  Boden  der  Unkultur  zu  naturgesunder  Entwicklung  zu 
gelangen  haben,  bei  richtiger  Pflege  (die  in  erster  Linie  tatsächliche  Kennt- 
nissnahme  voraussetzt). 

50)  Seit  sich  im  Bewusstsein  (bei  Kant)  die  Grenzen  des  Psychischen  und 
Physischen  bestimmt  markiren  sollten,  war  dann  die  (aristotelische)  Auffassung 
der  Psychologie  als  Naturwissenschaft  »vollständig  verlassen«  (s.  Natorp), 
um  induktiv  wieder  gewonnen  zu  werden  (aus  ethnischer  Psychologie). 

51)  Dans  la  vie  de  l'homme,  il  est  un  inoment  solennel,  une  heure 
decisive,  oii  il  eprouve  le  besoin  invincible  de  se  rendre  compte  ä  lui  meine 
de  sa  destince  (s.  Lavollee)  wie  beim  (indianischen)  Pubertätstraum  oder 
bei  (australischen)  Jünglingsweihen  unter  des  Totem's  oder  Murdu's  Hut  (im 
Cylinderhut  der  Konfirmation).    Der  Sawa-Keis  ist  durch  Dewi-Sri  beseelt, 
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während  Tima-wati  (Batara-guru's  Tochter)  in  den  Tengal-Reis  eingefahren 
ist  (5.  Wilken).  Die  Batak  opfern  (tur  Blüthezeit)  der  Seele  des  Reis 
(tondi-ni-etnc).  Um  den  Geschlechtstrieb  des  Reis  aufzuwecken,  wird  (bei 
der  Ernte)  Nachts  (an  den  Feldern)  Coitus  getlbt  (in  Indonesien). 

52)  Die  blutende  Hostie  (wegen  Biertrinke*hs  vergraben)  rief  die  Wall- 
fahrer nach  dem  Nonnenkloster  Zehdenick  (1249  P«  d.\  und  auf  dem 
blutigen  Tuch  der  im  Schrank  blutenden  Hostie  wurde  das  Kloster  Wasser- 
leben gegründet  (1293  p.  d.).    Ueber  der  (als  gestohlen)  blutenden  Hostie 
wurde  eine  Kapelle  gebaut  in  Heiligengrabc  (1289  p.  d.).    Im  Sanctissimum 
(tremendum  mysterium  oder  torrens  voluptatis)  ist  (durch  Concomitanz;  in 
der  Hostie  zugleich  mit  dem  wahren  Leibe  Jesu  Christi  auch  sein  Blut, 
seine  heilige  Seele  und  seine  heiligste  Gottheit  vorhanden,  elienso  im  Kelch 
unter  der  Gestalt  des  Weins,  nicht  nur  das  Blut  Christi,  sondern  auch  sein 
Leib,  seine  Seele,  seine  Gottheit  (s.  Mast.).    Den  Königen  von  Frankreich 
wurde  für  ihren  Krönungstag  die  Erlaubniss  ertheilt,  auch  das  heilige  Blut 
zu  geniessen   (durch  Clemens  V.).    Kar'  dirj&eiav,  oto/ta  xai  al/ia  Xgtauw 
(s.  Hilarius),  nicht  nur  typisch  (in  der  Eucharistie).    Oi  X9notot'  oa*er  (hei 
Hesychiusi  o!  xaxabtbixaofirroi  waren  (bei  den   I.acedämoniern)  ot  n'77/ 
iXQ^oavio  vom  Tödten,  als  yorjotov  rira  noirtr  (s.  Plut.)  für  (zaubrische) 
Salbung  (in  Chrestos  etc.).   Als  Quelle  der  Trinitäten  liegt  {".-ranzt;  jenseits, 
und  auf  den  Dreibeken  der  roi/roi  und  votnoi  genannten  Götter  folgen  die 
drei  oiffttovgyoi  (bei  Theod.  As.).  Der  Logos  wohnte  in  Jesus  ovx  ovauodötg 
aila  xara  xotortfra  (bei  Paul.  Sam.).    'Aqx*I  .wt<k  toyav  loyos  xai  jtoo 
.tdoijs  .tga^eoK  ßovki)  (bei  Sirach).    Alles  entsteht  aus  dem  Logos  (bei 
Amelius),  wc  öY  xai  6  'IfotixXtut*;  difuoortf,  xai  vif  /it",  w  o  Bäoßaoot; 
»£«><  er  r/J  ri}$  no/»/?  ra$Vi  (im  Evangelium;.    Der  (schöpferische)  Anfang 
(s.  Philo)  meint  nicht  den  Zeitanfang  (ff  xara  xgörov),  sondern  den  Zahlen- 
anfang (ff  xar'  atud/uh).    Die  St.  Benediktus-Medaille  (beschworen  »durch 
Gott  Vater  den  Allmächtigen«  gegen  »alle  Gewalt  des  Widersachers«)  wird 
an  einer  Schnur  um  den  Hals  oder  am  Rosenkranz  getragen.    »Es  ist  em- 
pfehlensweTth,  sie  Uber  den  ThUrcn  oder  unter  der  Schwelle  des  Wohn- 
hauses oder  in  seinen  einzelnen  Räumlichkeiten,  in  Stallungen,  Fabrikräumen 
oder  an  anderen  gefährdeten  Orten  anzubringen,  sowie  in  den  Fundamenten 
neuer  Bauten  zu  versenken  oder  an  Dachfirsten  auf  ThUrmen  zu  befestigen. 
Kranken  gebe  man  Wasser  zu  trinken,  in  welches  man  eine  Medaille  ein- 
getaucht hat«   (1832),  und  so  wird  das  Absud  der  Grisgris  getrunken  (in 
Senegambicn).   Durch  Fasten,  Raucherungen,  schwachende  oder  verwirrende 
Ceremonien  werden  die  Jungen  und  Einfältigen  zu  Propheten  herangezogen 
(s.  Porphyr.),  wie  von  den  Schamanen  oder  Ruräten  und  sonst  Uberall  auf 
der  Erde  (in  Theosophien,  je  nach  der  Zeitmode). 
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Anhang. 


Gerade  bei  Herausgabe  dieses  dritten  I  leftes  geht  mir, 
betreffs  des  ersten,  unter  den  Anzeigen  desselben  (welche 
zu  keiner  Bemerkung  Anlass  geben)  diejenige  zu,  die  in 
den  Geographischen  Mittheilungen  erschienen  ist  und  worin 
eine  klarere  Begriffsdeutung  des  Ausdrucks  » Völker- 
gedanke <  vermisst  wird. 

Ein  ähnlicher  Mangel  pflegt  Generalisationen,  wie  sie 
bei  vorläufig  erster  Orientirung  auf  neu  eröffneten  Arbeits- 
feldern sich  benöthigen,  unvermeidlich  anzuhaften  und 
solange  der  Begriff  der  >  Geographischen  Provinzen*  z.  B., 
trotz  langzeitiger  Verbreitung  in  Schul-  und  Lehrbüchern, 
gar  bedenklich  daran  leidet,  wird  es  der  weit  jüngeren 
Kthnologie  nicht  allzu  schwer  verargt  werden  dürfen,  wenn 
Zögerung  gefühlt  wird,  den  bis  dahin  im  engeren  Rahmen 
gepflegten  und  grossgezogenen  Völkergedanken,  öffent- 
licher Benutzung  ungescheut  bereits  zu  überlassen. 

Die  Missdeutungen  und  Missverständnisse,  wodurch 
ein  kaum  flügger  Zeit-  oder  Zitvogel,  (in  fremden  —  dem 
gewohnten  Anblicke  fremdartig  ausschauenden  —  Nestern 
aus  dem  Ei  gekrochen),  nahezu  zu  einer  Vogelscheuche 
zerzaust  wird  (und  zwar,  da  Hintergedanken  hämischer 
Kritteleien    fern    liegen,    in    wohlgesinnter  Zuneigung), 
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mahnen  zu  behutsamer  Vorsicht.  Nachdem  die  Flügel 
gewachsen  sind,  wird  (bei  gesunder  Geburt)  der  Aufschwung 
schon  gelingen,  und  da  seit  Kurzem  der  Elemcntargcdanke 
unter  seinen  ethnischen  Wandlungen  erkannt  und  sicher- 
gestellt worden,  ist  dadurch  zunächst  eine  Position  ge- 
wonnen, die  nicht  länger  erschüttert  werden  kann.  Eins 
nach  dem  Andern;  und  schliesslich  geht  es  rasch  genug, 
für  den,  der  das  Tempo  des  Entwicklungsganges  verfolgt 
hat  (die  letzten  dreissig,  oder  doch  zwanzig,  Jahre  hin- 
durch). 

Allerdings  würde  sich  nun  das  Desiderat  einer  schärferen 
Definition  für  die  Geographischen  Provinzen  in  nächster 
Voraussetzung  stellen. 

Nachdem  sobezüglich  in  einem  Konklave  der  mit- 
beteiligten Naturwissenschaften  (der  botanischen,  zoo- 
logischen, geologischen,  meteorologischen  etc.),  oder  in  ge- 
meinsamer Zusammenarbeit  (cf.  Controversen,  Heft  I,  S.  67), 
die  Grundlinien  niedergezeichnet  sein  sollten,  in  gegenseitiger 
Verständigung,  hätte  dann  die  Schulgeographie  das  gültige 
Facit  zu  ziehen  (zur  FormuÜrung  der  Terminologie  im 
praktisch  bequemen  Handgebrauch),  und  würde  dabei  die 
Mitwirkung  meines  verehrten  Herrn  Recensenten  besonders 
schätzbar  sein. 

Im  Anschluss  an  das,  was  ausserdem  zum  Vermerk 
gekommen  ist,  mag  beigefügt  werden,  dass  die  der  »An- 
passung und  Vererbung  c  schuldige  Rücksichtnahme  bei 
Wechselwirkung  des  Organismus  mit  seiner  Umgebung, 
allzusehr  in  der  Natur  der  Sache  einbegründet  liegt,  um 
aus  den  Augen  verloren  zu  gehen,  und  wenn  der  Bann 
tellurischer  Abhängigkeit  durchbrochen  ist  von  der 
Phantasie*,  kommt  desto  dominirender  die  Beherrschung 
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durch  die  in  gesellschaftlicher  Atmosphäre  herrschenden 
Agentien  zur  Auffassung  (und  Betrachtnahme). 

Wie  der  physische  Habitus  sein  Milieu  ausprägt,  so 
trägt  der  geistige  dessen  typischen  Stempel,  und  die  hier 
durch  das  Fort  weben  am  naturwissenschaftlichen  Gesetzes- 
faden gefesselte  Aufmerksamkeit  sollte  nicht  (im  pro- 
fanen Zwischenfällen)  durch  Querfragen  abgelenkt  sein,  die 
nach  dem  soeben  abgelegten  Modeschnitt  stylisirt,  in  die 
frisch  angetretene  Saison  nicht  hineinpassen.  Solch  zweck- 
lose Zeitvergeudung  kommt  desto  bedauerlicher  zur  Em- 
pfindung, je  mehr  mit  einem  kostbaren  Gut  hauszuhalten 
sich  empfiehlt. 

Es  möge  deshalb,  im  Kreise  der  Zunft,  die  Bitte  aus- 
gesprochen werden,  dass,  wer  zum  Mitreden  Veranlassung 
fühlt,  vorher  Akten-Einsicht  nehmen  möge  von  der  Sach- 
lage, deren  Kenntnissnahme  (bei  primitiv  einfachster  Durch- 
sichtigkeit) in  Jedes  Grifte  liegt.  Ist  diese  leichte  Mühe 
dennoch  zu  schwer  (oder  durch  anderweitige  Geschäfts- 
beanspruchungen verboten),  so  thut  man  besser  wohl,  den 
Mund  zu  halten  (nach  diesseitig  unmassgeblicher  Ansicht), 
denn  ungewaschenes  Zeug,  das  daraus  dann  hervorgeht, 
benöthigt  wieder  grosse  Wäsche,  die  gespart  wäre,  wenn 
die  Diskussion  sich  innerhalb  sachlicher  Grenzen  bewegt 
(bei  Einhaltung  des  über  Gültigkeit  eines  Für  und  Wider 
entscheidenden  Standpunktes,  im  jedesmaligen  Falle). 

In  Anbetracht  »paläontologischer«  Vertiefung  dürfte  es 
für  die  Ethnologie  sich  rathsam  erweisen,  diese  vorläufig 
noch  den  darauf  hingewicsenen  Fachgelehrten  zu  über- 
lassen, um  vorerst  (oder  zunächst)  das  auf  der  Oberfläche 
des  Erdbodens  der  Beobachtung  Zugänglichere  zu  durch- 
forschen,   obwohl    »die   Organismen    allein   aus  den  <>rt- 
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liehen  Einwirkungen  des  Bodens  und  des  Klimas  zu  er- 
klären«, auf  jene  dialektischen  Irrgänge  zurückführen  würde, 
deren  Beseitigung  vornehmlich  das  erste  Heft  der  Contro- 
versen  gewidmet  war.  Da  »es  fast  bis  zu  Endet  durch- 
gelesen war,  ohne  Anstoss  an  irgend  welcher  »Controverse*. 
gereicht  mir  solche  Uebereinstimmung  (oder  doch  keinerlei 
Missstimmung,  in  alter  Freundschaft)  zu  besonderer  Freude, 
und  wenn  über  principielle  Hauptpunkte  eine  Einigung 
hergestellt  ist,  werden  nebensächlichere  desto  leichter  sich 
ins  Geleise  bringen  lassen.  Am  durchschlagendsten  hätte 
dies  für  eine  »Generatio  spontanea«  (in  ursachslos  äqui- 
voker Zweideutigkeit)  bei  Schöpfungen  zu  gelten,  deren 
ursächliche  Verkettung  auf  äusserste  Endglieder  fort- 
geführt werden  sollen  (so  lange  kein  Scheitern  droht,  an 
metaphysischen  Klippen). 

Ebenso  werden  innerhalb  historisch  -  geographischer 
Provinzen,  oder  (wenn  solche  Namensschmiederei  nicht  ge- 
fallen sollte)  innerhalb  des  die  Geographische  Provinz  um- 
schwankenden Geschichtshorizonts,  die  nach  Eliminirung 
der  elementaren  Züge  in  den  Färbungen  des  Völker- 
gedankens (als  ungelöster  Rest)  verbleibenden  Frage- 
stellungen in  der  ganzen  Tragweite  derselben  (auf  ihren  in 
Erprobung  durch  minutiös  genaueste  Detaillirung  gesicherten 
Stützen)  bis  in  weiteste  Fernen  auszuverfolgen  sein,  bis 
auf  äusserste  (aller-äusserste,  wie  es  beliebt),  bis  auf  letzt- 
äusserste,  in  weitester  Weite,  soweit  nämlich  geographisch 
auferöffnete  Geschichtswege  festen  Fussauftritt  erlauben: 
soweit  (und  dann  Punctum).  Denn  mit  den  aus  dem  Bythos 
ihres  Urgrunds  hervorgezauberten  Bannerträger  kranio- 
logischcr  oder  philologischer  Embleme,  die  auf  feder- 
leicht freigezeichneten  Luftbahnen  kolonnenweis  umherzu- 
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marschieren  sich  vergnügten  — ,  nach  dem  Taktschlag  des 
Theoretikers  (wie  ihm  der  Ideenspuk  durch  den  Kopf  fliegen 
mochte),  —  muss  vorher  reiner  Tisch  gemacht  sein,  ehe 
derselbe  durch  die  ethnische  Psychologie  mit  naturwissen- 
schaftlich gewürzten  Gerichten  gedeckt  werden  kann  (für 
gesund  normale  Ernährung). 

Dass  die  Controverse  des  »konkreten  Falles»  mit 
»wenigen  Textworten*  erledigt  sein  durfte,  hätte  zunächst 
ein  für  schreibmüdc  Finger  verführerisches  Sprichwort  zu 
verantworten  und  entschuldigen,  der  kurz  bequeme  Satz  . 
»Sapienti  sat*. 

Wenn  einer  Arbeitsmethode,  die  ihren  Jüngern  genauest 
gewissenhafte  Detaillirung  (bis  auf  letzte  Decimalstellen 
hinaus)  als  heiligste  Pflicht  auferlegt  (weil  unbedingliche 
Voraussetzung  im  »logischen  Rechnen« ),  das  »sorgfältige 
Nachforschen  nach  den  Ursachen*  bestritten  wird,  wenn 
also  nach  der  einen  Sprechweise  schwarz  heisst,  was  die 
andere  weiss  nennt  (oder  umgekehrt),  so  ist  in  Verbal- 
discussion  die  Brücke  rationellen  Verständnisses  vorläufig 
abgebrochen  (da  es  mit  dem  »scheme  for  entirely  abolishing 
all  words«  nicht  hat  glücken  wollen). 

In  der  Dialektik  setzt  dann  der  sophistische  Fäulniss- 
prozess  ein,  dessen  (verwöhnten  Zungen  manchmal  appetit- 
licher) Haut-gout  von  spöttischen  Skeptikern  nicht  nur,  son- 
dern auch  gravitätisch  einherschreitenden  Peripatetikern 
bereits  herausgewittert  war  und  jetzt,  bei  naturgemässer 
Lebensweise,  nicht  mehr  mundet,  für  den  Geschmack  des 
Naturforschers,  der,  wenn  (in  kürzlicher  Controverse)  der 
(weisse)  Schnee  schwarz  genannt  wird,  kraft  experimenteller 
Beweisstücke  den  Gegensinn  bald  zurecht  gerückt  haben  wird 
(im  prineipium  contradictionis).    Der  Naturforscher,  solange 
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dem  Fahneneide  getreu,  hat  auf  seine  Axiome  zu  r  schwören«, 
weil  sie  sonst  zu  solcher  Rangstellung  überhaupt  nicht 
zugelassen  wären,  und  wenn  fortab  gleiche  Rechte  einer 
ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie  für  ihre  ele- 
mentare Spannungsreihe  zugestanden  sein  mögen,  datirt 
solcher  Anspruch  seit  kaum  einem  halben  Decennium. 
Vorher,  in  den  Publikationen  von  1 88 1  — 1891  hat  sich  der 
Völkergedanke  bescheidentlich  genug  umhergedrückt,  im 
Gefühl  damals  noch  nicht  abhelfbarer  Schwächen,  wo- 
gegen unter  tagtäglich  heranwachsenden  Kräften  die  Ent- 
scheidung jetzt  den  Thatsachen  anheimgestellt  bleibt,  jenen 
»stubborn  facts«,  woran  sich  nicht  rütteln  lässt  (unbeschadet 
der  Freiheit  eines  Jeden,  das  Seinige  zu  versuchen).  Je 
schärfer  die  Erprobung,  desto  besser  für  Ausbesserung 
schadhaft  verbliebener  Stellen,  da  nicht  für  eine  Hypo- 
these, pro  domo,  gekämpft  wird,  sondern  um  ein  durch 
die  Zeitanforderungen  gestelltes  Problem,  und  seine  richtige 
Lösung  (im  gemeinsamen  Besten). 

Was  in  der  Besprechung  über  den  Charakter  Australien  s 
als  geographische  Provinz  gesagt  ist,  wäre  ganz  wohl  an- 
wendbar auf  die  specielle  Ethnologie  oder  Ethnographie 
(als  Hilfswissenschaft  der  Geographie  und  Geschichte),  wo- 
gegen (bei  etwaiger  Parallelisirung  dieser  mit  deskriptiver 
oder  specieller  Botanik)  der  Völkergedanke  der  allgemeinen 
Ethnologie  angehören  würde  (der  Phytophysiologie  in  all- 
gemeiner Botanik  entsprechend). 

Indem  es  sich  insofern  bei  psychologischer  und  geo- 
graphischer Richtung  (in,  je  nach  den  Determinirungen, 
gegensätzlichen  Unterscheidungen)  um  durchaus  heterogene 
und  inkongruente  Dinge  handeln  würde,  bleibt  die  ver- 
meintliche Gefahr  eines  Konfliktes  zwischen  Völkergedanken 
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und  Völkerbeziehungen  (oder  Völkerverwandtschaften)  eine 
rein  imaginäre,  die  vor  Kräftigung  im  gegenseitig  einigen 
Zusammenwirken  bald  verschwunden  sein  muss,  sobald  der 
richtige  Standpunkt  der  Beobachtung  eingenommen  ist,  auf 
dem  die  ethnologischen  Anschauungsbilder  unter  gleichem 
Sehwinkel  sich  brechen  (im  Auge  der  beiden  Beschauer). 

Da  diese  und  anschliessende  Verhältnisse  im  Verfolg 
der  Controversen  weitere  Erörterungen  zu  erhalten  haben, 
wird,  je  mehr  die  überall  noch  klaffenden  Lücken  von  der 
Kritik  aufgedeckt  werden  wollten,  desto  mehr  Gelegenheit 
gegeben  sein,  auf  Ausfüllung  derselben  Bedacht  zu  nehmen 
(in  einer,  gemeinsame  Interessen  berührenden,  Zeit-  und 
Streitfrage). 

Damit  indess  die  Controversen  nutzbringend  verlaufen, 
sind  zunächst  (wie  schon  bemerkt)  die  unterlaufenden  Miss- 
verständnisse klar  zu  stellen,  auf  einem  gemeinsam  richtigen 
Standpunkt  der  Betrachtung.  Sonst  wird  um  des  Kaisers 
Bart  gestritten,  ins  Blaue  hinein. 

In  Hinsicht  auf  den  Völkergedanken,  zur  Durch- 
forschung der  Psychologie  des  Zoon  politikon,  gehört  die 
Ethnologie  einer  durchaus  verschiedenen  Rubrik  an,  als  in 
ihren  Beziehungen  zur  Geographie  und  Geschichte. 

Für  ihre  allgemeinen  Unterlagen  auf  geographischem 
Boden  gefestigt,  verläuft  sie  mit  den  Kulturschöpfungen 
in  die  Geschichtsbewegung,  und  da  der  Völkergedanke, 
wie  in  der  Vorstellungswelt  der  Wildstämme  auch  in  der- 
jenigen waltet,  die  sich  für  die  Völker  der  Civilisation 
idealistisch  ausgeschmückt  hat,  kommen,  wie  die  socialisti- 
schen  Probleme,  auch  die  religionsphilosophischen  in  einer 
einheitlichen  Wurzel  zusammen  (bei  den  naturgesetzlichen 
Entfaltungsprozessen  des  ethnischen  Gedankenlebens). 
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Nachdem  die  Lehre  von  den  Elementargedanken,  — 
die,  weil  thatsächlich  proklamirt,  einer  Advokatur  nicht 
länger  bedarf  — ,  gesichert  festgestellt  ist,  tritt  jetzt  die 
Aufgabe  heran,  die  psychischen  Wachsthumsgesetze  zu 
erforschen,  im  Organismus  des  Zoon  politikon  (oder  auf 
der  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheit). 

Um  hierfür  in  der  Phänomenologie  der  Völkergedanken 
einen  geeigneten  Ausgangspunkt  zu  gewinnen,  empfiehlt 
sich  die  Heranziehung  desjenigen,  was  in  hypothetischen 
Andeutungen  über  geographische  Provinzen  gesagt  ist, 
unter  einer  Art  von  Parallelisirung  mit  den  phänologischen 
Erscheinungen  (für  die  Rubrik  sog.  *  Pflanzengeographie  <) 
im  Pflanzenreich  (bei  Erweiterung  solcher  Auffassungsweise 
von  dem  individuell  Fassbarem  auf  ausfolgbare  General i- 
sationen  in  Gattungen  und  höheren  Ordnungen). 

Hier,  wie  oft  bemerkt,  haben  sich  die  Fragestellungen 
aus  ihren  graduelfen  Beantwortungen  zu  klären,  bei  den 
ansetzenden  Vervollkommnerungen  des  Gedankenganges, 
auf  seinem  Wege  zu  einem  Infinitesimalkalkul  (des  logischen 
Rechnens). 

Um  diese  Studien,  in  induktiver  Behandlungsweise  der 
Psychologie,  auf  gesicherter  Unterlage  zu  fundamentiren, 
liegen  zweierlei  Vorarbeiten  zur  Erledigung  vor  (im  Zu- 
sammenarbeiten der  naturwissenschaftlichen  Disciplinen). 

Einmal  wird  der  Begriff  der  *  Geographischen  Pro- 
vinzen« (der,  solange  subjektiven  Deutungen  ausgesetzt,  eine 
stete  Quelle  irrthümlicher  Missverständnisse  bilden  müsste) 
seine  fachgerechte  Umschreibung  zu  erhalten  haben  (auf 
dem  Mutterboden  der  Erde,  im  Erdenhaus  des  Menschen) 
und  dann,  wenn  die  schwankende  Terminologie  zum  Stehen 
gebracht  ist,  wird  sich  schärfer  definiren  lassen,  was  daraus 
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für  die  »Lehre  von  den  Völkergedanken <  zur  Verwendung 
zu  bringen  sei,  unter  gleicher  oder  ähnlicher  Rezeichnungs- 
weise  (je  nachdem  zur  Anzeige  kommt). 

Die  zweite  Vorarbeit  betrifft  die  ßeziehungen  der 
Geographie  zur  Geschichte,  wie  sie,  als  die  (ihre  Geschichte 
des  Menschengeschlechts  verlangende)  Zeitstimme  zu  reden 
begann,  in  grossen  Zügen  umrissen,  vorgeahnt  wurden, 
und  wie  sie  jetzt  in  Detaillirungen  anzunähern  sind,  bei 
deutlicherer  Unterscheidung  der  ethnischen  Variationen, 
die  über  das  Erdenrund  dahinschillern  und  nach  einander 
eingefangen  worden  sind,  in  das  Netz  der  Sehlinie,  um 
demgemäss  jetzt  an  s  Messer  des  Naturforschers  zu  kommen 
(für  prüfende  Zerlegung). 

Hier  allein  eröffnet  sich  die,  nach  den  Wegweisern  im 
Kulturfortschritt  angezeichnete  Hahn  auf  die,  mit  Ursprungs« 
fragen  verknüpften,  Probleme  hinaus,  die  das  Menschenherz 
bekümmern  (über  sein  Woher?  und  Wohin:). 

Irgendwie  muss,  in  kontrollirbaren  Wechselwirkungen 
(rationeller  Rechnungsgleichungen).  ein  Kausalzusammen- 
hang gegeben  sein,  für  das  in  seinen  Kausalitäten  lebende 
Denken,  um  gesetzlichen  Abgleich  zu  finden  in  sich  selbst 
(für  eigenes  Verständnis*). 


Druck  vn»  Gel.r.  Uni;*-«-  11»  IWtiu,  S.  tinnctur^ti  sir.  17  a. 
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Vorwort. 

In  den  Anzeigen,  welche  die  vorangangenen  Hefte  er 
fahren  haben,  ist  mancherlei  Zustimmung  ausgedrückt, 
seitens  der  Mitarbeiter,  im  engeren  Kreise  derselben, 
oder  vielmehr  in  einem  tagtäglich  erweiterten,  indem  auf 
ethnologisch  angeschlossenen  Arbeitsfeldern  die  induktive 
Behandlungsweise  der  »Lehre  vom  Menschen»  mehr  und 
mehr  Verwendung  zu  erhalten  beginnt,  in  ausschlaggebend 
hervortretenden  Publikationen  (aus  Volks-  und  Völkerkunde, 
vergleichender  Rechtswissenschaft,  der  Kunst,  Ornamentik 
u.  s.  w.). 

Wenn  anderseits  »termini  technici«,  welche  je  nach 
den  Bedürfnissen  zur  Empfehlung,  (einer  Prüfung  zunächst), 
herangetreten  sind  und  den  damit  Vertrauten  ihren  guten 
Sinn  einschliessen,  ein  fernerstehendes  Ohr  fremdartig 
treffen,  liegt  nichts  Befremdendes  darin,  weil  in  der  (und 
für  die)  > Kunst«  der  Kunstausdrücke  schon  ausgedrückt,  be- 
treffs der  Technik  (und  dem  Vollklang  ihrer  Instrumente), 
yiyvfim  bt  rr/v)j,  örnv  tx  itov  Tioü.viv  t/)c  tfiXFintaz  hvotj- 
ftf'mov  jLua  xaftokov  ytryint  xtoi  ro>v  ohoUdv  r.-r»»x>;»/»«c  (und 
aus  der  Verwendungsfähigkeit  schlägt  es  durch,  mit  aus- 
schlaggebender Entscheidung). 

Aus  langjähriger  Dienstschaft,  als  >ancilla«  der  Theo 
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logie,  hat  auch  die  Philosophie  für  schön  gefunden,  aus 
den  ihr  heiligen  Sprachen  Verbrämungen  zu  entlehnen,  um 
die  aus  der  Ideenwelt  herabwehenden  *  flatus  vocis<  gravi- 
tätisch aufzustutzen,  obwohl  sie  klassischer  Feinfühligkeit 
dann  wieder  barbarophonisch  tönen  mögen.  Rcingedeutschtes 
(oder  gedeuteltes)  Undeutsch  blabbert  gar  kraus  (oder 
spanisch  bei  »Krausistas),  ehe  die  Sprache  des  Schul- 
dogma erlernt  ist,  beim  Idiom  der  Sophoi  und  Sophistai 
oder  »poetae  peregrinum  quiddam  sonantes«  in  den  ivo- 
cabula  ex  artis  propria  necessitate  concepta«).  Und  hier 
hat  man  sich  ausserdem  in  die  Idiosynkrasien,  oder  Allo- 
trien,  des  »Andern«  (;)  fiev  ovv  feyvtj  ÜQyj}  b'"AXXo),  1}  dk  qvois 
doyjj  h'  mW>)  hineinzufinden,  während  auf  naturwissen- 
schaftlichem Bereiche  geredet  wird,  »quod  natura  omnia 
animalia  docct-,  als  Physis,  und  so  dem  »animal  rationalec 
n  der  seinigen,  wenn  im  Austausch  der  Ansichten  die 
Meinungsverschiedenheiten  zu  gegenseitiger  Erklärung  gc- 
angen  (unter  den  Ratiocinationcn  des  logischen  Rechnens). 

So  lange  in  den  Vexirfragen  um  Wahrheit  »der  Narr 
auf  Antwort  wartet«,  solange  für  Licentius  gegen  Try- 
getius  Partei  zu  nehmen  ist,  nach  dem  Betspruch  des  Frag- 
mentisten  über  Wahrheit,  und  Klarheit,  so  lange  werden 
Unklarheiten  die  Augen  trüben  und  betrüben,  die  oft  sich 
.  wund  gerieben  haben  (in  xooda  rvdeoo),  um  die  Götter  zu 
schauen,  durch  deren  Gunst  sie  entschleiert  sein  könnten, 
im  Musensang  (oder  Tanz). 

Deshalb  nun  grade,  um  Klärung  zu  scharfen,  wo  es 
deren  noch  bedarf,  werden  »Controversen«  geschrieben,  im 
Für  und  Wider  der  Argumentationen.  Ein  stimmungs- 
launiger Einfall  (auch  wenn  unter  der  Firma  eines  für 
kritische    Hilfsdienste    etablierten    Auskunftsbüreaus  ab- 
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gegeben)  verbleibt,  im  subjektiven  Urtheil,  der  Selbst- 
beurtheilung  überlassen,  ob  des  Gelüstes  werth,  durch  die 
Druckerpresse  fixirt  zu  werden  (für  papicrnc  Existenz,  so 
lange  sie  währt).  Jeglicher  Schätzungswerth  fällt  aus,  wenn 
weder  das  individuelle  Recht  des  Hineinsprechens  zu  be- 
urtheilen  Gelegenheit  gegeben  (jede  Legitimation  vorent- 
halten) ist,  noch  auch  (im  konkreten  Fall)  ein  Probexempel 
aufgestellt,  um  daran  die  Kräfte  zu  bemessen,  —  wobei 
sodann  weniger  die  Persönlichkeit  (nach  der  Erkennungs- 
marke ihrer  Namensunterschrift)  entscheiden  würde,  als 
die  Sache  selbst,  worum  es  sich  handelt  (und  worauf 
allein  es  ankommt). 

Uebersichtlicherer  Gliederung  und  Eintheilung  des 
Stoffs  steht  auch  auf  dem  jetzt  erreichten  Stadium  der 
Ethnologie  oftmals  noch  dasjenige  Verbot  entgegen,  ohne 
dessen  strenge  Einhaltung  sie  überhaupt  nicht  zur  Lebens- 
fähigkeit gelangt  sein  würde,  nämlich  das  eines  Absehens 
von  frühzeitigem  Theoretisiren. 

Was  aus  den,  im  ununterbrochenen  Flusse  fortgehenden 
Entdeckungsreisen  (sei  es  in  Feldlagern,  sei  es  in  Studir- 
stuben)  auf  ethnisch  bisher  unbekannten  Gebieten  an  neuen 
Sammlungsstücken  hinzu  kommt,  muss  ungesäumt  fixirt 
und  einregistrirt  werden,  zur  Einfügung  an  Ort  und  Stelle, 
da,  wenn  auch  vielleicht  an  einem  etwas  ungehörigen  Platz, 
mitunter  doch  besser  (als  wenn  gänzlich  verloren  gegangen) 
dort  vorläufig  aufgehoben  —  (auch  auf  die  Gefahr  von 
Wiederholungen  hin,  weil  doppelt  weniger  schadet  als 
gar  nicht)  — ,  bis  späterhin  (wenn  die  Zeit  dafür  gekommen 
erachtet  wird)  in  detaillirte  Durcharbeitung  zu  nehmen  (bei 
welcher  dann  allerdings  die  Anforderung  strengst  genauer 
Sichtung  aufs  Ernstlichste  zu  stellen  wäre. 
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Solch  magazinirende  Aufspeicherungen  besitzen  nächstes 
Interesse  für  denjenigen  nur,  der  zu  einer  Benutzung  Ver- 
anlassung haben  sollte,  früher  oder  später,  und  um  in  der 
Zwischenzeit,  durch  ihre  Beiseitelassung,  die  Unbequemlich- 
keiten des  Lesens  einigermassen  zu  mindern,  sind  diejenigen 
Stellen,  wo  eine  Fragestellung  zusammenhängendere  Be- 
handlung erfahren  hat,  durch  gesperrteSchrift  hervorgehoben, 
im  vorangestellten  Seitenverzeichniss.  Ausserdem  ist  eine 
Art  katechetischer  Rekapitulation  im  Anhang  zugefügt,  und 
geneigte  Berücksichtigung  bleibt  deshalb  allen  denjenigen 
anempfohlen,  welche  sich  des  Auftrags,  dem  Leser 
publikum  über  den  Inhalt  eines  Buches  Kenntniss  zu  geben, 
statt  durch  kurz  gefasste  Orientirung,  dadurch  erledigt 
glauben,  wenn  die  der  Anzeige  geöffneten  Spalten  mit 
dem  Gefloskel  hohl  leerer  Redewendungen  abgespeist 
werden,  oder  aufs  Geratewohl  herausgerissenen  Citaten, 
und  dann,  um  Mühe  zu  sparen,  den  nebensächlich  ober- 
flächlichsten obenhin,  von  der  Oberfläche  hinweg  (wie 
für  seichte  Oberflächlichkeit  passlich). 

Das  mag  nun  den  Liebhabereien  überlassen  bleiben,  wenn 
sie  ausreichen,  um  in  einem,  wegen  materieller  Sättigungs- 
begier verschrieenen,  Zeitalter  dem  Wissenshunger  oder 
(nach  Fassung  der  >  Tanna«)  dem  »Durst*  (durstiger  Kehlen) 
zu  genügen.  Des  Menschen  Wille  ist  sein  Himmelreich,  und 
so  suche  ein  Jeder,  welches  ihm  gefällt.  Zum  Ausreifen  wird 
dasjenige  gelangen,  was  mit  (thunlichst)  richtigem  Ver- 
ständniss  seine  Wurzeln  eingeschlagen  hat  in  den  geschicht- 
lich hervorgewachsenen  Zeitbedürfnissen,  und  so  wird  hier, 
auch  ohne  unser  Zuthun,  die  Kontrolle  geübt  (mit  oder 
wider  Willen). 

Und  da  wir  uns  darin  zu  fügen  hätten,  auch  wenn  es 
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schlimm  ginge,  schief  oder  krumm,  bleibt  umsomehr  das 
Geschick  zu  preisen,  das  in  wunderbar  strahlendem 
Blüthenprangen  ringsumher  dasjenige,  was  vormals  lang  in 
dunkel  verhüllten  Knospenhüllen  geschlummert  hatte,  zur 
Entfaltung  bringt,  mit  Fragestellungen,  die  jetzt  ihre  Beant- 
wortung zu  erhalten  beginnen,  oder  berechtigte  Hoffnungen 
doch,  dass  der  Weg  dahin  geöffnet  ist  (kerzengerade  vor- 
aus, nach  Aufwärts  hin  in  btanövtiats),  um  die  »Lehre 
vom  Menschen*  auf  induktiv  gesicherter  Unterlage  zu  be- 
gründen, zum  einheitlichen  Abschluss  der  Weltanschauung 
(in  unserm,  als  naturwissenschaftlich  bezeichneten,  Zeitalter). 

In  den,  auf  stabil  bereits  festgelegten  Prinzipien  von 
altersher  begründeten,  Fachdisziplinen  wird  das  für  mono- 
graphische Behandlung  gewählte  Problem  bis  in  feinste 
Nuancirungen  auszu verfolgen  sein,  oft  bis  auf  Tüfteleien 
hinaus,  die  dem  Laien  kleinlich  erscheinen,  aber  beste  Be- 
rechtigung besitzen  mögen  für  den  Experten  (den  sach- 
kundigen Fachmann),  der  auch  solch'  kleinste  Werthe 
voll  zu  schätzen  weiss,  für  das,  was  sie  werth  sind. 

Bei  einem  jung  aufspriessenden  Forschungszweig  — 
[dem  in  diesen  seinen  frühesten  Entwicklungsstadien,  (wo 
die  Kürze  der  Zeit  selbst  einen  >  Aying  survey*  über  den 
Gesammtumfang  des,  für  das  Einheimsen  faktischer  Beleg- 
stücke zu  durchforschenden,  Terrains  noch  nicht  hat  ge- 
statten können),  die  Möglichkeit  neuer  Ueberraschungen  (ob- 
wohl die  Hauptgesichtspunkte  seit  Kurzem  allerdings  er- 
schöpft scheinen)  immerhin  auch  jetzt  noch  offen  zu  bleiben 
hat]  —  würde  subjektive  Ueberhebung,  welche  frühzeitig 
bereits  ein  permanent  definirtes  System  simuliren  wollte, 
störend  eingreifen  in  den  gesundheitsgemäss  angezeigten 
Entwicklungsgang.    Hier  ist  jedem  Problem,   wie  aus  zu- 
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fälligen  (und  aus  je  zufälligeren  desto  besser  oft,  weil  desto 
objektiveren)  Kombinationen  geboten,  vorurtheilslos  auf  seine 
Konsequenzen  nachzugeben  und  nachzugehen,  um  die  Hülfe 
neu  prüfender  Kontrolle  nochmals  wiederum  hinzuzugewinnen, 
und  gerade,  weil  die  so  resultirenden  Ergebnisse  stets  auf 
Gleiches  hinauskommen,  (das  Facit  in  jeglichem  Falle, 
unter  ununterbrochen  gemehrten  Bestätigungen,  sich  be- 
ständig übereinstimmend  zieht),  wird  dadurch  nun  aus- 
schlaggebend die  zwingende  Ueberzeugung  aufgedrängt, 
dass  die  eingeschlagene  Bahn  dem  gesteckten  Ziele,  das 
unter  rasch  akkumulirender  Annäherung,  (seinen  allge- 
meinen Umrissen  nach),  bereits  abgezeichnet  steht,  in 
richtig  rechtsgemässer  Wegweisung  zuführen  wird. 

Dass  die  dadurch  bedingte  Schreibweise,  weil  manchen 
Diktaten  im  literarischen  Usus  nicht  fügbar,  Anstoss  zu 
erregen  hatte,  kann  nicht  Wunder  nehmen,  zumal  als  im 
ersten  Beginn  (bei  den  umdrängenden  Gefahren  in 
kritischer  Zeitwendung)  eine  oft  fast  chaotische  Ansamm- 
lung primärer  Bausteine  sich  benöthigt  zeigte,  um  dieselben 
zunächst  überhaupt  gesichert  zu  haben.  Und  da  nun,  aus 
anfänglich  ungeordneten  Massen,  glatt  und  scharf  um- 
zeichnete Grundbegriffe  (in  schönster  Ordnung  bald  wohl 
schon)  hervorzukrystallisiren  beginnen,  erw  eist  sich  dadurch 
desto  schlagender  die  Gesetzlichkeit  derjenig  wahlver- 
wandtschaftlichen Affinitäten,  welche  jetzt  für  das  Ein- 
zelne weiterhin  zu  erproben  sind  (im  Schmelztiegel  der 
Analyse).  Wenn  dem  Altersprivileg  der  (auf  ponti 
ficalischer  Brücke  von  bedenklichem  Loose  bedrohten) 
Sexagenarii  eine  wohlwollender  gestimmte  Zeit  seine  Vor- 
rechte zugesteht,  würde  gerne  Verzicht  geleistet  sein,  um 
mit  frischen  Kräften  fortzuarbeiten  an  dem,  was  in  herrlichen 
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Ausgestaltungen  die  Gedankenschöpfungen  zu  umwölben  be- 
ginnt (für  eine  der  Menschheit  ihre  eigene  Wesenheit  ent- 
faltende Vorstellungswelt),  aber  andererseits  gewährt  sich 
dadurch  der  überleitende  Faden  aus  dahingesunkener  Ver- 
gangenheit in  eine  urplötzlich  (mit  gleichzeitigem  Blüthen- 
aufbruch  herangereifter  Knospen)  aufgeöffnete  Zukunft.  Den 
gleichaltrigen  unter  den  Mitarbeitern,  mit  denen  drei  De- 
cennien  gemeinsam  durchlebt  sind,  in  Diensten  der  Ethnologie, 
brauchen  solche  Bilder  nicht  vorgeführt  zu  werden,  die  indess 
aufbewahrt  werden  mögen,  für  die  fortab  zur  Weiterführung 
des  Werkes  Berufenen,  die  unter  bereits  günstiger  gestalteten 
Konstellationen  geboren  sind. 

Noch  giebt  es  der  Arbeit  genug,  im  »embarras  des 
richesses«.  Denjenigen  Fachwissenschaften,  welche  in  ver- 
dienstvoller Weise  ihr  Kontingent  geliefert  haben,  zum  Auf- 
bau der  Civilisation,  beginnt  auf  dem  (in  Spccialität  be- 
schränktem) Terrain  der  Lebenssaft  spärlicher  zu  tröpfeln, 
so  dass  oft  jedes  Tröpfelchen  sorgsamst  gehütet  wird,  die 
Priorität  der  Selbstbearbeitung  zu  wahren,  in  Ausver- 
feinerungen dessen,  was  darinsteckend  vermuthet  wird. 
Die  Völkerkunde,  in  fast  unmessbar  noch  ausgeweitetem 
Umblick,  schnitzt  aus  vollsaftig  massenhaftem  Rohmaterial 
vorläufig  noch,  sodass  ihre,  mit  keimfähigen  Stoffen  voll- 
geschwängerten, Sammlungen  freigebig  gern  freigegeben 
werden:  für  jeden,  der  kommen  will,  in  der  Verarbeitung 
mitzuhelfen. 

Und  dass  auch  hier  bereits  der  Tag  jetzt  angebrochen 
ist,  für  Musterwerke,  die  den  klassischen  Massstab  nicht 
zu  scheuen  haben,  liegt  offenkundig  zu  Tage,  in  Tages- 
und Meisterwerken  letzter  Jahre  unter  den  Veröffent- 
lichungen   der  Museen    und   Gesellschaften    auf  ethno- 
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anthropologischem   Arbeitsfeld  (eis-  und  transatlantisch). 

Und  da  solche  Formvollendung  nicht  aus  blauem 
Himmel  herabgefallen  ist,  sondern  gezeitigt  worden,  in 
langjährig  allmähligem  Entwickelungsgang,  beweisen  sich 
die  Wurzeln  desto  wohlgesicherter  eingeschlagen  in  durch- 
waltcndcn  Gesetzlichkeiten  (die  mit  den  Zeitbedürfnissen  zur 
Aussprache  gelangen). 

Die  nachfolgenden  Seiten  beschäftigen  sich  vornehm- 
lich mit  den  Finalursachen,  worin  von  der  Induktions- 
methode den  Ursprungsfragen  des  Anfangs  die  Aufmerk- 
samkeit in  erster  Linie  zugewandt  ist,  während  auf  vormals 
deduktivem  Standpunkt,  dieselbe  auf  die  Endrichtung  hin 
abgezogen  war  v unter  teleologischen  Theorien).  Hierfür 
erweisen  sich  neben  den  von  fremden  Culturvölkern  ge- 
lieferten, die  den  Beobachtungen  unter  Wildstämmen  ent- 
nehmbaren Parallelen  aufklärend,  und  sind  sobeziiglich, 
während  der  Drucklegung,  anderweitige  Publikationen  hin- 
zugekommen, —  da  es  der  Ergänzungen  auf  allen  Seiten 
noch  bedarf,  seitdem  das  Detail  aufzuötfhcn  beginnt,  für 
monographisch  vertiefende  Behandlung  (unter  den  all- 
gemeingültig festgestellten  Gesichtspunkten). 

Berlin,  im  Juli  1894. 

A.  B. 
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Seitdem  mit  Mehrung  zuverlässig  brauchbarer  Stoff- 
ansammlungen der  in  das  Detail  vertiefte  Einblick  schärfer 
umschriebene  Scheidungslinien  zu  sondern  beginnt,  werden 
diese,  bei  der  prickelnden  Vexirfrage:  über  das  »quid  religio 
est?«  (bei  den  Wildstämmen),  wie  dem  Numen  (»Nomen 
atque  Omen«),  auch  dessen  Dienern  zunächst  zu  Gute 
kommen,  um  ihre,  nach  den  Klassen  obliegenden,  Amts- 
handlungen in  zugehörige  Schranken  einzustellen  (inner- 
halb der  Rubrik  sog.  Priesterthums).  Keine  »Adeva«  (wie 
einwandernde  Arier  zu  verscheuchen  meinten)  nirgends 
irgendwo,  überall  vielmehr  der  Gott  (»der  wahre  wunder- 
aere«),  —  obwohl  schwankend  für  die  Wahl  in  (cicero- 
nianischer)  Rhetorik  (unter  »vielerlei  Namen«);  und  so,  aus 
dem  Kreise  derer,  die  an  seinem  »Munde  sitzen«  (Eno 
Mawu  nu),  bedarf  es  dolmetschender  Interpreten  bei  (heiliger) 
Geheimsprache  eines  »Hieroslogos«,  für  die  über  das  Wunder- 
bare wundernd  staunende  Menge  (did  yiiQ  to  ftavfta&iv  oi 
äv&Qoynoi  xai  vvv  xai  to  Jigonov  ^o^avro  (pdoooqnv). 

Im  Wharekura  (der  Maori)  wurden  nach  den  Stäben 
(Toko)  der  Schulen  die  des  Feldbaus  (Ngaki  Kai),  der  Ge- 
bete und  Lieder  (Karakia  me  te  Whakapapa),  der  Stern- 
kunde (Whare-tatai),  der  Künste,  des  Fischfangs,  der  Jagd, 
der  Arzneilehre  u.  s.  w.  unterschieden  (für  die  Tohunga). 
Dem  Wulomo  (als  Hiereus)  steht  (im  Mantis)  der  Wongtscha 

(cf.  »Der  Fetisch«,  S.  39  u.  a.a.O.)  zur  Seite  (unter  der 
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Beförderung  zum  La-Lomo),  dem  Kapuwalla  der  Yak- 
koduro  (bei  Singalesen),  dem  Ganga  (cf.  »Dtsch.  Exp. 
a.  d.  Lgk.«  II,  157)  der  Endoxe  gegenüber  (dem  Obeah 
der  Mylah  etc.).  Die  Butios  dienten  (antillischen)  Zemes,  der 
Piaje  orakelt  (in  Echeiri  stammelnd),  die  Boje  heilten 
durch  Saugen  (mit  der  Collegen  Vielen),  die  Talma 
faatere  wirkten  im  Namen  ihrer  Heilgötter  (auf  Tahiti),  die 
von  ihrem  Meister  in  Bolotu  belehrten  Sacerdoten  (»fa- 
brizischent  oder  carpentarischen  Charakters)  zimmerten  auf 
Tonga,  —  für  praktische  Zwecke,  wie  von  Pontificen  und 
Gephyräern  ausverfolgt  (vom  König  Heloros  in  Sicilien, 
vom  Inca  am  Apurimac  etc.),  —  die  Kahuna  trugen  Lono  (bei 
Ambarvalien),  die  Honundeunt  hüteten  ihr  (flaminisch  an- 
gefachtes) Feuer  (bei  den  Cherokesen),  der  Marabut  hausirt 
mit  (ledernen)  Talismanen  (unter  vielfacher  Kompetition), 
dem  Kniez  (priesterfürstlicher  Würde)  waren  Wolchowec 
und  Wistec  gebötig,  die  Bookhos  (auch  in  der  Stellung 
irokesischcr  Festordner)  hält  ein  wohlmarkirter  Trennungs- 
strich apart  vom  Wih  (bei  den  Karen),  den  Jossakid 
vom  Madä-win-inee  (unter  Alongin),  neben  den  Boylyas 
Waugul,  Kuldukkis,  Wiwirramaldar,  Puttherar  etc.  stehen 
(in  Australien)  die  Birara  (mit  den  Charakterzügen  des  Pro- 
pheten unter  den  Zauberärzten)  u.  dgl.  m. 

Bei  dem  in  Deisidaimonie  (»primos  in  orbe  deos  fecit 
timor«)  unheimlich  (aus  Unbekanntem)  rings  Umdrängenden 
mögen  (zu  temporärer  Linderung)  die  »klugen  Leute«  (als 
klügere)  Rath  ertheilcn  (sagae  a  sagiendo  dictae,  quae  multa 
scire  volunt,  die  >Fiol-Kuni«  oder  »Fiol-Kuninger«),  aber 
in  solch  andauernder  (und,  aus  nervöser  Konstitution, 
auch  vererblicher)  Beschäftigung  mit  Sphinxräthseln  (über- 
sinnlicher Welten)  wächst  leicht  dem,   in  seiner  Prasada 
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eingebetteten,  Auge  ein  Dhamma-Chakku  hinzu  (bei 
Visionen  heiliger  Schau),  und  dann  ertönt  der  Seele  (bei 
Ichwan-es-Safa)  die  Warnungsstimme,  aus  dem  Schlaf  der 
Thorheit  zu  erwachen  und  umherzublicken  nach  dem,  was 
in  des  Menschen  Bestimmung  zur  Aufgabe  gestellt  er- 
scheint, *si  evigilat  anima  ipsorum«  (b.  St.  Aug.).  Jetzt 
erheben  sich  die  Fragen  über  das  Woher?  und  Wohin? 
mit  dem  Drang  zum  >rerum  cognoscere  causas«  (b.  Lucrez); 
>al  dios  no  conocido,  causa  de  las  causas  c  bautNezahualcoyotl 
seinen  Tempel  (s.  Ixtilcochitl),  und  Schöpfungsgesänge  er- 
klingen, gleich  dem  Pule  Heau  (in  Hawaii's  Ceremonial). 

Die  kosmogonisch  primäre  Auffassung  ist  die  eines  all- 
durchdringenden Lebens,  indem  das  in  dem  Menschen  selber 
ausgewirkte  Existenzgefühl  (vom  Dasein)  auf  alle  Naturgegen- 
stände übertragen  wird,  mit  einwohnenden  Innuä(und  solcher 
Collegen  sonst)  als  Einsitzer,  weil  beati  (possidentes).  Aus 
Betrachtung  organischen  Wachsthums  folgt  die  Auffassung 
vom  Werden  (der  Physis  Prakriti's  für  die  Kreaturen,  beim 
Emporblühen  (Pua-mai)  und  wenn  die  oben  (meteorologisch) 
zeugend  einfallenden  Agentien  zu  gleichzeitigem  Eindruck 
gelangen,  wird  der  Haupt-Kaktor  (oder  Karta  als  »Macher«) 
dorthin  versetzt,  zur  Setzung  und  Satzung  (Ktisis)  der  Welt, 
in  ihrer  Erschaffung  (oder  Schöpfung),  wobei  dann  ein,  den 
Vajra  (über  des  Frevler  s  Haupt)  schwingender,  Gott  voran- 
steht, der  aus  dem  gewitterschwanger  umwölkten  Bergessitz 
hinübertreten  mag  in  uranisch  (mit  Sternen,  durch  Tane) 
geschmückte  Hallen,  als  Himmelsherr  (für  Chlorus'  »divi- 
nitas  in  sedc  caelesti«),  auch  für  den  Ruf  (oder  Hervorruf) 
des  Seienden,  mit  Motogon's  (australischer)  Stimme  (polarer 
Stämme  gleichfalls). 
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Wird  dann,  im  fortgeschrittenen  Stadium  der  tecogia 
(bei  philosophischer  Ueberlegung),  der  Werdeprozess  des 
Organischen  bis  auf  Anorganisches  zuriickverlegt,  für  eine  aus 
(chaotischer)  Mummu-Thiamat  hervortretende  Entwicklung 
kreisender  Mutternächte  oder  »Po«  (der  Ix  mxros  ycwwtrzeq 
&eoX6yot),  so  mag  (unter  elementarischer  Rückführung  auf 
Atome)  die  einheitliche  Eins  aus  Minima  in  die  Maxima  verlegt 
werden,  für  abfliessende  Emanationen,  aus  einem  bxixeiva  rov 
vov  (oder  xov  dvtog),  wenn  nicht,  mit  Einkehr  des  Denkens 
bei  sich  selbst,  jetzt  das  Grübeln  (in  awSegeots)  beginnt  über 
Actualisirung  des  Potentiellen,  unter  mystisch  drohender 
Versenkung,  so  lange  nicht  in  objektiv  klar  deutlicher  Um- 
schau ein  festgesicherter  Boden  gebreitet  ist,  auf  welchem 
die  Induktion  ihren  Aufbau  beginnen  möchte  (in  ethnisch- 
naturwissenschaftlicher Psychologie). 

»Die  Naturwissenschaft  geht  entweder  in  Philosophie 
über,  oder  sie  hat  überhaupt  auf  die  Erklärung  des  Natur- 
ganzen  zu  verzichten«  (s.  Kirchner),  und  so  bedarf  es  einer 
naturwissenschaftlichen  Psychologie  (aus  ethnischer  Durch- 
bildung). 

Indem  die  Naturgesetze  des  Denkens  der  Psychologie 
überlassen  bleiben,  handelt  es  sich  bei  der  Logik  um 
»normative  Gesetze«  (s.  Schröder),  aber  diese,  als  dem 
psychischen  Wachsthumsprozesse  normal,  müssen  aus  ihnen 
gesetzlich  hervortreten  (in  organischer  Entfaltung).  Our 
whole  life  is  one  creative  process  (s.  Saunders).  »Durch 
Zuwachs  in  sich  selbst  hinein«  (tmdooig  itp  tavro)  hat  das 
Wesen  zu  sich  selbst  zurückzugelangen  (b.  Aristoteles),  als 
Geist  (s.  Hegel).  Consciousness  the  ultimate  fact  reveals 
itself  as  reason  (s.  Dewey).  Die  Seele  (b.  Beneke)  setzt 
in    den   fremden    Leib    eines   Aussengegenstandes  ihre 
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Seele  (im  Sein-an-sich).  »Psychologisch  betrachtet,  mag 
man  Alles,  was  der  Einzelne  denkt,  für  nothwendige,  d.  h. 
gesetzmassig  aus  den  jeweiligen  Voraussetzungen  erfolgende 
Thätigkeit  ansehen;  dass  gerade  dies  und  nichts  anderes 
gedacht  wird,  ist  nothwendige  Folge  des  Vorstellungs- 
kreises, der  Gemüthsstimmung,  des  Charakters,  der  augen- 
blicklichen Anregung,  welche  das  einzelne  Individuum  er- 
fährt« (s.  Siegwart),  und  hier  Hesse  sich  subjektiv  über 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  nichts  aussagen,  ehe  nicht 
dem  logischen  Rechnen  objektive  Anhaltspunkte  geboten 
sind,  wie  aus  den  Gesellschaftsanschauungen  erst  ge- 
währbar, mit  anschliessendem  Fraktionscalcul  für  die  In- 
dividualität (zur  Substituirung  festen  Ziffernwerthes). 

Aus  der  immanenten  Nothwendigkeit  des  Denkens 
(als  Denknothwendigkeit)  folgt  (im  Zusammenwirken  des 
Denkens  mit  einem  nothwendig  bestimmt  unveränder- 
lichen Gedanken)  die  Erzeugung  eines  neuen  nothwendigen 
Gedankens  (b.  Ulrici).  Die  Philosophie,  nur  auf  Gegebenes 
gerichtet  (nach  den  Gesetzen  des  Denkens),  gründet  sich 
auf  Denknothwendigkeit  (b.  Herbart)  unter  ethnisch-that- 
sächlichen  Anschauungen  (für  die  Elementargedanken),  und 
die  Denknothwendigkeit  involvirt  zugleich  >die  Gewissheit 
des  Denknoth wendigen«  (im  logischen  Rechnen). 

Wie  die  chaldäische  Chronologie  —  von  Abraham 
(b.  Astrapan)  erfunden  (für  brahmanische  Urweisheit)  — 
im  babylonischen  Kulturkreis  (der  Sprachverwirrung), 
stehen  im  mexicanischen  die  darauf  zurückführenden 
Calender- Beziehungen  (in  Bilderschriften  des  Tonalamatl) 
voran,  in  den  Sympathien  magischer  Verknüpfungen  sämmt- 
licher  Naturgegenstände  (in-  und  durcheinander),  ehe  (nach- 
dem die  Philosophie  durch  Socrates,  wie  durch  Confucius, 
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vom  Himmel  auf  die  Erde  gerufen  war,  für  ethische  Zwecke) 
die  naturwissenschaftlich  induktive  Forschung  in's  Detail 
eintreten  konnte,  um  in  allmählig  fortschreitender  Unter- 
werfung der  Naturreiche  alle  zu  beherrschen  (divide 
et  impcra),  im  Machtgebot  (possumus,  quantum  scimus), 
soweit  dasselbe  seine  Grenzen  vorzuschieben  oder  hinaus- 
zuschieben, —  statt,  wie  früher,  zurückzuschieben,  aus  der 
Sehkreisweite  hinaus  (nach  Logik  des  Vogel  Strauss),  — 
vermögend  sich  erweisen  mag;  und  hier  würde  nun,  für  die 
kosmische  Stellung  des  tellurischen  Erdbewohners,  die 
Psychologie  (bei  Vervollkommnungsfähigkeit  des  logischen 
Rechnens)  ein  letztes  Wort  zu  sprechen  haben  (unter 
statistischer  Erschöpfung  der  Denkmöglichkeiten,  für  die 
gesetzlich  daraus  hervortretenden  Folgerungen). 

Das  aus  Uthlanga's  (nigritischem)  Urquell  (in  Avixa 
der  Nidana)  hervorströmende  Leben  umgrenzt  sich  (mit 
durchwogend  bewegender  xtvijatz)  dem  Hypokeimenon  (der 
Hyle)  zum  Eidos  (ideeller  Auffassung),  bei  dem  (kraft  Ge- 
staltungskraft gestaltenden)  Bildungstrieb  des  Wachsthums 
(als  nisus  formativus)  für  die  (mit  Vererblichkeitsfragen 
verknüpfte)  Fortpflanzung  aus  ihrer  causa  sui  (cifaco?  amov), 
in  Lebensewigkeit  (des  dauernd  Zeitlosen). 

Erst  wenn  dieser  im  Dunkel  vorschöpf  liehen  Waltens 
verlaufene  Prozess  in  lichte  Tageshelle  (unter  Aufleuchten 
des  »Ao«  in  polynesischer  Kosmogenie)  hineingetreten  ist, 
beginnen  mit  den  in  Anpassungsvariationen  (bei  Wechsel- 
wirkung des  Organischen  mit  den  Agentien  tellurisch- 
meteorologischer  Umgebung)  spielenden  Aenderlichkeiten 
solche  Anhaltspunkte  sich  zu  bieten,  die  für  die  induetiv 
naturwissenschaftliche  Methode  in  Gleichungsformeln  ge- 
fasst  werden  können  (zur  Bemeisterung  durch  logisches 
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Rechnen),  indem  das  bisher,  in  primär  ursachloser  Eins  [so 
lange  in  den  causae  efficientes  die  causae  finales  —  des 
Finis  als  causa  causarum  (bei  Cremonini)  —  noch  nicht  mit- 
sprechen dürfen;  weil  psychologischem  Reifezustand  vor- 
behalten], zerlegendem  Verständniss  Unzugängliche  jetzt 
in  Zweiheit  als  erste  Zahl  (bei  den  »Lautern  Brüdern t) 
gespalten  vorliegt  (am  Ausgang  der  Zahlenreihe).  Und 
deshalb,  so  lange  die  Induktion  noch  in  unabhängiger  Ge- 
trenntheit fortzuarbeiten  hat,  [ehe  ihre  Resultate  mit  den 
durch  Deduktion  (bisheriger  Kulturgeschichte)  bereits  ge- 
wonnenen zu  nutzbringender  Kontrolle  gebracht  werden 
könnten],  würde  die  Lehre  von  den  Geographischen  Pro- 
vinzen voranzustehen  haben,  um  die  naturwissenschaftliche 
Forschung  auf  fest  gesichertem  Boden  zu  begründen,  und 
zwar  desto  peinlich  genauer,  je  hehrer  der  Aufbau  bevorsteht, 
und  höher  hinaus,  auf  jene  Höhen  des  Höchsten  hin,  wo  es 
schwindelfrei  zu  bleiben  gilt,  um  den  Kopf  kühl  und  klar 
zu  halten,  für  vernunftgemässe  Ueberlegungen  (nachdem 
zumal  das  logische  Rechnen  zu  seinem  Infinitesimalcalcül 
sich  vervollkommnet  haben  sollte). 

Wie  egonJfv  der  Nous  hinzutritt,  wird  sein  Seelen- 
antheil  von  Tangaroa  animunimu  (dem  Weit-Entfernten) 
zugefügt  ;  Tua  (»behind  all  matter«  oder  »behind  all  action«) 
bezeichnete  (s.  J.  White)  das  über  die  deutliche  Sehweite 
(»beyond  that  which  is  most  distant«)  Hinausfallende  (Ixe- 
xetva  rijz  ovaiag),  während  die  Namen  Jo,  Po,  Take, 
Tumu,  Mua,  Tapairu,  Au  in  den  Dienst  der  Atua  (für 
Göttliches  im  Priesterkönigthum)  überführten  (bei  den 
Maori). 

»Nature  may  be  said  to  have  taken  pains  to  reveal, 
by  rudimentary  organs  and  by  homologous  structures,  her 
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scheme  of  modifications«  (s.  Darwin),  und  mehr  könnte  auch 
ein  (gütiger)  Gott  nicht  thun  (den  Menschen  auf  den  Weg 
der  Erkenntniss  zu  leiten).  >Gäa  war  einer  der  vielen 
Namen  für  das  Göttliche;  ist  uns  Natur  mehr  oder  weniger?* 
(s.  M.  Müller),  qua  >Deus  sive  naturat  (s.  Spinoza)  oder  der 
Schöpfer  als  Kraft  (b.  Büflbn),  nach  dem  &3oc  avw  xai 
xdza),  in  Ascendenz  (oder  Evolution)  oder  Descendenz 
(der  Emanationen),  mit  dem  imtQovotos  (b.  Erigena)  oder 
einem  hihceiva  tov  vov  (für  Transcendenz  zum  Absoluten), 
da  begreifbar  nur  die  Epigenese  (unter  RelationsbegrifTen), 
ausser  wenn  etwa  auch  für  psychisches  Wachsthum  Ge- 
setzlichkeiten im  organischen  Entwickelungsgang  nach- 
weisbar wären,  und  dann  das  logische  Rechnen,  vom 
Ansatzpunkt  seiner  Eins  fortschreitend,  unabsehbarl icher 
Vervollkommnung  sich  fähig  erweisen  möchte  (bis  auf  die 
Unendlichkeitsberechnungen  hinaus). 

Das  Brahm  versinkt  im  Selbst  (der  Vedanta),  und  das 
im  Veda  sich  regende  Tad  könnte,  wie  mit  Id  (Weissmann's), 
mit  (Reichenbachs)  Od  auch  reimen  und  dann,  nach 
occultischem  Modegeschmack  feinster  CivilisationsEtiquette, 
im  gespenstischen  Spuk  wiederum  (beim  Geflimmer  der 
Irrwische  oder  Tückebolde)  auf  den  Gräbern  flackern  (aus 
Deisidaimonie  rohester  Wildstämme).  Ob  dabei  das  Neben- 
gericht von  Panspermie  oder  Panmixie,  in  Pangenen  [s.  de 
Vries),  aufgetischt  wird,  macht  keinen  Unterschied  für  den, 
der  das  Gebräu  hinunter  zu  schlucken  hätte  und  bald  die 
Indigestionen  spüren  würde,  wenn  nicht  vorher  die  für 
logisches  Rechnen  verdaulichen  Brocken  darin  fein  säuberlich 
gesondert  wären,  zur  systematischen  Prüfung  ihrer  ernährungs- 
fähigen Bestandteile  (unter  Abschcidung  der  gesundheits- 
schädlichen » Fälschungen  < ). 
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Nachdem  das  Denken  in  Zerlegung  der  kosmischen 
Verhältnisse  (soweit  den  Relationsbegriffen  zugänglich)  auf 
äusserst  letztes  gelangt  ist  (ein  im  Raum  frei  schwebendes 
Atom  vielleicht),  bleibt  die  Frage  nach  dem  Warum  oder 
Woher  genau  wie  vorher.  Wenn  dann  (im  dvvd/tm  öv)  die 
Möglichkeit  nur,  ein  »Posseste  (b.  Cusa)  erübrigt  (als  fcroios 
vlrf),  die  einheitliche  Ganzheit  der  —  im  Gegensatz  zur 
vis  inertiae  der  Materie  (b.  Wolff)  —  vollkräftigsten  Mög- 
lichkeiten (jeder  Möglichkeit  oder  aller  Möglichkeit),  aus 
welchen,  [durch  Verwirklichung  der  (im  Potentiellen)  bereits 
(wie  für  Atome  ihre  Kraftcentren)  eingeschlossenen  Kräfte], 
die  Dinge  (eines  unsichtbaren  Ai'des)  hervortreten,  so 
käme  mit  Wegfall  des  Unterschiedes  zwischen  einer  Gene- 
ratio spontanea  (die,  wenn  auch  bewiesen,  ihre  Weiter- 
fragen ohnedem  nicht  ausschlösse)  oder  einem  (von  an- 
thropomorphischen  Versinnlichungs-Bildern  entkleideten) 
Schöpfungsakt,  es  auf  dasselbe  hinaus,  ob  (b.  Romanes) 
von  der  »Mutter«  Natur,  in  Personification  kreisender 
Gebärerin  (s.  Bruno),  gesprochen  wird  oder  von  einem 
(juristisch  ungewissen)  Vater,  als  pater  ignotus  und 
anonymos  (faexetva  top  vov,  in  Transcendenz).  Die  Super- 
lative der  Minima  und  Maxima  (im  unendlich  Kleinsten 
und  unendlich  Grössten)  fallen  zusammen,  sobald  über  die 
Vergleichungsfähigkeit  der  Komparationen  (oder  Kompa- 
rative) hinausgesteigert,  bis  etwa  eine  Vervollkommnungs- 
fähigkeit des  logischen  Rechnens  (in  Differential  und  Integral- 
rechnungen) hierin  Wandel  schaffen  möchte  (bei  naturwissen- 
schaftlich inductiver  Durchbildung  ethnischer  Psychologie). 

So  lange  es  sich  um  ein  Oben  oder  Unten  handelt, 
mag  im  Umschwung  der  Tonatiuh  (gleich  indischer 
Kalpa)    der    herabgestürzte    Himmel    seine  Wiederauf- 
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richtung  erhalten,  oder  der  von  seinem  Onkel  Tangaroa 
verwundete  »Rangi«,  und  dann  in  Weiterzeugung  mit  »Papa< 
regen  sich  die  Kinder  in  titanischen  Kräften  (wie  aus 
der  Umarmung  von  Uranos  und  Gäa  hervordrängend). 
Wenn  die  Welt  emporblüht  (»pua-mai«)  aus  ihrem 
(gnostischen)  Bythos  (Havaiki's),  als  Kumulipo  (oder  Ginnung- 
agap),  mögen  (mit  Agassiz's  Schöpfungsgedanken)  Logoi 
spermatikoi  (der  Stoa)  eingesenkt  sein,  aus  Brahmas  Kon- 
templation (und  so  der  Möglichkeiten  viele,  bei  Nicht- 
möglichkeit  am  Anfang). 

In  der  Welt  der  Vorstellungen  (kritischer  Antinomien) 
deutet  der  Schein  (b.  Herbart)  aufs  Sein  im  Urbild,  als 
unbekannt,  oder  Uract  (b.  Fichte),  in  absoluter  Indifferenz 
des  Urgrunds,  oder  (b.  Sendling)  Ungrunds  (vor  dem 
Dualismus  von  Licht  und  Finsterniss),  während  der  (als 
absolute  Idee)  von  der  Natur  entäusserte  Gott  mit  deren 
Geist  in  sich  selbst  zurückkehrt,  bei  Schopenhauer's  Ob- 
jektivation  des  Willens  (in  der  Weltschöpfung)  oder  der, 
als  homogenes  Organisationsprinzip  (im  Weltstoff),  thätigen 
> Weltphantasie«  (b.  Frohschammer),  und  die  Welt  (wie 
durch  die  Atome  vorbedingt)  von  Gott  (s.  Ulrici)  ge- 
schaffen ist  (beim  »Sichin-sich-setzen«). 

»La  domaine  ultcrieure  est  Celle  des  choses,  qui  ne 
peuvent  pas  etre  connues*  (s.  Littre),  im  Positivismus  der 
Agnostiker  (statt  Aloger  im  Monarchismus). 

Die  »Aethertheorie«  Hesse  sich  (für  die  Religion)  »als 
Glaubenssatz«  venverthen,  indem  sie  den  beweglichen 
Weltäther  (als  schaffende  Gottheit)  der  trägen  und  schweren 
Masse  (als  Schöpfungsmaterial)  gegenüberstellt  (meint 
Haeckel),  sofern  sich  Akasa  nicht  etwa  zu  »verdünntem 
Wasserstoff«  (b.  Preyer)  verwässert,  aus  (Aristoteles)  xtvtjot? 
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(der  vörjots  vo/joeios),  und  dann  mit  dem  vovg  (seit  Anaxa- 
goras)  könnte  (b.  Plotin)  der  Logos  folgen  (mit  Logomachien 
ohn'  Ende). 

Wer,  über  die  Grenzen  der  speziell  beherrschten  Fach- 
disziplin hinaus,  zu  Spekulationen  sich  angeregt  fühlt,  muss 
als  Kind  seiner  Zeit  mit  den  Gedankenthaten  jener  »Welt- 
weisen« bekannt  sein,  welche  eine  der  contemporären  (Zivili- 
sation würdige  Auffassungsweise  herbeigeführt,  frei  vom 
Joch  der  Scholastik,  mit  den  quinque  voces  (Theophrast's) 
durch  Porphyrius  beherrscht,  der  in  die  »äusserste  Roh- 
heit des  Empirismus«  verfallen  (dass  die  eigentliche  Sub- 
stanz das  einzeln  sinnlich  wahrnehmbare  Individuum  sei). 
»Ein  Blick  auf  die  Geschichte  der  Naturwissenschaften 
zeigt  die  Folgen  dieses  exorbitanten  Blödsinns«  (s.  Prantl), 
dem  die  Psychologie  abhelfen  möge  (mit  dem  bisher 
mangelnden  Schlussstein  der  Naturwissenschaften). 

Voll  beansprucht  von  ihren  dem  induktiven  Aufbau 
obliegenden  Arbeiten,  hatten  die  Naturforscher  der  (philo- 
sophischer Hut  anheimgestellten)  Deduktion  den  Rücken 
gewandt,  bis  sie,  nach  Annexion  der  Physiologie  (im  Fort- 
gang ihres  Eroberungszuges)  an  die  Grenzen  der  Psycho- 
logie gelangt,  den  Blick  darauf  zu  werfen  veranlasst  waren  ; 
die  Besonneneren  blieben  sinnend  stehen,  das  >Ignoramus« 
oder  »Ignorabimus«  erwägend  (wenn  nicht  bis  zum  Agnosti- 
cismus  resignirt),  wogegen  enthusiastischer  veranlagte  Hitz- 
köpfe (und  Heisssporne),  durch  oberflächlich  spiegelnde  An- 
schau verblendet,  eine  »gestriegelte  Rockenphilosophie«  zu- 
sammenzustriegeln  suchten,  und  als  »Ritter  traurigster  Ge- 
stalt« desto  traurig  hülfloser  figuriren,  weil  es  bei  der  nihi- 
listisch heranbrausenden  Fluth  werthvolle  Unterpfänder  zu 
retten  giebt,  aus  untergehendem  Zeitalter  hinüber  in  das  neue, 
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das  eines  Anbaues  harrt  (im  »naturwissenschaftlichen  Zeit- 
altere). In  der  Kapelle  wankelmüthiger  Fortuna  (»Aedes 
fortunaec)  hatten  sich  die  Bewohner  der  von  Barbaren- 
fluthen  verheerten  »Roma  aeterna«,  damit  unter  offenem 
Himmel  (s.  Procop)  die  Cicerone  dem  Globe-trotter  es 
zeigten  (ÖEtxvvovotv),  mit  einer  in  »talaris*  aufgestellten  Nach- 
ahmung des  Palladium  getröstet,  das  bei  Gratian's  degra- 
direnden  Edikten  aus  dem  Versteck  der  Vestalinnen  ver- 
schwunden war  oder  eingegraben  durch  Constantin  auf 
byzantinischem  Forum,  retento  more  veteris  observantiae, 
für  seine  Tyche  (als  »fortuna  privata«).  »Der  Tradition 
der  byzantinischen  Logik  folgte«  (s.  Prantl)  die  »ars  magna 
et  ultima«,  als  (Lullus')  »sapientia  kabbalistika«  (ein  arbor 
scientiae),  von  dem  geübten  Techniker  in  zwei  Monaten 
(uno  mense  pro  theorica  et  altero  mense  pro  practica)  zu 
bemeistern,  doch  auch  der  Durchschnittskopf  (homo 
habens  intellectum  bonum)  erlernt  sie  in  einem  halben 
Jahr  (in  medio  anno).  »Ob  nicht  schon  bald  eine  Denk- 
maschine konstruirbar  wird«  (b.  Schröder),  bleibt  dahin- 
gestellt gelassen  (1890  p.  d.).  Der  »logical  abacus«  (s.  Boole) 
wurde  reduzirt  »in  what  may  be  called  a  logical  machine«, 
(b.  Jevons),  wie  der  Royal  Society  vorgeführt  (1870).  Doch 
wären  die  dem  logischen  Rechnen  ethnisch  eröffneten 
Prospekte  wohl  deshalb  schon  vorzuziehen,  weil  in  bunten 
Bildern  unterhaltender  (als  dürr  trockenes  Geklapper  des 
Rechenknechts),  nachdem  das  wüst  rohe  Material  all- 
mählig  seinen  Aufputz  erhalten  haben  wird  (von  dafür 
geschickteren  Federn). 

Wenn  die  Vorschriften  der  Ethik,  bei  Loslösung  von 
religiöser  Autorität  oder  philosophisch  trockener  Deduktion, 
keine  anderen  Stützen  fänden,  als  innerhalb  der  Felix 
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Arnold's,  »in  the  mantle  and  prophetic  spirit  of  Channing« 
(s.  Salters)  Hymnen  singenden  Gesellschaften  (und  der 
Empfänglichkeit  schönrednerisch  empfindlicher  Empfind- 
samkeit), dann  dürfte  es  ängstlich  wacklig  stehen  (mit  diesen 
Vorbedingungen  socialer  Existenz).  Nicht  üioei  sondern 
vofMp  seien  Recht  und  Unrecht  gesetzt  (lehrte  Aristobulus). 

Schon  bei  dem  aus  der  Fünfheit  (an  der  Hand  dessen, 
der  zunächst  bis  fünf  zählen  kann)  noch  unverdoppelten 
Grundstock  der  noachischen  Gebote  (in  den  Sila)  hapert 
es  bedenklich. 

Da  »Zweck  sein  selbst  jedes  Thier«  (in  Dichters  Wort), 
muss  das  Selbsterhaltungsprinzip  den  Mord  bereits  ver- 
bieten, und  doch  wird  er  oft  genug  anempfohlen,  als 
heiligstes  Gebot  (aus  Stammesehre  oder  nationalem  Patrio- 
tismus). 

Die  von  den  Mandingo  (gleich  achämenidischen  Persern) 
als  schändlichster  Frevel  gebrandmarkte  Lüge  wird  von 
dem  Verständigen  gemieden  werden,  um  nicht  in  kretischen 
Fangschlüssen  oder  Scherzlügen  (des  Frustratoriums  oder 
Pseudomenos)  sich  selbst  die  Grube  des  Andern  zu 
graben,  aber  für  die  Nothlüge  öffnet  sich  ein  weites  Ge- 
wissen, (zumal  bei  Reservatio  mentalis). 

Niemand  wird  gern  (oder  freiwillig)  als  Probirobjekt 
(zum  Experimentiren)  sich  bieten,  wenn  spartanischen 
Jünglingen  die  Stehlkunst  gelehrt  wird,  und  der  palladische 
Diebstahl  des  Heldenpaars  wurde  gepriesen  (»in  den  hohen 
Schiffen,  wohlbeladen  mit  dem  Raubt). 

Wie  es  sich  mit  ehebrecherischer  Hurerei  verhält, 
hätte  >la  femme«  zu  verantworten  (in  Lutetia  nicht  nur), 
und  die,  wie  den  Fluch  auf  die  Brüder,  auf  Sem  seinen 
Segen  herabziehende  Trunkenheit  findet  ihr  Lob,  wie  in 
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teutonischen  (oder  auch  antisemitischen)  Kehlen,  in  des 
Dichters  fttia  jnavia  (von  Orgien  bacchantischer  Maenaden 
abgesehen,  und  dem  was  sich  anschliesst). 

Woher  das  Böse?  (xA&ev  rb  xaxöv;)  bildete  von  jeher  die 
Crux  einer  in  der  durch  den  gütigen  Gott  geschaffenen  Welt 
aufgedrängten  Frage,  unter  der  Schwermuth  Gefühl  erbsünd- 
licher Bedrückung  (oder  Belastung).  In  physischer  Natur 
durchläuft  die  Energie  den  rückläufig  vorgeschriebenen  Ent- 
wicklungskurs (unter  Erhaltung  der  Arteigenheit  durch  ge- 
nügende Reproduktion).  Die  psychische  Entelechie  dagegen 
schreitet  hinüber  auf  ein  in  unabsehbaren  Weiten  (unend- 
lich) gestecktes  Endziel,  im  Fortstreichen  der  Zeit  auf  Ewig- 
keiten hin,  und  hier- weil,  wie  Erkennbarkeit  des  Abschlusses, 
(als  über  die  deutliche  Sehweite  hinausfallend)  der  sichern 
Führung  ermangelnd,  —  kann  suchendes  Umherirren  nicht 
gespart  sein,  (bis  richtige  Wegweisung  gefunden  ist). 

In  demjenigen,  was  (aus  dem  Gesellschaftskreis  des 
Zoon  politikon)  dem  Menschen  sein  Logos  redet,  sind  es 
die  eigenen  Schöpfungen,  die  ursächlich  bedingen  zum 
Wohl  oder  Wehe  (zum  Besten  oder  Uebel).  Der  Ein- 
zelne, der  hier  hineinverschlungen  steht,  hat  mitzuhelfen 
im  Rektifiziren,  soweit  seine  Kräfte  reichen,  und  wird  dann 
(in  solcher  Zusammenarbeit)  darauf  bedacht  sein,  das 
eigene  Selbst  hinauszuretten,  im  innerlich  selbstständigen 
Abschluss,  der  rückwirkend  wieder  dem  Ganzen  zu  Gute 
käme  (wie  in  dem  Vorübergang  der  Tathagata  allegori- 
sirt).  Was  hier  in  mythologischen  Kultbildern  parabolisirt 
worden  ist  (allüberall  auf  der  Erde),  enthält  die  Kerne  von 
Keimgedanken  eingesäet,  die  als  elementar  nothwendige 
gegeben,  beim  Ueberblick  des  Totais  das  Facit  zu  ziehen 
erleichtern  würden  (bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 
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Und  so  bei  heutiger  Konstellation  naturwissenschaftlicher 
Weltanschauung  ist  am  dringendsten  zunächst  die  Auf- 
gabe ethnischer  Umschau  gestellt,  da  das  Studium  sich 
vereinfacht,  je  mehr  einer  unverfälschten  Originalität  der 
Vorlagen  vertraut  werden  kann.  Hei  Gemeinsamkeit  der 
Interessen  kann  deren  Förderung  nicht  ausbleiben  (sobald 
das  Verständniss  dafür  erwacht  ist). 

Indem  ein  Entwickelungszug  in  Verwirklichung  tritt, 
ist  damit  die  Richtungsweise  vorgezeichnet  (nach  der 
Immanenz  zeitlicher  Folgen).  Mit  dem  Keimen  der 
Samen  kommen  die  darin  anticipirten  Vorveranlagungen 
zur  Bethätigung,  und  zwar  einer  gesund  normalen  (wenn 
ungestört).  Für  die  im  Raum  fixirte  Pflanze  ist  dieser  (von 
äusserlichen  Accidenzen  abgesehen)  nicht  vorhanden,  für 
das,  betreffs  des  primär  zelligen  Ausgangs  übereinstimmende, 
Thier  dagegen  realisirt,  in  Ortsänderung  durch  Bewegung, 
für  (wählbaren)  Wechsel  der  Umgebungsverhältnisse  (und 
Veränderlichkeit  dadurch  bedingter  Reaktionen). 

Mit  Erschöpfung  des  im  Wachsthumsziel  zugetheilt 
involvirten  Kraftmaasses  folgt  nach  der  Akmc  ein  Zerfall, 
indem  die  bisher  überwundenen  AussenAgentien  zu  domi- 
niren  beginnen. 

Beim  Animalischen  reicht  die  Zielrichtung  des  Wachs- 
thums über  sinnlich  fassbare  Faktoren  hinaus,  in  eine 
(psychisch)  übersinnliche  Region  hinein,  wo  bei  dem 
Menschen  (aus  dessen  gesellschaftlicher  Wesenheit)  neue  Mit- 
wirkung hinzutritt,  in  der  Sprache  und  deren  Schöpfungen 
(aus  dem  Logos). 

Auch  hier  bleibt  der  aphoristische  Entwickelungsgang 
vorgeschrieben,  auch  hier  beeinflussen  Aussenverhältnisse, 
bald  schwächere,    bald   stärkere   (erliegend    oder  über- 
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wältigend),  aber  hier  sind  diese,  für  sekundär  unabhängige 
Entstehung,  von  dem  Geschöpf  selber  abhängig,  mit  dem 
sie  (oder  dies  mit  ihnen)  zu  thun  hat  (im  Denkprozess). 

Es  handelt  sich  hier  deshalb  um  eine  Sphäre,  auf  der 
das  in  Seinigkeit  (im  Sein  des  Daseins)  realisirte  Selbst 
zu  eigener  Selbstigkeit  (oder  Selbstständigkeit)  gelangt  (mit 
sich  selber  eben),  nicht  zwar  für  die  mit  dem  Vorher  ver- 
knüpfenden Wurzeln,  aber  für  das  ein  Nach  abschneidende 
»Nun«  (im  Lebensmoment  des  Denkens). 

Der  Gedanke  des  Augenblicks  verbleibt  jedoch  ein- 
gesenkt in  die  zwar  nicht  beständig  gegenwärtige,  aber  (je 
nach  Umständen)  vergegenwärtigbare  Gedankenwelt  der 
Vergangenheit  (im  Gedächtniss)  durch  organische  Ver- 
kettung in  einander.  Und  hier  wäre  ebenfalls  ein  gleich- 
massig  zusagender  Fluss  vorauszusetzen,  ein  normal-gesunder 
bei  Ausfall  von  Störungen. 

Indem  nun  aber  gegentheils  solche  Störungen  un- 
unablässig eintreten,  im  sozialen  Wechsel  verkehr  wider- 
streitender Meinungen  (und  Ansichten),  verlebt  sich  das 
Leben  in  Leid  (geistiger  Krankheit),  und  bei  der  Un- 
möglichkeit rückwirkend  bessernden  Eingreifens  ist  (für 
die  Kunst  der  Therapie)  Radicalheilung  soweit  aus- 
geschlossen. Die  Heilung  oder  Besserung  (der  —  bei 
Konsolidarität  des  Menschengeschlechts,  oder  des  um  sich 
selbst  jedesmal  rotirenden  Menschenkreises  —  erblichen 
Schuld)  läge  darin,  kraft  des  dem  Biologischen  (Pflanz- 
lichen wie  Thierischen)  zustehenden  Akts  der  Zeugungs- 
kraft, mit  Reproduktion  der  Individualität  in  einem  für 
selbstständige  Unabhängigkeit  abgestossenen  Dasein  (aus- 
reifender Gedankenarbeit),  in  einer,  die  (durch  Unvermeid- 
lichkeit bisheriger  Fehltritte   getrübten)   Selbstheit  ver- 
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edelnd  wiederholenden,  Individualität  fortzudauern  (soweit 
bei  ausreichender  Anstrengung  des  Willensentschlusses 
effektuirbar). 

Wieweit  der  Einzelne  hierin  mit  Selbsteigenheit  sich 
abzufinden  vermag,  bleibt  interne  Angelegenheit,  wie  jede 
der  Liebe,  bei  dem,  was  lieb  und  werth  (in  Liebessachen 
und  Liebhaberei).  Praktisch  dagegen  ist  klar  und  deutlich  das 
Pflichtgebot  gestellt,  für  harmonischen  Abgleich  mit  (und  in) 
dem  zugehörigen  Gesellschaftskreis,  innerhalb  welches  die  In- 
tegrirung  erst  statthaben  kann  (zum  Einklang  mit  sich  selbst). 

Ehe  sich  hier  jedoch  von  der  Ethik  Einzelnbestimmungen 
aufstellen  Hessen,  die  sich  (zumal  für  »casus  conscientiae«)  zu- 
verlässig brauchbarer  erweisen  möchten,  als  bisher  ausserhalb 
versuchte,  wird  eine  naturwissenschaftliche  Durchschau  der 
ethnischen  Denkgesetze  vorangehen  müssen,  und  für  solche 
liegenjetztdiePerspektiven geöffnet,  seitdem,  den  elementaren 
Grundzügen  nach,  eine  zur  gefestigten  Unterlage  dienbare 
Basis  fundamentirt  sich  erweist  (in  den  Elementargedanken). 

Wenn,  um  die  Imposanz  der  Gottheit  (Ibn  Zadik's) 
nicht  abzuschwächen  oder  zu  erniedrigen  durch  Beilegung 
von  Attributen,  dieselben  zu  ihrer  Wesenheit  (in  Substanz) 
gerechnet  werden,  so  haben  sie  für  die  zum  Arbeiten  mit 
Relationsbegriffen  noch  befähigte  Induktionsmethode  in 
solch  wesentlichem  Charakter  zu  gelten,  obwohl  dann 
jedoch,  bei  dem  Versuch  zur  metaphysischen  Fortleitung, 
der  Auslauf  in  die  Unzugänglichkeit  der  Ousia  spürbar  wird 
(in  einem  Falle  sowohl,  wie  dem  andern). 

»Nur  auf  dem  Gebiete  der  Abstraktion  hat  der  Gegen- 
satz von  Substanz  und  Accidenz  seine  Bedeutung«  (s.  A. 
Lange),  und  so  ist,  was  unter  den  Erscheinungsweisen  des 
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Organischen,  innerhalb  seiner  geographischen  Provinz,  zur 
Erforschung  gelangt,  (so  lange  es  solcher  durch  empirisch 
verwendbare  Hülfsmittel  unterliegt),  als  das  Wesentliche 
selbst  zu  betrachten,  wogegen  es  bei  transcendentem 
Weiterforschen  (über  die  thatsächlich  gezogenen  Grenzen 
hinaus)  sich  in  die  Unzugänglichkeit  der  (eigentlichen) 
Wesenheit  verlieren  würde  (insofern  aber  also  als  Ab- 
straktion nun  eben  zu  verstehen  wäre;  und  das  stände  dann 
auf  einem  anderen  Papier). 

Nachdem  die  Elohim  Himmel  und  Erde  (geschnitzt 
oder)  gemacht  (barah)  hatten,  brütete  (merachepheth)  ihr 
Ruach  über  den  Wassern,  um  einliegende  *Logoi  spermati- 
koi«  zur  Entwickelung  zu  bringen,  im  Pua-mai  (Aufblühen) 
einer  »Prakritic  für  die  Creaturen  des  Werdens  (in  Physis). 
Dass  zum  Machen  (des  »Karta<,  an  Stelle  Prajapati's) 
ein  (australisches)  »Pimble«  im  hypokeimenisch  Sub- 
stantiellen (materiell  oder  immateriell)  gegeben  sein  müsse, 
hat  das  Denken  in  prinzipieller  Voraussetzung  der  Cau- 
salität  anzuerkennen,  und  wenn  das  zum  Möglichen  und 
Wirklichen  (in  Aristoteles'  Bewegung),  als  Selbdrittes  voll- 
kommenster Zahl  (b.  Nicomachus),  zutretende  Göttliche 

* 

(s.  Aristobulus)  des  Stoffes  entbehrt,  möchte  es  sich,  bei 
Undenklichkeit  des  Schöpfens  (oder  Beschaffens)  aus  Nichts, 
um  täuschende  Maya  handeln,  ein  zauberisch  (im  Tovern) 
Vorgemachtes  (Pritwaratcha),  beim  Schöpfen,  als  Tovrit 
(russisch),  wie  Aehnliches  auch  in  (arabisch)  Chalaka  einge- 
schlossen liegen  würde  (für  die  Welt  der  Vorstellungen). 

Mit  Challaka  oder  Chalaka  tritt  zugleich  ein  Poliren 
(Quetzacoatl's)  im  nachträglichen  Verfeinern  (durch  Tii) 
hinzu,  für  deminurgische  Geschäfte  eines  Visvacarman 
(und  Fachgenossen). 
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Indem  die  Ideen  der  Weltbildung  der  Gottheit  mit 
den  Zahlen  innewohnen  (b.  Nikomachus),  gilt  es  (bei  Ord- 
nung nach  Maass  und  Zahl)  ein  Auszählen  von  der  Eins 
(pythagoräisch),  und  um  nicht  in  Minima  oder  Maxima  zu 
verschwinden,  für  »docta  ignorantia«  (b.  Cusa),  hat  einer,  in 
isrexFtva  wv  öyt<k  versetzten,  (Ueber-)  Eins  (b.  Plotin),  dua- 
listisch vorliegender  Stoff  (im  iiv)  auszufallen,  so  dass 
es  auf  Motogon's  Ruf  hinauskommt  (im  gesprochenen 
Wort  eines  »Honover«).  Bei  Entstehung  ist  am  Ende  (der 
Finalursachen)  ein  Hervortreten  aus  (unsichtbarem)  Hades 
(in  Adrishta)  präsumirt,  sofern  nicht  die  Eins  (logischen 
Rechnens)  unverrückbar  bleibt,  zum  Beginn  der  Rechnungen 
überhaupt  (denen  dann  die  Vervollkommnungsfähigkeit  zum 
Infinitesimalcalcul  nicht  verkümmert  zu  werden  braucht). 

Der  Begriff  der  »Entwickelung«  ist  es,  welcher  als  das 
gemeinsame  Band  um  alle  Theile  der  aristotelischen  Philo- 
sophie sich  schlingt  (s.  Prantl).  Auf  ein  letztes  zu  Grunde 
Liegendes  muss  Alles  zurückgehen,  (bxnvxa  yuo  «V  to 
vnoxfi[.uvov  tiiyjji  tivo,;  xn\  oiov  ffc  v.thxov  jroofo/rrni  (b. 
Aristoteles)*). 

Im  apostolischen  Credo  wurde  der  »allmächtige 
Schöpfer  der  Erde  und  des  Himmels*  proclamirt,  und 
nach  den  Unterscheidungen  zwischen  erster  Schöpfung 
des  Chaos  und  zweiter  (der  Tagewerke  in  Zeiträumen) 

•)  Deus  et  materia  prima  et  noys  sunt  et  nullo  moilo  differunt,  ergo 
sunt  eadem  i^s.  Balduin),  deus,  hyle,  nous  (eadcm  sunO.  »Le  monde  est 
constitue  par  la  maticre  et  par  les  forces  de  la  maticre,  In  maticre  dont 
l'origine  et  l'esscncc  nous  sont  inacccssibles,  les  forces  qui  sont  immanentes 
a  la  maticre;  au-dela  de  ces  deux  tcrmes,  maticre  et  force,  la  sciencc 
positive  ne  connait  rien«  (s.  I.ittre).  Deum  et  matcriam  primam  esse  klein, 
lehrte  David  de  Dinanto  (s.  Alb.  Magn.  ,  deum  esse  matcriam  primam 
(s.  Thom.  Aq.},  deum  esse  prineipium  formale  omnium  rcrum  (als  opinio 
Almarianorum  oder  Almaricianorum). 

2* 
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dem  ersten  und  zweiten  Vers  (der  Genesis)  entsprechend 
(statt  stoische  Durchdringung  festzuhalten),  wurde  (super- 
rationalistisch) der  zeitlose  Grund  der  zeitlich- räumlichen 
Welt  in  Gott  gesetzt,  zum  Abfinden  mit  der  Ewigkeit, 
die  das  im  »Nun«  (b.  Eckhart)  lebende  Denken  aus  sich 
selbst  zum  Einklang  zu  bringen  hätte  (bei  einer  die  Un 
endlichkeit,  in  Uebergriffen,  einbegreifenden  Weltauflfassung). 

So  lange  (in  objektiver  Verwirklichung)  ein  materia- 
listischer Anhalt  gegeben  ist,  verbleibt  die  Frage  genauer 
Ausverfolgung  desselben  auf  den  in  enger  Bestimmtheit 
der  Forschung  vorgeschriebenen  Bahnen.  Wenn  dann 
jedoch  an  den  Grenzen  der  aus  den  Händen  entschwinden- 
den Materie  die  Causalitätsreihe  zu  ihrem  Abbruch  gelangt 
ist,  erübrigt  einzig  (für  subjektive  Auffassung)  die  letzt 
provisorisch  hypothesirte  Abrundung  in  der  Gestaltung  des 
nur  der  Möglichkeit  nach  Seienden  {dwaftei  öv),  bis  die 
nach  dem  Telos  tendirende  Bewegung  zu  einem  Ver- 
ständniss  auslaufen  möchte,  das  aus  dem  Ende  auch  den 
Anfang  erklärt,  für  den  Träger  des  Denkens  (bei  gesetzlich 
zugehöriger  Einfügung  in  den  Kosmos). 

Das  Denken  lebt  im  (oder  das)  Causalitätsprinzip,  mit 
der  Erklärung  des  Einen  aus  dem  Andern,  was  zu  einer  un- 
endlichen Reihe  fortführen  muss,  wenn  man  nicht  dort  den 
Anfang  postulirt,  wo  die  Deutlichkeit  der  Sehweite  endet. 
Blicke  darüber  hinaus  sind  nutzlose,  weil,  je  weiter  an- 
gestrengt, desto  verdunkelnder.  Wird  dagegen  nach  der 
entgegengesetzten  Richtung  fortgeschritten,  nach  dem  Ende 
der  Zielrichtung  hin,  nimmt  mit  Mehrung  des  Wissens 
die  Aufhellung  beständig  zu,  für  das  in  Durchbildung 
einer  naturgeschichtlichen  Psychologie  auszunähernde  Ver- 
ständniss,  nachdem  das  logische  Rechnen  genügende  Be- 
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fähigung  erlangt  haben  sollte,  sich  zu  einem  Unendlich- 
keitscalcul  zu  vervollkommnen  (in  gesetzlicher  Stetigung). 

Vermöge  des  vovs  wird  während  und  innerhalb  der 
Sinneswahrnehmung  das  xadöXov  ergriffen  und  das  Gleich- 
artige in  einer  einheitlich  allgemeinen  Annahme  ausge- 
prägt, denn  es  »denkt«  die  Seele  die  begrifflichen  Formen 
(rä  eBtjJ  in  den  sinnlichen  Eindrücken,  und  somit  wurzelt 
die  begriffliche  Form  in  der  Seele,  welche  das  »Organ* 
hierfür  ist  (s.  Prantl),  im  (aristotelischen)  Organon  (als 
Logik).  »The  world  is,  as  it  is,  one  indivisible  whole;  all 
its  objective  reality  is  throughout  combined  with  subjective 
reality*  (s.  P.  Carus),  in  Wechselwirkung  zwischen  Aromana 
und  Ayatana  (unter  Voranlage  der  Tanmatra). 

Die  (verwirklichende)  Schöpfung  im  Durchdringen  des 
(dynamisch)  Potentiellen  mit  (actualisirender)  Energie  ent- 
spricht dem  Status  nascens,  ehe  (beim  Wasserstoff  z.  B.) 
die  (im  Intervall  der  Reaktionsfähigkeit  auf  die  Ab- 
scheidung)  freien  Atome  sich  zu  Molekülen  wiederum  ver- 
bunden haben  (für  den  Status  quo),  und  dies  in  psycho- 
logischer Gestaltung  hätte  aus  solcher  dann  hervorzutreten 
(für  psychisch  waltende  Gesetzlichkeit),  wobei  was  aus  Evo- 
lution sich  enthüllt,  für  die  Epigenese  auseinanderzulegen 
wäre  (im  methodischen  Nachgehen). 

Während  der  innere  Bildungstrieb  in  Gestaltungskraft 
(als  nisus  formativus)  vorläufig  eine  »qualitas  occulta«  ver- 
bleibt, verläuft  der  äussere  Bildungstrieb  oder  (Goethe's) 
Metamorphosentrieb  (in  variabelen  Anpassungen)  am  lichten 
Tage  und  hat  insofern  den  praktisch  empfohlenen  Aus- 
gangspunkt der  Studien  (innerhalb  der  geographischen 
Provinzen)  zu  finden,  um  nicht  auf  noch  ungesichert 
schaukelnden  Wellen  einer  »Wellenzeugung  oder  Perigenesis« 
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(und  sonstiger  Undulationen)  umhergetrieben  zu  werden.  Und 
dabei  wird  leichtlich  dann  durch  metaphorische  Verwendung 
von  Worten,  [die  für  den  Ausdruck  total  verschiedener  Ver- 
hältnisse gebildet,  nur  auf  sie  bezüglich  einen  spezifischen 
Sinn  besitzen],  im  leeren  Echo  geredet,  wie  es  aus  (mensch- 
lichem) Gedächtniss,  —  einem  promptuarium  oder  penua- 
rtum  (b.  Bovillus)  — ,  in  dem  der  *organisirten  Materie«  (s. 
Hering)  verhallen  würde  (beim  Marktgewirr  der»  Idola  fori«), 
mit  Körpern  ohne  die  (in  der  Bedeutung  liegenden)  Seelen 
(bei  den  Ichwan-es-Safa),  als  flatus  vocis  (nominalistisch). 

Beim  Rückgang  auf  die  (peripatetische)  Kinesis  ge- 
währt der  seitdem  vertiefte  Einblick  in  die  Undulations- 
bewcgungen  mancherlei  Aehnlichkeitsbilder,  aber  desto 
sorgsamer  ist  hier  der  Grenzstrich  zwischen  Induction  und 
Deduktion  zu  wahren,  um  nicht  in  ein  verwirrendes  In- 
einanderrechnen  zu  gerathen,  beim  Zusammenmischen 
oppositioneller  Methoden,  die  anderseits,  wenn  im  unab- 
hängigen Nebeneinanderfortarbeiten  der  gesetzliche  Reife- 
zustand abgewartet  wird,  sich  gegenseitig  zu  klären  und 
zu  ergänzen  versprechen  (aus  doppelter  Controlle). 

In  Comte's  Positivismus,  der  unter  Abweisung  von 
Anfangs-  oder  Endursachen,  sich  in  der  Immanenz  be- 
gründet, wird  die  Psychologie  zu  einem  Theil  der  Physio- 
logie (als  Phrenologie),  während  der  Schwerpunkt  in  die 
Gesellschaftswesenheit  (des  Zoon  polikon)  zu  fallen  hat, 
und  so,  obwohl  das  logische  Rechnen  mit  vorläufig  ge- 
setzter Eins  beginnt,  braucht  die  Vervollkommnung  zu  einer 
Unendlichkeitsrechnung  nicht  ausgeschlossen  zu  bleiben, 
unter  wohlbegründeter  Aussicht,  eine  Lösung  der  Räthsel- 
fragen  herbeizuführen,  soweit  das  Verständniss  darin  einzu- 
dringen vermag  (mit  Stetigung  eigener  Gesetzlichkeit). 
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Aus  dem,  unter  einem  Fusse  (dem  linken)  versinkenden, 
Zeitalter  treten  wir  mit  dem  andern  (dem  richtig  rechten), 
bei  gegenwärtiger  Krisis  der  Weltlage,  hinüber  in  das  neue, 
das  sich  aufzuöflhen  beginnt. 

In  solchen  Momenten  gefahrvoll  drohender  Entschei- 
dung kann  nicht  viel  Gepäck  mitgeschleppt  werden,  und 
so  findet  sich  augenblicklich  die  socialistische  Oemgia  auf 
tiefst  niederes  Niveau  reduzirt,  zu  Hohn  und  Schande 
manch  populär  verhätschelter  Philosopheme,  wenn  in  Ver- 
gleich gestellt  mit  denen,  die  gigantisch  auf  stolzen  Ko- 
thurnen die  Abendschatten  der  Vergangenheit  durchschreiten. 

Manch  (denkwürdig)  mit  Denkkeimen  geschwängertes 
Wort  ist  damals  gesprochen  worden,  und  muss  deshalb 
(in  seiner  Hiranyagarbha)  über  die  bevorstehende  Kata- 
strophe hinübergerettet  werden,  in  solcher  Arche,  wie  sie 
über  mythische  Fluthen  ein  Coxcox  oder  Noah  gesteuert, 
um  dem  sie  als  Stammherren  feiernden  Geschlecht  das 
Legat  werthvoller  Palladien  zu  übermachen,  das  als  Ferment 
verquickt  zu  wirken  hätte,  wenn  aus  versumpftem  Untergrund 
die  neue  Weltanschauung  neu  wiederum  hervorblühen  soll 
(in  den  Hoffnungen  der  Zukunft). 

Und  so  auf  der  Scheide  zweier  Zeitalter  ist  recht- 
zeitig gerade  noch  die  ethnisch  naturwissenschaftliche 
Psychologie  angepflanzt,  um  sich  auszuentfalten  zur 
»Lehre  vom  Menschen«,  damit  das  im  engeren  Bezirk 
gesprochene  Orakelwort  des  »Gnothi  Seauton«  seine  Er- 
füllung erhalte  über  die  Weite  des  Globus,  im  mikro- 
kosmischen Reflex  einheitlicher  Abrundung,  —  monistisch 
also,  wenn  solcher  Name  gefallt,  aber  psychologisch  jeden- 
falls zunächst  (in  Vorbedingung). 
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Im  yhoQ  liegt  das  Entstandensein  involvirt,  bei  (aristo- 
telischem) Unterschied  zwischen  Werden  (ri  yiveofku)  und 
Entstehen  (6jtXü>s  yiveadat)  für  das,  aus  dem  allgemein,  im 
Zeitstrom,  durchdringende  Werden  nach  einer  besondern 
Richtung  forttreibende  (in  gegebener  Tendenz  durch  Be- 
wegung). 

Dem  eigenartig  (im  Artunterschied)  Umgrenzten  liegt 
darin  seine  Eigenartigkeit  (oder  Eigenheit)  als  Wesenheit, 
für  die  im  Räumlichen  beschriebene  Form,  zur  mikro- 
kosmischen Auffassung  als  Eidos  (und  ideeller  Fortbildung)- 

Die  (neben  td  twv  £o'xüv  yeyt},  sowie  to  töjv  qywwv  yhos) 
dem  Bezirksreich  des  »Zoon  politikon«  zugehörige  In- 
dividualität, in  die  gesellschaftliche  Atmosphäre  hinein- 
wachsend, entnimmt  aus  dieser  die  dort  schwebenden 
Reflexgebilde  des  Makrokosmos  unter  sprachlicher  Um- 
setzung, bei  betheiligt  thätiger  Mitwirkung  an  dem,  was 
der  Logos  redet,  für  das  Verständniss  des  zum  unab- 
hängigen Abschluss  konzentrirenden  Selbst  (zum  Einbegriff 
unter  kosmische  Gesetzlichkeiten). 

Der  bei  dem  Charakter  des  Menschen,  als  Zoon 
politikon,  primär  (in  naturwissenschaftlicher  Psychologie) 
voranstehende  Gesellschaftsgedanke  reduzirt  sich  auf  proto- 
plasmatische Vor-  (oder  Ur-)  Organe  in  den  Elementar- 
gedanken, die  (im  Vergleich  mit  den  Zellen  der  Biologie) 
bei  Fortgang  des  psychischen  Wachsthums  unter  den 
Erscheinungsformen  der  Tüpfelzellen  oder  Ringfaserzellen 
(in  Phytologie)  hervortreten  könnten  (faxotok),  in  »Urver- 
mögent,  als  elementaren  (b.  Beneke),  wenn  z.  B.  die 
auf  kryptogamisch  niedern  Schichten  der  Wildstämme 
schreckende  Deisidaimonie  im  yvjßos  deov  verklärt  steht, 
für  ein  religiöses  Gemüth  (in  der  Kultur)  u.  dgl.  m. 
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Für  erschöpfende  Statistik  (in  der  zur  Uebersicht  be- 
nöthigten  Gedankenstatistik)  lässt  sich  eine  Spannungsreihe 
der  in  primitiv  engsten  Kreisungen  stetig  wiederkehrenden 
Elementargedanken  aufstellen  (in  solch  animistischer  Ob- 
jektivität, wie  aus  der  Subjektivität  denkender  Centralität 
präsumirbar),  und  diese,  wenn  in  einen  historischen  Wachs- 
thumsprozess  eintretend,  durchlaufen  dann  die  aus  ent- 
wicklungsschwanger einwohnenden  >Logoi  spermatikoi«  vor- 
ausbedingten Wandlungen  kulturgeschichtlicher  Erschei- 
nungsweisen, in  der  »Phänomenologie  des  Geistesc,  auf  über- 
sinnlicher (aber  —  innerhalb  des  Kosmos  —  nicht  etwa 
übernatürlicher)  Schichtung  (auf  der  sich  das  Denken  durch 
allmählig  vervollkommnete  Rechnungsoperationen  zu  orien- 
tiren  haben  wird). 

Der  Gesellschaftsgedanke,  in  abstracto,  gelangt  zu  kon- 
kreter Auffassung  unter  dem  durch  die  Völkergedanken 
ethnisch  aufgeprägten  Typus,  nach  den  Bedingungsweisen 
der  (historisch  )  geographischen  Provinzen,  und  indem  hier 
die  Folgewirkungen  physikalischer  Agentien  physisch 
(lebendig)  sich  reflektiren  in  den  Metamorphosirungen  des 
organischen  Index,  ist  bei  provisorischer  Unzugänglichkeit 
der  »Ousia«  ein  Anhalt  an  Attributen  gegeben,  um  den 
naturwissenschaftlichen  Methoden  gemäss  zu  operiren  (nach 
Mass  und  Zahl). 

Mit  rhetorischer  Dialektik  (bei  Anschluss  der  Logik 
an  das  texxov)  ging  der  Stoa  jede  Sicherheit  verloren,  weil 
im  Meinen  und  Scheinen  (der  do£a)  das  im  Wissen  Gewisse 
auf  subjektive  Bcifälligkeit  hinauskam,  und  so  der  in 
Rednerkünsten  Geschickteste  seine  Ansicht  als  die  richtig 
anerkannte  verlangen  mochte. 

Die  Epikuräer  warfen  die  Logik  völlig  ab,  indem  sie 
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von  der  Philosophie  nur  »duas  partes«  (s.  Seneca)  be- 
wahrten (naturalem  et  moralem),  wobei  die  Psychologie 
dann  in  das  Naturwissenschaftliche  fiel  (aber  daraus  auch 
eben  nicht  hinauskam). 

Aristoteles  fasste  das  apodeiktisch  Gewisse  in  der 
Schau  des  Nous  (als  Dhamma-Chakku),  ojg  ydg  h  ocü/jan 
öy>t$,  h  yw/fj  vov$  (von  Aussen  zugetreten,  aus  prästabilirter 
Harmonie  der  »Aromana?,  im  Gegenwurf  der  Ayatana). 

Die  Apodeiktik  sucht  und  entwickelt  das  xa&o/Lov 
des  menschlichen  Denkens  (s.  Prantl).  Das  »Wissen«  und 
das  »Gewusste«  hat  im  Gegensatz  gegen  die  Meinung  und 
deren  Gebiet  den  grundwesentlichen  Charakter,  dass  es 
allgemein  (xaftokov)  und  auf  Notwendigkeit  begründet 
(Öt  ävayxniov)  ist;  das  Nicht-anders-sein-können  (ovx  hör- 
yeo&at  tVAatq  Pyw)  ist  das  Kriterium,  ob  Wissen  vorhanden 
sei  oder  nicht  (b.  Aristoteles).  Und  so  wird  es  sich  um 
Ja  oder  Nein  zu  handeln  haben  (im  logischen  Rechnen 
naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Zum  Unterschied  von  den  Thieren,  denen  bereits  eine 
ftovf)  aiadtjoems  (ein  Beharren  der  Wahrnehmung)  zukommt, 
besitzt  der  Mensch  seine  Realpotenz  im  Nous,  der  in  der 
Seele,  als  vernünftiger  (kuyov  fyov),  durch  den  Logos  zur 
Bethätigung  gelangt  (mittelst  der  leiblich  vorveranlagten 
Organe  der  Sprachfähigkeit),  und  als  solcher  ausserhalb 
des  Psycho -Physischen  (körperlicher  Individualität)  wohnt 
(oder  existirt),  auf  der  (geistigen)  Gesellschaftsschichtung 
(des  Zoon  politikon). 

Als  Auge  (utfts)  der  Seele  entspräche  der  Nous  dann 
dem  die  Fünf-Sinne  (in  ihren  Kreuzungen)  zusammen- 
fassenden »Manas*  in  der  Menschwesenheit  (des  Manu), 
und  ihm  bildet  sein  entsprechendes  Aromana  das  >  Dharma* 
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in  (moralisch-physischen) Gesetzlichkeiten, um  mikrokosmisch 
den  Makrokosmos  zu  verstehen  (und  somit  sich  selbst). 

In  Indien,  dem  Lande  exotischer  Wunderlichkeiten, 
soll  es  friedlich  heilige  Büsser  geben,  die  ihrer  Weisheit 
so  vollstecken,  um  der  Anlegung  eines  eisernen  Bauch- 
reifens zu  bedürfen,  damit  sie  nicht  platzen.  Immerhin 
haben  sie  es  mit  ihrem  eigenen  Lande  zu  thun,  ein  zwar 
grösseres  als  irgend  welches  klassischer  Gelehrsamkeit, 
aber  ein  einzelnes  doch  nur,  unter  -ethnischer  Multiplicität 
Hier  droht  nun  wiederum  eine  Vielwisserei  um  die  Ohren 
zu  wachsen,  jene  »Polymathie*,  dem  Sohne  des  Mnesarchos 
vorgeworfen,  als  »verkehrte  Kunst«  (des  dunklen  Philo- 
sophen), in  Studien  vergraben;  und  wie  rasch  sodann, 
durch  Ueberlastung,  die  Augen  sich  verderben,  bezeugen 
die,  mit  den  (zur  Belohnung  gelungener  Preislösungen) 
geschenkten  Brillen  aus  den  Indianerschulen  entlassenen, 
Zöglinge,  um  damit  auf  ihren  Prairien  der  Biiffeljagd 
zu  fröhnen  (wo  solcher  Sport  für  sie  noch  übrig  sein 
dürfte).  Ihre  Vorväter  pflegten  durch  Presbyopie  (bis  zur 
Hypermetropie)  ausgezeichnet  zu  sein,  durch  eine  im 
Naturwüchsigen  durchaus  anerkennensvverthe  Weitsichtig- 
keit, die  freilich  weit  durch  das  Teleskop  übertroffen 
wurde,  als  der  Begründer  der  mechanischen  Natur- 
auffassung, seinem  peripatetischen  Kollegen  in  Padua  einen 
»papiernen  Styl«  (Speculazione  convenzionale  et  cartacea) 
vorwarf,  statt  im  Buche  der  Natur  (das  »gran  libro  della 
natura«)  zu  lesen,  in  dessen  Schriftzügen  Telesio  jenen 
»Finger«  zu  finden  meinte,  wonach  im  >Mecanisme  Celeste« 
umsonst  ausgeschaut  sein  soll,  einem  Bon  mot  zufolge, 
sofern  ihm  der  Esprit  d'escalier  nicht  den  Hals  bricht,  — 
auf  solchen  Treppen,  wo  der  Hausbesitzer  (des  Krden- 
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hauses)  seiner  Pflicht  der  Beleuchtung  noch  nicht  ge- 
nügt hat  (oder  im  Riss  des  Triebriemens  das  elektrische 
Licht  plötzlich  erlischt). 

Schon  beginnt  die  Invasion  der  »Ethnici«  (in  der  Ethno- 
logie). »Hesterni  sumus  et  vestra  omnia  implevimus* 
(s.  Tertullian),  konnten  die  Christen  rühmen,  den  »Paganic 
gegenüber,  deren  klassische  Monumente  jetzt  wieder  nach 
naturwissenschaftlichem  Massstabe  gemessen  werden  (in 
den  »Anfängen  der  Kunst«).  Tantum  possumus,  quantum 
scimus  (s.  F.  Bacon),  wenn  mit  naturwissenschaftlicher 
Durchbildung  der  Psychologie  es  sich  verstehen  wird: 
»Wie  das  Volk  denkt?«  (zur  Ausheilung  sozialer  Schäden)*). 

Die  Unzulänglichkeit  der  Dinge  an  sich  (b.  Kant) 
lehrt  (Bonaventuras)  »docta  ignorantia  per  spiritum«  (seit 
St.  Augustin)  oder  die  »Doctrina  ignorantiae«  (b.  Cusanus) 
als  (docta  ignorantia  oder)  »scientia  ignorantiae«  (ut  nihil  uti 
est  scire  valeamus),  /}  xard  tu  xqfIttov  xavTehlt;  äyvoxjta  yva>oi$ 
ttrnv  (s.  Dionys ).  Bei  (Hegels)  dialektischer  Methode,  als 
produktiver  Dialektik  der  Ideen  (s.  Rosenkranz),  soll  das 
Ganze   einer  wissenschaftlichen   Weltanschauung  heraus- 

*)  La  Physique  sociale  (s.  Comte)  est  aujourd'bui,  sous  plusieurs 
rapports  capitaux,  le  plus  grand  et  le  plus  pressant  besoin  de  notre  in- 
tclligence  (im  Positivismus).  Die  positive  Philosophie  »fragt  nicht  nach  dem 
Woher  oder  Warum,  sondern  nur  nach  dem  Wie  der  Dinge«  (1859),  und 
zunächst  nach  dem  »Was«  selber  (um  aus  den  vorschwebenden  Gesetz- 
lichkeiten Belehrung  zu  gewinnen).  An  die  Stelle  metaphysischer  Erörterung 
bat  nachdenkende  Beobachtung  der  Erscheinungen  zu  treten,  in  schweigender 
Betrachtung  der  Natur,  zum  Befragen  derselben  (b.  Vives).  Zunächst  muss 
gesammelt  werden,  um  in  der  Analyse  Besitztümer  des  eigenen  Geistes  zu 
entdecken  (b.  AgTicola).  Anschauungen  ohne  Begriffe  sind  blind,  Begriffe 
ohne  Anschauungen  leer  (b.  Kant),  und  so  bedarf  es  der  fasslichen  Ein« 
körperungen  (in  den  Völkergedanken).  Magnae  potentiae  veritas  est,  in 
qua  posse  ipsum  valde  lucet  (s.  Cusa),  in  naturwissenschaftlicher  Be- 
meisterung  (»Wissen  ist  Macht«). 
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geschaut  werden  (s.  Ulrici),  in  Abrundung  des  visionären 
Schauens  (b.  Sendling),  obwohl  dann  stets  auf  den  Mikro- 
kosmos beschränkt,  für  Durchschau  des  AU,  wenn  dieses 
nicht  etwa  als  6  neyioKK  xal  reXetoraTa;  ävdoamos  (b.  Philo) 
gesetzt  wird,  in  (Feuerbach's)  Anthropomorphismus  (für 
Bhakti,  bei  gläubigem  Gemüth). 

Von  dem  Urwesen  (als  absoluter  Kausalität)  lässt  sich 
immer  nur  sagen :  dass,  aber  niemals :  was  es  ist  (b.  Plotin). 
Gott*)  ist  nur  in  seinen  Wirkungen  zugänglich  (b.  Plut. 
Ch.),  und  so  wurden  die  Attribute  auf  die  Wesenheit 
reduzirt  (b.  Ibn  Zaddik).  Deus,  dum  in  omnibus  fit,  super 
omnia  esse  non  desinit  (s.  Erigena),  um  die  pantheistische 
Klippe  zu  umschiffen  (in  Mental-Reservation). 

Für  die  spekulativen  Grundzüge  des  naturwissenschaft- 
lichen Denkens  handelt  es  sich  um  einen  Rückgang  auf 
Aristoteles,  aber  auf  »rivos  purissimos«  (Aeterni  patris), 
nicht  auf  die  scholastisch  entstellten  (1839),  ebensowenig 
.(oder  noch  umsoweniger)  auf  geheiligte  Engel  (im  Doctor- 
grad),  sondern  auf  durchgehend  gleichartige  Elementar- 
gedanken (kulturhistorischer  Entwickelung).  Unter  Beiseite- 
setzung des  Aristoteles  (nebst  dem  Averrhoes),  habe  man  sich 
direkt  an  die  Dinge  zu  wenden,  meinte  Nicolaus  de  Autri- 
curia,  aber  sein  Lehrsatz,  dass  es  in  den  Naturvorgängen 
Nichts  gäbe,  als  Bewegung  (in  Trennung  und  in  Verbindung 
von  Atomen)  war  kirchlich  zu  widerrufen  (1348)**). 

*)  »Essentia  dicitur  deus,  sed  proprie  essentia  non  est,  cui  opponitur 
nihil,  vxeyovoifx;  igitur  est  (im  Licxeira  xov  o»*ro»).  Das  Hyperabsolute  ist 
als  Agilität  tu  denken  (b.  Fichte),  und  solche  Agilität  wird  von  der  »bea- 
tificirten«  Seele  gerühmt  (s.  Oswald),  trotz  Fortschleppung  der  Intestina 
(die  auf  Rupaterrassen  ausfallen). 

••)  Quaecunque  ab  Aristotele  dicta  sunt,  commenritia  sunt  (s.  Petr. 
Ramus),  non  gustabit  asinus  (von  den  »animadversiones«),  »ohne  Stcuer- 
Tuder,     preisgegeben     verschiedenen     Windströmungen ,  dahinscgelnd« 
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Indem  die  Ideale,  durch  deren,  (in  prähistorischem 
Dunkel  verlaufener  Vorstadien),  erlangte  Vollreife  das  Ge- 
schichtsvolk zu  seinen  Kulturaufgaben  erweckt  ist,  deduktiv 
zu  zerlegen  sind,  hatte  philosophirende  Dialektik  von  dem 
äusserst  vorschwebenden  Höchsten  den  Ausgang  zu  nehmen, 
(aus  metaphysischen  Nebelgebilden  eines  Wolkenkukuks- 
heim herniedersteigend),  während  im  »naturwissenschaft- 
lichen Zeitalter«  die  Induktion  aus  letzt  Kleinstem,  auf 
gesichertem  Mutterboden  der  Erde,  aufwärts  emporbaut, 
sobald  die  Eins  gewonnen  ist,  zum  Ansatz  des  logischen 
Rechnens,  dessen  allmähliger  Vervollkommnung  zu 
einem  Infinitesimalkalkul  dann  nichts  im  Wege  stehen 
würde,  nachdem  zunächst  das  Einmaleins  gelernt  ist  (in 
den  Vier  Species). 

Wer  noch  nicht  10  Pfund  tragen  kann,  will  100  Pfund 
tragen  (spotten  die  Ichwan-es-Safa),  wenn  spekulirend 
(über  die  Entstehung  der  Dinge);  wer  nicht  I  Pfund  zu 

(5.  Prantl).  An  die  Stelle  der  Beschränkung  auf  Aristoteles  muss  wieder 
eigene  Forschung,  an  die  Stelle  der  Disputation  schweigende  Betrachtung 
der  Natur  treten,  und  statt  der  metaphysischen  Erörterungen  bedarf  es  der 
Beobachtung  und  des  Nachdenkens  Uber  wirkliche  Naturerscheinungen  (s. 
A.  Lange),  lehrt  Vivcs  (als  Vorläufer  Bacons\  Aristotelicae  traditioni  in- 
sudarunt  (s.  Cusa}.  Nicht  aus  Ueberlieferung  oder  durch  spitz6ndige  Hypo- 
thesen ist  die  Natur  zu  erkennen,  sondern  auf  dem  Wege  des  Experiments 
(s.  Vives\  An  Stelle  abgeleiteter  Theorien  breitet  sich  die  Welt,  als  Codex 
autographus  der  Beobachtung  (b.  Campanella).  Im  Kindesalter  der  Philo- 
sophie fingen  die  Menschen  mit  dem  an,  wo  sie  besser  aufzuhören  hätten, 
mit  der  Krkenntniss  Gottes  und  Hoffnung  auf  Kenntniss  einer  anderen 
Welt  (s.  Kant).  Nachdem  der  Mensch  in  den  Anfängen  die  Gegensätze 
auf  sich  selbst  betrachtet,  beginnt  die  schwere  Arbeit  der  objektiven  Me- 
thode (s.  Goethe).  Töir  o>/  xnwzor  q  tkoautf  r/onrunr  oi  xÄeToroi  ra*  er 
r/17»  ftdn  fturaz  nn)fhjaav  «o/a»  eirat  xävTiov  (s.  Aristoteles),  als  7  vaioXoyot 
(in  Naturforschung).  Wenn  jetzt  die  Physiologen  (als  biologische  Natur- 
forscher" innerhalb  der  Relativitäten  einer  sicheren  Grundlage  sich  bewegen, 
liegt  jedoch  im  Jenseits  darüber  hinaus  der  Ursprung  des  Werdens  (in  der 
(fvon,  für  der  Sankhya  Berechnung). 
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heben  vermag,  wie  will  er  iooo  Centner  heben  (fragt 
Abraham  ben  David).  Im  Jenseits  der  Transcendenz 
(b.  Kant)  liegt  das  faixuva  xov  vov  (s.  Plotin)  oder  xov 
örrog  (b.  Proklus).  Im  Unaussprechlichen  (eines  aoonaimg 
oder  nnrijQ  avojvv/tios,  als  Arrhetos)  verbleibt  der  — 
nur  in  prophetischer  Schau  (oder  in  mystischer  Ver- 
senkung etwa)  offenbarte  —  Name  Jahve's  (b.  Halevi), 
während  bis  zu  den  Elohim  vorgedrungen  werden  mag 
(in  wirkenden  Kräften),  um  die  Ousia  zu  deuten,  aus  sol- 
chen Attributen,  die  zur  Auffassung  gelangen  (für  das 
Verständniss). 

Das  Setzen  einer  causa  sui  (b.  Spinoza)  fällt  (gleich 
»wurzelloser Wurzel*  der  Sankhya)  als  Entschuldigungsgrund 
des  (vor  dem  Regressus  ad  infinitum)  zurückschreckenden 
Denkens  (durch  ävamuK  nixiov)  in  die  doctrina  ignorantiae  (b. 
Cusa)  oder  in  den  (gnostischen)  Bythos  einer  (buddhistischen) 
Avixa,  so  dass  das  Studium  mit  methodischem  Fortgang 
zu  beginnen  hat,  für  zunehmende  Klärung  der  Erkenntniss, 
zur  Durchschau,  soweit  sie  reicht,  —  unter  Stetigung  auf 
den  Gesetzlichkeiten,  welche  hervortreten,  im  psychischen 
Wachsthumsprozess  (gesund  normaler  Entwicklung). 

Und  solche  Gesetzlichkeiten  sind  jetzt  geboten,  da 
sich  überall  die  gleichen  Elementargedanken  manifestiren, 
nicht  nur  unter  den  Wildstämmen  (wo  statistisch  nahezu 
bereits  festgestellt),  sondern  auch  in  bunt  reichster  Mannig- 
faltigkeit kultureller  Gedankenschöpfungen  (deren  Ordnung 
jetzt  in  Angriff  zu  nehmen  wäre). 

Bei  dem  allgemein  durchdringenden  Wissenszug  (des 
Eros)  zergliedert  die  Dialektik  (b.  Plato),  um  Klarheit  zu 
gewinnen,  in  der  »Arithmetik  alles  Wissens«  (b.  Schleier- 
macher),  zum  Aufbau  einer  deduktiv  konstruirten  Welt- 
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anschauung,  während  Aristoteles  von  der  (sophistischen) 
Dialektik*)  schwankender  A6£a,  —  die  den  Wahrscheinlich- 
keitsschlüssen einer  (mehr  weniger  sophistischen)  Dialektik  in 
schwankender  do£a  zu  verbleiben  hat  — ,  die  wissenschaft- 
lichen Schlüsse  (im  Rückgang  auf  to  öv,  als  to  ev)  unterschied, 
gleich  naturwissenschaftlichen  im  »naturwissenschaftlichen 
Zeitalter«  (zur  Stütze  einer  induktiven  Weltanschauung). 

Bei  Identifiziren  des  dem  Verständniss  unzugänglichen 
Gottesbegrifles  (s.  Ibn  Zaddik)  mit  der  (absoluten)  Eins 
(Plotin's),  to  xa&aoak  h  (statt  tov  ßtetoxfi  fv<k),  über  der, 
mit  der  Zwei  (bei  den  Ichwan-es-Safa)  beginnenden,  Zahl- 
cinheit  (worin  die  darin  einbegriffenen  Zahlen  zur  Aus- 
entwicklung gelangen,  gleich  den  Dingen  der  Schöpfung), 
ergiebt  sich  ein  Ansatz  für  das  Denken,  das  irgendwo  sein 
Beginnen  zu  nehmen  hat  (s.  Saadja),  aber  mit  einem,  (in  der 
Deduktion)  aus  dem  Anfang  resultatlos  in  das  Ende  (und 
aus  dem  Ende  in  den  Anfang)  rückführenden,  Kreisschluss 
(als  circulus  vitiosus),  während  die  aus  primitiv  setzbarer  Eins 
aufbauende  Induktion  Unendlichkeitsrechnungen  anzunähern 
verspricht,  im  Fortgang  der  Forschung,  auf  deren  Wege 
sich  überall  ermöglicht  zeigt,  Gesetzlichkeiten  festzustellen, 
deren  jede  Einzelne  bereits  zum  Anhalt  genügt,  für  eigene 
Stetigung  (bei  Richtigkeit  des  Einblicks,  aus  logischem 
Rechnen). 

*)  Da  die  Logik  (t.-Ttojijtnj  Aoyixt)  oder  rrzvr]  Xnyixij),  als  »Art  of 
thinking«  (b.  Watts)  oder  »science  of  the  necessary  laws  of  thought«  (b. 
Jevons),  in  ihrem  einfachsten  Satt  davon  ausgeht,  dass  twei  identische 
Dinge  im  dritten  identisch  sind,  beruht  sie  zugleich  auf  der  Regula  de  tri 
(im  Rechnen).  Physici  est,  non  disputando  adversarium,  sed  naturam 
operando  vincere  (s.  Baco).  rntt  de  t)  hta).exnxi)  .-itigaatixff  xroi  tüv  1} 
rfuoattq'ia  yvojnioTiXTj  (s.  Aristoteles),  für  gesicherte  Aussagen  im  logischen 
Rechnen,  bei  naturwissenschaftlicher  Grundlegung  der  Psychologie  (für  die 
Philosophie). 
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Ueber  das  Wundern  hinaus  (ohne  sich  länger  zu  ver- 
wundern, —  obwohl  um  so  mehr  Alles  zu  bewundern  bleibt) 
hat  (für  das  dXrjdig)  das  Wissen  zum  Apodeiktischen  (des 
xadoXov)  zu  gelangen,  als  im  Nothwendigen  begründet 
(6t  avayxauov)  durch  den  Begriff  (coneeptus),  wie  dem 
Menschen  eignend  (vom  Logos),  aber  dadurch  dann  auch 
die  objektive  Welt  reflektirend  (bei  Einheit  von  Denken 
und  Sein);  Xeyco  yug  i'ovv  ao^/;r  tmarijjuijs  (b.  Aristoteles), 
schon  (zum  Erlernen  des  Sehens)  in  der  Sinneswahrnehmung 
(aiodi]ou;)  zur  Erkenntniss  (bis  auf  eigenes  Selbst).  Jenseits 
des  Vergänglichen  ist  auf  Wesentliches  hin  zu  gelangen  (to 
de  xa&oXov  oXov  ri  fort).  Das  Potenzielle  steigert  sich  aus 
einem  vorhergehenden  Actuellen  (^Qoevegyav)  im  steten 
Erstarken  des  (noetischen)  Denkens  (bei  psychischem 
Wachsthumsprozess).  Im  Nous,  als  rldos  elöibv,  verwirk- 
licht sich  das  gestaltende  Eidos  selber,  bei  Einheit  des 
Denkens  mit  dem  Gedachten,  unter  Fortschreiten  vom 
(sinnlich)  Gesehenen  zur  (übersinnlich)  geistigen  Schau 
(in  der  Idee). 

Aristoteles'  logische  Schriften*),  um  mit  der  Analytik 
vertraut  zu  machen  für  das  Studium  des  or  t)  öv  (in  xotbr)) 
rpiXoa<xfiii),  bilden,  weil  öoyavixä,  das  Organon  als  (innerlich 
selbstwirkendes)  Werkzeug  (für  organisch -psychischen 
Wachsthumsprozess  des  Denkens). 

Die  Methode  der  Apodeiktik  verfahrt  üvahmxÖK,  und 
so  bilden  die  'Avahmxu  den  Grundstock  der  peripatetischen 


*)  Die  BUcber  .-iroi  tj'i'jrij;  gehören  zu  der  yroixi/  axgöaat;  (oder  tu 
.itgi  fi'Ottoi);  die  vvtiot;  vot)ofxo;  (als  vor;)  wird  von  der  Metaphysik  be- 
handelt (b.  Aristoteles),  für  Ueberführung  der  Psychologie  (des  modern  »un- 
widerlegten  Weltphilosophen«)  und  ihre  Rückführung  sodann  (auf  natur- 
wissenschaftlich gesicherte  Unterlage). 
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Logik,  während  die  xar^yogiai  später  untergeschoben 
wurden,  damit  »omne  scibile  hübsch  sauber  in  Fächer  ge- 
bracht werden  könne«  (s.  Prantl)  für  triviale  Hohlheit 
(der  Denkfaulen). 

>Der  apodeiktische  Satz  spricht  seinen  Inhalt  in  fester 
Abgrenzung  und  Bestimmtheit  aus«,  und  um  ihn  zu  er- 
langen, enthält  der  dialektische  seine  Fragen  (für  Er- 
örterung der  Möglichkeiten),  unter  Gemeinsamkeit  des 
Xoyoq  (in  der  Sprache). 

Wenn  für  Unterscheidung  in  der  Psychologie,  als  die 
»Naturgesetze  des  Geistes«  darlegend,  der  Logik  die 
normativen  Gesetze  reservirt  werden,  hätten  sich  diese  nun 
eben  naturwissenschaftlich  zu  bethätigen  (unter  dem  Bilde 
eines  psychischen  Wachsthumsprozesses),  indem  der  zu- 
schauende Nous  dieselben  als  auch  für  sich  gültig  erkennt, 
im  UrtheilsbegrifT  (für  voqoig  voijono*:),  ov/uiXoxi]  yäg  vot]- 
jutiTrov  fori  to  rdtjdeq  i)  tpevdoc:  (s.  Aristoteles),  und  die  Ver- 
neinung gilt  (der  Bejahung  gegenüber)  nur  relativ,  als 
Steresis  (ins  Böse  fallend)*). 

Als  »Wissenschaft  vom  Denken,  sofern  sie  sich  mit 
den  Gesetzen,  nicht  mit  dem  Inhalt  des  Denkens  beschäftigt« 
(s.  Kirchner),  gehört  die  Logik  (in  formaler  Disziplin) 
dem  Scholastizismus  an,  als   »fons  et  origo  malorum  in 

*)  "Qaxe  Farm  nvUoytmixij  /ut  xQÖtaon  o.t/ök  xazaupaotc  »/  äsiöc/  ani; 
^vog  xaxd  xtvns  xöv  rintjitevof  xanxov,  tbxofctxtixij  df  rar  cdrjftr);  fj  xai 
tita  töjv  *'£  oo^i/c  vxoQiororv  f  dtjfi^irytj ,  oiaXcxxixij  de  .-nrr&avofuvq*  xai 
cgibxtjots  dvttfj  uofok,  ovkXoyt£oft£vo>  de  /.ijyru;  xov  rpaivofttvov  xai  tvildSov 
(s.  Aristoteles),  für  Ja  oder  Nein  (im  logischen  Rechnen).  Aijior  yag  ort 
övxu>i  F/tt  tu  xguy/iaxa,  xav  6  fikv  xaxa<fi)ajj  xi  6  öe  astoqt'jaji  (s. 
Aristoteles).  vEau  A'oxcq  iv  fitavoln.  xaxdqpaoii  xai  d^iöqyaoig  (s.  Aristoteles), 
aus  den  Gegensätzen,  in  Bejahung  oder  Verneinung  (für  das  Unheil). 
Attdfxrutos  oviloyiauo*  6  e$  f.v66£<ov  ovtioytZofina;  (s.  Aristoteles),  in 
Fortführung  zum  Wissen  (bei  Richtigkeit  des  logischen  Rechnens). 


Digitized  by  Google 


—   35  - 

philosophy«  (1891).  Logic  is  concerned  only  with  the  way, 
in  which  the  mind  thinks  and  has  nothing  to  do  with  the 
particular  objects  thought  aboutc  (s.  Stock),  während  das 
Denken  eben  in  den  Thatsachen  lebt,  kraft  der  ihm  selber 
eigenthümlichen  Gesetze  seines  psychischen  Wachsthums, 
und  so  wird  die  transscendentale  Logik  ihre  Berücksichtigung 
erheischen,  wenn  aus  Hegel's  deductiver  Behandlungsweise 
in  die  inductive  übergeführt  (nach  naturwissenschaftlicher 
Methode).  »Science,  freed  from  its  fear  of  an  external  and 
dogmatic  metaphysic,  will  lose  its  fear  of  metaphysic; 
having  unquestioned  and  free  possession  of  its  own  domain, 
that  of  knowledge  and  of  fact,  it  will  also  be  free  to  build 
up  the  intrinsic  metaphysic  of  this  domain;  it  will  be  free 
to  ask  after  the  structure  of  meanings,  which  makes  up 
the  skeleton  of  this  world  of  knowledge t  (s.  Dewey),  für 
eine  ethnisch-naturwissenschaftliche  Psychologie,  bei  Be- 
gründung auf  den  Gesellschaftsgedanken  (des  Zoon  poli- 
tikon).  Hegels  »gesammte  Wahrheit«,  die  sich  selbst 
denkende  Idee  (als  logische),  »macht  den  einzigen  Gegen- 
stand und  Inhalt  der  Philosophie  aus«  (s.  Reinhold),  aber 
statt  nun  von  einem  für  die  Deduktion  vorangestellten 
Prinzip  auszugehen,  bedarf  es  vielmehr  des  induktiven 
Aufbaues,  im  logischen  Rechnen,  und  wie  weit  sodann  die 
Denkreihen  für  Annäherung  im  Infinitesimalcalcül  werden 
reichen  mögen,  wird  sich  erkennen,  wenn  die  Zeit  dafür 
gekommen  (mit  der  Befähigung  zu  Unendlichkeitsrech- 
nungen). »Zurück  zu  Kant«,  erscholl  als  Sammelruf  für 
die  aus  alter  Garde  Ueberlebenden  (in  Erinnerung  an  glor- 
reiche Vergangenheit  der  Deduktion),  aber  weiter  zurück 
(über  die  Etappe  kritischer  Reform  hinaus,  bis  zu  der 
Quelle  hin):  Zurück  zu  Aristoteles!  würde  es  heissen,  für 

3* 
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die  neue  Wendung  naturwissenschaftlicher  Induktion  (bei 
Hinwendung  auf  die  Psychologie,  als  Noetik). 

Als  auf  dem  von  der  Natur  durch  klimatische  Lagerung 
und  geographische  Configuration  meistbegünstigten  Flecke 
des  Erdballs  die  dortige  Vertretung  des  Menschengeschlechts 
im  nationalen  Entscheidungskampf  unabhängig  selbst- 
ständige Freiheit  erlangt  hatte,  um  die  in  die  eigenen 
Interessen  hineingezogene  Welt  in  Beherrschung  zu  über- 
blicken, aus  Meisterschaft  des  Herrn  (für  fernere  Kultur- 
perioden hindurch),  war  damit  (im  Geschichtsgang)  der 
Hinblick  auf  höchste  Zielrichtung  eröffnet,  ein  Anstreben 
der  Apodeiktik*)  selber,  mit  den  Hülfsmitteln  der  —  [in 
(empirischer)  Epapoge  (nach  Gewinnung  des  Zugehörigen 
für  tu  vndQxovxa)  fortführenden,  aber  (wenn  auch  die  rhe- 
torische Verkürzung  des  Syllogismus  zum  Enthymem 
zulassenden)  das  Eristikon  meidenden]  —  Dialektik**),  mit 
Arbcitsvertheilung***)  unter  den  Fachdisziplinen  für  jedes- 
maligeOusia  (bei  Ausgang  von  derGeschlosscnheit des  yh>o-;)j)f 

*)  'A'£  avayxain»'  aoa  orÄkoytofta;  forty  t)  d.iobet$i.;  (b.  Aristoteles^. 
»In  der  Vereinigung  des  xara  .Kinds  und  des  xaO'avro  beruht  es,  dass 
das  xaOoÄov  das  Nothwendige  ist«  (s.  Prantl),  in  der  Apodeiktik  (Aristoteles). 

**)  "Kort  b'i)  fitv  aiödFist;  ex  rtov  xa&o/.ov,  »/  a'f.iaytoyij  rx  rtuv  xarä 
fdoos,  abvvaror  be  tu  xaOoXav  i'hvtoijoat  ttij  bl  enayor/rjs  (s  Aristoteles", 
weshalb  das  Denken  thatsächlichen  Stoffes  oder  (auch  immateriell)  Unter- 
liegendes bedarf  ^auf  psychischem  Gebiete  gleichfalls).  'Avayxt/  yao  xai  r>- 
rovroti  ro  fteoor  xai  ro  .towrov  atteaa  etvat  (s.  Aristoteles),  unter  Be- 
schaffung des  Zukommenden  (ra  vminyovra). 

**♦)  Neben  der  (ra  xotvä  aufsuchenden)  Dialektik  bleibt  das  Eintel- 
wissen dem  dieses  Kundigen  Uberlassen  (w  tth  xad'exäorrjv  htoi>)utjv 
rXfyyor  rov  r.-ztatyHoroz  fort  detoorh'). 

j)  "Cht   ftaktora  ufj%ai    l<l   Y*nl  (jita  d'f^iatt/iitf  ioxiv  t'/  fix»? 

j'/i'Otv) ,  a.T«rr«s  bf  j'/roiv  xai  atafhjnti;  ftt'a  friK  xai  f.T/or>//oy  (b.  Aristo- 
teles). Ueber  dem  epagogischen  Zusammentragen  (empirisch)  und  frei  von 
hohlleercn  Steitigkeiten  (des  fotortxor),  hat  die  Dialektik  (obwohl  noch  im 
Meinen  verbleibend)  zum  Wissen  ru  führen  (apodictisch). 
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während  es  sich  betreffs  des  xaftoXov  um  das  Totovde*) 
handelt  (für  voijaic  vot)anog). 

Als  im  Umlauf  historischer  Perioden  der  temporäre 
Zusammenbruch  sich  vollzogen,  trat  das  Schuldogma  der 
formalen  Logik  voran,  als  ob  der  Gärtner  seiner  Pflanze 
das  Wachsen  zu  lehren  habe,  wiewohl  sich  aus  Beobachtung 
ihres  einwohnenden  Entwickelungstriebs**)  wichtig  nutz- 
bare Folgerungen  ableiten  lassen,  für  Heilung  patho- 
logischer Störungen  (in  parasitischer  Wucherung)  oder  zu 
verschönernder  Veredelung  (im  Aeugeln).  Und  so  mit  dem 
Nous,  als  oi/'fs  (Auge)  der  Psyche,  werden  die  organischen 
Wachsthumsvorgänge  sich  durchschauen  bei  psychischer 
Entfaltung  (aus  physischem  Werden  bis  zu  metaphysischen 
Aussagen  des  Logos),  kraft  induktiver  Behandlungsweise 
in  ethnisch-naturwissenschaftlicher  Psychologie,  um  in  Er- 
kenntniss  der  Gesetze  (durch  ideal  verklärtes  Eidos)  die- 
jenigen einzubegreifen,  die  das  eigene  Selbst  durchwalten, 
wenn  einem  uralt  tönenden  Orakelwort  gemäss  (hin- 
weisend auf  das  Gnothi  Seauton). 

Uie  (unter  Zwischenspiel  sinnlich  einfallender  Em- 
pfindungen) aus  physiologisch  bedingten  Stimmungen  (des 
Körperlichen)  folgenden  Pathemata  (in  der  Psyche) 
werden,  ev  qmvi)  (b.  Aristoteles),  als  Lautbilder  (der  or/i- 
ßokd)  nach  Aussen  (für  gesellschaftlich  gegenseitigen  Ab- 
gleich in  sprachlichen  Erörterungen)  projicirt,  und  tragen 

*)  'En  ri  t)  ivroArt*it  für  rnti  ar/J.nyinii^  AeiXTtxo;  <ima,-  xai  tov 
Aiit  ri,  t6  xaih'ikov  ö  nimoTfonv  (s.  Aristoteles),  im  ro/oifV  (»)  A'ovoüi  röAt  tt). 
'ixnißratron  o7.7/or*y/<»/  rmonjiti}*  xai  .njott'oa  i)  mv  öu  xai  Auin  t) 
ai'iij,  tuXu  Iii)  /c»Wc  tov  on  rrys"  mv  AiÖTt  (b.  Aristoteles),  als  anyia  (der 
Fhilo-sophen,  an  Stelle  der  Sophisten  oder  Sufi). 

*'■*)  Mo/»)  Ar  tö>v  nvki.oymiuhr  xn  ti  rnnr  (b.  Aristoteles),    in  den  ge- 
setzlich notwendigen  Voranlagen  tfür  das  Werden  im  Sein). 
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also  zugleich  die  Färbung  der  momentan  gültigen  Indivi« 
dualität,  welche  diese  aus  eigener  Beobachtung  zu  rekti- 
fiziren  hat  (auf  Allgemeingültiges  hin). 

Die  Operationen,  die  für  die  Dialektik  in  Betracht 
kommen,  sollten  syllogistisch  festgestellt  werden  (von  der 
Logik),  während  es  sich  jetzt  um  ihre  Ableitung  aus  that- 
sächlich  erwiesenen  Anschauungen  handelt,  seitdem  das 
Material  der  Gesellschaftsgedanken  gewonnen  ist  (und 
damit  die  Möglichkeit  induktiver  Verwendungsweise).  vEon 
fuv  ovv  ni  ir  qmvfi  ro)v  h  ri]  yvxfi  na&t]funwv  ocjußoAa 
(b.  Aristoteles),  indem  das  innerlich  (physiologisch)  dunkel 
Empfundene  auf  die  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheit 
hinausgeworfen  wird,  um  (aus  solchem  Reflex)  deutlichere 
Klärung  zu  erhalten,  durch  die  Sprache  nach  einwohnen- 
dem Entwickelungsgesetz  (im  logischen  Rechnen). 

In  Aristoteles'  Organon  handelt  es  sich  um  die 
dvakvTixojg  (im  Unterschied  von  loyixms)  auszuverfolgende 
Methode,  wofür  der  Logos  (in  der  Sprache)  seine  (dialek- 
tischen) Hülfsmittel  bietet,  mit  den  (bald  schon  drohenden) 
Gefahren,  in  Schönrednerei  zu  verlaufen,  //  .-räoa  {»jrooixij 
Xoytxt]  lortv  (b.  Hermogenes),  statt  den  Zweck  festzuhalten 
(in  Hinrichtung  auf  den  Nous),  für  Ueberführung  der 
Logik  in  Metaphysik  oder  deren  induktive  Grundlegung 
(unter  der  Form  einer  naturwissenschaftlich  durchgebildeten 
Psychologie).  In  der  spekulativen  Logik  (Hegels)  ver- 
einigt sich  die  formale  Logik  mit  der  Ontologie  (im  onto- 
logischen  Theil  der  Metaphysik). 

Dem  »Dogmatismus  der  Classicitätt  dürfen  ihre  Rechte 
nicht  verkümmert  werden,  sobald  nicht  mehr  >zu  früh« 
das  Bündniss  (zwischen  Deduktion  und  Induktion),  denn 
andererseits   sind   allzu   wohlbekannt    die    Gefahren  des 
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»trop  tarcU  (die  gefährlichsten  überhaupt,  weil  unab- 
wendbar, und  nachträglicher  Ausbesserung  entzogen). 
Nicht  zu  früh,  nicht  zu  spät,  sondern  am  richtigen  Zeit- 
punkt, wird  das  Richtige  getroffen,  für  dauernden  Erfolg 
(denn  »Alles  zu  seiner  Zeit«). 

Für  den  durch  Vernunft -Erkenntniss  (der  Xoyiopoi) 
stets  im  Gebiet  der  Idee  (b.  Plato)  lebenden  Philosophen 
(<5  öe  ye  ffdooot/  os  Tij  rov  övxoc;  foi  dta  koyiofioyv  noooxd^evoQ 
töm  bin  to  kufmQov  av  tj/c  %wQa$  ovÖfi[W)$  evjtnrjs  ty&rjvai) 
fallen  (im  *V  xai  aolkd),  -  um  das  Gemeinsame  (xotva)  zu 
erfassen,  unter  die  (auf  eixaoia  folgenden)  Stufen  (in  votjatg 
abschliessend),  —  .t/ot/>  und  bidvota  in  Ö6£a  (zum  xgivetv  im 
dtakFyeoüai),  und  so  aus  (sprachlichen)  Erörterungen  wäre 
(unter  der  Kontrolle  durch  scharf  gesichtet  Thatsächliches) 
der  Anhalt  an  gesetzlich  Gesichertes  zu  erlangen  (kraft 
logischen  Rechnens). 

In  höchster  Blüthezeit  des  hellenischen  Volksgeistes 
setzte  die  reifste  Frucht  an  mit  Plato's  idealer  Welt- 
anschauung, auf  welche  Akme  (klassischer  Geschichte)  nun, 
wie  stets  im  Entwicklungsgange,  ein  Verfall  zu  folgen 
hatte,  da  die  politische  Befruchtung,  bei  der  für  die  irdische 
Unterlage  noch  nicht  hergestellten  Brücke,  ethnisch  fehlte 
zur  Ueberleitung  in  eine  fortschreitende  Periode. 

Durch  Aristoteles,  Plato's  Schüler,  wurde  (unter  Modi- 
fikationen hier  und  da  differirender  Ansichten)  diejenige 
praktische  Form  hergestellt,  welche  sich,  unter  stärkerer 
Betonung  der  Induktion,  als  bestverwendbare  erwies  und 
auch  bei  der  theosophischen  Ausweitung  Plotin's,  des  Nach- 
folgers auf  platonischer  Bahn,  [als  unter  dem  durcheinander- 
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wogenden  Synkretismus,  beim  herannahenden  Verfall  des 
(in  Erbschaft  hellenischer  Zivilisation  aufgerichteten)  Römer- 
reiches, der  allgemeine  Umsturz  herbeigeführt  wurde,j  sich 
als  Unterlage  bewährte  (für  scholastische  Fortführung). 

Nachdem  sodann  beim  Rückschlag  des,  durch  turanisches 
Vordrängen  auf  den  arischen  Westen  geworfenen,  Byzanti- 
nismus die  Erneuerung  des  Piatonismus,  unter  theosophisch 
fortdauernder  Physiognomie,  durch  Gemisthes  gepredigt 
worden,  trat  eine  lokal-temporäre  Reaktion  gegen  die  aristo- 
telische Unterlage  des  damaligen  Wissensgebäudes  hervor, 
und  als  nun  zugleich  mit  Umschiffung  des  Globus  die  kom- 
parative Methode  zur  Geltung  gelangen  musste,  kam  mehr 
und  mehr  eine  volle  Opposition  zum  Aussprechen,  so  dass 
unter  der  von  Bruno  mit  vollendeter  Begeisterung  erfassten 
Auffassung  der  Natur  die,  auf  Mechanismus  durch  Galilei 
begründete,  Naturwissenschaft  die  Leitungsmarken  speku- 
lativer Grundzüge  aus  Sicht  verlor  und  so,  —  obwohl 
Caesalpinus,  am  Eingangsthor  der  (auf  später  verschobenen) 
Biologie,  den  aristotelischen  Anschluss  bewahrte  — ,  für 
ihre  Methode  rathlos  umherirrte,  ohne  zuverlässig-gesicherte 
Führung. 

Indem  also  jetzt,  bei  Fortsetzung  des  induktiven  Weges 
bis  auf  die  ethnische  Psychologie,  die  Berührung  mit  der 
Deduktion  für  gegenseitige  Kontrole  stattzufinden  hat, 
muss  diejenige  Ausdrucksweise  gesucht  werden,  unter 
welcher  sich  das  in  der  Akme  klassischer  Blüthezeit  einst 
idealistisch  Gelehrte  am  geeignetsten  in  die  Sprache  des 
heutigen  naturwissenschaftlichen  Zeitalters  wird  umsetzen 
lassen,  sofern  es  sich  um  die  Urprobleme  des  Denkens 
unter  gleichartig -gesetzlich  durchgehenden  Wachsthums- 
prozessen  handelt.    Die  Natur  hat  als  solche  keine  Ge- 
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schichte  (b.  Hegel),  der  Stufengang  in  der  Natur  ist  nur 
ein  solcher  der  Dignität  (s.  Noack),  für  komparativ- 
genetische  Methode  (in  der  Ethnologie). 

Das  für  die  Klassizität  im  Piatonismus  erlangte  Schluss- 
wort metaphysischer  Gedankenarbeit  findet  seine  philo- 
sophische Parallele  überall  bei  den  Kulturvölkern  unter 
ihren  (ethnisch)  geographisch -historischen  Variationen  im 
xoojuos  j-o/yros,  —  der  iranischen  Vorschöpfung  (Ormuzd's) 
entsprechend  oder  Brahma's  schöpferischer  Kontemplation 
(in  Indien). 

Und  so  haben  solche  Elementargcdanken,  kulturhistorisch 
höchster  Entwicklungsphase,  auch  wiederum  sich  geltend 
zu  machen,  seitdem  mit  Anbruch  des  Entdeckungsalters 
die  neue  Zeit  herbeigeführt  ist,  für  ihren  Aufbau  auf 
thatsächlich  gesicherten  Unterlagen  des  Wissens. 

Das  Daseiende  (im  Sein)  trägt  seinen  (immanenten) 
Urgrund  in  sich  als  Leben.  Allüberall,  in  lebendiger 
Natur  (bei  Ichwan  cs-Safa)  lebt  es  im  All,  als  nh(Ko)ov 
(Plotin's)  einer  »anima  mundi*  (pantheistisch ).  Leben 
durchweg,  latent  im  Stein,  sprossend  in  der  Pflanze, 
beweglich  im  Thier,  und  forterstarkt  (den  entgegen- 
tretenden Nous  zu  empfangen)  in  (psychischer)  Ente- 
lechie  (bei  Aristoteles),  aus  der  (in  V''7'/  ^Qf^tixi)  vege- 
tirenden)  Lebenskraft,  die  unter  naturwissenschaftlicher 
Eroberung  der  Physiologie  zerlegt  wurde  in  die,  an- 
organisch auch,  waltenden  Kräfte,  während  die  (seelisch) 
abgetrennte  Psyche  in  der  Psycho-Physik  an  die  *  Grenzen 
des  Erkennen's«  gelangte. 

Und  somit  hätte  hier  die  Psychologie  (der  Wort- 
bedeutung nach)  zu  enden,  da,  was  darüber  hinaus  von 
der  Philosophie  mit  solchem  Namen  bezeichnet  wird,  der 
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Domäne  des  Nous  (metaphysisch)  angehört,  und  konsequent 
fortzuschreiten  hätte  bis  zum  faexetvu  rov  dvrog  (rov  rov) 
um  wieder  (vor  dem  Arrhctos)  in  Mystik  zu  versinken,  mit 
Verwehen  all  der  glänzend  aufgebauten  Luftschlösser, 
die,  wenn  in  den  Hallucinationen  verwirrter  Philosophie  für 
Wirklichkeit  gehalten,  diese  der  psychiatrischen  Behandlung 
überweisen  würde,  in  den  Händen  des  Naturforschers,  dem 
seine  ferneren  Belehrungen  vom  Nous  (oder  Logos)  kommen 
werden,  der  in  dem  Gesellschaftsgedanken  spricht  (zum 
Menschen,  als  Zoon  politikon). 

Bei  statistischer  Ueberschau  des  Vorhandenen  (in 
öXortjc:)  stellen  sich  in  einer  moi^etajois  ffooAoytxt]  (bei 
Proclus)  die  Elementargedanken  fest  (nach  naturwissen- 
schaftlicher Methode). 

»Primo  necesse  est,  figuras  mathematicas  finitas  con- 
siderarc  cum  suis  passionibus«  (s.  Cusanus),  et  ipsas  rationes 
correspondenter  ad  infinitas  tales  figuras  tranferre  (ad  in- 
finitum  simplex),  bei  Vervollkommnung  des  logischen 
Rechnen  s  (bis  zum  Infinitesimalcalcul). 

Indem  die  Ordnung  und  Verknüpfung  der  Gedanken 
der  Ordnung  und  Verknüpfung  der  Dinge  entspricht  (b. 
Kant),  war  damit  die  Entwicklung  dialektischer  Methode 
(b.  Hegel)  vorbereitet,  für  psychische  Wachsthumsprocesse 
auf  naturwissenschaftlichem  Boden  (nach  ethnischen  An- 
pflanzungen auf  denselben). 

In  Confusion,  (sunt  primo  nobis  dilucida  confusa 
magis),  worin,  bei  peripatetischem  Gestaun  (ftavfui&iv),  die 
Forschung  ansetzt,  mit  dem  Sinnlichen  als  Anhalt  der  Auf- 
fassung (für  die  Induction),  lieferte  dieses  das  »singulare 
vagum«,  (s.  Cremonini),  das  erst  beim  Herabsteigen  vom 
Universellen  (durch  die  Deduktion)  zum  Verständniss  ge 
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langt  (im  »singulare  signatum»),  und  so,  obwohl  >noster 
intellectus  prius  cognoscit  praedicata  universalia«  (s.  Thom. 
Aq.),  bildet  die  tspecies  specialissima«  (bei  Duns  Scotus) 
das  Primum  Cognitum  (auf  dem  naturwissenschaftlichen 
Weg  zur  Erkenntniss).  Dann  setzen  die  Vermittlungs- 
versuche ein,  mit  Pietro  d'Abano,  als  »Conciliator«  (»diffe- 
rcntiarum  inter  philosophos  et  medicos«) 

Indem  die  (b.  Anselm)  »ante  res«  gesetzten  Universalien, 
als  »in  rec  (b.  Abälardj  gefasst  werden,  ergiebt  sich  die 
Vorstellungswelt  (für  Realisirung  des  Objektiven  aus  dem 
Subjektiven),  während  dem  Conceptualismus  (der  »uni- 
versalia  post  rem«)  der  Nominalismus  hinzutritt,  in  den 
»nomina  rerum«,  die  logisch  zu  ordnen  wären  (nach 
denkend  einwohnender  Deutung,  oder  Bedeutung),  nach- 
dem sich  (b.  Marcianus  Capeila)  Mercur  mit  der  Philo- 
logia  vermählte,  aus  deren  Grammatik  wiederum  ein 
logisches  Rechnen  zur  Geltung  zu  kommen  hätte  (wie  in 
der  Aesthetik  z.  B.  mit  der  »Grammar  of  Ornaments*). 

Die  Sinne  werden  unmittelbar  getroffen,  unter  dem 
Zwang  der  äusserlich  inneren  Wechselwirkungen,  die  den 
Anschauungen  sich  aufdrängen,  aber  erst  nach  dem  Zutritt 
der  Lautbilder  beginnt  (in  der  Denkthätigkeit)  der  Logos 
zu  reden,  um  innerhalb  des  Ganzen  den  Bruchtheil  zu 
definiren  (für  gültigen  Steücnwcrth). 

Gleich  den  animalischen  Geschöpfen  sonst,  ist  auch 
das  der  Menschenklasse  in  die  umgebende  Aussenwelt 
eingesponnen  durch  seine  Sinnesorgane,  die  sich  in  roher 
Naturwüchsigkeit  schärfer  weittragend  erweisen,  als  nach- 
dem durch  wechselweise  Abgleichungen  zum  Allgemeinen 
abgeschwächt  im  Einzelnen  (beim  Hervortreten  der  eigent- 
lich humanistischen  Aufgabe).    Immerhin  ist  damit  der 
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seelische  Ausgangspunkt  gewonnen  (bei  Pomponatius),  und 
nach  dem  durch  excessive  Bevorzugung  wiederum  herbei- 
geführten Zerklaflfen  (im  Gegensatz  zur  Ausdehnung),  wurde 
die  einheitliche  Vermittlung  in  Kants  Vorstellungswelt  ge- 
sucht, deren  Subjektivität  sich  jetzt  durch  objektive  Um- 
schau zu  ergänzen  hätte  (mit  Durchbildung  einer  ethnisch- 
naturwissenschaftlichen Psychologie). 

Nachdem  im  träumerisch  unbewussten  Seelenleben  der 
Wildstämme  die  Sinnesempfindungen  durch  psychisch  ein- 
wohnenden Entwicklungstrieb  (ihrer  Entelecheia)  genügend 
herangewachsen  sind,  um  mit  dem  Eindruck  der  Uni- 
versalien zu  treffen  und  die  Aufmerksamkeit  zu  fesseln, 
wird  der  Abschluss  naheliegend  in  letzthöchster  Eins 
(dem  Vv  tinkovv)  gesucht,  zum  Ausgleich  der  Gegensätze 
zwischen  dem  Möglichen  oder  einem  (bereits  theistisch  ge- 
färbten) »Seinkönnen«  (im  Possest)  und  dem  Verwirklichten 
(aktuell  aus  Potenzialität),  indem  bei  der  bis  zum  letzt- 
kleinsten  herabschreitenden  Causalitätsreihc ,  auch  für  das 
äusserste  V^rkettungsglied  die  Entschuldigung  einer  Er- 
klärung zu  suchen,  sich  aufdrängt  (in  einer  > causa  sui*  oder 
Amman;  ahiov). 

Hier  nun.  seitdem  in  astronomischer  Reform  die  Un- 
endlichkeit der  Welt  sich  proklamirt  hat,  —  für  die  das 
>Semilibro<  (de  Coelo)  dem  Verfasser  des  *Corriere  Celeste* 
nicht  genügen  konnte,  in  Erklärung  auf  dem  Papier 
(cartacea),  —  wird  erst,  wenn  das  logische  Rechnen  der 
Vervollkommnungsfähigkeit  zu  einem  Infinitesimalcalcul 
sich  annähert,  die  Aussicht  eröffnet  sein  können,  zu  dem, 
den  innerlich  redenden  Bedürfnissen  entsprechenden, 
Verständniss  zu  gelangen,  und  bis  dahin  darf  dem 
Hoffnungsanker  vertraut  werden,  der  (seitdem  das  mit  der 
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Dämmerung  aufstrahlende  Licht  die  richtige  Wegesrichtung 
zu  bestrahlen  beginnt)  auf  zuverlässig  gesicherter  Unter- 
lage eingeschlagen  sich  erweist  (für  den  Fortgang  der 
Forschung). 

Nachdem  in  einem  bisher  der  Durchforschung  ent- 
zogenen Urwald  Lichtungen  geschlagen  und  besiedlungs- 
fähig gesäubert  sind,  kommen  bald  Ansiedler  herbei,  die  als 
willkommene  Mitarbeiter  empfangen  sein  werden,  und  wenn 
diejenigen,  welche  auf  bequemeren  Wegen  einziehend  und 
noch  frisch  geputzte  Werkzeuge  aus  der  Civilisation  mit- 
bringend, durch  solche  die  rostig  und  stumpf  gewordenen  der 
ersten  Pioniere  ersetzen  wollten,  würde  dies  gern  entgegen- 
genommen werden.  Wenn  sie  jedoch  sich  nun  der  Fort- 
arbeit an  noch  bedürftiger  Lichtung  entziehen  sollten, 
dürften  die,  mit  den  früher  gebrochenen  Wegen  Vertrauten, 
auf  diesen  fortzugehen  ihrerseits  vorziehen  müssen  (bis- 
heriger Richtung  gemäss). 

So  macht  sich  auf  dem  neuerdings  neu,  nach  induktiver 
Methode  (mit  Hinblick  auf  eine  naturwissenschaftliche 
Psychologie  des  Zoon  politikon),  begründeten  Arbeitsfeld 
der  Ethnologie,  die  Hinneigung  merklich,  hier  und  da  in 
die  durch  die  Deduktion  ausgetretene  Bahn  zurückzufallen, 
wie  der  Ethnologie  damals  geläufig,  als  sie  nur  im  Cha- 
rakter einer  Hilfswissenschaft  zur  Geographie  und  Geschichte 
figurirte. 

Wenn  man  meint,  dass  bereits  genug  gesammelt  sei, 
so  ist  das  bedingungsweise  um  so  richtiger,  weil  die  erste 
Haltestation  in  der  Begründung  der  Ethnologie  sich  dadurch 
eben  markirte,  dass  ein  statistischer  Ueberblick  soweit  ge- 
wonnen war,  um  das  Hervortreten  der  Elementargedanken 
zur  Kenntlichkeit  zu  bringen;  wenn  es   nun  aber  frisch 
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fröhlich  wieder  schon  an  das  Erklären  gehen  soll,  nach 
altbeliebter  Gehirnweberei  am  grünen  Tisch  der  Studier- 
stube, dann  hiesse  die  Antwort:  quod  non! 

Das  gerade  kennzeichnet  die  komparativ-genetische 
Methode  der  Induktion,  dass  wir  nicht  unsere  Hirn- 
weisheit in  die  Natur  hineinzutragen  haben,  um  sie  zu 
belehren,  sondern  gegenthcils  unbefangen  und  objektiv  zu- 
blickend verharren,  um  aus  ihr  zu  lernen,  aus  den  Aus- 
sagen der  Natur  in  selbst  proklamirten  Gesetzlichkeiten. 
Je  mehr  erpicht  auf  geistreiches  Gegrübel  über  das  Wie?, 
desto  mehr  zeigt  sich  meist,  wie  arm  er  ist,  der  Geist, 
solange  nicht  mit  Thatsachen  gesättigt  und  durchtränkt. 
Das  Wie?  hat  sich  zu  ergeben  aus  dem  Was*),  und  aus 
genau  geprüfter  Konstatirung  dessen,  was  an  gesicherten 
Stützen  unterliegt. 

Um  das  Besondere  aus  dem  Allgemeinen  herzuleiten, 
(durch  den  Syllogismus)  stellte  die  Deduktion  zunächst  die 
Abstraktion  zur  Definition  auf,  indem  der  Stoff  zu  dem 
Obersatze  durch  fortgesetzte  Induktion  erlangt  werden 
muss  (um  aphoristische  Konstruktionen  zu  vermeiden). 

»Der  Mensch  ist  nicht  geboren,  das  Problem  der  Welt 
zu  lösen,  wohl  aber,  zu  suchen,  wo  es  angeht,  und  sich 
sodann  in  den  Grenzen  des  Begreiflichen  zu  halten*  (b. 
Göthe).  Scientia  autem  neque  intellectus  est  neque  existi- 
matio,  sed  est  ipsa  animi  certitudo,  quae  non  minus  ab- 
sente  vel  existimatione  vel  intellectu  permanet  (in  Abälard's 
Schule). 

*  "C'ZV  yn'J  T"  *a'  r'  r'>,*'ro  y«'Voiro  dijxovrtns,  ovAtrv  nooaöft)on 
mv  Stört  ib.  Aristot.).  So  handelt  es  .«ich  um  das  Was,  woraus  die  Ge- 
setze belehrend  hervorzutreten  haben,  statt  sie  hineinzutragen  in  die  Natur, 
mit  den  aus  dem  »Hirnbrei«  psychisch  verdünnt  gedrehten  Nervenfäden, 
denen  noch  ein  Dhamma-Chakku  fehlt  (im  Nous). 
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Jeglichem  Daseienden  liegt  (vom  Ursprung  her)  sein 
Regungstrieb  eingesenkt,  in  dessen  Erfüllung  die  Aufgabe 
vorbestimmt  mitspricht,  zu  gesetzlicher  Einordnung  in 
harmonisch  tönenden  Kosmos. 

Im  Seienden  (des  mit  dem  Eindruck  eines  Daseins 
Verwirklichten)  fasst  sich  das  Daseiende  im  »Zweck  sein 
selbst«  umgriffen.  Was  wir  schauen  im  Gestein  (ein- 
schliesslich temporär  dauernden  Abschlusses  bei  Kristallen), 
im  Berg,  in  Flüssen  und  Meeren,  fällt  in  den  Gesammt- 
zusammenhang  des  Erdballs,  der  sich  dreht  mit  den  Ge- 
stirnen, die,  obwohl  als  t)fot  oouroi  bewundert,  in  poly- 
theistisch umdunkelnder  Nacht  einem  (patristischen)  Mono- 
theismus doch  ihre  Gebundenheit  zeigen  (wie  das  Tages- 
gestirn dem  Inca),  und  ihrem  Tanz  in  Sphärengesängen 
überlassen  bleiben  mögen,  so  lange  das  Auge  auf  irdi- 
schem Umkreis  noch  Beschäftigung  findet,  die  Beant- 
wortungen zu  klären,  wie  fragend  sich  aufdrängen. 

Unter  einheitlichem  Umbegriff  verläuft  das  Dasein 
des  Pflanzlichen,  aufblühend  in  ändernden  Umsetzungen  für 
den  Fruchtansatz,  zum  Saamenausstreuen  darüber  hinaus, 
einheitlich  das  des  Thierischen.  mit  ZwischengrifT  jedoch 
des  eigenursächlich  (aus  Voranlagen)  entspringenden 
Willens,  obwohl  nun  wieder  auserschöpft  in  topischcr  Be- 
wegung irdisch  umzogenen  Sehkreises,  bis  die  ins  Jenseits 
überreichende  Denkrichtung  sich  bethätigt  (in  menschlicher 
Organisation). 

Mit  Abhängigkeit  ihrer  Lebensbedingungen  unter- 
liegen die  Organismen  ihrem  Medium,  hülflos  dem  erdigen 
die  (von,  und  unter  Insekten  feindlich  zerfressenen)  Raupen, 
bis  aufgeschwungen  zum  Luftwesen  im  Schmetterling,  als 
Bild  der  Psyche  (im  künstlerischen  Drang),  und  so  (für 
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künftiges  Milieu)  steht  dem  Denken  solche  Wesenheit 
bevor,  wie  es  sich  versteht  aus  vorjatt;  vo/joeajs,  oder  in 
moderner  Geistesphilosophie  (eines  »An-und-für-sich-Seins«) 
beim  Bewusstwerden  des  Geistes  (in  »absoluter  Ideec), 
was  dann  in  die  dem  heutigen  »naturwissenschaftlichen  Zeit- 
alter« adäquate  Sprechweise  zu  übertragen  wäre,  für  eine 
ethnisch  naturwissenschaftliche  Psychologie  in  der  Noetik 
(worin  das  »Nosce  te  ipsum«  als  Ziel  gestellt  ist).  »Die 
Wissenschaft  ist  die  begriffene  Geschichte«  (b.  Hegel), 
aber  für  solchen  Umbegriff  bedarf  es  zunächst  thatsäch- 
licher  Umschau  über  das  Menschengeschlecht  durch  Raum 
und  Zeit,  damit  der  Mensch  (im  logischen  Rechnen)  den 
eigenen  ZifTernwerth  sich  feststelle  im  Selbst  (und  dessen 
Progressions- Index,  für  die  in  Ewig -Unendliches  fort- 
reichenden Gedankenreihen). 

Indem  (im  heutigen  »naturwissenschaftlichen  Zeitalter t) 
die  Naturwissenschaft  nach  dreihundertjährigem  Entwick- 
lungsgang demjenigen  Stufengrad  sich  anzunähern  beginnt, 
auf  welchem,  ohne  Abweichung  von  ihrer  an  die  Vorschriften 
der  Induktion  gebundenen  Methode,  psychologische  Fragen 
werden  in  Behandlung  genommen  werden  können,  tritt  jetzt 
eine  Stellungnahme  zu  dem  Problem  heran,  wie  bei  Verständi- 
gung mit  den  Resultaten  kulturgeschichtlicher  Gedankenarbeit 
(in  Geschichte  der  Philosophie)  eine  naturalistisch  einheitliche 
Fassung  einzuleiten  sein  wird,  unter  gegenseitigerKontrolle,  in 
Philosophie  der  Geschichte  (als  ethnischer  Naturgeschichte). 

Es  handelt  sich  darum,  spekulative  Gesichtspunkte  in 
die  Gleichungsformeln  des  logischen  Rechnens  hinein- 
zuziehen ohne  die  Anschauungsformen  im  Horizont  deut- 
licher Sehweite  zu  überschreiten  (oder  durch  unrichtige 
Perspektiven  missgestaltet  zu  entstellen). 
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Dass  das  organische  Leben  nach  bestimmten  Um- 
kreisungen auf  der  Erdoberfläche  variirt,  steht  vor  den 
Augen  deutlich  genug  (um  sich  über  den  Begriff  der 
Geographischen  Provinzen  auseinanderzusetzen). 

Soweit  für  die  Lebensform  das  Medium  selbst,  als 
Milieu,  durchschlagend  vorwiegt,  ergiebt  sich  (zoologisch) 
die  Trennung  in  Luft-,  Wasser-  und  Landthiere,  während 
betreffs  der  letzteren  nun  (zum  anthropologischen  Anschluss) 
die  Detaillirung  statt  zu  haben  hat,  im  meteorologischen 
Wechselspiel  (als  siderisch  etwa  weiterhin  bedingt)  mit 
der  Bodenständigkeit,  wie  beim  Pflanzlichen  besonders 
hervortretend,  unter  vergleichenden  Parallelen  verschiedener 
Art  (je  nach  dem  Ausverfolg  der  Gesichtspunkte,  für  die 
Aufgabe,  die  im  Sonderfall  gelöst,  oder  vielmehr  erst  unter- 
sucht werden  soll;  ixdotore). 

Beim  Ausgang  vom  vorhanden  Gegebenen  (unter  ob- 
jektiver Umschau)  hat  die  naturwissenschaftliche  Induktion 
auf  den  gesicherten  Stützen  wohl  konstatirter  Thatsachen 
zu  basiren,  in  jedesmal  konkretem  Fall,  auf  deutlichen 
Anschauungen,  deren  Erkennen,  (für  Erkenntniss),  voraus- 
zusetzen ist  (wie  erkannt  wurde  in  philosophischer  Reform). 

Da  nun  zur  Erkenntniss  des  Theils  (im  konkreten  Fall) 
die  des  Ganzen  vorherzugehen  hat,  bedarf  es,  in  den  Ver- 
allgemeinerungen, dessen,  was  als  Hypothese  bezeichnet 
ist,  (unter  schwankendst  widersprechenden  Definitionen 
dieses  Wortbegriffes).  We  appear  astonished,  when  we 
see  the  multitude  led  away  by  sound,  but  we  should  re- 
member,  that  if  sounds  work  miracles  it  is  always  upon 
ignorance  (s.  Paley),  da  »unumquodque  verbum  statera 
aeraria  pendere«  (s.  Varro)  eine  >  Gold  wage«  (Sirach's) 
voraussetzt,  zum  Wägen  (von  Wissensschätzen).  >Ut  eadem 
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prorsus  sit  in  essentia  materia  hominis  et  asini,  quae  est 
animal,  sed  diversae  quidem  hic  et  ibi  illius  formae,«  fiel 
in  den  Schul witz  vom  »grossen  Esel«  (s.  Prantl),  grandis 
asini  (beim  »Eselsbeweis«).  »Der  Bieresel  soll  sich  in 
einigen  Wirthshäusern  aufhalten,  und  wenn  ihm  nicht  alle 
Nächte  ein  Krug  mit  Bier  an  einen  bestimmten  Ort  hin- 
gesetzt wird,  Alles  zerwerfen«  (s.  H.  L.  Fischer).  »Der 
da  hat  das  scharfe  zweischneidige  Schwert«  (in  der  Apo- 
kalypse), eifert  gegen  die  Bileamiten  (Balak's). 

Das  Reale  ist  (seiend)  hervorgetreten  aus  dem,  was 
potentialiter  war,  und  hinstrebend  auf  das,  was  ideell  verwirk- 
licht werden  wird  (oder  soll).  In  organischer  Entwicklung 
liegen  die  Voranlagen  (virtuell)  präformirt,  unter  denjenigen 
Manifestationen,  wie  sie  sich  actualisirt  erweisen,  unter 
Fortblühen  zu  reifenden  Fruchtansätzen,  und  deren,  bei 
normaler  Gesundheit,  darin  gefestigter  Selbstigkeit  (unter 
durchwaltenden  Gesetzen). 

»Hypotheses  non  fingo«,  sagt,  wie  der  Physiker,  jeder 
Naturforscher,  der  Fiktionen  (im  utopischen  »Nirgend- 
reich«) abweist,  (wie  aus  privat  reservirten  Gehirnsfäden 
zusammengewebt),  dasjenige  dagegen  doch  mit  provi- 
sorischer Gültigkeit  zulässt  und  entgegennimmt,  was  sich, 
bei  Durchblick  des  soweit  zugänglichen  Materials,  als  ge- 
setzlich gegenseitig  gerechtfertigte  Aussage  der  Betrach- 
tung aufdrängt. 

Solch  temporäre  Hypothese  konsolidirt  sich  dann  zum 
System,  wennimmer,  den  Einzelnhciten  des  genau  Be- 
kannten gemäss,  durch  Prüfungen  (und  Nachprüfungen) 
kontrollirbar  (quotienscumque),  aber  stets  in  der  Schwebe, 
um,  unter  dem  Fortgang  der  Studien,  die  korrespondirend 
entsprechenden  Modifikationen  zu  erhalten  (ohne  dogma- 
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tische  Fixirungen  und  unausbleiblich  anachronistische  Ver- 
knöcherungen). 

So  lange  eine  Hypothese  noch  nicht  ihren  definitiv 
festen  Ziffernwerth  erlangt  hat,  um  darunter  in  den 
Gleichungen  des  logischen  Rechnens  zu  unbedenklicher 
Verwendung  zu  gelangen,  so  lange  also  noch  nicht  ein 
Gesetz  sich  proklamiren  darf,  dem  gehorcht  werden  muss, 
so  lange  verbleibt  die  Hypothese  in  hypothetischer  Satzung, 
unter  all'  den  für  sie  erforderlichen  Kautelen  im  Vorbehalt. 

Dass  die  Elemente  nach  wahlverwandtschaftlichen 
Affinitäten  auf  einander  wirken,  lässt  sich,  unter  solcher 
Ausdrucksweise,  den  Bausteinen  der  Chemie  systematisch 
zwischen  fügen;  wie  sie  wirken?  (nach  der  Konstitution  der 
benutzten  Bausteine),  bliebe  zugleich  abhängig  von  dem- 
jenigen, was  eine  physikalisch  verschwisterte  Fachwissen- 
schaft, betreffs  dynamischer  Wirkungsweise  (ihrer  Kräfte),  als 
annehmbar  zu  lehren  geeignet  findet,  auf  dem  (zur  Zeit 
der  Fragestellung)  richtig  rechten  Standpunkt  des  Wissens. 

Beim  Ueberblick  der  organischen  Erscheinungen  auf 
der  Erde  handelt  es  sich  um  zweierlei,  einmal  um  die  einheit- 
liche Auffassung  unter  denkbar  differenzirter  Gestaltung 
bei  Abhängigkeit  von  den  Umgebungsverhältnissen,  und 
dann  um  die  Umsetzung  der  in  diesen  gesetzlich  waltenden 
Agentien  aus  äusserlich  auffallenden  Reizen  in  innere  Ur- 
sächlichkeiten: betreffs  solcher  Reaktionen,  wobei  die 
Korrespondenz  bewahrt  bleibt,  für  die  Theile  eines  Ganzen. 

Nach  unserer,  im  Denken  beruhenden,  Weltauffassung 
lebt  sich  das  Sein  und  setzt  sich  jede  Wesenheit  als 
positiv,  da  der  Gegensatz  (eines  Nicht-  oder  Undenk- 
baren) an  sich  ausfällt  (im  Nicht  oder  Nichts),  ausser  so- 
weit bei  den,  aus  innerlicher  Gegenseitigkeit  erklärbaren, 
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Zusammensetzungen  Bezugnahme  statthat,  (in  Alloiosis) 
für  den  (periodischen)  Untergang  (in  Vernichtung),  und  Zer- 
fall (bei  relativ  Seiendem). 

Das  Denken  fühlt  sich  als  Eins  in  den  geistigen 
Regungen,  unter  welchen  es  mit  sich  selber  redet  (aus 
einheitlicher  Auffassung).  Ein  körperliches  Substrat  liegt 
zu  Grunde,  auf  dem  allmorgendlich  gewohnheitsmässig  der 
Eindruck  eines  mit  dem  Leibe  verknüpften  Ichgefühls  zur 
Geltung  gelangt,  und  dann  in  die  leiblichen  Zustände 
hineingezogen,  annehmlich  oder  unannehmlich  sich  berührt 
findet  (nach  den  Wechseln  derselben). 

Was  hier  als  geistige  Einheit  entgegentritt,  hat  zwar 
aus  psycho-physischen  Wurzeln  seine  Ernährung  gezogen, 
sodann  jedoch  auf  den  noetisch  (durch  sprachlichen  Logos) 
gebreiteten  Regionen  menschlicher  Gesellschaftsschichtung 
diejenigen  Anwehungen  erhalten,  welche  über  das  ter- 
restrische hinaus,  in  das  Walten  kosmischer  Gesetze  hin- 
überführen. 

Was  unter  Einschluss,  (weil  aus  Mitwirkung)  der  Persön- 
lichkeit zum  einheitlichen  Abschluss  gelangt  ist,  mag  dem 
körperlichen  Träger  solcher  Personschaft  temporärerweise 

i 

dem  Gedächtniss  entschwunden  sein  (wie  etwa  das  der  Retina 
abgegrenzte  Thier,  beim  Vorübergehen;  der  Stern,  der  fort- 
blinkt am  Firmament,  ob  gesehen  oder  nicht,  —  auch 
wiedergesehen  wohl,  unter  »den  Beziehungen  weiterhin), 
immer  jedoch  verbleibt  die  Verknüpfung,  in  Möglichkeit  der 
Rückkehr  (nach  durchschnittlich  regulirtem  Hin  und  Her), 
obwohl  unter  den  schwerfälligen  Beeinflussungen  in  den 
Gefühlswallungen  des  physischen  Substrates  das  Psychische 
(übersinnlicher  Sphäre)  von  deren  Kontakt  sich  zurück- 

I 
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zuziehen  hat,  bis  Momente  freier  Bewegung  aufgesprungen 
sind. 

Und  in  unbehindert  freierem  Schwung  wird  nach  de- 
finitivem Zerfall  des  Körpergerüstes  dasjenige  zur  Ent- 
faltung gelangen,  was  in  Berührung  mit  diesem  bereits 
von  Wallungen  durchströmt  worden,  die  von  den  Selig- 
keitsgenüssen eines  Jenseits  sprachen,  wie  sie  in  den,  neue 
Wissensquellen  erschliessenden,  Gedankenschöpfungen  zur 
Bethätigung  gelangten.  fj  ftecogia  rö  ijdiarov  xai  äQiatov 
(b.  Aristoteles),  wenn  im  Leben*)  des  Denkens  dasjenige 
annähernd,  was  gesucht  war  (zum  Selbstverständniss). 

Durch  lebendiges  Sich-selbst-bewegen  und  -bestimmen 
(der  absoluten  Idee)  wird  durch  die  Methode,  »wie  sie 
durch  den  ganzen  Verlauf  des  Systems  sich  bewegt  und 
zergliedert,  mit  Bestimmungen  erfüllt  hat,  Prinzip  und 
Resultat,  das  Denken  in  seiner  Selbstbewegung,  die  Ver- 
nunft des  genetischen,  ewig  ruhelosen  Werdens,  in  und 
aus  sich  selbst*  (b.  Chalybäus),  beim  rückläufigen  End- 
resultat (in  der  Logik)  für  das  »Inventar  der  reinen  Ver- 
nunft« (b.  Kant),  bis  zum  objektiven  Geist,  in  der  Ethik 
(Hegel's),  der  absolut  auftritt  (bei  Erhebung  der  Religion 
zur  Philosophie).  Nach  Erschöpfung  der  Denkmöglich- 
keiten (in  einer  Gedankenstatistik)  werden  (in  elementaren 
Grundzügen  des  Geisteslebens)  durch  die  ethnisch  ge- 
sicherten Thatsachen  die  Daten  geboten  sein,  um  mit 
dem  Anhalt  an  zuverlässigen  Rechnungsoperationen  das 
Herausrechnen  dessen  zu  beginnen,  was  aus  dem  Welt- 
räthsel  frägt,    um  zu  wecken,   was  im  Herzen  schlum- 

*)  V  Y*L>  v°v  *reoyeta  Co»)  (b.  Aristoteles),  beim  Leben  des  Denkens 
(im  Denkenden). 
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mert,  seit  es  zu  schlagen  begonnen  (in  rythmischen  Be- 
wegungen). 

Unter  den  mythischen  Bildern,  worin  (als  ebcoreg  jav&oi) 
der  Zustand  nach  dem  Tode  ausgemalt  zu  werden  pflegt, 
hat  sich  als  vielfachst  beliebtes  (obschon  Feinfühligere 
oit  wieder  zurückstossendes)  Gemälde  das  von  der  »Resur- 
rectio  carnisc  ergeben,  obwohl  nur  eine  Wiederholung 
sinnlich  gewohnter  (von  pathologischen  Störungen  jedoch  be- 
freiter) Vergnügungen  versprechend,  wie  auch  (im  verwandten 
Freundeskreis)  übersinnlich  anziehender  Unterhaltung 
(derentwegen  ein  grosser,  und  gerade  der  lastige,  Antheil 
des  Leibesapparates  ganz  wohl  entbehrt  werden  möchte). 
Immerhin  hat  über  den  Auseinanderfall  der  physischen 
Componenten  die  Naturwissenschaft  eine  Entscheidung  ge- 
sprochen, die  weiteres  Zurückkommen  darauf  erspart,  und 
seit  der  astronomischen  Reform  käme,  für  künftige  Lokali- 
sirungen,  die  Uranographie  ebenfalls  in  die  Klemme,  wenn 
man  sie  nicht  etwa  dem  für  seine  Palingenesien  vom  Abhi- 
dharma  entworfenen  Plan  (dortigen  Weltsystems)  hier  und 
da  anzupassen  geneigt  sein  sollte.  *  Herz,  myn  Herz, 
warum  so  trurigc  (b.  Wyss),  da  neue  Hoffnungen  tagen, 
mit  dem  grossen  Morgen,  der  für  uns  angebrochen  ist, 
(mit  wunderbar  aufleuchtendem  Dämmerschein,  den  vollen 
Mittag  kündend  im  Einst). 

Nachdem  bei  den  Antyeshti  (Leichenceremonicn)  die 
Sthula-sarira  verbrannt  ist,  verbleibt  die  Linga-sarira,  als 
Däumling  (Angushtha-matra)  unter  den  Preta  für  >gati« 
zum  Fortschritt  (in  Palingenesien),  um  Bekleidung  pneumati- 
schen (Astral-)  Leibes  zu  verschaffen  (durch  Sraddha),  und 
dem  (gefahrdrohlichen)  Uebergang  in  unstät  schweifende 
Pisaccha  vorzubeugen  (oder  einem  ziellosen  Wandern,  als 
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>ewiger Jude«)  Die  Dayak  besorgen  die  Nachsendung  beim 
Tiwafest  (durch  Haare  und  Nägel,  weil  noch  fortwachsungs- 
fähig).  Bei  unzureichender  Sühnung  der  Lemuren  schreckten 
die  Larvae,  während  im  (römischen)  Lararium  den  Ima- 
gines  Ehren  reservirt  waren,  wie  Ahnentafeln  erwiesen 
(nach  chinesischen  Riten). 

Was  dem  in  die  Zukunft  hinausschauenden  Auge  un- 
verkenntlich  sich  zeigt,  ist  ein  Fortwallen  jener  (in  eigener 
Existenz  unabhängigen)  Denkwallungen,  die,  was  hier  auf 
Erden  umgriffen,  mit  sich  hinüberzunehmen  haben,  zu  freier 
Entfaltung  gesetzlich  einwohnender  Keimanlagen  (in  dem- 
jenigen Sein,  das  wir  leben). 

Beim  Zufall  (casus)  bleibt  der  Causalzusammenhang 
unbekannt,  bis  mit  Verschärfung  des  Einblicks  die  Er- 
kenntniss  darin  vordringt,  in  Unendlichkeitsreihen,  deren 
Gesetzlichkeiten  sodann  festzustellen  wären  (im  Infinitesimal- 
calcul  einer  ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie), 
bei  der  Nothwendigkeit  (necessitas) ,  als  Unmöglichkeit 
des  Gegentheils,  nach  dem  »principium  contradictionisc  in 
Umkehrung  des  Identitätsgesetzes  (syllogistisch),  denn  da  eine 
volle  Identität  nur  tautologisch  gilt  (für  jedes  Selbst  selber), 
sind  aus  den  Relationen  die  Gesetzlichkeiten  zu  berechnen 
(für  das  Absolute)*). 

•)  Gegenüber  dem  Möglichen  (was  sich  ohne  Widerspruch  denken 
lasst),  ist  das  Unmögliche  der  Widerspruch  (contradictio  in  adjecto),  in  sub- 
jektiver Fassung,  wofür  objektiv,  wenn  der  Möglichkeit  (esse  in  potentia) 
die  Wirklichkeit  (esse  actu)  entgegengestellt  wird,  die  Unmöglichkeit  mit 
dem  Nichtsein  sich  identificiren  würde  (im  Undenklichen).  Necessity  is  but 
a  particular  variety  of  universality  (s.  Peirce).  Nur  das  ist  in  der  Erscheinung 
allgemein,  was  nothwendig  ist,  aber  nur  das  nothwendig,  was  aus  dem 
Allgemeinen  des  Grundes  stammt  (s.  Trendelenburg).  Es  giebt  keinen  Zufall, 
denn,  was  ein  blindes  Ungefähr  nur  dünkt,  grade  das  steigt  aus  den  tiefsten 
Quellen  (in  Schiller  s  Versen).    Das  Notwendige,  als  Unmöglichkeit  des 
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Das  aus  dem  Sehfeld  optisch  aufgenommene  Bild 
hinterlässt  an  der  Retina  durchsickernd,  dort  —  gleich 
species  sensibiles  (b.  Demokrit)  —  die  Voranlagen  zu  Re- 
produktionen, (träumerischen  oder  pathologischen,  in  Halluci- 
nationen),  und  gelangt  dann,  den  Sehnerv  entlang  gleitend, 
in  das  Sensorium,  wo  sich  derselbe  mit  den  übrigen 
Sinnesnerven  kreuzt.  Dort  nun  steht  (zur  Apperzeption) 
ein  Vorstellungsbild  innerhalb  des  Körpergefüges,  mit  Be- 
ziehung zu  motorisch  kombinatorischen  Muskelkomplexen, 
um  darauf  reflexiven  Reiz  auszuüben  nach  animalischer 
Organisation  (wie  wenn  das  Raubthier  die  gesehene  Beute 
im  Sprung  ergreift). 

Am  Menschen  vollzieht  sich  weiter  (im  Selbstbewusst- 
sein  des  Ich)  das  (seit  philosophischer  Reform  in  ernst- 
licheren Betracht  gezogene)  Bewusstwerden  (oder  Bewusst- 
sein),  das  die  Crux  der  Erklärung  bildet  (für  psycho- 
physische  Konstruktion). 

Zu  dem  Sehbild  (aus  sprachlicher  Verkörperung)  tritt 
(doppelgängerisch)  ein  Lautbild,  korrespondirend  mit  der 
Maschinerie  des  Kehlkopfapparates,  um  aus  Willensthätig- 
keit  reproduzirt  zu  werden,  im  geredeten  Wort,  als  Logos 
prophorikos,  für  Inkarnation  des  Logos  (hdid&nos) . 

Und  so  beginnt  das  Zwiegespräch  der  (in  Lebenskraft 
überhaupt,  verlaufenden)  Seele  mit  ihrem  (im  Daimonion 
flüsternden)  Schutzgeist  (als  fivmnyfnydg  tov  ßiov),  dem 
Nous  entstammt,  aus  der  Gesellschaftwesenhcit  (des 
Zoon  politikon). 

So  lange  das  Vorstellungsbild  als  (starre)  Eins  dasteht, 


Gegentheils  (b.  Aristoteles),  setzt  die  Verneinung  seiner  Verneinung  (im  nicht 
nicht  ru  Denkenden). 
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entzieht  es  sich  der  Zergliederung  (unter  unbewusstem 
Verlauf  der  Körperfunktionen  im  sensoriellen  Nervensystem), 
sobald  indess  ein  Zweites  hinzugekommen  ist,  folgt  •  der 
Abschluss  zum  Dritten  von  selbst,  und  dann  die  ganze 
Ausweitung  in  die  Vielheiten  des  All,  bei  der  Schöpfung 
(der  Vorstellungswelt). 

Der  Schwerpunkt  für  die  an  menschliche  Bestimmung 
gestellte  Aufgabe  fällt  also  nicht  in  das  (aus  Immanenz 
vorbedingte)  Bewusstsein,  sondern  in  die  aus  ihm  ent- 
wickelte Schöpfungsthätigkeit  des  Denklebens.  Hier  ge- 
langt der  psychische  Wachsthumstrieb  zu  seiner  Ent- 
faltung, im  Reifestadium,  um  (bei  6[ioXoyov[ih>v)<;  zfj  (pvoei 
Cijv)  normal  gesunde  Frucht  anzusetzen  (aus  gesetzlichem 
Verständniss). 

Das  in  einem,  (weil  hinsichtlich  seiner  Hauptorgane 
direktem  Willenseinfluss  entzogen),  fremdartigen  Körper 
(beim  Ichgefühl  eigener  Persönlichkeit)  empfundene  Bewusst- 
sein gelangt  also  zu  einer  (körperlichen  Zerfall  über- 
dauernden) Selbstständigkeit  in  jenem  (gleich  Parabara- 
vastu  der  Jainas)  Jenseitigem  (faexeiva  tov  övrog),  wie  es, 
im  Leben  schon,  sich  lebt  für  des  Denkens  Existenz 
(in  Essentia),  bei  Unzerstörbarkeit  des  Seienden,  da 
der  Gegensatz  eines  (absoluten)  Nicht-Seins  (im  Nichts) 
an  sich  bereits  ausfällt,  (der  Denk-Unmöglichkeit  wegen), 
während  das  (im  hiexeiva  tov  vov)  dem  Denken  Jenseitige 
doch,  in  diesem  Begriff  des  Jenseitigen  nun  gerade  eben, 
die  Anknüpfung  bietet  (zum  Anhalt). 

Um  beim  Gewissen,  >dem  Bewusstsein  von  unserem 
Verhältniss  zu  Gott*  (nach  der  Definition),  Gewissheit  zu 
erlangen,  handelt  es  sich  also  einzig  (oder  zunächst  doch) 
um  naturgemäss  gesetzlichen  Ablauf  der  Denkregungen, 
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zum  harmonischen  Abgleich  mit  den  Umgebungsbeding- 
nissen (und  so  mit  sich  selbst). 

Die  (vom  Denken )  aufgefasste  Wesenheit  des  Dinges, 
als  Leben  (der  All-Natur),  wie  die  (akkadische)  Natur 
durch  Zih  bevölkernd,  wohnt  überall  ein:  mit  der  Seele, 
als  »Kelah«  der  Karen,  »Kra«  Guinea's,  »Gana«  (bei 
Dayak)  u.  s.  w.  im  Menschen  auch,  wo  dann  die  Trennung 
von  der  Lebenskraft  beim  Schlafe  eintritt,  in  dem  lebendig 
(obwohl  unbewusst)  im  Daliegen  zurückbleibenden  Körper, 
während  die  Seele  ausfliegt,  wandernd  im  Traum  (der 
Leip-ya  unter  Bhyamma). 

Sofern  bei  den  Relationsbegriflfen  Erster  Substanz  und 
ihren  Attributen  (s.  Ibn  Zaddik)  ein  Körper  (b.  Ibn  Esra)  her- 
vorgeht, bleibt  die  Cusia  zugänglich  annäherbar  aus  ihren 
Accidenzen  (je  nach  den  Erscheinungsweisen). 

Oft,  wenn  die  Denkthätigkeit,  von  idealer  Schwung- 
kraft beseelt,  emporstrebt,  regt  sich  der  Wunsch,  befreit  zu 
sein  von  dem  (einem  Skelettgerüst  anhängenden)  Leibessack, 
aber  dann  beim  Einblick  in  seine  (gleich  vegetativischer 
und  animalischer  durchweg)  wunderbare  Struktur  tritt 
das  Staunen  heran,  über  die  geheimnissvoll  gesetzliche 
Ordnung,  welche  das  organische  Leben  auf  Erden  durch- 
zieht, um  diejenigen  Ergebnisse  zu  zeitigen,  die  im  mensch- 
lichen Denken  sich  auszusprechen  haben. 

Wer  im  Gefühl  eigener  Nichtigkeit,  innerhalb  einer 
(für  den  zugehörigen  Körperleib  sogar)  fremden  Welt1), 
auf  die  wunderbar  künstliche  Struktur  der  Pflanzen  und 
Thiere  hinschaut,  auf  den  majestätisch  gewölbten  Sternen- 
himmel, auf  das  Getriebe  schwirrend  summender  und 
summirender  Räder  in  des  Kosmos  geschmückten  Hallen, 
durchklungen  vom  Sphärensang,  —  der  fühlt  sich  umgeben 
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von  dem  Walten  gesetzlicher  Mächte,  die  dem  Denken 
mit  zunehmender  Annäherung,  desto  adäquater  sich  er- 
weisen (bei  auffallendem  und  zutreffendem  Verständniss). 

Was  mit  der  Maske  einer  Persönlichkeit  aus  dem  an- 
hängselnden  Leibesschlauch  hervorlugt,  redend  von  Ich  und 
Du,  führt  auf  alldurchwaltende  Wesenheiten,  denen  wir 
als  Kräften  hier  und  da  genauem  Einblick  abgewonnen 
haben,  auf  eine  aus  vertrauter  Gewohnheit  (in  der  Dauer 
des  Lebenslaufs)  einheitliche  Zusammengehörigkeit  der- 
selben, wie  sie  aus  Verbrüderung  bei  stetig  wiederholten 
Besuchen,  zu  gegenseitiger  Vereinbarung  innig  genug 
gelangt  ist,  um  in  Erörterungen  über  die  umschliessenden 
Gesetzlichkeiten  unter  ihren  Kreuzungen  derartig  geleitet 
zu  sein,  dass  ihnen  unbehindert  freier  in  fortwellenden 
Entfaltungen  gefolgt  werden  kann,  ohne  wie  bisher  sich 
gezwungen  zu  sehen,  vorher  beim  steifen  Körpergerüst  an- 
zufragen, ob  ihm,  seiner  gesundlichen  (oder  vorwiegend 
leider  ungesundlichen)  Stimmung  nach,  genehm  sein  würde, 
solch  hohen  Gast  zu  empfangen. 

Trotz  aller  Anhänglichkeit  an  den  Körperleib,  mit 
dem  mancher  Sturm  des  Lebens  erlebt  war,  wird  ihm 
bei  Gebrechlichkeit  der  Abschiedsbrief  besser  gegeben 
sein,  um  (aus  seinen  Trümmern  gerade)  frisch  hervor- 
quellendes Lebenswasser  aus  vollen  Zügen  zu  schlürfen 
(für  bevorstehenden  Genuss). 

Der  kosmogenische  Begriff,  wie  zur  klassischen  Blüthe- 
zeit,  in  peripatetisch  bequemste  Form  gebracht  (für  Potenz 
und  Actus)  dauerte  so,  unter  lokalen  Versionen,  —  mit 
formaler  Abflachung,  bei  Voranstellung  der  Logik,  als 
fägog  (stoischer  Philosophie)  — ,  die  fernere  Weltgeschichte 
hindurch,  bis  bei  der  Reaktion  in  der  Renaissance,  unter 
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gleichzeitig  naturwissenschaftlicher  Auffassungsweise,  in 
einige  Verwirrung  gebracht,  die  mit  Wiedergewinnung 
der  Aequivalente  (und  Rückgang  auf  sokratische  Quellen) 
auszugleichen  sein  wird,  bei  Uebersetzung  der  deductiven 
und  induktiven  Sprechweisen  in  einander. 

Es  wird  hier  der  elementargedanklich  durchgehende 
Ausdruck  für  das  letzte  Glied  der  Causalverkettung  ge- 
währt, zur  Herstellung  des  vorhanden  Gegebenen,  im  ob- 
jektiven Umblick,  bei  Umänderung  des  Globus  (intellec- 
tualis).  Im  Syncretismus  des  römisch -imperialen  Orbis 
terrarum  war  —  unter  Abtrennung  des  (b.  Heraklit) 
immanent  (gvvov)  gesetzten  Logos  (in  Sophia)  —  der  Anfang 
zum  Ausgangspunkt  in  höchster  Eins  des  Unaussprech- 
lichen (im  arrhetischen  Hen)  gesetzt,  biixetva  tov  vov 
(biexFiva  tov  öitoc),  und  dabei  bedingte  sich  der  Durch- 
gang eines  »Kosmos  noetos«  (wie  in  iranischer  Schöpfung  für 
Thwasha  vorgeschaffenen  Asman),  während  die  ursprüng- 
liche Wechselwirkung  (in  <puia  und  vfIxos,  oder  An- 
ziehung und  Abstossung  etc.)  auch  im  Geschlechtsgegen- 
satz des  Weiblichen  und  Männlichen  gesucht  werden 
konnte,  im  Ying  oder  Yang  mit  dem  Taiki  (China's), 
y.az  havTu'm]Ta  (des  Skoteinos),  zur  »Copulatio  contra- 
dictoriorum  in  unitate  simplici<  (b.  Cusa).  Die  Realisirung 
des  Begriffs  der  Freiheit  ist  das  Ziel  der  Weltgeschichte, 
ihre  Entwicklung  ist  die  wahrhafte  Theodicee  (b.  Hegel), 
mit  Ausgangspunkt  von  der  Psychologie  auf  den  durch 
ethnischen  Stoff  gefestigten  Stützen  (in  einer  unter  dem 
Zeichen  der  Naturwissenschaft  stehenden  Weltauffassung). 

Als  Vorgänger  blickt  Aristoteles  (im  Anschluss  an 
orphische  Kosmogonien  etc.)  auf  die  doxatot  (noit]Tai)  und  &eo- 
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Xoyot  zurück  (ix  rvxros  hervortretend),  wie  (unter  assyrisch- 
babylonischen Analogien)  in  polynesischen  Kosmologien,  mit 
dem  Ausgang  vom  Kore  (der  Maori),  Leai  (Samoa's),  Kumo- 
lipo  (Hawaii's),  einem  skandinavischen  Ginnungagap  ent- 
sprechend, oder  dem  Uthlanga  (Umkulukulu's),  und  die  ana- 
log in  indischer  Contemplation  eingeleitete  Richtung  findet 
Analogien  in  transatlantischen  Kosmogonien,  wo  sich  die 
»Kaipen«  im  mexikanischen  Perioden- Umschwung  der 
»Tonatiuh«  wiederholen,  während  die  Fassungsweise  des 
Popul-Vuh  sich  näher  an  die  Hesiod's  anschliesst,  um 
das  Aevum  zu  durchwandern,  auch  in  Reihenfolge  der 
Schöpfungstage  aus  traditionell  heiliger  Ueberlieferung 
(b.  Bovillus),  unter  anschliessenden  Controversen  (»cum 
tempore«  oder  »in  tempore«).  Dann  streitet  es  sich  über 
Leben  oder  Sterben,  mit  der  Ratte  (auf  Fiji)  oder  mit 
dem  Chamäleon  (bei  den  Hottentotten). .  Die  Kinder  der 
Frau  Ubaela  und  des  Mannes  Kasangiro  (in  Unyamwesi) 
starben  nach  Aussage  der  Frau  (statt  die  Medizin  des 
Mannes  zu  erhalten).  Jedes  Individuum  ist  nur  ein  Acci- 
dens  von  dem  »Grossen  Individuum«,  dem  Weltgeist,  in 
dessen  Substanz  Alle  wurzeln  (b.  Hegel),  beim  Hervor- 
quellen aus  Uthlanga  (der  Bantu)  mit  (Prakriti's)  »wurzel- 
loser Wurzel«  (in  der  Sankhya). 

Nachdem  die  Kreatur  durch  den  göttlichen  Willen 
(b.  Bovillus)  in's  Sein  gerufen  ist  (aus  Nichts),  hat  Gott 
zuerst  (im  engelischen  Geist)  den  reinen  Act  (ohne  Potenz) 
geschaffen,  als  die  Ideen  (concipirt),  und  dann  die  Potenz 
ohne  Act,  als  Materie  (s.  Dippel)  zur  Entwickelung  der 
Welt  (durch  Generation),  und  würde  hier  das  Früher  oder 
Später  (im  Vor  und  Nach)  ausfallen,  mit  Ewigkeit  einer 


Digitized  by  Google 


—    62  — 


geschaffenen  Welt  (b.  Thom.  Aq.).  Damit  haben  sich 
dann  die  Evolutionstheorien  abzugleichen  (unter  dem 
Gesetz  von  Erhaltung  der  Kraft). 

Wenn  in  »physikalischer  Kosmologie«  physische  und 
chemische  Vorgänge  über  den  experimentellen  Bereich 
hinaus  verfolgt  werden,  also  nicht  länger  in  die,  exact 
minutiös  verlangte,  Formel  naturwissenschaftlicher  Methode 
gefasst  werden  können,  fallen  sie  damit  in  die  spekulative 
hinaus,  und  haben  sich  also  deren  Vorschriften  zu  unter- 
werfen, um  überhaupt  rationell  zu  bleiben. 

Wird  dann,  um  von  einer  Nebularhypothese  und  ihren 
Schicksalen  zu  erzählen,  mit  einem:  »Es  war  einmal«  be- 
gonnen, so  wäre  das  die  Geschichte  eines  Kindermährchens, 
»und  wer  es  zuletzt  erzählt  hat,  dem  ist  der  Mund  noch 
warm«,  wie  wir  wissen,  aber  »wer's  glaubt  bezahlt  einen 
Thaler«,  wenn  glaubend  hier  Wissenschaft  zu  treiben,  wo 
gegen  beide  Methoden  derselben  gesündigt  wird  (der  in- 
duktiven und  der  deduktiven). 

Die  Geschöpfe,  als  Beraja,  führen  auf  (hebräisch) 
barah,  während  sonst  (arabisch)  für  Schöpfung  chalaka 
(chaliq)  zur  Verwendung  kommt  (chulq  oder  Natur),  mit 
dem  Begriff  des  Messens  (s.  Freitag)  sowohl,  als  auch  (wie 
ähnlich  im  Slavischen)  eines  Vormachens  (»forger  un 
mensonge«)  in  einer  durch  Maya  (bei  brahminischer  Con- 
templation)  täuschenden  Welt  (»der  Vorstellungen«).  Mit 
challaka  kommt  der  Begriff  des  Polirens  oder  Ausver- 
feinerns  durch  demiurgische  Tii  hinzu,  mit  chalaka  (»traiter 
avec  bont<2«)  der  des  Agathos  (als  Guten  in  Gott). 

Das  Schöpfen  (aus  der  Quelle)  ist  ein  (intensives) 
Schaffen  (oder  Beschaffen)  mit  rufender  Stimme,  ein 
Befehl  (der  Schöpfung)'). 
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Beim  (indischen)  Werden  (jan  in  Genesis)  treibt  Arvat 
(als  Eros)  im  Tad  zum  Zeugen  (su),  wenn  Savitra  (als 
Sonne)  heranzieht  (mit  Händen)  die  Geschöpfe,  aus  der 
Erde  (durch  Regen  befruchtet). 

Im  Chinesischen  fällt  beim  schöpferischen  Werden 
(unter  Ineinanderwirken  von  Yin  und  Yang)  der  Begriff 
von  Zeugen  und  Gebären  (zum  Leben)  zusammen  (in  Wu). 

Im  Unterschied  von  den  durch  Zerreissen  des  Natürlichen, 
im  Ade  (ein  als  »Hadat«  gesetzter  Brauch)  vorgegaukelten 
Wundern  (der  Nirmanarati  auf  Devaloka),  als  facta  lace- 
rantia  (muhrikät)  oder  falsa  miracula  (fälschlich),  geht  das 
Wunder  Gottes  (Mo'zizat)  zurück  auf  Adjaz,  als  (verwirk- 
lichte) Ermöglichung  des  an  sich  Unmöglichen  (oder  Un- 
fähigen). 

Neben  Zauberer  (haiat,  arabisch)  oder  Scheng  (chi- 
nesisch) im  Wolchow  (Kaldun)  findet  sich  (slavisch)  für 
Hexe  Wedma  im  Wissenden  (der  »klugen  Leutet). 

Wie  der  Tohunga  durch  Karakia,  befiehlt  (im  Gebet) 
der  Vedakundige  durch  Mantra  (während  der  Böswillige 
zwingt  durch  Tantra),  und  auf  Vorgaukelungen  (in  Nirma) 
versteht  sich  der  Zauberer,  als  Andratschala  (beim  Netz- 
einspannen des  Himmels). 

Das  Erscheinen  des  neuen  Mondes  wurde  (wie  überall) 
begrüsst  durch  die  Syrer  (b.  Biruni)  mit  ahalla  (s.  Lagard), 
und  solchem  Vorfest  folgte  der  Tag  des  seine  Kinder  er- 
schlagenden (und  verschlingenden)  Chronos  in  dem  die 
Erstgeburten  (gleich  Samoa's  Saivileo)  heischenden  Saturn, 
während  die,  unter  dem  Leuchten  der  Sonne  (am  »dies 
solis«)  geschlossene,  Dunkelzeit  am  Mondtag  (Montag), 
zum  Beginn  der  Woche,  aus  blutigen  Kämpfen  unter  dem 
Zeichen  des  Mars  —  (da  auf  ihn  das  Fortzählen  der  Stunde 
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gefallen),  —  zu  (Buddha's)  Friedenstag  führte  (am  dies 
Mercurii)  und  dann  zu  dem  (auf  Thors  Wagen  donnernden) 
Höchsten,  worauf  mit  Mylitta's  Zeugungen  an  (Freya's) 
»dies  Veneris«  die  Sinnlichkeit  versinkt,  in  ihren  Untergang 
(am  Abend),  für  periodische  Erneuerung,  durch  den 
Wandel  des  Mondes  (bei  den  Hottentotten). 

Bei  (Nimrod's)  assyrischen  Eroberungen  tritt  vor  dem 
neuen  (im  Feuercult  Balk's)  der  alte  Belus  zurück,  aus- 
wandernd (aus  babylonischem  Mesopotamien)  mit  seinem 
Diener  Abraham  (der  die  Idole  zerbrochen  hatte),  und 
sein  Tag  blieb  ein  geheiligter  am  Sabbath  (in  chal- 
däischer  Woche). 

Aus  dem  Vollen  (des  Pieroma),  in  ausdehnender  Ema- 
nation erfüllt  (beim  Schöpfen  aus  Nichts),  bildet  die  Ma- 
terie die  Leere  (b.  Philo),  aber  die  Finsterniss  wird  in 
selbstständigem  Lichtglanz  durchleuchtet  (als  Allicht)  oder 
Ao  (auf  Hawai)  in  Schöpfung  (aus  mutternächtigen  Po). 

Die  Sonne,  die  in  der  Finsterniss  aufleuchtet,  als  her- 
vorbrechender Glanz  eines  jenseitigen  Denkens,  strahlt 
schöpferisch  aus  in  den  Einzelndingen,  während  für  ihre 
Ganzheit  spiegelnd  sie  sich  malt  im  Auge  des  Menschen. 

Die  planetarisch  centrale  Sonne  nimmt  am  siderischen 
Firmament  eine  excentrische  Stellung  ein,  so  dass,  wenn  der 
terrestrisch  mikrokosmische  Reflex  vollzogen  wäre,  unter 
den  in  Sternen  wandelnden  &eoi  oQatoi  eine  Orientirung 
einzutreten  hätte,  (über  die  uranographischen  Provinzen). 

Während  das  Denken  (im  Logos)  durch  seine 
Schöpfungsgedanken  sämmtliche  Dinge  (im  Einzelnen) 
hervorrief,  stieg  es  in  (mikrokosmischer)  Ganzheit  in  den 
Menschen  herab  (zur  Inkarnation),  und  so  ist  für  Jeden 
der  Heiland  gestorben  (da  im  Sterben  das  Leben).  Die 
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Sternenräume  durchforschend  (zu  Laplace's  Zeit),  konnte 
dort  vom  Astronomen  nicht  der  »Fingert  jenes  Gottes  ge- 
funden werden,  der  in  planetarisch  beschränktem  Mikro- 
kosmos sich  abgezeichnet  hatte  im  »Buche  der  Natur«, 
mit  jedem  Geschöpf  als  Buchstabe,  von  Gottes  Finger 
geschrieben  (bei  Raymond  Sabunde),  obwohl  »deus,  uti 
est,  incomprehensibilis«  (s.  Cusanus),  in  »doctrina  igno- 
rantiae«  oder  (des  Kirchenvaters)  »Docta  ignorantiat  (bei 
Buonaventura). 

Und  so,  wo  die  Kenntniss  exakter  Lesung  noch  ent- 
bricht, würde  es  sich  um  symbolische  Deutungen  handeln, 
oder  zunächst  noch  um  Feststellung  der  Prinzipien  vorerst 
(aus  logischem  Rechnen).  Nachdem  die  haxrtxoi  koyot 
zur  Bestimmung  des  AllgemeinbegrirTs  hingeführt  haben 
(zum  y.adoXov  ogi^Faßai)  ist  Jegliches  (auch  das  geringst 
Empirische)  in  die  Gesammtform  (des  Idealen)  einzu- 
begreifen  (bei  Socrates),  nach  dem  »Bekenntnissprincip  des 
Anthropologismus«  (s.  Prantl),  vofuto»'  ravTip>  rijv  Atypd- 
kfiav  dvai  Xoyov  (s.  Xenophon).  Der  Abschluss  ist  im 
jedesmalig  einheitlichen  Ausgleich  zu  gewinnen,  »fieri  po- 
test,  ut  vas  aliquod  minus  majore  plenius  sit,  quamvis 
liquoris  minus  contineat«  (s.  Cartesius),  und  so  die  Zu- 
friedenheit (im  engen  Kreis  oder  weiteren). 

Wenn  sich  die  Seele  in  ihre  (materialistischen)  Funk- 
tionen auflöst,  für  die  Psychologie  des  Abhidharma,  so 
tritt  jedoch  etcodev  ein  Nous  hinzu,  aus  dem  Dhamma, 
als  Aromana  des  Manas,  um  mit  der  in  Wechselwirkung 
gezeugten  Schöpfung  fortzudauern,  unter  gesetzlicher  Ein- 
fügung in  eine  moralisch -physische  Weltordnung  (des 
Kosmos). 

Bei  einem  Sprechen  der  Gedanken  wird  (wie  auf 
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telephonischen  Drähten)  die  Willensabsicht  längs  der  mo- 
torischen Centren  am  Rückenmarksstrang  auf  die  Nerven- 
bahnen weitergeleitet,  um  kombinatorische  Muskel- 
bewegungen zu  regulieren,  oder  etwa  zu  beschleunigen 
durch  stärkeren  Druck  (in  Veränderung  des  Tempo  beim 
mechanischen  Dahingehen  u.  dgl.  m.). 

Eine  jede  in  (topischer)  Bewegung  realisirte  Willens- 
thätigkeit  beweist  schon  ihre  Unabhängigkeit  von  der  (die 
Gesammtheit  des  materiellen  Weltsystems  im  eisernen 
Banne  haltenden)  Gravitation,  bei  der  Möglichkeit  des  Hin- 
übertretens in  ein  Jenseitiges,  wo  die  Gesetzlichkeit  in  Frei- 
heit fällt  (zur  Selbstbestimmung)"). 

Mit  Einheit  des  Menschengeschlechts  soll  diejenige 
bezeichnet  sein,  welche  sich  stets  in  der  eines  Schöpfer- 
gedanken's  bei  seiner  vernunftgemässen  Auffassung  aus- 
gedrückt finden  muss,  um  eigene  Selbstständigkeit  zu  be- 
gründen. Sie  fällt  zugleich  auf  die  psychische  Hälfte,  als 
die  für  den  Menschen  eigenthümliche,  da  derselbe,  seiner 
physischen  nach,  in  der  Einheit  des  animalischen  (oder 
zoologischen)  Reiches  einbegriffen  steht  und  erst  mit 
seinem  Hervorstehen  als  Zoon  politikon  eigenartig  sich 
markirt  (in  der  Fortentwicklungsfähigkeit  seiner  socialen 
Gestaltung)- 

Solche  Einheit  variirt  nach  den  geographischen  Pro- 
vinzen, unter  gelben,  rothen,  schwarzen,  weissen  Schat- 
tirungen  des  (aus  gemeinsam  gleichartigen  Zellunterlagen 
erwachsenen)  Körperlichen,  sowie  unter  den  ethnischen 
Wandlungen  der  (allgemein  durchgehenden)  Elementar- 
gedanken (als  Grundstoffe  des  psychischen  Wachsthums 
aus  historisch  entfalteten  Organismen,  in  den  Rassen- 
qualitäten). 
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Ob  bei  dialektischem  Einbegriff  in  Plotin's  reo  fjuro/fi  tv, 
wenn  to  xaftaQüx;  £v  der  Theosophie  überlassen  bleibt, 
jene  Einheit  (unter  allgemeinen  Begriffen)  aus  paläonto- 
logisch unterirdischen  Evolutionen,  oder  aus  theologischer 
Satzung  einer  Schöpfung  (in  xriaig)  hypothesirt  werden 
mag,  ob  (tal  vez)  auch  nicht,  oder  intricat  schwierigst  nur 
(quien  sabe?)  — ,  wird  immerhin  doch  die  ethnisch  psycho- 
logische Induktion  (eines  naturwissenschaftlichen  Zeitalters) 
von  der  Eins  des  logischen  Rechnens  auszusetzen  haben, 
vom  thatsächlich  vorliegend  Gegebenen,  für  praktische 
Studienzwecke,  um  bei  einem  Verständniss  der  unter  psy- 
chischen Wachsthumsprozessen  verlaufenden  Vorgänge, 
(zumal  im  einfach  deutlichen  Cyclus  des  Wildzustandes), 
richtige  Hinweisungen  zu  entnehmen  für  Beantwortung 
sociologischer  Fragen,  zur  I  leilung  pathologischer  Schäden, 
damit  ein  gesundheitlicher  Normalverlauf  hergestellt  werde 
(für  die  Aufgaben  der  Ethik). 

Schon  auf  niederen  Stadien  mögen  sich  Abweichungen 
im  Wachsthum  (der  Myxocyneten  von  den  Gefässpflanzen) 
erkennen  lassen  (s.  Sachs),  die  Zelle  selbst  mag  als  Produkt 
aus  aktualisirter  Möglichkeit  betrachtet  werden,  um  aus  den 
Attributen  wieder  (wie  in  denDifferenzirungen  der  Umgebung 
ableitbar)  auf  das  »Tragende*  derselben  zu  führen  (s.  Aron 
ben  Elial)  — ,  dann  dürften  Verschiedenheiten  zu  markiren 
sein,  je  nach  der  Streckung,  beim  Ineinanderweben  von 
Milchgefässen,  bei  Knospungen  (für  Blätter,  Nadeln  u.  s.  w.), 
immer  jedoch  werden  bei  genügend  durchforschtem  Ueber- 
blick  Gesetzlichkeiten  geboten  werden,  welche  als  durch- 
gängige herrschen  und  therapeutischer  Kunst  gestatten, 
parasitische  (und  andere  Störungen  etwa)  zum  Besten  kultu- 

5* 
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reller  Züchtungen  abzuscheiden  oder  auszugleichen  <  für  die 
Veredlungen  der  Civilisation). 

Obwohl  in  gleichen  Elementargedanken  mit  denen 
des  Wildstammes  wurzelnd,  verläuft  nach  anderen  Rich- 
tungen hin  das  Denken  des  Kulturvolkes  (mit  qualitativen 
Abweichungen  der  durch  Rassenliebhabereien  beeinflussten 
Stimmungsweisen)  zumal  auf  den  höchsten  Spitzen  (feinst 
verfeinerten  Gesellschaftston's),  aber  längs  der  grossen 
Durchschnittsmasse,  (deren  gesundheitliche  Regulirung, 
für  Sicherung  des  idealen  Besitzstandes,  vornehmlich  er- 
fordert wird),  zeigen  sich  in  derartiger  Massenhaftigkeit 
Uebereinstimmungen  mit  rohesten  Vorstellungen  (der- 
jenigen, denen  anfänglich  der  Charakter  einer  »gente  de 
razon^  bestritten  war),  dass  es  hier  noch  für  lange  hinaus 
zu  feilen  und  zu  verschönern  Arbeit  geben  wird,  mit  den- 
jenigen Werkzeugen,  welche  einer  Erforschung  primären  Ge- 
dankenganges entnommen  sind,  —  und  dann  mag  der  ver- 
vollkommnetem seinen  Ausverfolg  erhalten  (auf  die  Ziel- 
richtungen hin). 

Um  die  embryologischen  Vorgänge  (aus  denen,  im 
Dunkel  prähistorischer  Nacht,  die  Kultur  zu  ihrer  späteren 
Blüthe  hervorgekeimt  ist)  zu  durchmustern,  kann  das 
historisch  bereits  fertiggestellte  Kulturvolk  keine  Unter- 
suchungsobjekte liefern,  und  deshalb  sind  solche  von 
dorther  zu  entnehmen,  wo  sich  im  ethnologischen  Ueber- 
blick  des  Globus  primitive  Kreisungen  geboten  haben,  in 
denen  es  noch  kreist  mit  den  Wehen  für  (vor-)  geschichtliche 
Geburt  vielleicht  (bei  begünstigendem  Zusammentreffen 
wahlverwandtschaftlicher  Affinitäten). 

Eine  Rasse  ist  ein  historisches  Züchtungsprodukt, 
und  meist  ein  desto  komplizirter  künstliches,  je  edleres 
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(bei  zutreffender  Wahlverwandtschaft),  wogegen  bei  Wild- 
stämmen zunächst  von  dem  anthropogeographischen  Typus 
klimatischer  Umgebung  zu  reden  wäre,  bis  zur  Ueber- 
leitung  auf  Wechselbeziehung  geographischer  Provinzen 
(nach  historisch  vorgezeichneten  Migrationsstrassen). 

In  den  phänologischen  Erscheinungen  zeigt  die 
Pflanze  ihre  Abhängigkeit  von  den  meteorologisch- 
klimatischen Agentien  für  Jahr,  Tag  und  Stunde. 

Was  hier  betreffs  des  Individuums  verläuft,  ist  unter 
entsprechend  veränderten  Bedingungen  auch  hinsichtlich 
der  Gattung  vorauszusetzen,  unter  Zugehörigkeit  zur  jedes- 
malig klimatischen  Provinz. 

Die  in  der  Natur  waltenden  Kräfte,  welche  als  lebende 
in  den  organischen  Gestaltungen  zugänglich  sind,  kommen 
dort  unter  ihren  schöpfungsfähigen  Kreuzungen  (im  Organis- 
mus) zur  Erscheinung,  bei  Zertheilung  der  Einheit  in 
Mannigfaltigkeit,  (wie  aus  dem  Stellungswinkel  der  Erde 
zur  Sonne  klimatisch  schon  zuertheilt). 

Indem  unter  dem  aus  dem  Experiment  künstlicher 
Züchtung  abgeleiteten  Begriff  der  natürlichen  Auswahl  (b. 
Darwin),  im  Kampf  um's  Dasein,  derjenigen  individuellen 
Abänderung  der  Sieg  gesichert  ist,  welche  sich  als  die 
stärkere  erweist,  so  setzt  sich  hier  als  Vorausbedingimg 
der  entsprechende  Abgleich  mit  den  Umgebungsverhalt- 
nissen (für  den  organischen  Mikrokosmos). 

»Die  Nützlichkeitstheorie  ist  der  Darwinismusc  (s. 
Nägeli),  indem  die  natürliche  Züchtung,  woraus  die 
Rassen-  und  Artenbildung  folgt,  durch  den  Kampf  um's 
Dasein  geleitet  wird  (zur  Herstellung  harmonischen  Ab- 
gleichs  mit  dem  Milieu).  Das  oou(iffit]x<K  (tu  xmT 
avrd  vxdQyovra  oder  Tdia  7idd}{)  hat  den  Angriffspunkt  zu 
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bieten,  für  den  begrifflichen  Zusammenhang  mit  der  Wesen- 
heit (b.  Aristoteles).  Und  so  ist  den  Erscheinungsweisen 
innerhalb  der  geographischen  Provinz  nachzugehen  (für 
eine  »Phänomenologie  des  Geistesc). 

Ob  (b.  Buffon)  von  der  Gattung  (als  der  im  Werk  der 
Schöpfung  für  Eins  gesetzten  Einheit),  ob  (b.  Linn£;  von  der 
Art  (in  Unveränderlichkeit)  der  Ausgangspunkt  zu  nehmen, 
hängt  von  relativer  Deutungsweise  der  Varietäten  ab, 
immer  jedoch  hat  das  Denken  seine  rationellen  Grenzen 
einzuhalten  unter  (noch  nicht  irrationellen)  Relationen  (bis 
zum  Anstreichen  des  Absoluten).  Im  Artunterschied  (unter 
den  Gattungen  kreuzend)  liegt  der  individuelle  Bestand- 
theil  der  Wesenheit  (b.  Aristoteles),  für  Verwendung  ein- 
heitlich umgrenzter  Ziffernwerthe  (beim  logischen  Rechnen). 

»II  est  donne  ä  l'homme  de  tout  comprendre,  ä  con- 
dition  qu'il  n'essaye  pas  de  comprendre  le  premier  principe c 
(s.  Simon),  bis  zum  Infinitesimalcalcul  des  logischen 
Rechnens  (naturwissenschaftlicher  Psychologie),  beim  Aus- 
gang von  der  Eins  (im  vorhanden  Gegebenen). 

»Das  Vervollkommnungsprinzip  gestattet  keinen  Still- 
stand, die  organische  Welt  muss  sich  in  ihrer  Entwicklung 
vorwärts  bewegen«  (s.  Nägeli)  und  das  hätte  sich  beim 
Psychischen  in  geistig  neuer  Atmosphäre  unabsehbar  fort- 
zusetzen, während  in  der  Welt  des  Nicht-Ich  der  objektive 
Massstab  für  Höheres  und  Niederes  ausfällt;  und  so  stellt 
sich  die  Frage,  weshalb  die  Mücke  für  weniger  vollkommen 
zu  gelten  hätte,  als  der  Elephant  (bei  den  Ichwan-es-Safa), 
und  in  den  Jataka  erliegt  dieser  Coloss  vor  winziger  Fliege, 
(durch  Nisten  im  Rüssel  zum  Felsabsturz  getrieben,  aus 
Hirnwuth). 

»In  die  Casuistik  hat  der  Jesuitismus  mit  seinem  guten 
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Recht  und  nicht  umsonst  die  Moral  aufgehen  lassen,  es 
ist  keine  Willkühr,  es  ist  die  harte  Notwendigkeit  des 
Systems  der  Willkühr;  dies  zeigen  eben  die  neuen  katho- 
lischen Moral-Theologen  selber«  (s.  Merz).  Nihil  enim  in 
speciem  fallacius  est,  quam  prava  religio;  ubi  deorum 
numen  praetenditur  sceleribus,  subit  animum  timor,  ne 
fraudibus  humanis  vindicandis  divini  juris  aliquid  immixtum 
violemus  (s.  Livius).  Das  im  Msimu  Gelobte  wird  an 
einen  Brotbaum  aufgehängt  (in  Useguha),  für  das  »täg- 
liche Brot«  überall,  nach  auferlegter  Pflicht  durch  Mokisso 
(bei  Fiot  etc.). 

Als  für  sich  entstanden,  bei  Bestimmung  von  ti  yheaäcu 
und  üLtkcbs  yiveo&cu  (in  Aristoteles'  Kategorien),  bildet,  um 
to  ehai  und  to  yevlo&at  zu  unterscheiden  (b.  Prodikos),  das 
yhos  das  allgemein  Begreifliche,  das  elöos  (in  Vielheiten) 
einbegreifend,  wobei  an  den  Einzelnheiten  die  Unter- 
scheidungen (diaffoga)  und  das  Eigenthümliche  (i'öiov)  sich 
erkennen,  während  das  avfißfßt]x6<;  wechselnd  zutritt  (in 
»quinque  voces«),  genus,  species,  differentia,  proprium  (mit 
dem  accidens).  Indem  die  Topik  (in  der  Rhetorik)  mit 
den  Kategorien  zusammenkam,  ging  (unter  Abstreifung 
des  ontologischen  Motivs)  das  öoyavov  aus  anthropologischer 
Begründung  (b.  Aristoteles)  in  die  Xoyixtj  über  (unter 
mechanischer  Handhabung).  Haec  est  igitur  diseiplina 
quasi  disserendi  quaedem  magistra,  quam  logicen  Peri- 
patetici  veteres  appellaverunt ,  hanc  Cicero  definiens 
disserendi  diligentem  rationem  voeavit  (s.  Boethius).  Ovx 
Forty  Ävxdeyeiv  (b.  Antisthenes),  uXXo  ti  yevdij  keynv  ovx  tau 
(b.  Protagoras).  Der  Nous  führt  über  zu  intuitiver  Schau, 
nicht  nur  in  den  kurzen  Momenten  exstatischer  Verzückung 
(b.  Plotin),  sondern  —  wenn  die  Symptome  der  Sammlungs- 
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reife  gekommen  (zur  Einkehr  bei  sich  selbst)  —  mit  con- 
templativer  Hingabe  in  Andachtsstunden,  deren  Eindrücke 
indess  zu  heilig  erhaben  in  unzugänglichen  Höhen  schweben, 
um  mit  kurzsichtig  versteckter  Verbissenheit  pietistischer 
Conventikel  in  das  praktische  Tageswerk  übergreifen  zu 
dürfen,  welcher  Zwecke  wegen,  gegentheils  vielmehr,  das 
Auge  klar  und  ungetrübt  zu  halten  ist  für  scharf  detaillirte 
Spezialarbeiten,  wie  in  der  Lebensaufgabe  gestellt  (unter 
der  als  leitend  gültigen  Zielrichtung). 

Doch  »dem  Guten  ist's  gegonnen,  dass  beim  Unter- 
gang der  Sonnen,  Einer  in  sich  geht  und  denkt,  wo  man 
einen  Guten  trankt,«  und  so  beim  Niedergang  der  Lebens- 
sonne, aus  dem  Kühlungsborn  des  Nirvana  vielleicht,  der 
Manchem  zu  schmecken  scheint  (unter  »american  drinks«). 
»De  gustibus  non  est  disputandum< ;  wem  es  kribbelt  am 
»cerebralen  Pol«,  mag  das  Schaffen  am  entgegengesetzten 
besser  zusagen,  oder  dort  sich  eine  Hinterthür  offen  zu 
halten  bequem  sein  (bei  hämorrhoidalisch-galliger  Stimmung), 
und  so  bleiben  (in  »Gedankenfreiheit«)  die  Ansichten  un- 
verkümmert  (ofuxQov  (fooniomTeg  2(oxQatovs,  rijs  6k  uÄtj- 

Dem  in  der  Einsamkeit  Träumenden  (in  Honduras) 
erschien  (auf  Opfer)  der  Nagual  in  Thiergestalt  (s.  Herrera). 
In  Mexico,  in  addition  to  his  special  personal  guardian, 
the  native  will  often  choose  another  for  a  limited  time 
or  for  a  particular  purpose  (s.  Brinton).  Bei  Verehrung 
des  Dionysos  (tb/jttjartjs  oder  (bpädios)  durch  Rohessen 
{(J)fioqayia)  wurde  der  Stier  oder  Bock  mit  den  Zähnen 
zerrissen;  »in  ältester  Zeit  mussten  selbst  Menschen  die 
Stelle  eines  so  grausam  zerfleischten  Opfers  vertretene  (s. 
Preller;,  wie  in  Oregon  (wenn  nicht  Hunde  vorgezogen 
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werden).  Die  Mänaden  (der  trieterischen  Dionysosfeier)  waren 
in  Felle  des  Hirschkalbes  gekleidet  (veßgideg,  veßg^etv), 
unter  den  durch  Concilien  verbotenen  Vermummungen 
(in  Spanien).*) 

Vom  vors  vktxbs  xai  yvoixog  unterscheidet  sich  (b. 
Alex.  Aphr.)  der  voug  xaft'i&y  oder  voT>$  bwa^jog  (als  in- 
tellectus  acquisitus).  Die  Intelligibilia  materialia  (formae 
intelligibiles)  im  Intellectus  passivus  (materialis)  werden 
auf  Anregung  des  Intellectus  activus  zum  Entwickeiungs- 
trieb  gebracht,  unter  Mitwirkung  der  formae  spirituales 
individuales  (der  Scholastik),  »um  in  höchster  und  letzter 
Stufe  zu  den  Intelligibilia  speculativa  zu  führen,  in  welcher 
der  Intellectus  acquisitus  jene  res  ipsissima  besitzt,  welche 
ihre  reine  Entelechie  in  sich  selbst  hatc  (s.  Prantl).  Beim 
Zusammentreffen  der  präformirten  Wechselwirkungen  (des 
Innen  und  Aussen)  werden  mit  dem  lebendig  hervor- 
treibenden Entwickelungsprozess  die  Eindrücke  assimilirt, 
unter  zunehmender  Stärkung  (für  höhere  Vervollkomm- 
nungen). 

Indem  Aristoteles,  im  Anschluss  an  den  »socratischen 
Imperative  (auf  den  Wechselverkehr  zwischen  der  subjektiv 
idealen  Allgemeinheit  und  der  objektiv  realen  Besonderheit 
gerichtet)  den  faktischen  Bestand  des  »Dass«  zugleich 
bei  der  geistigen  Verwirklichung  mit  dem  »Warum«  anzu- 
erkennen vermag,  entrückt  er  den  intelligibeln  Grund 
des  Erfahrungsgemässen  nicht  in  die  beschauliche  Ruhe 
einer  Ideenwelt,  sondern  weist  das  »Warum«  innerhalb 
des  >Dass«  als  dessen  eigentlich  thätige  Wirklichkeit  nach, 
und  erkennt  die  Einsicht  in  das  »Warum«,  in  welche  die 
Allgemeinheit  und  die  Nothwendigkeit  zusammenlaufen, 
als  das  einzige  Kriterium  des  Wissens  an  (s.  Prantl),  wie 
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es  nach  Ansammlung  des  ethnischen  Materials  aus  der 
naturwissenschaftlich  behandelten  Psychologie  hervor- 
zutreten hat  (mit  ihren  Gesetzlichkeiten). 

Klimatischen  Veränderungen  wird  auf  Erzeugung  von 
Varietäten  und  Rassen  nur  ein  geringer  Einfluss  zuge- 
schrieben (b.  Darwin),  aber  im  Kampfe  ums  Dasein  fällt 
der  Sieg  demjenigen  zu,  der  sich  als  stärkster  erweist,  und 
zwar:  gesundheitskräftiger  Anpassung  an  seine  klimatische 
Umgebung  wegen,  zunächst  nun  eben  doch  wohl.  Da  also 
das  »Wunder«,  [das  —  wie  in  der  Schöpfung,  trotz  etwaiger 
Reduktion  der  Vielheiten  auf  Wenigkeiten,  oder  einzigste 
Eins  etwa  (monotheist  monoton)  —  auch  in  der  Entstehung 
("unter  rathsamer  Beiseitlassung  der  Generatio  spontanea, 
die  ohnedem  in  die  Räthsel  des  Anorganischen  nur  wieder 
zu  verstricken  hätte)  stecken  würde],  im  Verwunderlichen 
verbleibt  (beim  #«fyia),  empfiehlt  sich  der  Ausgang  vom 
vorhanden  Gegebenen,  bei  den,  in  normaler  Lebenskräftigkeit 
nämlich  mit  ihrer  Umgebung,  harmonisch  ausgeglichenen 
Organismen.  Alles  Uebrige,  was  sich  thatsächlich  deut- 
lich constatiren  Hesse  (beim  bunt  ausgeöflfneten  Einblick  in 
das  mit  Insektenflügen  durchwebte  Pflanzenblühen  u.dgl. m.) 
bliebe  dabei  dann  dasselbe,  zum  Besten  wissenschaftlicher 
Studien  (in  anziehendst  belehrender  Unterhaltung). 

Dass,  nachdem  der  Organismus  die  Werthbedeutung 
einer  selbstständigen  Eins  (als  Einheit  im  Haushalt  der 
Natur)  gewonnen  hat  (oder  aufweist),  der  ferner  kli- 
matische Einfluss  nur  nebensächlich  mitbedingend  bleiben 
kann,  liegt  in  dem  Triebe  eigener  Erhaltung  an  sich  er- 
klärt. 

Es  käme  hier  demnach  auf  die  richtig  entsprechende 
Fragestellung  an.   Der  Aufbau  aus  successiv-heterogenen, 
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weil  (b.  Empedocles)  zufälligen,  Verbindungen  wider- 
spricht der  Wesentlichkeit  des,  aus  Correlationen  des 
Wachsthums  in  sich  (mit  einklingender  Concordanz)  ge- 
schlossenen, Organismus.  Der  Ausgangspunkt  muss  am 
normalen  Durchschnittsmaass  genommen  werden,  also  bei 
demjenigen  Repräsentanten,  der  sich  als  stärkster  unter 
schwächeren  (die  durch  temporär-klimatische,  oder  andere, 
Ursächlichkeiten  in  schwankendes  Variiren  gerathen  sind) 
erweist,  und  damit  eben  als  voll  lebensfähiger,  weil  in 
ungestörte  Harmonie  mit  seinen  Umgebungsverhältnissen 
(tellurisch-meteorologischer  Art)  gestellt  (in  Stabilität). 

Sofern  hier  also  das  (induktive)  Denken  (dem,  bei  Rück- 
gang auf  einfachste  Eins,  das  Ueberschreiten  des  Anfangs,  in 
der  äox>h  verboten  ist)  weiter  zu  operiren  gewillt  ist,  kann 
dies  fortab  nur  unter  der,  eine  deductive  Methode  (in  Actuali- 
sirung  des  Potentiellen)  bevorzugenden,  Fassungsweise  ge- 
schehen, bei  Setzung  von  Vorveranlagungen,  wie  sie  früher 
aus  einem  »Kosmos  noetosc  hervorschimmerten,  und  jetzt 
auf  inductiv  naturwissenschaftlichem  Wege  den,  längs  des- 
selben mehr  und  mehr  bemeisterten,  Kraftwirkungen  zu 
entnehmen  wären  (im  Fortgang  der  Studien).  Alles,  was 
da  ist,  bedingt  seine  Ursächlichkeit  (für  das  in  Causalitäten 
lebende  Denken).  In  manchem  der  Naturreiche  lassen  sich 
die  Ursächlichkeiten  des  Einzelfalles  in  greifbar  controllirten 
Details  bereits  nachweisen  (aus  allmählich  nacheinander 
hinzugewonnenen  Erfahrungen  für  die  Kenntnissnahme  da- 
von). Wo  dies  noch  nicht  der  Fall  ist,  müsste  demnach  so- 
bezüglich  weiter  gearbeitet  werden,  auf  fernere  Eroberungen 
hin  (um  auch  den  Organismus  in  seiner  gesetzlichen  Wechsel- 
wirkung mit  den  zugehörigen  Umgebungsverhältnissen  zu 
verstehen).    Bei  dem  neuerdings  erschöpften  Ueberblick 
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der  ethnischen  Culturgeschichte  erweist  es  sich,  dass  der 
Menschengeist  alle  (möglichkeitsfähigen)  Combinationen  in 
der  einen  oder  anderen  Weise  bereits  durchwandert  hat» 
und  betreffs  der  änderlich  (in  buntesten  Vielheiten)  schillern- 
den Verschiedenheiten,  kommt  es  nur  auf  die  dem  jedes- 
maligen Zeitgeist  entsprechende  Ausdruckweise  zurück, 
eine  verschiedene  also  von  der  (deductiv)  früheren,  im 
heutig  inductiven  Zeitalter,  —  einem  »naturwissenschaft- 
lichen«, das  neue  Hoffnungen  ausöffnet,  für  Herbeiziehung 
der  Psychologie  (kraft  ethnisch  gelieferter  Hilfsmittel). 

Dass  »Alles  schon  dagewesen«,  wird,  —  nach  Rabbi 
Ben  Akibas  Worten,  und  Salomo's  Predigt  (»und  geschiehet 
Nichts  Neues  unter  der  Sonne«),  —  vielfachst  wiederholt  in 
patristischer  und  ciceronianischer  Literatur,  wie  in  Mephi- 
stofeles'  Version  (»Wrer  kann  was  Dummes,  wer  was 
Kluges  denken,  was  nicht  die  Vorzeit  schon  gedacht*). 
In  einer,  bei  aufklärend  fortschreitendem  Einblick  in  Einzel- 
heiten, für  Rectificationen  derselben  angezeigten  Opposition 
gegen  die  historisch-geographischen  Umrissweiten  in  Karl 
Ritter's  Realisirungen  aus  blendenden  »Ideen«  (in  Herder  s 
Vorschau),  fand  sich  Peschel,  trotz  seiner  geographisch 
enger  gezogenen  Schranken,  dennoch  zu  dem  widerwilligen 
Zugestandniss  (seit  Meiners  u.  A.  m.)  geführt,  dass  der 
Menschengeist  überall  auf  dieselben  Absonderlichkeiten  (in 
»Rösselsprüngen«)  zu  kommen  schiene  (bei  historischen  Aus- 
sagen), in  einer  damals  noch  »trostlosen«  Empfindung,  die 
dagegen,  seitdem  die  Schwelle  (auf  den  Grenzen  psychischen 
Bereiches)  überschritten,  willkommensten  Trost  nun  eben  ver- 
spricht und  glänzendste  Prospecte  eröffnet,  wenn  aufgefasst 
unter  der  Objectivität  einer  naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie,  im    Hinblick  auf  die  Gesetzlichkeiten,  die  darin 
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walten,  beim  Hervortreten  der  Elementargedanken,  —  um 
dadurch  zu  einer  statistischen  Erschöpfung  der  Denk- 
möglichkeiten zu  gelangen,  und  so  eine  thatsächlich  ge- 
festigte Unterlage  zu  breiten,  für  das  Verständniss  der 
dem  Menschengeschlecht  (nach  seinem  Fähigkeitsmaass) 
gestellten  Aufgabe  (in  ethnischer  Umschau). 

»Wo  wir  selbst  zu  denken  meinen,  denkt  die  Zeit  in 
uns,  als  blossen  Werkzeugen  ihres  Strebens«  (s.  Eucken), 
und  so  ist  dem  Gebot  des  Zeitgeistes  zu  genügen,  um 
das  »naturwissenschaftliche  Zeitalter«  abzurunden,  mit  Zu- 
tritt der  Psychologie,  in  ihrem  ethnisch  naturwissenschaft- 
lichen Character  (als  denkendes  Haupt  des  materialistischen 
Torso). 

Aus  der  Avva/tug  fteydXfj  im  'Emotq  (virtus  sublimissimaj 
entsprang  seine  Eunoia,  im  Sehnsuchtstrieb  des  Wissens- 
durstes hinabgezogen  zu  jenen  Schöpfungen  der  Erzmächte 
(und  -engel),  welche  die  Liebreizende  jetzt  festhielten,  um 
mit  ihr  zu  huren,  zu  Wandlungen  in  Wanderungen  zwin- 
gend, aus  Nothzucht,  züchtigend,  schimpfend,  beschimpfend, 
bis  das  arme  Wesen  hinabgesunken  war  zur  Prounikos*) 
im  (tyrischen)  Bordell  (als  Helena),  so  dass,  von  Erbarmen 
gefasst,  die  Grosskraft,  die  Alles  mit  Pneuma  (heiligen 

•)  Helena  (Athene  oder  Minerva1)  war  Prunikos  genannt,  d.  h.  die  »Ge- 
schändete« (s.  Ilefele\  ah  Ennoia  (Simon's).  Simon,  als  höchste  Kraft,  in- 
carnirte  zum  Leiden  (in  Judaca),  —  wie  in  Samaria  als  Vater,  und  sonst  als 
heiliger  Geist  (I).  Irenaus)  — ,  um  die  durch  die  von  ihr  geschaffenen  Engels- 
mächte in  Wanderungen  festgehaltene  Ennoia  (in  letzt  unterster  Wandlung,  als 
die  Buhierin  Helena)  zu  befreien,  und  so  die  in  der  Sinnlichkeit  Schlamm 
versunkene  Seele  wach  zu  rufen  (mit  dem  Heilswort;.  Simon,  von  Antonius 
mit  Rahel  gezeugt  (in  Gitta),  wird  (unter  den  Schülern  des  Johannes  Hcmero- 
baptistos)  durch  Dositheus  als  Hestos  anerkannt,  im  Feuer  (b.  Hyppolyt) 
des  ;Uber  den  Wassern  schwebenden)  Pneuma  (für  Feuer-  und  Wasser- 
taufe Menander's). 
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Geistes)  durchdringende  (Gotteskraft),  im  Sohn  (zu  Judaea) 
sich  incarnirte  (für  die  von  Petrus  vertheidigten  Lehren  des 
christlichen  Messias),  und  dann  (zu  Samaria  in  Gitton)  als 
Vater  selber  herniederstieg  (in  Simon  Magus),  ein  (herak- 
lischer)  Sem  (in  Semo  Sancus),  mit  dem  Affenspiel  des 
(stehenden)  Hestos  im  Stylites  (unter  den  Säulenheiligen). 
Wie  den  durch  die  Fürsten  der  Christenheit  geführten 
Kreuzzügen  ein  Kinderkreuzzug  nebenherläuft,  wie  auf  die 
Renaissance  ein  Rococo  folgt,  so  in  der  Batrachomyo- 
machie  parodiren  sich  trojanische  Kämpfe  (um  Helena). 

In  der  aus  scholastischem  Wust  aufleuchtenden  Re- 
naissance durften  die  Humaniora  solches  Namens  würdig 
gelten,  als  allein  der  »Humanitas«  (nach  des  Menschen 
Ebenmaass)  entsprechend,  im  damaligen  Orbis  terrarum, 
während  seit  Umfassung  des  Globus  der  Philanthropinis- 
mus international  sich  erweitert,  in  anthropologischen 
Studien,  zur  Ueberschau  des  Menschengeschlechts  im 
ethnischen  Charakter  (der  Gesellschaftswesenheit).  Eine 
verständige  Pädagogik  (in  Basedows  Sinne)  wird  dem  früh- 
reifen Uebertritt  in  Theophilanthropen  (1796— 1802)  vor- 
beugen, um  nicht  theosophisch  in  den  Occultismus  (der 
durch  die  Chemie  endgültig  überwundenen  Alchemie) 
zurückzuverfallen,  denn  dass  vor  der  Hingabe  an  den 
Himmel  die  Erde  durchblickt  sein  muss  (im  Mittelreich), 
war  bereits  ausgesprochen  in  derjenigen  Reform,  die  (zur 
klassischen  Blüthezeit)  die  Kultur  heutiger  Civilisation  zum 
Keimen  brachte  (in  Erinnerung  an  Socrates'  Namen). 

Die  objektive  (oder  logische)  Denknothwendigkeit 
würde  sich,  »da  wir  aus  der  Jurisdiction  unserer  sub- 
jektiven Denknothwendigkeit  niemals  herauszutreten  c  ver- 
mögen,  *für  ganz  hoffnungslos  erklären,  wenn  uns  nicht 
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gelegentlich  in  Gestalt  des  instinktiven  oder  unmittelbaren 
Einleuchtens  die  Empfindung  der  Evidenz  zu  Hülfe  käme«, 
denn  ein  empirisches  Durchprobiren  »aller  Fälle«  wäre 
(bei  der  unendlichen  Fülle  der  Möglichkeiten)  »aussichts- 
los« (s.  Schröder). 

Hier  läge  also  der  Kernpunkt  der  (in  »Algebra  der 
Geometrie«  gestellten)  Fragestellung,  denn  wenn,  um  den 
subjektiven  Bann  zu  durchbrechen,  kein  anderes  Hülfs- 
mittel,  als  das  eines  gelegentlichen  »Erleuchtens*  übrig 
bliebe,  hätte  das  Anstreben  solcher  Intuition  gar  jbald 
wieder  in  den  Sumpf  der  Mystik  zu  versinken,  wie  durch 
Genügsamkeit  der  Beispiele  bewiesen  (in  der  Geschichte 
der  Philosophien). 

Ohne  Empirie  keine  naturwissenschaftliche  Grund- 
legung, so  dass,  wenn  auf  die  eine,  dann  auf  die  andere 
auch  zu  verzichten  wäre,  und  die  Psychologie  aus  der  Reihe 
der  Naturwissenschaften  ausgestrichen  zu  bleiben  hätte, 
weil  einer  induktiven  Behandlungsweise  unfähig. 

Hier  kommt  nun  zweierlei  in  Betracht:  einmal  die  für 
die  Empirie  objektiv  erforderte  Anschauung,  welche  nur 
bei  der  dem  Gesellschaftsgedanken  (des  Zoon  politikon) 
zugestandenen  Priorität  voraussetzbar  bleibt,  und  dann: 
dass  die  unabsehbare  »Fülle  der  Möglichkeiten«  durch 
Angriffe  auf  s  Gerathewohl  zu  bemeistern  allerdings  »aus- 
sichtslos« wäre,  dass  indess  neuerdings  die  Aussicht  er- 
öffnet worden  ist,  mit  den  Elementargedanken  dasjenige 
Instrument  (zum  Aufschluss  eines  organischen  Ent- 
wickelungsganges)  erlangt  zu  haben,  wie  es  sich  seit  der 
Zellenlehre  biologisch  als  ein  vollbewährtes  bereits  er- 
wiesen hat.  Und  so,  wie  die  Botanik  in  ihrem  wissen- 
schaftlichen Charakter    auf  die   Phytologie  zurückführt, 
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würde  die  Ethnologie  den  ihrigen  aus  der  Psychologie  zu 
gewinnen  haben,  damit  späterhin,  wenn  das  logische  Rechnen 
zum  Bruch-Calcül  (für  den  »Numerus  fractus«  im  Ganzen 
des  Gesellschaftskreises)  befähigt  sein  sollte,  auch  die  In- 
dividualität in  Betracht  gezogen  werden  könnte,  um  das  aus 
altem  Orakelwort  nachklingende  Gebot  zu  erfüllen  (Gnothi- 
seauton). 

Unter  den  theologisch  festgestellten  Schranken  des 
Kirchenglaubens  (aus  der  Offenbarung),  woran  die  Philo- 
sophie (als  ancilla)  nicht  rütteln  durfte,  hatte  Aristoteles' 
Lehre  von  der  Weltewigkeit,  sowie  der  Beziehung  des 
Nous  zum  Seelischen  die  entsprechenden  Modifikationen  zu 
erhalten,  und  dass  die  übernatürlichen  Dogmen  der  Denk- 
barkeit entzogen  bleiben  mussten,  folgt  bereits  aus  ihrer 
Denkunmöglichkeit  (um  nicht  »ad  absurdum«  geführt  zu 
werden).  Die  mit  der  Renaissance  hervortretende  Oppo- 
sition entschlüpfte  im  Versteck  ihrer  Enthüllung  (b. 
Pomponatius),  wenn  nicht  das  Bekenntniss  einer  »docta 
ignorantia«  ablegend  (b.  Cusa),  und  die  (seit  Bacon)  natur- 
wissenschaftlich angeregte  Forschungsweise  wird  ebenfalls 
im  Agnosticismus  stecken  bleiben  müssen,  so  lange  nicht 
auch  die  Psychologie  ihre  naturwissenschaftliche  Rehabili- 
tirung  erhalten  haben  sollte,  um  aus  thatsächlich  vergleichs- 
fähiger  Unterlage  die  Gesellschaftsgedanken  heimzuführen 
zu  dem  (in  mystischer  Schau  ersehnten)  Selbst  (kraft 
logischen  Rechnens). 

Das  im  körperlichen  Dasein  aufdrängende  Leben  (das 
sich  für  die  Funktionen  physischer  Organe  in  unmittelbaren 
Reflexaktionen  kontinuirlich  erfüllt,  sowie  periodisch  bei 
Eingreifen  auf  Muskularzuckungen),  nimmt,  in  den  em- 
pfänglich   ausgebreiteten    Sinnesapparaten,  immaterielle 
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Agentien  in  sich  auf,  um  deren  Nachwirkungen  im 
organisch-psychischen  Wachsthum  der  Denkprozesse  (unter 
gesetzlich  vorveranlagten  Verlaufsrichtungen)  durchzu- 
gestalten (auf  Abstraktionen  hin). 

Der  Präsenzzustand  des  Ichgefühls  basirt  auf  der  aus 
der  Allgemeinempfindung  des  Hineinverwobenseins  mit  der 
Gesammtumgebung  resultirenden  Beeindruckung,  je  nach  der 
(auch  durch  physische  Zustände  mitbedingten)  Stimmung 
(für  das  psychische  Total). 

Unter  solch  unbestimmt  durcheinanderschwirrenden 
Eindrücken  determinirt  ein  jedesmal  (unter  Gunst  der 
Umstände)  bevorzugt  einzelner  auf  etwelchen  Willens- 
entschluss  hin  (ob  realiter  ausgeführt  oder  nur  in  Absicht 
gemeint). 

Das  im  »Nunt  der  Gegenwart  (an  frisch  treibend 
Knospendem)  actuell  Gelebte  steht  in  organischer  Ver- 
knüpfung mit  Allem  dem,  was  in  der  Vergangenheit 
durchlebt  worden  ist,  und  aus  den  Vorrathskammern  des 
Gedächtnisses  auffrischbar  sich  erweist,  soweit  nicht  etwa 
bereits  in  Verholzung  absterbenden  (in  äusserer  Rinde  zu- 
nächst abbröckelnden)  Stammes  übergegangen,  wenn 
pflanzlichen  Parallelen  ein  solch  vergleichendes  Illustrations- 
bild entnommen  werden  soll  (obwohl  ein  hinkendes,  wie 
durchweg,  weil  im  Anderssein  das  Vollentsprechende  aus- 
fällt). 

Die  von  der  Erinnerung  zurückgelassenen  Spuren 
liegen  eingebettet  im  körperlichen  Gerüst,  werden  aber, 
beim  Hervorrufen  (wie  es  eintritt),  nach  Aussen  projicirt 
in  diejenige  geistige  Sphäre,  worin  sich  das  Denken,  in 
jedesmal  momentaner  Realisation  seiner  Gegenwarts- 
existenz, schöpferisch  bewegt,  um  in  einer  (vom  Phy- 
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sischen  abgelösten)  Freiheit  aus  selbständiger  Lebens- 
fähigkeit (künftiger  Vorkeime)  abzustossen  (mit  seinem  aus 
innerlicher  Eigenheit  darin  verbleibenden  Inhalt),  was  sich  in 
der  Gedankenthätigkeit  harmonisch  zusammengeordnet  hat 
(für  gesetzliche  Dauer -Existenz,  unter  dem  Abschluss 
normal  gesunden  Heranreifens). 

Der  im  Gedächtniss  (mit  der  Potentia  für  Actuali- 
sirung)  einwohnenden  Erinnerung  entfällt  autonomische  Un- 
abhängigkeit (und  Realpotenz  im  Sein),  weil  in  ihren 
Effekten  zur  Erfüllung  gekommen,  auf  die  Zielrichtung 
hin,  wie  in  dem  für  die  Gegenwart  gültigen  Bestimmungs- 
entschluss  den  Daseinswerth  aussprechend  (für  das  eigene 
Selbst),  —  in  Folgewirkungen  also  (verwirklicht). 

Beim  Zerfall  des  Körperlichen  streifen  sie  vorüber, 
(sofern  nicht  etwa  andern  Naturzwecken  dienend,  wie  e.  g. 
pflanzliche  Abblätterungen  den  mit  thierischen  Gebissen  zer- 
nagenden Herbivoren),  aber  was  in  resistenzfähigen  (weil 
dauerwürdigen)  Kernen  daraus  in  die  zur  Gegenwart  aus- 
gesäeten  Samenkörner  herübergenommen  ist,  wird  auf- 
blühen mit  ihnen  zu  den  Früchten,  die  in  Erwartung 
stehen  (in  dem  mit  seinen  Herrlichkeiten  ausgeschmückten 
Kosmos). 

»Ein  tüchtiges  Menschenleben  endet  auf  Erden  nicht 
mit  dem  Tode,  es  dauert  im  Gemüth  und  Thun  der 
Freunde,  wie  in  den  Gedanken  und  der  Arbeit  des  Volks« 
(s.  Freytag),  mit  geschichtlicher  Bewegung  für  Mitarbeit 
jedes  Einzelnen  (nach  einwohnenden  Kräften). 

Alles  Ewige  ist  im  Menschen  dwd^iei,  wird  es  aber 
realisirt,  so  wird  das  Erzeugte  nicht  »Spreu  für's  Feuer« 
sein,  sondern  vollkommen  ausgebildete  Frucht,  gleich  der 
neugewordenen  und  unbegrenzten  Potenz  (s.  Möller),  in 
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(Simon's)  'Ajtöfpaoig  /ueydAt]  (b.  Hippolyt),  für  Asangkata- 
Ayatana  (im  Neibban),  indem  nach  jedesmaligem  Zu- 
sammentreffen (den  Wechselbeziehungen  gemäss)  Aromana, 
als  äussere  Ayatana  sowohl,  wie  die  inneren,  wiederum 
zwar  verschwinden,  aber  das  aus  ihrem  Ineinswirken  Ge- 
zeugte überdauert,  weil  (oder  sofern)  gesetzlicher  Gedanken- 
schöpfung, bei  Verständniss  des  Dharma  (als  Ayatana  zu 
Manas,  in  der  Menschenwesenheit). 

Wie  mit  gesellschaftlicher  Existenz  (des  Zoon  politikon) 
die  Sprache  in  vorbedingliche  Verknüpfung  gesetzt  werden 
muss,  so  auch,  —  für  Ermöglichung  des  Lebensunterhalts 
[bei  der  (im  Vergleich  zu  den  übrigen  Thierklassen) 
mangelhaften  Ausrüstung  mit  werkzeugmässig  bewaffnenden 
Gliedmassen]  —  eine  primäre  Kultursphäre  (in  technischer 
Verlängerung  oder  Aushülfe  der  Organe),  und  auf  den 
Geschichtsbahnen  tritt  (zu  metaphorisch  verwerthbarer 
Illustration)  das  Kulturvolk  stets  bereits  im  Blüthestand 
einer  Akme  heran,  wie  Minerva  vollgewaffnet  schon 
geboren  wird,  aus  Zeus'  (denkendem)  Haupt  (in  Parallele 
zu  idealen  Vorschöpfungen,  bei  der  Kontemplation  in 
»Tapas«). 

»Nach  wie  vor  ist  Nichts  von  den  Geheimnissen  jenes 
inneren  Schaffens  und  Treibens  gelöst,  aus  dem  die  Ent- 
faltung und  Erhaltung  der  organischen  Körper  hervorgeht, 
und  im  Gegensatz  zu  dem  Spiel  der  allgemeinen  Natur- 
kräfte den  Unterschied  bestimmt,  den  wir  mit  dem  Leben 
und  Tod  bezeichnen«  (s.  K.  Beyrich).*)  »Die  Versuche  einer 
Beantwortung  dieser  Fragen,  die  bisher  gemacht  wurden, 
sind  jedenfalls  nach  wie  vor  unreife*  (auch  betreffs  einer 
Stofflichkeit  des  Weltäthers).4) 

Das  bei  Eintritt  in  die  Pubertätsreife  zum  eigenen 

6* 


Digitized  by  Google 


-    84  - 


Bewusstsein  herangereifte  Kulturvolk  vermag  ebensowenig, 
wie  der  vom  Jüngling  zum  Mann  Confirmirte  in  die  (prä- 
historischen) Vorstadien  seiner  Traumesnächte  sich  zurück- 
zuversetzen, und  so  verbleibt  jede,  in  ihrer  »Weltgeschichte« 
(um  eine  erweiterte  »Volksgeschichte«)  kreisende,  »Kultur- 
geschichte« unter  dem  Anstrich  subjektiver  Isolation,  (um- 
gränzt  im  jedesmalig  zugehörigen  Orbis  terrarum).  Erst 
die  unsere  Neuzeit  einleitende  Revolution,  die  den  Globus 
abrundete,  ermöglichte  den  comparativen  Ueberblick  ver- 
schiedenartig nebeneinanderherlaufender  Stadien,  um  in 
dem  niedersten  gerade,  weil  dem  einfachsten,  die  (in  der 
Entwicklung)  durchwaltenden  Gesetze  am  leichtesten  zu 
durchschauen,  und  so  bis  auf  die  Höhen  der  Civilisation  einen 
gesicherten  Leitungsfaden  zu  bewahren  (zur  Orientirung 
im  eigenem  Verständniss). 

Whatever  we  are  conscious  of  must,  as  such,  ne- 
cessarily  be  wholly  a  product  of  powers  inherent  in  our- 
selves,  and  can  by  no  means  be  a  passively  mirrored 
image  of  something  existing  outside  of  us  (s.  Montgomery), 
im  psychischen  Wachsthum  hervorspriessend  (unter  den 
aufgesogenen  Reiz-Eindrücken).  In  der  Erfahrungswissen- 
schaft (s.  Eucken)  »ist  ein  mächtiger  Faktor  mentaler 
Art  unbedingt  anzuerkennen«  (mit  Zutritt  der  Psychologie 
zu  den  Naturwissenschaften). 

Neben  solchen  Regionen,  wie  (b.  Sclater)  für  die 
geographische  Verbreitung  der  Thiere  aufgestellt  —  mit 
Abweichungen,  wie  z.  B.  in  den  arachnologischen 
Regionen  (b.  E.  Simon)  oder  hinsichtlich  der  Käfer  (s. 
Murray),  in  »mikrotypischer  Region«  (b.  Trouessart)  — , 
würden  betreffs  der  geographischen  Provinzen1),  im  be- 
sonderen zunächst,  (Pucherau's)  »faunistische  Charaktere« 
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in  Betracht  kommen  (je  nach  der  zoologischen  Klasse 
wiederum). 

» Die  Uebereinstimmung  zwischen  der  Fauna  hoher  in 
den  gemässigten  und  selbst  äquatorialen  Breiten  liegender 
Gebirge  und  derjenigen  der  Polargegenden <  (1892),  wie  in 
der  Pflanzenwelt  (b.  Heer),  führt  (für  erste  Fragestellung) 
auf  die  Wiederholung  der  horizontalen  Zonen  in  der  verti- 
kalen (unter  entsprechenden  Modifikationen). 

Für  die  Lehre  von  den  geographischen  Provinzen  sind 
zunächst  in  objektiver  Umschau  auf  umgrenzten  Arealen 
diejenigen  Fälle  festzustellen,  wo  im  zusammenwirkenden 
Cyklus  physikalischer  (oder  meteorologisch -klimatischer) 
Agentien  ein  bestimmter  Effekt  in  organischen  Variationen 
zu  erklärlicher  Beobachtung  gelangt.  Ob  dies  im  Pflanzen- 
oder Thierreich  statt  hat,  ob  bei  dem,  was  im  Schema 
des  Systems  Gattung  oder  Art  (Familie,  Klasse  u.  s.  w.) 
genannt  wird,  ob  in  anthropogeographischer  Provinz 
auch  etwa  für  den  im  psychischen  Charakter  typisch  ent- 
wickelungsfähig  hervortretenden  Ausdruck,  —  macht,  [so 
lange  es  sich  voraussetzlich  noch  um  Ansammlung  der 
Thatsachen,  qua  solcher,  handelt]  insofern  keinen  Unter- 
schied für  den  Anbeginn  der  Forschungen  auf  den  ver- 
schiedenen Arbeitsfeldern  (nach  der  Vertheilung  unter  den 
Fachdisciplinen). 

Neben  den  unmittelbaren  Anpassungserscheinungen 
(bei  gleichen  Lebensbedingungen)  finden  sich  auch  An- 
passungen in  irgend  einer  Epoche  der  phytogenetischert 
Entwickelung,  >  Eigenschaften,  welche  zu  unbekannter 
Zeit  und  aus  unbekannten  Ursachen  erworben,  auf  be- 
stimmte Reihen  successiver  Generationen  vererbt  sind  und 
derzeit  Charaktere  von  Arten,  Genera,  Ordnungen  und 
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Klassen  darstellen,  entsprechend  den  von  Blüthen-,  Embryo- 
bildung u.  s.  w.  entnommenem  (De  Bary).  »Je  reiner  und 
grösser  wir  die  schöpferische  Thätigkeit  fassen,  um  so 
weniger  werden  wir  erwarten,  in  irgend  einem  Augenblick 
den  Finger  Gottes  noch  besonders  neben  oder  zwischen 
den  Erscheinungen  zu  sehen,  vielmehr  aber  in  der  Stetig- 
keit naturgesetzlichen  Werkes  werden  wir  seine  Allmacht 
unscheinbar,  also  nicht  weniger  wirksam  gegenwärtig 
glauben c  (s.  Lotze).  Es  bedarf  des  Regens,  damit  die 
Pflanzen  wachsen,  und  obwohl  hier  für  den  Spezialfall 
keine  kausale  Verknüpfung  vorliegt,  ist  solche  doch 
einbegriffen  in  dem  Gesammtplan  der  Natur  (für  ihre 
Schöpfungen). 

Der  einwohnende  Eigengestaltungstrieb  (Idiomorphis- 
mus)  beherrscht  alles  Organische  (s.  Hanstein).  Bildungs- 
trieb des  Lebens  kann  nichts  anderes  sein,  als  Sucht  nach 
Sein  und  Wirken  (s.  Baader).  Die  Weltphantasie  (s.  Froh- 
schammer)  war  ursprünglich  in  unbestimmter  Allgemeinheit 
als  homogenes  Organisationsprinzip  thätig  (dem  Weltstoff 
immanent).  Die  Natur,  dem  höchsten  Wesen  unterworfen,  hat 
angefangen,  auf  seinen  Befehl  allein  zu  wirken  (s.  Büffon), 
in  den  Elohim  (zweiter  Schöpfung).  Im  yevog  liegt  das 
Entstandensein  involvirt,  bei  (Aristoteles')  Unterscheidung 
des  Werdens  (zi  yivtodai)  und  Entstehens  (äjüdtg  yivea&ai). 

Ausdrucksvoll  (für  den  physischen  Habitus  und  die 
Psyche  ihrer  Psycho- Physik)  im  anthropogeographischen 
Specialfall  (neben  Zoographie  und  Phytographie),  oscillirt 
die  geographische  Provinz  in  der  Weite  ihres  geschicht- 
lichen Horizontes,  auf  der  Sphäre  der  Gesellschaftswesen- 
heit, bei  Zutritt  des  (im  Logos  redenden)  Nous  (££a>&£v). 

Unterschieden  von  Agaga  (oder  Seele)  wird  Mauli, 
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als  Wahr- Aechtes  (im  Herzen)  eingefügt  (auf  Samoa)  von 
Tangaloa,  dem  Weit-Entfernten  (mamao),  jenseits  des 
Himmels  (Langi)  und  der  Tangaloa  auf  den  zehn  Terrassen, 
unter  Tangoloa-langi  als  Himmelsgott  (in  »sede  caelestic). 

Wenn  die  (anorganisch)  im  stabilen  Verharren  (unter 
kristallinischen  Formumrissen)  wirkenden  Energien  (des 
Eidos  im  Hypokeimenon  der  Hyle)  sich  zur  Entelechie 
(mit  organischem  Entwicklungstrieb)  zuzuspitzen  beginnen, 
erfüllt  sich  im  vegetativen  Wachsthum  (des  (pvzixov)  die 
Psyche  threptike,  während  die  aus  dem  biiftvfiipixov  (des 
Unterleibs)  zum  &vfi6g  (der  Brust)  aufsteigende  Psyche, 
als  (animalische)  Anima  (h  alo&tjTixo))  aus  den  sinnlich 
einfallenden  Eindrücken  die  (im  6qexzix6v  empfundene) 
Willensbefähigung  entnimmt,  um  (durch  das  xmjuxöv  xazä 
•zonov)  individuelle  Freiheit  zu  bethätigen,  in  periodischer 
Aufhebung  des  (aus  Gravitation)  fesselnden  Bannes  (so- 
weit der  xvxXo?  avayxatoq  Bewegung  gestattet),  und  dann 
(im  diavotjTixor)  tritt  (Qcd&cv)  der  Nous  hinzu,  um  aus 
dem  Logos  (der  Gesellschaftswesenheit)  zu  reden,  was  be- 
treffs virtueller  Kräfte  (einer  dgeri]  iföixfi)  im  Daimonion 
(des  Herzens)  flüstern  mag  über  jene  Geheimnisse,  die 
sich  im  Welträthsel  verhüllen  (für  das  Dasein). 

Mit  der  Erblichkeit8)  reproducirt  sich  das  Individuum 
in  der  Art,  während  die  in  Dauer  jedesmaligen  Lebens- 
laufes hinzugewonnenen  Eigenschaften  nur  sofern  in  die 
Correlation  des  Wachsthums  (für  abgleichende  Modi- 
ficirung)  eingetreten,  aus  ihren  Vorveranlagungen  zur 
Aeusserung  gelangen  könnten,  für  Aenderlichkeiten  bei  der 
Wiederholung  (vor-  oder  rückschreitend). 

Dass  sich  in  einem  menschlichen  Blutkörperchen 
703000000  Biophoren  (Weissmann's)  finden  sollten,  will 
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Mivvart  »not  believe«,  und  für  solche  Massenanhäufung  in 
optischer  Räumlichkeit  Hesse  sich  dann  eine  Wortbenennung 
wieder  substituiren  (etwa  »Entwicklungsfähigkeit«  oder 
dergl.  m.),  wie  diejenigen,  welche  den  Buddhisten  (bei 
zeitlichen  Auszählungen)  in  ihre  Centillionen  nicht  zu 
folgen  lieben,  lieber  vielleicht  von  Ewigkeit  sprechen,  und 
dann  den  Anschluss  an  Aeonen  zulassen  mögen  mit  einem 
Anonymus  (oder  Arrhetos)  dahinter  (bei  Umhüllung  des 
Sehkreises  für  geistige  Schau). 

»Ueber  die  Natur  philosophiren,  heisst  die  Natur 
schaffen«  (s.  Sendling)  in  Brahmas  Contemplation,  zur 
Gedankenschöpfung,  aus  Wiedererinnerung  des  früher  Da- 
gewesenen (bei  Umschwung  zur  neuen  Kalpa). 

Society  is  not  an  aggregation  of  individuals,  it  is 
constituted  by  the  superindividual  dement  in  the  souls  of 
individual  men  (s.  Carus),  in  der  Gesellschaftswesenheit 
(des  Zoon  politikon).  »Eine  unerlässliche  Vorbedingung 
aller  Bewegung  zur  Wahrheit  ist  die  deutliche  Scheidung 
zwischen  geistiger  Arbeit  und  unmittelbarem  Seelenleben« 
(s.  Eucken),  unter  Anerkennung  der  Gesellschaftswesen- 
heit (als  für  den  Menschheitscharakter  typisch). 

Gott  und  die  Natur9)  sind  zwei  einander  gleiche 
Grössen  (in  Schillers  Poetik),  als  »Deus  sive  Natura»  (bei 
Spinoza's  Vorgängern  schon),  je  nach  den  Mythendichtungen 
der  Phantasie  in  metaphysischen  Ausflügen  ihrer  Philo- 
sophien (bis  zur  Kontrolle  durch  nüchtern  logisches 
Rechnen).  An  Stelle  des  Metaphysikers  hat  der  Philosoph 
der  Geschichte  zu  treten  (b.  Herder),  oder  zunächst  der 
Psycholog  (in  naturwissenschaftlicher  Schulung). 

Die  Entstehung  des  Weltgeistes  wird  aus  der  »klima- 
tischen  und    geographischen  Bestimmtheit*   der  Einzel- 
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Staaten  abgeleitet  (b.  Hegel),  nach  geographischen  Provinzen 
etwa  (für  die  Geschichte  des  Menschengeschlechts).  Eine 
Kreatur  ging  in  der  andern,  bis  endlich  der  Mensch,  aller 
Kreaturen  Zentrum,  wieder  in  Gott  ging  (1707).  All 
thinking  is  an  exercise  of  the  higher  form  of  attention 
(s.  Sully),  mit  Wichara  beginnend  (im  Abhidharma).  In 
der  (innerer  Betrachtung  zugewandten)  Aoyixrj  des  Logos 
(xotvög  Zvvoia  dv^QOJmvtj)  tritt  zum  X6yo±  hbiädexoz  der 
Xoyog  nooywMxos  für  Zwiegespräche  (in  der  Dialektik)  oder 
zusammenhängende  Rede  (der  Rhetorik). 

Auch  wenn  es  einem  »kühnen  Archäologen  der  Natur < 
gelänge,  alle  Gattungen  und  Arten  aus  einem  einzigen 
Organismus  durch  Generationen  abzuleiten,  so  wäre  solcher 
Urorganismus  wieder  ebenso  unerklärlich  (s.  Kant).  »The 
principle  of  natural  selection  may  be  looked  upon  as  a 
mere  hypothesis«  (s.  Darwin),  aber  eine,  weil  mit  That- 
sachen  gesättigte,  vielversprechende  (bei  rationeller  Ver- 
werthung). 

The  fundamental  idea  of  the  special  creationist  is 
that  of  a  conscious  power,  working  in  and  over  nature 
(s.  Gilman).  »Special  creation  Stands  on  the  same  footing 
as  any  scientific  theory,  as  spontaneous  generation  or 
materialism,  an  improvable  hypothesis,  and  yet  to  the 
vast  majority  of  mankind  a  logical  necessity«  (1893),  in 
dem  Zeitalter  der  Deduktion  (während  in  dem  jetzigen 
der  Induktion  die  entsprechende  Uebersetzung  ihre  An- 
hänger rindet). 

Da  nun  aber  »praeter  nccessitatem«  die  Erklärungen 
nicht  zu  vermehren  sind,  und  die  Schöpfungstheorie  in 
all'  die  mythologisch  bekannten  Schwierigkeiten  führen 
würde,  die  seit  astronomischer  Umgestaltung  beträchtlich 
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noch  vermehrt  worden  sind,  bleibt  das  Studium  zunächst 
besser  bei  der  Entstehung  in  denjenigen  Deutungen,  die 
sich  dort  aus  Nothwendigkeit  genugsam  schon  aufdrängen, 
so  dass  sie  durch  freiwillige  Zuthaten  noch  zu  vermehren 
kein  Anlass  vorliegt,  jedenfalls  nicht,  bis  er  gekommen 
sein  sollte,  und  dann  unter  derjenigen  Fassungsweise,  wie 
auf  dem  Standpunkt  einer  naturwissenschaftlichen  Psycho- 
logie angezeigt  (für  deren  adäquate  Sprechweise). 

Mittelst  der  Metaphysik  oder  (b.  Clauberg)  Onto- 
sophie,  als  »regina  tenebrarum«  (b.  Thomasius),  »wollen  wir 
über  alle  Gegenstände  möglicher  Erfahrung  (transphysicae) 
hinausgehen,  um  womöglich  das  zu  erkennen,  was  schlechter- 
dings kein  Gegenstand  derselben  sein  kann«  (s.  Kant), 
aber  jetzt  wiederum  sein  könnte  durch  die  Gesellschafts- 
gedanken (in  den,  ethnischen  Erfahrungen  entnommenen 
Anschauungen),  nicht  » hyperempirisch«  (s.  Eucken),  son- 
dern thatsächlich  (aus  den  StofTansammlungen  bezeugt). 

Wie  der  naturwissenschaftliche  Materialismus  nahe- 
liegende Anknüpfungspunkte  bei  Kant  gefunden  hat,  so 
wird  der  naturwissenschaftliche  Idealismus  (nachdem  näm- 
lich auch  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  sich 
angereiht  hat)  mit  Hegels  Schlusssystem  (in  Geschichte 
der  Philosophie)  zusammenkommen  (für  gegenseitige  Con- 
trolle  von  Induktion  und  Deduktion). 

Im  Anschluss  an  Parmenides'  (von  Anaximander  her- 
geleitete) Lehre  über  die  Gegensätze  des  Warmen  und 
Kalten,  suchte  Telesius,  bei  Opposition  zur  Scholastik 
(und  deren  Berufung  auf  Aristoteles),  die  dialektisch  be- 
handelte Ursachwirkung  im  Actuell-Potenziellen  auf  natur- 
wissenschaftliche Unterlagen  (materieller  Fasslichkeit)  zu- 
rückzuführen, obwohl  damals  noch  das  thatsächliche  Detail 
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zum  Ausverfolg  mangelte.  So,  da  die  Mittelstufen  fehlten, 
Hess  sich  nur  bei  den  Extremen  die  Proportionalität  in 
den  (logischen)  Rechnungsformeln  bewahren  (für  Einheit 
der  Gegensätze).  »Maximum  absolute,  cum  sit  omne 
id,  quod  esse  potest,  est  penitus  in  actu;  et  sicut 
non  potest  majus  esse,  eadem  ratione  nec  minus,  cum 
sit  omne  id,  quod  esse  potest;  minimum  autem  est, 
quo  minus  esse  non  potest;  et  quoniam  maximum  est 
hujusmodi,  manifestum  est  minimum  maximo  cocincideret 
(s.  Cusan.).  Und  dann  ergiebt  sich  die  Einheit  in  (trilogi- 
scher)  Dreiheit  (juxta  Pythagoricam  inquisitionen)  für  eine 
jiaXiyroo7iog  uQjuovla  (b.  Heraklit),  beim  gesetzlichen  Ab- 
gleich (zum  Verständniss). 

Wie  im  scholastischen  Streit,  ob  das  Ganze  vor  den 
Theilen  oder  diese  vor  jenem,  stellt  sich  die  Controverse 
unter  dem  Zusammenfliessen  (aus  Anziehung  und  Ab- 
stossung)  im  Gleichartigen  oder  (für  Einigung  der  Gegen- 
sätze) im  Verschiedenen,  durch  eine  im  Verschiedenartigen 
verbliebene  Grundheit  einheitlicher  Gleichung,  zum  Aus- 
gleich wiederum,  bei  (polemischem)  Krieg  aller  mit  ein- 
ander oder  untereinander  (wenn  tiuvtu  oei}. 

Wie,  im  Unterschied  von  der  speziellen  (oder  descrip- 
tiven)  Botanik,  die  allgemeine  Botanik  neben  der  Organo- 
logie  der  Pflanzen  oder  der  botanischen  Morphologie  (mit 
Phytotomie)  die  Phytophysiologie  einbegreift,  so  (in  Ver- 
bindung mit  der  Anthropologie,  für  die  physischen  Er- 
scheinungsweisen) ist  die  Ethnologie  mit  der  Durchforschung 
des  psychischen  Wachsthums  betraut,  um  (in  cellularen 
Elementargedanken  und  deren  ethnischen  Variationen  unter 
historisch- geographischen  Bedingnissen)  die  allgemeinen 
Gesetzlichkeiten  festzustellen,  welchen  dann  gleichmässig  all* 
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diejenigen  Arten,  Gattungen,  Familien,  Klassen  in  gesell- 
schaftlichen Kreisungen  (als  Stamm  oder  Volk)  unter« 
zuliegen  haben,  wie  sie  beschreibend  (oder  descriptiv)  zu 
systematisiren  wären  in  der  Ethnographie  (oder  speziellen 
Ethnologie),  als  Hülfswissenschaft  der  Geographie  und 
Geschichte,  zu  einheitlicher  Ergänzung  (in  K.  Ritter's 
Fassung),  um  eine  inductiv  thatsächlich  gesicherte  Unter- 
lage zu  breiten  für  (Herder 's)  »Ideen  zu  einer  Philosophie 
der  Geschichte  der  Menschheit«  (und  ihre  dichterischen 
Verherrlichungen). 

Auf  cisatlantischer  Hemisphäre  hat  die  Kultur- 
geschichte um  zwei  Centren  rotirt:  neben  dem  eigenen 
nämlich :  dem  des  Mittelreichs,  wo  trotz  der  Pcriodenfolgen 
innerer  Umwälzungen  (und  Dynastien -Wechsel)  der 
Grundzug  der  Civilisation  ein  gleichähnlicher  geblieben 
ist,  im  Anschluss  an  Konfutze's  Namen,  und  Rückgang 
auf  die  King,  im  Alterthum  (Ku). 

Bei  uns  trat  eine  die  Vergangenheit  auswischende 
Katastrophe  ein,  nachdem  mit  dem  römischen  Kaiserreich 
der  Orbis  terrarum  zum  temporären  Abschluss  gekommen 
war,  und  erst  nach  Jahrhunderten  tiefer  Barbarei  keimte 
aus  hier  und  da  zurückgebliebenen  Körnern  ein  Neues  auf, 
das  dann  durch  die,  eine  Neuzeit  herbeiführende,  Re- 
volution mit  dem  Gewände  der  Induktion  bekleidet  wurde, 
weicher  im  heutig  » naturwissenschaftlichen  Zeitalter«  die 
Psychologie  hinzuzufügen  ist  (um  ausgleichende  Kontrolle 
mit  den  deduktiven  Ergebnissen  der  Vergangenheit  ein- 
treten zu  lassen). 

Momentan  sind  wir,  durch  einen  (wie  einst  aus  Barbarei- 
fluthen  veranlassten)  Epochen-Wechsel,  mit  anarchistisch- 
nihilistischer Zeitströmung  bedroht,   die   am   Ende  des 
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vorigen  Jahrhunderts  radikal  bereits  sich  vollzog  (im 
Guillotiniren  der  »Savans«,  gleich  Lavoisier),  jedoch  nur 
lokal,  so  dass  in  den  allmählig  erst  hineingezogenen  Nachbar- 
ländern Vorkehrungen  zu  Reservirungen  getroffen  werden 
konnten,  während  jetzt  in  gewitterschwangeren  Wolken, 
die  zum  Wegfegen  sich  am  Horizont  zusammenballen, 
überall  es  grollt,  am  Prototyp  monarchischen  Absolutismus' 
sowohl,  wie  in  dem  republikanischer  Gleichheit  (und  aus 
offiziellen  Verbrüderungen  ausserdem  Vorschub  gewährt 
wird). 

Hier  würde  nun,  da  alle  (sonst  in  unnahbaren  Höhen 
schwebende)  Stützen  aus  Religion  oder  Philosophie  zu- 
sammengebrochen  sind,  Nichts  überhaupt  übrig  bleiben 
können,  nachdem  in  materialistischer  Weltanschauung  der 
Umschwung  bis  zum  Niveau  derselben  emporgestiegen 
sein  sollte,  wenn  es  nicht  rechtzeitig  noch  möglich  ge* 
wesen  wäre,  dasjenige  in  fruchtgeschwängerten  Keimen 
anzupflanzen,  was  mit  einer  (naturwissenschaftlich  un- 
zerstörbar geschlossenen)  Hiranyagarbha  (in  Logoi  sper- 
matikoi)  die  Samenkerne  künftiger  Neuschöpfung  unver- 
sehrt hinüberzutragen  hätte  für  allmähliges  Wiederempor- 
blühen  (wenn  die  Voranlagen  ethnischer  Psychologie  zur 
Ausentfaltung  gelangen  werden). 

»Ideen,  wie  die  des  Rechtes,  des  Guten,  der  Wahr- 
heit können  nie  von  draussen  an  uns  kommen*  (s.  Eucken), 
weil  im  psychischen  Wachsthumsprozess  bereits  vorver- 
anlagt liegend  (in  Entwicklung  aus  comparativ-genetischer 
Methode  der  Naturwissenschaften,  psychologisch). 

Der  Schwerpunkt  der  naturwissenschaftlichen  Be- 
trachtung liegt  nicht  mehr  in  der  Spezies,  sondern  darin, 
dass  jede  systematische   Kategorie   als    eine  natürliche 
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Einheit  gefasst  wird,  welche  den  Durchgangspunkt  einer 
entwickelungsgeschichtlichen  Bewegung  darstellt  (s.  Nägeli). 
Die  Gattungen l0)  (b.  Buffon)  bilden  ein  in  den  Werken  der 
Schöpfung  für  eins  gerechnetes  Ganze  (als  Einheit  in 
der  Natur),  unveränderlich  (wie  Linnens  Arten).  Jedes  Ge- 
schöpf ist  ein  Buchstabe,  mit  dem  Finger  Gottes  ge- 
schrieben (b.  Raym.  Sabunde),  im  Buch  der  Natur  (»liber 
creaturarum  prologus«). 

Die  von  Parmenides  bekämpfte  Coincidenz  der  Gegen- 
stätze  bei  Heraklit,  der  (nach  Just.  Mart.)  mit  dem  Logos 
gelebt  habe  (im  Vorchristenthum),  wurde  von  Cusanus 
betont  (wie  Bovillus).  Alles  geschieht  xaf  hwrtortjTa  (b. 
Heraklit).  In  der  Natur  giebt  es  nur  Bewegung  in  Ver- 
bindung und  Trennung  der  Atome  (b.  Nicolaus  de  Autricuria), 
in  Hass  (wxos)  und  Liebe  (<piXÖTi)<;  oder  'A<poobhtf).  Wärme 
und  Kälte  gelten  als  Grundkräfte  der  materiellen  Welt 
(b.  Telesius),  für  Entropie  (oder  Ektropie).  Indem  (für 
die  Weltbildung)  die  /uovds  mit  der  &väg  doQtaroc:  (s. 
Plut.  Ch.)  sich  zu  verbinden  hat,  wird,  bei  dem  Gegen- 
satz eines  (platonischen)  Dualismus  zum  stoischen  Mo- 
nismus, der  Schwerpunkt  auf  dieses  Seite  geworfen 
(o  de  &(o±  tCov  nhUnv  äounov),  für  Bekämpfung  mani- 
chäischer  Haeresien  durch  die  Orthodoxie,  in  neuplatoni- 
scher Fühlung  (mit  Anschluss  an  Philo). 

Wären  die  Ideen  ähnlicherweis  in  natürliche  Ordnung 
gestellt,  wie  die  Zahlen,  würde  sodann  ein  Bauer  über  die 
Wahrheit  der  Dinge  besser  urtheilen,  als  jetzt  ein  Philosoph 
(meint  Cartesius)  bei  Sicherheit  des  logischen  Rechnens, 
nach  Addition  und  Substraktion  (b.  Hobbes),  mittelst  eines 
Calculus  ratiocinator  (b.  Lcibniz),  wobei  aber  stets  vorherig 
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statistischer  Abschluss  (wie  in  Umschau  über  die  Völker- 
gedanken gewährbar)  benöthigt  wäre  (zur  Fixirung  realen 
Ziffer-werths). n) 

Als  (im  Kriege  mit  Maxentius)  von  Sorgen  (wegen 
feindlicher  Uebermacht)  bedrängt,  Constantin  überlegte, 
welchen  Gott  er  wählen  sollte  (s.  Eusebius),  entschied 
er  sich  für  den  Einigen  seines  (vom  Glück  begünstigten) 
Vaters  Constanz,  mit  der  Bitte,  dass  er  sich  ihm  enthüllen 
möchte,  worauf  (nach  dem  Zeichen  des  Kreuzes)  der  im 
Traum  erscheinende  Träger  des  Labarum's  von  den  (christ- 
lichen) Sachverständigen,  für  Jesus  erklärt  wurde  (wie  das 
Traumgesicht  des  chinesischen  Kaisers  Mingti  als  Fo  von 
seinen  Höflingen).  Der  Indianer  pflegt  sich  bereits  in 
der  Pubertätsreife  seinen  Gott  zu  wählen,  der  im  Schutz- 
geist (des  Totem)  zum  hülfreichen  Lebensbegleiter  zu 
dienen  hat  (als  fiv<nay(oyb±  zov  ßiov). 

In  Verehrung  der  »Divinitas  in  sede  caelesti«  ge- 
währte Constantin  »et  christianis  et  omnibust  Religions- 
freiheit (nach  dem  Dekret  von  Mailand).  Galerius,  der 
Diocletian  zur  Verfolgung  der  Christen  (weil  von  den 
alten  Gebräuchen  abgefallen)  angestachelt  hatte,  gab  ihnen 
später  (als  am  Krebsschaden  leidend)  die  Freiheit  des 
Kultus  zurück,  damit  sie  (für  Heilung  seiner  Krankheit) 
ihren  Gott  anriefen  (nachdem  er  den  übrigen  Göttern 
vergeblich  Opfer  gebracht  hatte).  Licinius  crmahnte  sein 
Heer  (vor  der  Schlacht  bei  Adrianopolis)  für  die  Götter 
zu  kämpfen,  gegen  den  unbekannten  fremden  Gott,  den 
Constantin  verehre  (s.  Eusebius).  Als  Constantin,  von 
Gewissensbissen  gepeinigt  (wegen  der  Ermordung  seines 
Sohnes  und  seiner  Gattin)  bei  einem  ägyptischen  Priester 
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Sühnungen  suchte,  verwies  ihn  dieser  auf  die  Christen, 
deren  Taufe  alle  Sünden  abwasche  (s.  Zosimus).  »Cesset 
superstitio«,  dekretirte  Constantin,  als  Pontifex  maximus, 
den  ausserstaatlichen  Kult  verbietend,  und  tu  ftvoaga 
jrjq  eldtoXoXaTQetai;  in  den  privaten  Geheim- Ceremonien 
der  Goetie  (statt  der  Theurgie),  wie  das  Hexentreiben 
verfolgt  wurde  (und  magisches  Zauberwesen).  Ein 
Tempel  der  Venus  (am  Libanon)  wurde  zerstört,  als  »Schule 
der  Unzucht«,  —  wie  die  Bacchanalien  durch  Senatus- 
consult  verboten  waren  (in  Zeiten  der  Republik),  —  und 
der  eines  Wunderdoktors  in  Cilicien  (aber  im  Uebrigen 
blieb  der  Kult  unbehindert,  für  solche,  welche  sich  der 
Bekehrung  nicht  zuwenden  wollten). 

Wie  die  römischen  Legionen  ihre  Signa  (b.Diod.)  trugen, 
und  die  Aegypter  (auch  die  Stämme  Israels),  so  die  Ge- 
schlechter der  Ashanties  oder  der  Chichimeken  (beim 
Auszug  aus  Chicomoztoc),  und  der  Indianer  sein  Totem 
(als  Wappen),  auf  den  Schildern  der  Papua  (in  Emblemen). 

Constantin  wurde  mit  dem  Titel  des  gemeinsamen 
Bischofs  (als  Papst)  geschmeichelt  (s.  Eusebius),  sein 
Gastmahl  mit  dem  leibhaftigen  Reiche  Gottes  und  mit 
einem  heiligen  Opfer  vor  Gott  verglichen,  seine  drei 
Söhne  mit  der  göttlichen  Dreieinigkeit  (s.  Keim).  Papst 
Linus  (Nachfolger  St.  Peter's)  zeichnete  sich  durch  Todten- 
erweckungen  aus,  sowie  durch  das  Austreiben  der  Be- 
sessenen, wurde  indess,  als  er  solche  Kunst  an  der  Tochter 
des  Consularis  Saturnalis  versuchte,  von  diesem  hinge- 
richtet, um  als  Heiliger  verehrt  zu  werden  (unter  den 
Märtyrern).  Paulus  sendet  ihm  seine  Grüsse  (durch  Timo- 
theus), entbehrte  indess  der  den  Zwölfen  direct  verliehenen 
Kraft  (zum  Exorcisiren).    Von  denen,  die  mit  ihnen  noch 
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persönlichen  Verkehr  gepflogen,  als  »Presbyteroi«*),  erfuhr 
Papias  (b.  Irenaus)  von  der  heranreifenden  Traube,  die 
beim  Keltern  »525  würtembergisches  Maass<  liefern  würde 
(nach  Berechnung  theologischer  Sachkenner,  und  Wein- 
kenner im  Weinland).  Die  Weizenkörner,  drei  Ochsennieren 
gross,  werden  auf  Gottes  Mühlen  gemahlen  (im  Talmud). 

Wie  in  den  Edicten  an  das  »corpus  Christianorumt  (£#>'oc 
iö)v  zQimtavwv)  strebte  Constantin  (in  seinen,  die  Häresien 
tadelnden,  Briefen)  auf  allgemeine  Einigung  in  der  Religion 
(um  auch  den  schwer  erkrankten  Gesellschaftskörper  zu 
heilen).  Und  wäre  nicht  an  Stelle  der  (aus  dem  Senat  ent- 
fernten) Ära  Victoriae  eine  pontificalische  Sella  curulis  (zur 
Uebernahme  der  von  den  Kaisern  abgelehnten  Würde)  auf- 
gerichtet worden  (in  Roma  aeterna),  würden  die  Fluthen 
der  Völkerwanderung  die  Ueberbleibsel  der  altklassischen 
Kultur  fortgeschwemmt  und  derartig  aus  einander  gerissen 
haben,  dass  die  Weltgeschichte  zusammengebrochen  sein 
müsste  (ohne  Fortführung  des  bis  heute  leitenden  Fadens, 
im  organischen  Zusammenhang).    Mit  Weihe  der  Sieben 


•)  Idem  est  presbyter  qui  episcopus  (s.  Hilarius).  *Si  quis  dixerit 
episcopos  non  esse  supcriorcs« :  Anathema  sit  (auf  dem  Conzil  von  Trient). 
Presbyteri  semper  unum  ex  se  electum,  in  excelsiori  gTadu  collocatun», 
Episcopum  nominabant  (s.  Hieron'.  Nachdem  die  Apostel  (b.  Clem.  Rom.) 
die  zuerst  Bekehrten  (ras  axaoxü-;)  zu  Bischöfen  und  Diakonen  eingesetzt 
(eis  attoxthovs  xai  Öiaxmovs  xaöeoTtjoavJ  haben  sich  die  Gemeindegliedcr 
den  Presbytern  (zote  antoßvif  ooisl  tu  fügen  (in  Korinth).  Durch  die  pseudo- 
isidorischen  Decretale  wurden  die  Chorbischöfe  zu  Presbytern  degradiri 
(bei  dem  Bischofsstreit  in  Rheims).  Die  falschen  Decretalen  des  Isidorus 
Mercator  oder  Peccator  wurden  (nach  Benutzung  durch  Nicolaus  I.)  von 
Gratian  in  sein  Decret  aufgenommen  (ilSo),  vom  Peccator,  ^der  fehlt,  ein 
SUnder«  (Eccl.).  Noch  1789  hat  sich  Pius  VI.  auf  Pseudo-Isidor  be- 
rufen (s.  Weizsäcker),  und  auf  die  (VIII.  Jahrh.)  gefälschte  Schenkung  an 
Papst  Sylvester  I.  die  Vertheidiger  des  Kirchenstaates  (seit  Gregor  II.  an 
Stelle  des  byzantinischen  Dux  getreten). 
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(im  Diaconat)  begann  die  praktisch  geübte  Mildthätigkeit 
(in  der  Kirche). 

Constantin's  »begleitender  Gott«  (s.  Keim)  heisst 
(vixi)s  oder  ßo}){h]<;)  oder  owti)q  ßoitjg).  Labarum  (der 
Bewachung  der  Labarii  anvertraut)  wird  von  labarva,  als 
Fahne  (im  Baskischen),  oder  (im  Bretagnischen)  lab  (er- 
heben), hergeleitet  (aus  Constantin's  gallischer  Herr- 
schaft). 'Ügiyem^  de  "E/.bjv  £v  "Etttjot  xatöev&ei;  koyotg 
jiqos  t6  ßdnßaoov  i$u)xeüe  To^itjfxa  (s.  Porph.).  Auf 
Plato  (als  Mo)i'ai}g  änixiCojv)  führt  Numenius  seine 
Lehre  zurück,  in  Unterscheidung  des  durch  den  Xöyo$ 
wirkenden  fajiuovoyot;,  als  zweiten  Gott  (o  deiTeoos  ükk) 
vom  Ersten,  als  Gutem  im  vors  (ovoias  «(?£»}),  mit  der 
Welt  in  Dreiheit  der  Götter  (jicbura<;,  sxyovoi;  und  <lio- 
yovog),  und  während  hier  durch  das  Wissen  (jbtum'mrj)  der 
Zusammenhang  (in  Plotin's  Emanationen)  mit  dem  ersten 
Gott  festgehalten  wird,  tritt  dann  (in  der  Gnosis)  ein 
demiurgischer  Gegensatz  hervor  (für  jüdisch -christliche 
Controversen).  Flecterc  si  nequeo  superos,  Acheronta 
movebo  (im  Teufelspakt),  als  Endoxe  (dem  Ganga  sein 
Wissen  ablauschend). 

Als  (vor  der  Schlacht  an  der  Brücke)  Constantin 
seinen  Gott  suchte  und  ihn  (für  den  späteren  Streit 
mit  Licinius'  Polytheismus)  im  einheitlichen  seines  Vaters 
Chlorus  (mit  Hinblick  auf  Apollo,  in  Heiligkeit  des  Sonn- 
tages, —  als  ein  Blitzschwinger  auch,  beim  Dekret  für  darauf 
bezügliche  Auspizien)  gefunden,  standen  Sakkas"  Lehren, 
bei  Plotin's  Nachfolgern,  im  vollen  Schwung  zu  Lebzeiten 
Jamblichus',  dessen  Schüler  (ehe  durch  neidische  Rivalen 
gestürzt)  am  byzantinischen  Hofe  in  hoher  Achtung  stand, 
wie  dort  auch  Abammons  Ansehen  zu  dem  Nachsuchen 
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ägyptischer  Sühnen  führte  (vor  christlicher  Taufe).  Die 
(den  Philosophen  reservirte)  Auffassung  einer  (in  Ema- 
nationen abströmenden)  Gottheit,  bzexeiva  tov  vov  (b.  Proklus), 
konnte  sich  populär  im  Himmelsherrn  (tdivinitas  in  sede 
coelesti«)reflektiren, unter  Zwischenspiel  mithraischer  Weihen 
(für  gnostische  Deutungen),  und  eine  (platonische)  Drei- 
heit  (seit  Philo)  hatte  durch  Numenius  (oder  Aurel ius 
u.  A.  m.)  verschiedentliche  Auslegungen  gefunden  (bis  zum 
Zusammenschmieden  des  nicäischen  Symbols). 

Mit  der  [durch  den  —  bei  Gläubigkeit  an  (kirchlich 
orthodoxe)  Veracitas  im  Voraus  überwundenen  —  Zweifel] 
innerlich  (wie  bei  christlicher  Innigkeit  des  Kirchen- 
vaters) zugewandten  Betrachtung  (Cartesius  ),  beginnt  die 
psychologische  Fingirung  der  über  die  Weltentstehung 
philosophirenden  Theorien  in  der  durch  dogmatisch  fest- 
gestellten Gottesbegriff  voraussetzlich  bereits  erforderten 
Schöpfung,  um  aus  Zusammenwirkung  einer  (b.  Spinoza) 
einheitlichen  Substanz  mit  Gott  (*Deus  sive  natura*),  Alles 
an  sich  vernünftlich  zu  durchdringen,  auch  in  (seelischen) 
Monaden  {b.  Leibniz),  und  da  die  Zweckmässigkeit  der 
Natur  von  dem  Dasein  eines  intelligibeln  Urhebers  zeugt 
(b.  Kant),  mag  nun  weiterhin  die  Anordnung  unter  Mit- 
benutzung physikalischer  Theorien  (zumal  bei  damaligem 
Schwerwiegen  der  Gravitation)  geschehen,  um  den  Anfang 
etwa  in  nebularen  Dunstkreis  zu  verlegen  (statt  in  toui- 
billonst). 

Damit  wäre  dann  freilich  dem  für  solche  Frage  vitalen 
Causalitätsbedürfniss,  wie  bestimmt  scharf  in  aristo- 
telischer Fassungsweise  (von  Actus  und  Potenz)  merkbar, 
wenig  nur  gedient,  indem  der  hier  allein  brauchbare 
Ausgang  vom  vorhanden  Gegebenen  (worauf  jene  Vor- 
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bedingungen,  nach  Erfüllung  ihrer  Aufgabe,  nicht  weiter 
eingriffen)  aus  (mehrweniger  willkürlichem)  Machtspruch 
eines  deus  ex  machina  hergestellt  erscheinen  könnte,  mit 
derartiger  Verhöhnung  der  Causalität  insofern,  um  sie  lieber 
überhaupt  als  überflüssig  zu  beseitigen  (in  Humes  Skepsis). 

Dann,  mit  Hoffnung  auf  die  Macht  der  (damals  zur 
Rechtfertigung  solches  Vertrauens  noch  ohnmächtigen) 
Naturwissenschaft  begann  nun  (theosophische)  Naturphilo- 
sophie zwischenzuspielen,  aus  Oken's  »Urschleim«  (des 
>  Weltverstandes  * ),  bis  zu  guter  Letzt  der  »unwiderlcgte 
Weltphilosoph «  (oder  der  »deutsche  National philosophc) 
seine  dialektische  Kunst  versuchte,  mit  Umschlagen  von 
Sein  und  Nichtsein  in  einander  und  vice  versa  rück- 
läufig (so  dass  gar  bald  Alles  kopfüber  kopfunter 
ging).  »Irreparabilium  felix  oblivio  rerumt  (1625),  zum 
Ansatz  mit  frischen  Kräften  (extrema  frequenter  una 
habitant). 

Mit  Fortführung  der  Naturwissenschaft  an  die  Grenzen 
der  Psychologie,  auf  dem  Berührungsgebiet  von  Induktion 
und  Deduktion  (zu  gegenseitiger  Kontrolle),  sind  vorab 
zunächst  die  spekulativen  Grundzüge  wieder  zu  gewinnen 
(für  richtige  Uebersetzungsform  in  die  neue  Sprechweise, 
wie  aus  dem  Buche  der  Natur  erlernt),  und  hier  nun 
schillerte  Manches,  in  der  »Phänomenologie  des  Geistes«, 
(vom  Verfasser,  als  seine  » Entdeckungsreisen  c  betitelt), 
was  seitdem  mit  deutlicheren  Reflexen  zu  spiegeln  beginnt 
(in  den  Völkergedanken). 

Allerdings  hat  die  Naturforschung  überall  mechanische*) 

*)  MUms  fonnis  substantialibus  et  qualitatibus  oeeuhis  phaenomena 
luiturac  nd  leges  mathematicas  revocare,  gilt  fUr  die  Philosophia  naturalis 
1, Newton V,    und   solch'   mathematische  (Jesetze  gestalten   sich  zu  arith- 
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Ursachen  (causae  efficientes)  allein  auszuverfolgen,  an  Stelle 
der  zweckthätigen  Ursachen  {causae  finales),  aber  diese 
treten  mit  den  Anforderungen  ihrer  Beachtung  wieder 
hervor,  wenn  solche,  über  die  in  den  Einzelheiten  beweis- 
kräftige Empirie  hinaus,  auf  rationelle  Erklärungen  sich 
hinrichten  will  (in  Generalisationen). 

Dass,  um  die  > Grundzüge  der  Phylogenie  oder 
Stammesgeschichte  zu  erkennen«  (s.  Haeckel)  die  »drei 
wichtigsten  Schöpfungsurkunden«,  vergleichende  Anatomie, 
Ontogenie  und  Paläontologie  nicht  ausreichen  können,  liegt 
in  der  soweitigen  Lückenhaftigkeit  der  letztern  bereits  be- 
gründet, denn  erst  nachdem  auf  jedesmaligem  Arbeitsfeld  ein 
(wenigstens  ungefähr)  statistischer  Umblick  gewonnen  ist, 
kann  die  comparative  Methode  ihre  Operationen  beginnen, 
weil  sie  sonst  im  Voraus  überzeugt  sein  muss,  dass  ihre 
Verhältnisswerthe  nicht  stimmen  können  (noch  dürfen), 
also  niemals  (objectiv)  richtige,  sondern,  gegentheils,  stets 
(bei  Fernhalten  subjectiven  Flickwerks)  unrichtige  Resultate 
liefern  müssen  (unter  dem  Zwang  des  logischen  Rechnens). 

Ob  (und  wie)  ohnedem  die  biologischen  Erscheinungen 
unter  einander  gegenseitige  Erklärungen  finden  mögen, 
würden  sie  stets  doch  für  ihre  Gesammtbedeutung  (im 
kosmosgonischen  Sein  oder  Werden)  in  das  Anorganische 
überzuführen  sein,  dessen  Umbegriff,  seit  ihre  Unendlich- 
keit die  Welt  proclamirt  hat,  dieserwegen  schon  ausfallt, 
so  lange  eine  naturwissenschaftliche  Psychologie,  (die  kaum 
erst  am  Ein-mal-eins  zu  stümpern  beginnt;,  ihre  Rechnungs- 


metischen  im  Dcnkrluss  (beim  logischen  Rechnen  naturwissenschaftlicher 
l'>ychologie).  Der  Begriff  der  göttlichen  Gesetze  war  es,  der  zuerst  zu 
dein  der  Naturgesetze  hinUberleilete  (s.  Zeller),  in  Üeus  sive  naturn  Mutter 
Nntur  oder  Gott  Vatc:';. 
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methoden  noch  nicht  auf  Unendlichkeitsrechnungen  hinaus 
vervollkommt  haben  sollte.  >The  formation  of  a  crystal, 
a  plant,  or  an  animal  is  a  purcly  mechanical  problem« 
(s.  Tyndall),  für  die  relativ  verlaufenden  Beziehungen  zu 
einander,  wogegen  das  Problem  selber  nun  eben  gestellt 
bleibt  (im  Absoluten),  um  (beim  Abschlussj  zu  einer  (ent- 
schlussfähigen) Resolution  zu  kommen,  über  des  Exempels 
(rationelle)  Auflösung  als  Solutio  (beim  Rechnen  oder 
ratiocinari).  Die  Möglichkeit  der  Substanz  ist  ihre  Wirk- 
lichkeit (b.  Hegel),  für  (Nicolaus  Cusanus')  Possest  (im 
Actualisiren  des  Potentiellen). 

Gott  (als  ov)  ist  frei  von  jeder  heoarrjg  (b.  Plut.  Ch.) 
Im  Nous  (als  einfachem  Demiurg)  unterschied  Amelius 
drei  Hypostasen,  als  Könige  (röv  orra,  röv  fyovra,  röv  ooa/vra). 
Im  Gegensatz  zu  der  ewigen  Zeugung  des  Sohnes 
(b.  Arius)  wurde  (in  Nicäa)  der  Ausdruck  ojuoovotos  fest- 
gestellt (wie  Licht  und  Abglanz  ein  und  dasselbe  seien). 

Unter  den  Spitzfindigkeiten  von  Homoousios  und 
Homoiousios,  in  den  zu  Sirmium  zusam mengeklügelten 
Formeln,  konnten  selbst  (infallible)  Päpste  (gleich  Liberius) 
getäuscht  werden,  aber  als  dann  der  Anomöer  (Aetius)  den 
Casus  klarstellte  (heoag  ovalag,  ävopotovs  xar'  ovoiav),  hatte 
sich  nun  die  Opposition  (wie  Athanasius  erkannte)  auf  die 
üvaia  zu  steifen,  und  so  kam  jenes  Denkkunststück  zu 
Stande,  dem  kein  ebenbürtiges  zur  Seite  gestellt  werden 
kann  (aus  dem  Gedankeninventar  des  Erdballs,  soweit  bis 
jetzt  registrirt).  Das  Nichts  mag  in  Worten  gedacht  wrerden 
(b.  Fredegisus),  hätte  aber,  seiner  Bedeutung  nach,  zur  An- 
nullirung  des  Denkens  zu  führen,  wie  wenn  das  Etwas  in 
ein  Anderes  hin  umschlagen  sollte,  (ausserhalb  der  Relations- 
begriflfe;.  Um  die  göttliche  Einheit  zu  wahren,  könnte  (b.Ibn 
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Zaddik)  eine  (Re-  oder)  Deduction  der  Attribute  auf  die 
Substanz  versucht  werden,  aber  wenn  nun  die  Hypostase 
in  patropassische  Leiden  (und  Leidenschaften)  führt  (oder 
facultativen  Theologenstreit  zwischen  Giesscn  und  Marburg), 
dann  allerdings  hört  der  Verstand  auf,  (oder  steht  dem 
wenigstens  stille,  der  ihn  zu  haben  meint). 

Eine  Ousia  möchte  unter  Gesammtheit  der  Erscheinungs- 
weisen, in  der  ihrer  Attribute  nur,  umgriffen  werden  (in 
dem  Begriff),  für  relativ  mögliche  Veränderungen,  die 
wenn  bis  zu  einer  Aenderung  (in  Umänderung)  gelangend, 
im  Anderssein  eine  andere  Ousia  aussprächen.  Dabei 
sehwebt  die  Ousia  in  ihrer  Setzung  stets  über  jenem 
Unter-  oder  Un-  (Ur-)  grund,  der  als  tnexuva  tov  övkk 
ins  Jenseits  des  Denkens  (fabttiva  roü  vor)  hinüberzuführen 
hat,  bis  etwa  in  der  votjatg  ti)c  votjocoj^  das  Denken  sich 
selbst  begriffen  (oder  umgriffen)  haben  würde  aus  Vervoll- 
kommnungsfähigkeit des  logischen  Rechnens).  *0  ex  tojv 
iöeön>  ovvfotok  xoo/iOs  ist  /)  töia  rcbv  iÖeörv  (b.  Plato),  in 
idealer  Auffassung  aus  dem  Eidos  (deutlicher  Anschau). 

Im  Ineinanderwirken  von  fJöoq  oder  vb)  (b  Aristoteles) 
tritt  die  Substanz  des  Seins  hervor  (in  ihrer  teleologischen 
Bedeutung),  wobei  die  Ousia  für  den  konkreten  Fall  nur 
gilt,  unter  dem  in  Denkthätigkeit  bewegten  toh>vöf  (um 
zum  Verständniss  hindurchzudringen,  in  nhjat?  votjofox; 
vdfjotz). 

Wenn  die  Ideen  (Plato's)  herabsteigen,  um  im  Räum- 
lichen (der  £f/>{Ki,  als  vfofi  zu  wirken,  sieht  sich  kein  Zweck 
ab,  zu  solcher  Minderung  des  bereits  Vollendeten,  das  im 
Fortgang  der  Emanationen  sich  abschwächt  (b.  Plotin),  und 
wenn  die  Materie  aus  selbstthätig  innewohnenden  Kräften 
zur  Entwickelung  gelangt,   mangelt  der  Zweck  für  ein 
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Wohin?  (in  der  Zielrichtung),  bis  Rückwirkung  aus  dem 
Telos  (mit  Dhamma  als  Aromana  für  Manas). 

Plato's  Ideen  wurden  zu  greifbaren  Realitäten  in  den 
Universalien  (der  Scholastik)*),  während  seit  DescartesT 
subjektiver  Psychologie  der  »Idealist«  die  (vom  Materialisten 
erniedrigte)  Welt  zu  verflüchtigen  drohte,  neben  dem  (über 
beide  spottenden)  Skeptiker,  unter  den  drei  »schlimmen 
Sekten«  (b.  WolfT),  bis  der  Realismus  wiederum  ein  Gegen- 
gewicht, zur  Stetigung,  anhing,  worauf  im  Gegensatz 
zum  materialen  Idealismus  (b  Kant),  der  transcendentale 
(oder  formale)  nochmals  nun  eine  Ideenwelt  proklamirte, 
aber  über  anschaulichen  Kosmos  noetos  hinaus  (beim  Ding- 
an-sich),  im  Jenseits  (aus  txexeiya  tov  ojtoc  oder  toC>  vor). 
Für  psychologische  Entwicklung  ergeben  sich  die  Ideale 
als  Abstraktionen,  aber  sie  traten  positivistisch  konkret 
entgegen,  aus  dem,  was  realiter  geschaffen  ist,  in  eth- 
nischen Anschauungen,  wie  sie  idealistisch  die  kultur- 
geschichtlichen Biider  bewegend  durchwaltend,  und  hier 
sind  also  die  Ideen,  wie  betreffs  des  U ebersinnlichen  aus 
dem  Sinnlichen  (des  Eidos  im  Auge),  aus  den  primären 
Stadien  der  Unkultur,  mit  naturalistischen  Wurzeln  in 
(historisch-)  geographischer  Umgebung,  aufwärts  zu  ver- 
folgen, für  die  organischen  Wachsthumsgesetze,  aus  (pra- 
formirt)  vorveranlagtem  Entwicklungsgang  (den  kosmischen 
Gesetzlichkeiten  gemäss). 

Kür    den    Ausgang  vom    actuell   verwirklicht  Vor- 

*)  Secunda  opinio  est  realistorum  sive  nntiquorum,  qui  dicunt,  quod 
universale,  de  quo  tractant  seientiae  reales,  est  cns  reale  seclusa  operatione 
intellectus  in  rerum  natura  existens  (s.  Petrus  Nigri),  prima  est  notninalium, 
qui  volunt  quod  universale  non  sit  ens  reale  iconcludunt  igitur  moderni, 
quod  universale  sit  ens  rationis). 
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handenem,  verlangt  das  Causalitätsbedürfniss  das  (po- 
tentiell) Voranstehende  (in  Möglichkeit),  und  indem  so 
in  der  Hyle  das  eldog  sich  ausdrückt,  hätte  es  zu  ideeller 
Auffassung  zu  gelangen  (für  das  Verständniss,  in  Idealität 
der  Idee). 

Als  Unmöglichkeit  des  Gegentheils  (b.  Aristoteles) 
ergiebt  sich  die  Nothwendigkeit  (necessitas,  oder,  im 
Naturgesetz,  ävdyxtf),  als  >die  Verneinung  seiner  Ver- 
neinung, das  nicht  Nicht- zu- Denkendee  (s.  Kirchner), 
mit  der  aus  solcher  Negation  folgenden  Voraussetzung 
positiver  Grundlagen  (im  Zweck).  Wenn  nachgewiesen 
(ohne  einem  Natur-  oder  Vernunftgesetz  zu  widersprechen) 
tritt  die  Hypothese  aus  Wahrscheinlichkeit  in  Gewissheit 
über  (als  Lehrsatz).  Die  Grundformen  des  Denkens  gelten 
(in  der  Logik)  als  Gesetze  (b.  Geulinx).  Beim  Zusammen- 
treffen von  causaler  und  finaler  Nothwendigkeit  wird  durch 
die  Zwecknothwendigkeit  die  causale  controllirt  (in  Frei- 
heit, bei  Richtigkeit  des  Verständnisses). 

In  Beziehung  zur  hioytm  bildet  die  dvrafUs  nur  ein 
Hypokeimenon,  ein  (beeindrückungsfähiges)  Unterliegendes 
'subjectum),  das  seine  Materialität  (als  t'"b})  erst  in  Rücksicht 
auf  das  fldo;  gewinnt  für  (anthropomorphische)  Idealität,  die 
jetzt  im  Weiterstreben  (ausEntelecheia)  beim  Entgegentreten 
des  vovs  (rtjoiAev)  nun  auch  in  einer  immateriellen  Hyle 
(als  Hypokeimenon)  fortwirken  könnte  (auf  das  tiäck  hin) 

In  jedem  mit  seinem  Eidos  abgegränzten  Ding  wirkt 
die  Energeia  (durch  xirtjoit)  auf  die  im  Haushalt  des  All 
gesetzmässig  zuertheilte  Bestimmung  hin,  und  (unter 
Fortreichen  der  Entelecheia)  zur  Berührung  mit  dem 
Nous,  beim  Menschen  (für  eigenen  Abgleich  mit  sich 
selbst)1*). 
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Um  in  mechanischer  Hypothesentheorie  die  Welt 
aufzufassen*),  muss  sie  vorher  (zur  Verwirklichung)  ent- 
standen sein,  und  so  mit  dem  materialistisch  Vorhandenen 
wäre,  als  gegeben,  auch  die  Bewegung  entgegenzunehmen, 
ob  latent  kreisend,  ob  in  organischen  Umsetzungen  fort- 
(und  rück-)  schreitend,  oder  ortsänderlich  im  Raum  (bis 
zum  Unräumlichen  des  Geistigen),  &r«  (61)  ÖfT  xivtjotv  aei 
elvat  (s.  Aristoteles)**),  wenn  navza  (m  (b.  Heraklit)  unter 
Rückführung  der  Atome  auf  Kraft- Centren,  in  Schwingungen 


*)  Inert,  absolutely  rigid,  qualitativcly  and  quantitatively  undistinguishable 
Clements,  driven  into  sundry  changeful  arrangements  by  externally  impelled 
modes  of  motion:  this  and  no  other,  is  the  verkable  mechanical  world- 
material;  and  thinkers,  who  aeeept  ihe  mechanical  theory  are  logically  de- 
barred  from  tbe  device  of  endowing  their  atoms  with  any  sort  of  quali- 
tative properry,  or  with  any  in-dwclling  »power  of  motion«  (s.  Montgomery). 
Quacdam  separah  a  quibusdam  non  possunt,  cohaerent,  individua  sunt  vs. 
Seneca),  »unspaltigs  (b.  Notker;,  gleich  ärofiov  (s.  Cicero);  »was  ist,  ist 
durch  sein  Dasein  selbst  Individuum«  (1663),  aus  dem  »prineipium  indivi- 
duationis«  (für  den  Streit  der  Nominalisten  mit  den  Realisten),  beim  Menschen, 
als  Glied  im  Ganzen  der  Vernunftwesen  (s.  Marc.  Aurel.).  Ein  organisirtes 
Produkt  der  Natur  ist  das,  in  welchem  Alles  Zweck  und  wechselseitig  auch 
Mittel  ist  (s.  Kant).  »Die  beständige  Thätigkeit,  welche  in  der  lebenden 
organischen  Materie  wirkt,  schafft  auch  in  den  Geseiren  eines  vernünftigen 
Plans  mit  Zweckmässigkeit,  indem  die  Theile  zum  Zwecke  eines  Ganzen  an- 
geordnet werden,  und  dies  ist  gerade,  was  den  Organismus  auszeichnet« 
(s.  J.  Müller),  in  Corrclation  des  Wachsthums  (für  einheitlichen  Abschluß). 
"Eaxi  xi  o  ov  xiraviiFvov  xtret,  ät&ior  xai  oioia  xai  rvfoyeta  ovoa  (s.  Aristo- 
teles), tj  voTjots  rotjoettK  vötjot*  (roxi  xu  xiMixinxov). 

**)  »ft  bi  det  xi'vtjoiv  afi  Ftvm  xai  uij  btaXrhftr,  aniyxi)  flttii  xi 
ö  xnoixuv  xit'ft,  rtit  rv  fixf  nktii»,  xai  xu  .~io<T>tov  xivovv  axntixov  >s. 
Aristoteles).  Un  corps  n'est  jamais  mü  naturellement,  que  par  un  autre 
corps  qui  le  presse  en  le  touchant  (s.  Leibniz),  bis  auf  ersten  (Fuss-1)  An- 
stoss  des  Schöpfers  (oder  seiner  »chiquenaude«),  zum  Rollen  (wie  es  fort- 
rollt seitdem),  aus  vis  impressa,  neben  vis  insita  (b.  Newton).  Miracula 
praeter,  supra  und  contra  naturam  werden  unterschieden  (durch  Bene- 
d:ctus  XIV).  Nil  admirari  (b.  Horaz).  Uebernatürliche  oder  ungewöhn- 
liche Dinge  (b.  St.  Augustin)  erscheinen  dem  Menschen  widernatürlich, 
nicht  aber  Gott,  der  die  Natur  geschaffen  hat  (ah  der  wahre  »wunderacrer ). 
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für  deren  Rythmus,  beim  (pythagoräischen)  Sphärengesang 
(nach  Maass  und  Zahl). 

Solche  Bewegung  (gleich  allem  Uebrigen)  stockt  an 
jenem  Anfang,  wo  dem  logischen  Rechnen  seine  Eins 
gesetzt  ist,  und  erst  nachdem  das  Denken  in  die  sein 
eigenes  Leben  durchwaltenden  Prozesse  niederzusteigen 
befähigt  zu  sein  vermöchte,  wird  die  von  je  ersehnte  Aus- 
sicht eröffnet  sein,  worin  sich  das  Welträthsel  zu  ent- 
hüllen hätte,  aus  Selbst-Erkenntniss  (auf  dem  in  einer 
ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie  methodisch 
ausverfolgten  Forschungsgang).  Nur  bei  Rückkehr  auf 
eigene  Erkenntniss  kann  sich  (wenn  der  Kernpunkt  ge- 
troffen) vom  Centrum  aus  der  Gesammtzusammenhang 
durchschauen,  bei  Verständniss  dessen,  was  dem  Verstände 
zugänglich,  zum  Verstehen  (im  Leben  des  Daseins). 

Die  allgemein  durchgehende  Wirkungsweise  zwischen 
hioyua  (auslaufend  in  hxekexeta)  und  Mva/us  tritt  in  jedes- 
malige Verwirklichung  (mit  elSog  und  rXr])  für  die  ovota  (des 
konkreten  Falls). 

Die  (in  yeveoig  und  (fftooa  umlaufende)  Bewegung 
(xivrjois)  erfüllt  sich  auch  für  äXXoiaHJig  in  Raumänderung 
und  kommt  so,  der  Hauptsache  nach,  auf  (poQci  zurück 
(b.  Aristoteles),  bis  dann  nun  eben  weiter  auf  zeitlos  un- 
räumliche Bewegung  in  Allgegenwart  (für  die  Gedanken- 
thätigkeit),  und  so  tritt  der  aus  dem  xvxkog  ävayxaio*  (des 
Sansara)  Erlöste  nach  Nitya  über  (in's  Neibban). 

Das  dvväftfi  öv  (in  Vorveranlagungen)  Gegebene  tritt 
aus  so  einwohnenden  Kräften  durch  Thätigkeit  (Energeia) 
in  Verwirklichung  und  findet  sich  (in  den  Gestaltungen) 
für  den  physischen  Theil  der  Menschen-Existenz  mit  einer 
(sinnlichen)  Hyle  (aus  dem  Hypokeimenon)  bekleidet,  wie 


io8 


zu  der  geistigen  im  Gegensatz  (des  Immateriellen). iS) 
Die  Ursache  (causa  efficiens)  ist  die  Kraft,  wodurch,  der 
Zweck  (causa  finalis),  weshalb  etwas  ist  (in  Schuldefinition), 
und  so  ist  die  im  Warum  (deductiv)  gestellte  Frage  aus 
(klärend  fortschreitender)  Erklärung  zu  beantworten  (in- 
ductiv).  Der  Zweck,  als  Finalursache  (causa  finalis)  bildet 
die  Umkehrung  des  Causalnexus  (teleologisch). 

Als  der  von  seiner  im  Hen  verschlossen  bleibenden 
Sophia  abgewendete  Nous  herniederkam,  bedrohte  er  in 
seinem  makrokosmischen  Charakter  mit  pantheistischem 
Verschlingen  der  Individualitäten,  während  er  im  Nous 
poietikos,  obwohl  für  die  Deduktion  ütgaitev  eingetreten, 
jetzt  in  dem  durch  die  Induktion  (ethnischer  Psychologie) 
gefestigten  Mikrokosmos  für  jedweden  Einzelnen  (aus  dem 
Logos)  als  Heiland  redet  (bei  individueller  Incarnation,  im 
jedesmaligen  Einzelfair .  Und  so  war  es  im  apostolischen 
Worte  verkündet  worden,  als  prophetisch  die  Ausschau 
aufdämmerte  auf  jene  Religion,  die  seitdem  den  Geschichts- 
gang umzogen  hat,  bis  auf  das  Heute,  für  richtige  Deutung 
in  der  mit  der  Stimme  des  Zeitgeistes,  weil  ihr  ent- 
sprechend, redenden  Gegenwart  (demgemäss). 

Nachdem  durch  Gemisthos' Wiederbelebung  eines  (theo- 
sophischen)  Piatonismus  die  Opposition  gegen  Aristoteles 
(der  Scholastik)  eingesetzt  hatte,  ging  mit  der  (im  Anschluss 
an  Nicolaus  Cus.)  durch  Bruno  erweckten  Begeisterung  für 
die  Natur  der  Anhalt  an  die  philosophisch  (in  bisheriger 
Gedankenarbeit}  soweit  gewonnenen  Grundsätze  verloren, 
für  den  (seit  Galilei j  zu  begründenden  Mechanismus,  und 
deshalb  schien  es  einer  *Instauratio  magna«  (für  Theilungs- 
atbeiten  der  Induktion,  in  »sylva«  der  Naturerklärung) 
zu   bedürfen  (nach  Bacon's  Ansicht),  wogegen  bei  Zu- 
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sammentreffen  mit  der  Deduktion  wiederum  eine  An- 
lehnung an  deren  Resultate  zu  erfolgen  hat  (in  gegen- 
seitiger Kontrolle). 

Neben  der  Theorie  unendlicher  Theilbarkeit  des 
Raumes  (mit  anknüpfenden  Sophismen),  ergiebt  sich  für 
zeitliche  Ewigkeit  ihr  praktischer  Auslauf  in  das  (denselben 
denkende)  Denkwesen,  das  [wenn  (wie  in  den  Elementen 
durch  Reduktion)  bei  Aufsteigen  zum  letzt  Subtilsten 
(s.  Saada)  —  in  Zunahme  der  Verdünnung,  wie  Abnahme 
der  Anziehung  in  den  Magnetregen  (Philo's),  —  mit  solcher 
Grenze,  quo  majus  cogitari  non  potest  (b.  Anseimus), 
den  Ausgangspunkt  für  (schöpferische)  Weltkonstruktion 
gefunden  zu  haben  meint,  dann  wieder]  aus  dem  zum  äusserst 
Grossen  erweiterten  Hen  (b.  Plotin)  zu  subtrahiren  hat 
(in  der  Deduktion),  während  der  von  (atomistisch)  äusserst 
Kleinstem  emporgeführte  Aufbau,  seine  (zum  ersten  An- 
halt gesetzte)  Eins  später  einst  wird  vervollkommnen 
mögen  zum  Infinitesimalcalciil  (in  ethnischer  Durchbildung 
einer  naturwissenschaftlichen  Psychologie).  Freilich  »In- 
finiti  ad  finitum  proportio  non  est« ,  und  so  gilt  es 
zunächst  mit  Cusanus'  >doctrina  ignorantiae«  sich  zu  be- 
scheiden, in  jener  Avixa,  woraus  (verfeinerten  Genüssen 
empfängliche)  Tanha  anstrebt  zu  Bodhi,  wenn  nach  Be- 
mcisterung  der  Vier  Species  das  logische  Rechnen  seine 
Begründungsarbeiten  vorerst  fundamentirt  haben  sollte 
(in  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Wenn  über  die  Kategorien  des  Raumes  und  der  Zeit 
hinaus,  das  Nichts  entgegengähnt,  mag  es  sich  dem 
Denken  mit  den  Schöpfungswundcrn  bevölkern,  wie  von 
Arjuna  in  seines  Guru's  belehrendem  Munde  erblickt  (beim 
Grossen  Krieg  des  Mahabharata).     Was  bei  Anthropo- 
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morphosirung  des  Gottesbegriffes  mit  dem  Willen  (vorzeit- 
licher Existenz)  in  der  Schöpfung  wirkt  (unter  zeitlichem 
Eintritt),  ist  vom  Denken  aus  den  in  ihm  begreiflichen 
Kraftwirkungen  zu  erfassen,  zur  Begriffsfassung  (soweit 
begreifbar). 

Indem  Alles  im  Göttlichen  ruht  (fyxexokitorai),  handelt 
es  sich  (bei  der  Emanation)  um  ein  Ausdehnen  (s.  Philo) 
oder  rth'fir  (txrrivftv)  als  nluxvveo&ai  (b.  Sabellius).  Gott 
(b.  Cusan)  wirkt  im  Possest  (als  Actus  purus)14). 

Die  Logik,  als  »Wissenschaft  der  reinen  Idee«,  be- 
dingt (b.  Hegel)  eine  encyklopädische  Hehandlungsweise 
(auf  dem  Standpunkt  des  »absoluten  Wissens c)  für  (zu- 
nächst) statistische  Ueberschau  der  Menschheitsgedanken, 
um  die  aus  ihren  Bethätigungen  in  deutlich  umschriebenen 
Anschauungsformen  als  herrschend  hervortretenden  Gesetz- 
lichkeiten festzustellen,  betreffs  ihrer  elementaren  Grundzüge 
sowohl  (bei  den  Wildstämmen),  wie  die  organischen  Ent- 
wicklungsvorgänge (in  der  Kultur). 

Seiner  Möglichkeit  nach  als  Erlcenntnissform  auf  der 
Voraussetzung  einer  realen  Gesetzmässigkeit  (nach  deren 
Satz  vom  Grunde)  beruhend  (indem  aus  den  Prämissen 
das  implicite  Gewusste  zum  Wissen  explicite  gebracht), 
fällt  der  Schluss  (in  Begründung  eines  Urtheils  aus  dem 
andern,  beim  Zusammenstellen  zweier  Begriffe)  ins  logische 
Rechnen  (als  Regel  de  tri). 

Die  Grundwissenschaft  ist  die  Betrachtung  vom 
»Wesen«  (b.  K.  Chr.  Fr.  Krause).  »Das  innerste  Vereins- 
wesen der  unter  sich  und  mit  Gott  als  Urwesen  vereinten 
Vernunft  und  Natur  ist  die  Menschheit«  (die  Geschichte 
der  Menschheit  ist  der  innerste  Theil  der  Einen  Geschichte 
alles  Lebens).    So  würde  der  psychologische  Standpunkt 


Digitized  by  Google 


—   III  — 


zunächst  seine  naturwissenschaftliche  Begründung  (bei 
einer  durch  die  Naturwissenschaften  beherrschten  Welt- 
anschauung) verlangen,  und  diese  (für  induktive  Behand- 
lungsweise)  setzt  als  unabweisliche  Vorbedingung  eine 
statistisch  entsprechende  Materialbeschaffung  voraus  (in 
den  Völkergedanken). 

Das  Denken  der  Ewigkeit  vollzieht  sich  im  Nun, 
beim  Leben  des  Augenblicks  (unter  Absehen  von  Ver- 
gangenheit und  Zukunft),  das  der  Unendlichkeit  stösst 
(seit  Rationalität  des  Apeiron)  nur  deshalb  auf  Schwierig- 
keit, bei  heutiger  Weltanschauung,  weil  unter  den  kul- 
turellen Traditionen  einer  endlichen  Welt  die  Erziehung 
statt  hat,  ohne  dass  bei  Erlernen  des  Sehens  die  noetische 
Theorie  (an  Stelle  der  optisch  aufgedrängten)  zu  unmittel- 
barer Kenntniss  gelangt,  für  stetes  Auflösen  des  je  nach 
der  Sehweite  gezogenen  Horizonts,  in  Unendlichkeiten 
hinaus,  ohne  andere  Begrenzung  als  im  eigenen  Auge 
(bei  dort  deutlichem  Verständniss).  »Jeder  Zustand*),  ja 
jeder  Augenblick  ist  von  unendlichem  Werth,  denn  er  ist 
der  Repräsentant  der  ganzen  Ewigkeit  <  (s.  Göthe),  beim 
Leben  des  Denkens  (im  Nun). 


•)  Das  Temperament  wird  auf  die  vier  Hauptsäfte  des  Körpers  zurück- 
geführt (b.  llippokrates),  bei  Abhängigkeit  psychischer  Stimmung  von  phy- 
sischem Lust-  oder  Unlustgefühl  (auch  für  moralische  Temperatur).  Pen 
acht  Temperamenten  oder  (s.  Kirchner)  Intemperatnenten  h)t  nxotioiui)  sieht 
(b.  Galen)  das  ideale  gegenüber  (rvxnaxor).  Das  Phlegma  wird  mit  den 
Fischen  parallelisirt,  das  sanguinische  Temperament  mit  den  Vögeln,  das 
melancholische  oder  (b.  Lotze)  sentimentale  mit  den  Amphibien,  das 
cholerische  mit  den  Mammalien  (b.  Oken)  für  demgemässe  Wiedcrgei  irtcn 
auch  unter  Königen  und  Philosophen  in  Piato  s  l  assung).  Beim  Ma^ircn 
der  Veranlagen  für  das  Nervensystem  treten  an  den  Knden  der  umge- 
bogenen Chorda  dorsalis  die  Wulste  hervor  für  die  I  Umbildung  und  den 
antagonistischen  Pol  (psychischen  und  physischen  Schaffens). 
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Wenn  das  Noch-da  einer  Vorstellung  die  Abwartung 
einer  anderen  in  ihrer  Erfüllung  verzögert,  folgt  die 
Empfindung  der  Dauer,  über  den  Augenblick  der  Gegen- 
wart hinaus  (wie  aus  früheren  Folgen  hervorgetreten). 

In  der  Kraft  (ßfa)  des  Lebens  {ßios)  bethätigt  sich 
(in  vivere)  die  £on)  des  als  Haupt  der  Götter  (otta 

Zo'xmEs),  in  den  Oeoi  und  dii,  die  auf  giduan  (b.  Kero) 
führen  (Thun  oder  Ketuon),  bis  zum  tödten  im  Tod,  wenn 
das  Leben,  als  Hb  (statt  lichenam)  zuviel  Leben  macht  (im 
Schreien  und  Bewegen),  beim  Lauf  der  tW,  als  Glänzende 
(gleich  deva). 

Neben  Mok,  als  Nichts  (oder  Niemand)  vertritt  (im 
Wu-kih)  prinzipiell  das  Wü  Nichtsein  gegenüber  dem 
Sein  oder  yen  für  das  Tai-kih,  aus  Ursächlichkeit  des  Ku 
eines  »Wegen«,  (in  chinesischer  Satzkonstruktion). 

In  Leissa  (Nichts)  wird  (arabisch  das  Yehsch  (Sein) 
verneint  (durch  La).  Dem  Nicht  gegenüber  liegt  das  Icht 
gefestigt  (im  Ich).  Mi/  uulXov  ro  6h  i}  ro  fajöry  tlvm  (b. 
Demokrit}.  Ov  yao  fttpore  tcmV  orda/oy  elvnt  uij  tonn  (s. 
Parmenides).  In  Nihil  liegt  die  Negation  des  Ille  oder  Is 
für  Id  (im  Tad).  Numeri  unitates,  fractiones  naturam 
habent  relationum  (s.  Leibniz).  Ousia  fällt  mit  Esse  (in 
Essentia)  zusammen,  für  Breitung  einer  Substanz  (im 
Unterliegenden). 

Im  absoluten  Prozess  der  Idee  (als  Gott)  ist  die  ab- 
solute Negation  das  treibende  Prinzip  (b.  Hegel).  Warum 
vielmehr  Etwas,  als  Nichts,  beantwortet  sich  aus  dem 
Ens  a  se«  (b.  Leibniz),  eleatisch  (bei  Nichtdenkbarkeit 
des  Nicht). 

Dem  Kind  ist  es  ein  langer  Zeitraum,  der  (wenn  nicht 
im  Spielen  vergessen)  das  Frühstück  vom  Mittagessen, 
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oder  dieses  vom  Abendimbiss  abtrennt.  Für  den  in  ge- 
reiften Jahren  Vielbeschäftigten  ist  leicht  jeder  Tag,  um 
48  Stunden  wenigstens,  zu  kurz,  —  obwohl  nun  freilich 
auch  solche  Zugabe,  wenn  frommen  Wünschen  nachträglich 
gewährt,  kaum  ausreichen  würde  (denn  »Immer  weiter, 
immer  weiter  steigert  sich  die  unendliche  Leiter«), 

Die  Kunst  (b.  Aristoteles)  beruht  auf  Nachahmung 
der  Natur  (beim  Naturalismus),  mit  (idealer)  Verklärung 
durch  das  Genie  (des  Genius),  und  so  empfiehlt  sich 
»genium  curare«  (b.  Horaz)  oder  »indulgere  genio«  (b. 
Persius),  im  Tham-khuam  (für  den  Ming-khuan).  Wie 
Alles  in  der  Natur  gilt  auch  das  sittliche  Leben  (b.  Aristo- 
teles) als  Kunstwerk  (aus  te/vt]),  in  mechanischer  Natur- 
auffassung (vergeistigt).  Gott  (als  Aether)  bildet  ein  nvg 
Tf%nx6v  (der  Stoa).  Der  Künstler  kann  die  Natur  nicht 
abschreiben,  er  muss  sie  übersetzen  (s.  Helmholtz).  Die 
Schauspielkunst  wird  (mit  Tanz  und  Gymnastik)  unter 
die  »anhängenden«  Künste  gerechnet  (b.  Kant)  oder  die 
fahrenden  (im  Vagabondenthum  fahrender  Gesellen).  Aus 
den,  dem  Monopol  der  »ConfreVie  de  la  passion«  für  die 
»Mysteres*  (auf  Pagcants  umhergefahren)  zutretenden 
»Moralins«  (der  »ConfreVie  de  la  Bazoch«)  gingen  die 
»Sotties«  und  »Farces«  (bis  auf  Moliere)  hervor,  wie  aus 
Mysterien  (des  Dionysos)  die  Komödie  (neben  der 
Tragödie). 

Gleich  Liber  und  Libera  (Yama  und  Yami)  die  Ge- 
schlechtsspaltung wiederum  einigend,  wurde  Freyr  (und 
Freija),  als  Fro  (Frauja)  auf  Wagen  (wie  Niörd  oder 
Herthus)  umhergefahren  (bei  Ackerbau  festen)*)  und  Lono 

*)  Von  den  Pasijouwan  telluh  stammen  die  Lehren  des  Ackerbaus  (in 
der  Minahasa).    »Die  eigentlichen  Schutrgeister,  die  man  stets  anfleht,  um 
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getragen  (mit  Ceremonial  der  Ambarvalien)  in  Prozession, 
zur  Begleitung  des  Fronleichnam  (seit  Juliane's  Vision).  Der 
(lebende)  Leib  fällt  (cadere)  zum  Kadaver  oder  Leichnam 
hinab,  wie  ein  vexgög  todt,  weil  getödtet,  durch  Zuer- 
theilung  des  Geschickes  in  der  mors  (juoqos). 

Die  Selbstbefriedigung  (acquiescentia  in  se  ipso)  ist 
eine  Lust  (s.  Spinoza),  bei  harmonischem  Abgleich  mit 
sich  selbst  (innerhalb  kosmischer  Harmonien).  Es  kommt 
nicht  auf  das  an,  was  die  Natur  aus  dem  Menschen,  son- 
dern was  dieser  aus  sich  selbst  macht  (s.  Kant),  in  Ge- 
winnung individuellen  Charakters  (innerhalb  der  gesell- 
schaftswesentlichen Umkreisung).  Das  Sittengesetz  (b. 
Frohschammer)  hat  sich  aus  keimartiger  Anlage  allmählig 
entwickelt  (von  egoistischem*)  zu  moralisch  allgemeinem), 

den  rechten  Pfad  zu  finden,  und  um  sich  vor  Irrwegen  ru  hüten,  heissen 
Empung  renga-rengen« ;  die  Abgesandten  der  Empungs  sind  die  Vögel 
Kembaluhan  und  Tontobara.  wie  auch  einige  Arten  vielfarbiger  Schlangen 
(s.  Riedel).  Beim  Ackerbau  wird  Kelah  (der  Karen)  angerufen  als  Reis- 
seele  (in  Indonesien).  Deus  est  omnium  rerum  causa  immanens,  non 
vero  transiens  (s.  Spinoza),  in  Ubiquität  (wie  Gana  oder  Kra,  wenn  all 
zusammen).  Deus  infinitus  est  incomprehensibilis  et  sibi  ipsi  (*.  Eiigena). 
Die  Washeit  (in  Wesenheit  der  Dinge)  wird  (im  Urwesen)  durch  Ursein 
und  Urkraft  bewirkt  (b.  Frohschammer).  Verum  est  id,  quod  est  (s.  Aug.), 
in  Wesenheit  des  Wicht,  als  genialischer  Einsitzer  (oder  Innuä). 

•)  Wer  in  Gewissensfragen  sich  prüft,  mag  auf  seine  Gefahr  hin 
Handlungen  rechtfertigbar  finden,  die  gegen  Formalitäten  der  Rechts- 
bestimmungen Verstössen,  sofern  nicht,  im  concreten  Fall  (der  unter  den, 
für  Gemeingebrauch  erforderlichen  Generalisationcn ,  nicht  mehr  genau 
allein  getroffen  wird)  gegen  dasjenige  fehlend,  was  als  positives  Unrecht 
(in  egoistischer  Bevorzugung  eigenen  Vortheils,  zum  Nachtheil  des  all- 
gemeinen Besten)  kategorisch  verboten  steht.  Hier  freilich  kann  die  Con- 
trolle  dann  nicht  scharf  genau  sein,  um  dem,  der  in  seinem  logischen 
Rechnen  strauchelt,  nicht  den  Hals  zu  brechen  (weswegen  also,  was  er 
thut,  verständigerweis  im  Voraus  Uberlegt  sein  mag).  Das  Gegentheil  des 
moralisch  Nothwendigen  heisst  (b.  Leibniz)  eine  »moralische  Absurditätc 
(weil  Gottes  Weisheit  und  Güte  widersprechend). 
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um  aus  den  Entfaltungen  in  der  Atmosphäre  der  Gesell- 
schaftswesenheit rückzuwirken  auf  das  Individuum  (das  in 
ihr  athmet). 

Bei  Ewigkeit  der  Welt  (s.  Averrhoes)  wird  durch  die 
ewige  Bewegung  ewiglich  das  Eine  aus  dem  Andern  ge- 
zeugt (ohne  zeitliche  Grenze)  vom  Primus  agens  her  (b. 
Avicebron).  Essentia  dicitur  deus,  sed  propie  essentia 
non  est,  cui  opponitur  nihil,  $7uqov<uos  igitur  est  (s.  Eri- 
gena).  Gott  (b.  Bruno)  ist  >la  natura  della  natura«  (l'anima 
della  anima  del  mondo).  i)  yeveotg  Pvexa  rijg  ovatag  iartv, 
dXX*  ov%  fj  ovaia  £vexa  rtjg  yereofcog  (s.  Aristoteles),  wogegen 
jetzt,  in  unendlicher  Welt  (seit  astronomischer  Reform), 
die  Entwicklung  voransteht,  beim  Fortschreiten  ins  Un- 
endliche (auf  Gesetzlichkeiten  hin). 

Der  Tod  bezeichnet  das  Ende,  nicht  des  (in  Fort- 
pflanzung überdauernden)  Lebens,  sondern  der  individuellen 
Erscheinungsform,  die  vor  den  in  Assimilirung  der  durch 
Anpassung  accumulirend  bedingten  Veränderungen  schliess- 
lich unterliegt  (bei  Erschöpfung  einwohnenden  Kraft- 
masses),  aber  nun  im  physischen  Bereich  fortzeugend  aus- 
dauert, (im  Kreislauf  der  Existenzen),  wie  auf  psychischen 
ins  Jenseits  hinaus  (bei  innerlich,  in  sich,  gestetigter  Ge- 
setzlichkeit). 

Die  Fortpflanzung  ist  nicht  so  sehr  ein  Wachsen  des 
Individuums  über  sich  hinaus  (nach  monistischem  Ausdruck), 
als  vielmehr  eine  typisch  concentrirte  Wiederholung  des- 
selben, durch  die  in  den  Zellrepubliken  (oder  in  der  Zellen- 
monarchie) dafür  angelegten  Organe,  und  dabei  bliebe  es 
eine  Sache  für  sich,  ob  oder  wieweit  Vererbung  stattfände 
für  die  Abänderungen,  welche  aus  Anpassung  Platz  ge- 
griffen haben.    Der  Forschung  praktisch  zugänglich  bleibt 
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nur  die  letztere,  sofern  die  von  naturwissenschaftlicher  Me- 
thode scharf  genau  verlangte  Fasslichkeit  erreicht  werden 
soll  (wie  bei  mikroskopischer  Durchforschung  der  Plastidulen 
für  rothkugelige  Zeichnungen  noch  entfernt  nicht  annäher- 
bar —  bis  jetzt  wenigstens  mit  den  soweit  zu  Gebote 
stehenden  Hülfsmitteln),  und  so  wäre  der  Ausgangspunkt  in 
den  geographischen  Provinzen  zu  nehmen  (für  Wechsel- 
wirkung der  in  ihnen  thätigen  Agentien  mit  dem  organischen 
Wachsthum).  Bei  Abspaltung  der  Keimzelle  bleibt  von 
vornherein  etwas  Keimplasma  unverändert  (s.  Weissmann), 
wie  der  bei  der  Schöpfung  zurückgelegte  Thon  (der  Dayak). 
Soweit  jede  Wissenschaft  ihr  eigenthümliche  Principien 
besitzt,  lassen  sich  nicht  die  der  einen  auf  eine  andere 
übertragen  (ovx  foriv  fteraßana  &el£at),  bis  auf  xoiva  ä^uo^mja 
(b.  Aristoteles).  Indem  (zur  Bildung  des  Körperlichen)  das 
Accidenz  seine  Substanz  voraussetzt  (s.  Ibn  Esra),  ist  von 
Bekanntem  auf  das  Unbekannte  zurückzuschliessen,  wie 
aus  den,  (b.  Maimuni)  negativen,  Attributen  auf  die  Gott- 
heit (eines  verhüllten  Namens). 

»Veränderungen  der  äusseren  Lebensbedingungen  ver- 
ändern die  Arten,  indem  sie  den  Durchschnitt  der  über- 
lebenden Stücke  verändern,  der  Masse  der  Art  also  ein 
anderes  Gesammt-Gepräge  aufdrücken  und  sie  Verwandten 
gegenüber  als  eine  andere  Rasse,  Varietät  oder  Art  er- 
scheinen lassen«  (s.  Pfeffer).  Aber  »hic  haeret  aqua«  unter 
all  dem  Gewechsel  (der  Hirngewächse).  »Delectat  variatio, 
das  steht  schon  im*Horatio«  oder  imThädrus  (als  »varietasi), 
denn  mit  »Varietät  oder  Art«  fliegt  es  umher  in  den 
Windmühlflügeln  jener  Logomachien,  die  weniger  un- 
nützen Staub  aufgewirbelt  hätten,  wenn  man  nicht  den- 
jenigen Begriff,  worunter  die  Art  überhaupt  in  die  Logik 


Digitized  by  Google 


—    ii7  - 


eingeführt  wurde,  aus  dem  Griff  verloren  hätte  (»aus  den 
Augen,  aus  dem  Sinn«,  wie  stets,  wenn  der  geschichtliche 
Ueberblick  verloren  geht).  Die  »Ueber-Compensationt  (bei 
physiologischer,  statt  »systematisch-naturwissenschaftlicher« 
Fassung  des  Individuums)  fiele  dann  in  das  tJiixtiva  rov 
vov  oder  rov  oitos  (wo  es,  für  sein  Jenseits,  vorläufig  ge- 
lassen verbleiben  mag). 

Der  bei  der  Einschachtelungstheorie  in  seinem  Total 
diminutiv  hineingesteckte  Mensch  zeigt  sich  (bei  mikro- 
skopisch verschärftem  Einblick)  secirt  auseinandergelegt, 
betreffs  der  »Ahnenplasmen«,  aus  seinen  Theilen  (wie  in 
Gesammtheit  dem  Ganzen  identisch  entsprechend),  je  nach 
(syntaktischer)  Fassung  (für  Schöpfung  der  Welt  aus  den 
Vorstellungen),  bei  Umkehrung  der  Satzstellung,  ob  cau- 
saler  oder  teleologischer  in  einander,  wenn  durch  das  ro 
ov  i'vexa  (unter  den  uoyai)  der  Zweck  als  Thatsache  vor- 
ausgesetzt wird  (deductiv  für  inductive  Controlle),  während 
nun,  was  die  somatischen  Zellen  durchläuft  (oder  durch- 
strömt), als  Kraft  (in  bethätigten  Wirkungen),  weil  eine 
psychische  auf  sich  selbst  zurückzukommen  hätte,  wenn 
sich  selber  lebend  (für  naturwissenschaftliche  Psychologie). 

Nach  Gewinnung  der  Eins  lässt  sich  zahlenmässig 
rechnen  ins  Blaue  hinein,  sobald  jedoch  die  Rechensteine 
zu  Bausteinen  geworden  sind  (im  concreten  Fall),  muss 
das  Ganze  (im  Bauplan),  innerhalb  welches  die  Theile  erst 
die  zukommenden  Ziffernwerthe  erhalten,  in  jedesmalige 
Aufgabe  gestellt  sein,  wenn  die  der  reinen  Mathematik 
entnommenen  Regeln  in  der  angewandten  einem  prak- 
tischen Zwecke  dienen  sollen  (beim  logischen  Rechnen). 

Wer  die  massiv  materiellen  Bausteine  (seiner  auf  In- 
duetion  hingewiesenen  Fachdisciplin)  wiederum  als  Rechen- 
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steine,  —  die  je  leichter  desto  bequemer,  dem  Geübten  besser 
ganz  entbehrlich  bleiben  — ,  verwenden  will,  wird  mit  ihrem 
Umherwürfeln  sich  viel  unnöthige  Mühe  schaffen,  ohne 
doch  jemals  voraussichtlich  eine  Kathedrale  daraus  zu  Stande 
zu  bringen,  so  wenig  wie  es  bei  den  aufs  Gerathewohl 
durcheinander  geworfenen  Worten  der  Ilias  gelingen  dürfte 
das  Gedicht  zu  komponiren  (wie  man  es  gerne  hört). 

Die  Ameise,  die  auf  der  Kathedrale,  oder  auf  noch 
niedrigstem  Zwerghaus  (Cyclopen  äffender  Pandu)  umher- 
kriecht, mag  die  Unebenheiten  kleiner  Steinchen  genügend 
umtasten,  um  sich  der  Wegerichtungen  zu  erinnern,  im 
Hin-  und  Herrennen  um  das  tägliche  Brot,  und  dabei 
besser  fahren,  als  beim  hungrigen  Speculiren  über  das, 
was  in  den  Facettenaugen  bezüglich  der  Kathedrale  sich 
malt  (oder  bricht),  so  dass  der  sinnliche  Sehkreis  stets  als 
Grenzlinie  umzieht,  so  lange  nicht  dem  aus  seiner  Prasada 
hervorlugenden  Auge  ein  Dhamma-Chakku  hinzugewachsert 
ist  (zur  Durchschau  des  Gesetzes). 

Wenn  in  der  protoplasmatisch  unterliegenden  Materie*) 
die,  mit  (metaphorisch  gedeuteten)  Willensrichtungen  der 
Schöpfergedanken  potentialiter  einsetzenden,  Keimungen, 
nach  den  Stadien  pflanzlicher  Wachsthumsvorgänge  (oder 
in  den  Keimschichtungen  thierischen  Ei's  spezifisch  concen- 
trirter  schon  impressionirt),  effectuirbare  Differenzirungen 
zu  markiren  beginnen,  wirken  neben  dem  allgemein  un- 
veränderlich gleichartigen  Evolutionsprinzip,  unter  Durch- 

•)  Non  potest  artifex  mutare  materiem  (s.  Seneca;,  vjioxn'fUv6v  n 
xai  vnoöoxijv  ubwv  (b.  Plotin  .  Das  dämonische  Walten  in  der  Natur  (b. 
Aristoteles;  deificirt  sich  für  Eidos,  (als  Idee).  Die  vier  Formen  bei  Ein- 
theilung  der  Natur  (als  das  Sein)  entsprechen  (b.  Erigena)  denen  der 
Sankhya  (Kapila's). 
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dringung  der  Schichtungen,  diejenigen  beiden  aufeinander, 
welche  einerseits  die  Tendenz  zu  typisch  charakteristisch 
vorgeschriebener Constituirung  einbegreifen,  und  andererseits 
die  aus  erblicher  Stammeszeugung  (durch  hinzugewonnene 
Merkmale)  vorveranlagten  Modifikationen  weiterzeugen,  so 
dass  es  von  einer  Wahlverwandtschaftlichkeit  der  Affini- 
täten abhängig  zu  bleiben  hätte,  ob  und  wieweit  eine  Um- 
änderung (in  Alloiosis)  Lebenskräftigkeiten  manifestiren 
würde,  und  dabei  unterläge  die  (typisch  durchschlagen- 
dem Dominiren  einwohnende)  Tendenz  denjenigen  (im  vor- 
handen Gegebenen)  durchforschbaren  Umgebungsverhält- 
nissen (der  aus  solarischer  Regelung  im  Meteorologisch- 
Klimatischen  nachschillernden  Agentien),  wie  sie  im  Cyclus 
actuellen  Existenzverlaufs  in  den  Erscheinungen  der  An 
passung  weiterspielen  (ob  für  Fixirung  in  dauernder  Re- 
produzirung  genügend,  oder  nicht). 

Das  im  Ausverfolg  resultirende  Gesammtresultat  wäre  nun 
massgebend  für  die  physische  Morphologie  im  Pflanzen-  oder 
Thierreich,  und  bei  dem  letzteren  für  anthropomorphische 
Individualität  mit  inhärirender  Entelecheia  des  Psychischen 
(bis  an  die  Grenzen  des  psycho-Physischen).  Vorbedinglich 
haben  dabei  indess  diejenigen  Ursächlichkeiten  bereits  in- 
volvirt  zu  liegen,  welche  für  die  Existenzfähigkeit  des 
(auf  Gesellschaftswesenheit  begründeten)  Menschenreiches 
erst  nach  Abschluss  der  tellurisch  verwirklichten  Form- 
gestaltungen auf  neu  gebreiteter  Schichtung  (des  Zoon  po- 
litikon)  den  Boden  vorbereitet  erhalten  haben,  und  zwar 
(trotz  individuell  gefärbt  nachdauernder  Einflüsse)  behufs 
selbstständiger  Keimung:  zum  Anpflanzen  geistiger  Denk- 
schöpfungen (im  kulturellen  Wachsthum),  —  unter  Aus- 
gestaltungen also  auf  einer  in  jenseitige  Unabsehbarkeit 
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verlaufenden  Bahn,  betreffs  deren  richtig  rechtsgemässen 
Durchwanderung  sich  als  Anhaltspunkte  diejenigen  Ge- 
setzlichkeiten bieten,  welche  als  gesicherte  werden  gelten 
dürfen  (bei  methodisch  fortgebildeter  Behandlung  einer 
ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie). 

Die  hier  in  fachmännischer  Theilung  der  Arbeit  ge- 
stellten Aufgaben  müssen  unabhängig  neben  einander  in 
Angriff  genommen  werden,  um  frühzeitige  Störungen  zu 
vermeiden,  ehe  mit  Eintritt  allseitigen  Reifezustandes  das 
Totalbild  aus  eigenen  Indicationen  zur  Abrundung  gelangen 
wird,  im  Sphärensang  jener  Harmonien,  aus  welchen  die 
Schöpfung  in  dasjenige  Dasein  gerufen  ist,  wie  es  mikro- 
kosmisch sich  reflektirt  (soweit  irdisches  Verständniss  reicht). 

In  den  Agentien  der  geographischen  Provinzen  be- 
gründet sich  (Darwins)  Selectionstheorie  für  die  ent- 
sprechende Reaction  des  Organismus  in  der  Evolutions- 
theorie (b.  Wallace),  zur  Eingrabung  des  typisch  ausge- 
prägten Charakters,  wie  er  sich  auf  uranographischen 
Sphären  für  den  sittlichen  Werth  des,  in  der  moralischen 
(oder  »juristischen«)  Person  (eines  Zoon  politikon)  zu  unab- 
hängig eigener  Persönlichkeit  (im  Persönlichsein)  gelangten, 
Individuums  gewinnt,  mit  Freiheit  des  Handelns,  und  um 
hier  nicht  die  ethischen  Prinzipien  in  innerer  Mechanik 
der  Atome  aufzuheben,  könnten  diese  als  (Thomsons) 
Wirbel  gefasst  werden,  bei  Hinneigung  zum  Aether  oder 
(Okasaloka's)  Akasa  (in  Nitya).  Immerhin  liefert  die 
Atomtheorie,  im  Aeusserst- Kleinsten  der  Paramana  (der 
Nyaya),  einen  Ansatzpunkt  für  das  logische  Rechnen  (auf 
weitere  Fortentwicklung  hinaus). 

Das  »Gesetz  der  bestimmten  Anzahle  (s.  Dühring) 
hat  zu  gelten,  dem  Unding  einer  vollendeten  Unendlich- 
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keit  vorzubeugen,  beim  Ausgang  von  der  Eins  allerdings, 
aber  mit  der  Befähigung  für  unendliche  Progressionen 
deren  Index  zu  gewinnen  (im  psychischen  Infinitesimal- 
calcul).  Wenn  der  Mensch  nach  Zwecken  denkt,  urtheilt 
und  handelt,  so  ist  dies  eben  ein  Denken,  Urtheilen  und 
Handeln  der  Natur  (s.  Frohschammer),  im  mikrokosmischen 
Reflex  des  Makrokosmos  (bei  Einstellung  in  richtigen 
Focus  gesetzlicher  Schau). 

Indem  der  vollste  (oder  höchste)  Ausdruck  des  im 
Dasein  (des  Seienden)  aus  ursächlicher  Verwirklichung 
Vorhandenen  unter  Namensbezeichnung  der  Gottheit  ge- 
fasst  wird,  ergiebt  sich,  beim  Gegensatz  (in  Negation  des 
Nichts  wiederum)  die  aus  solchem  hervorgerufene  Schöpfung 
(für  ihren  Actus  in  Potenz)  als  (beziehungsweis)  ein  Nichts 
nun  eben  (weil  nicht  an  sich  vorhanden),  und  dann  folgt 
(bei  Bovillus)  die  Generation  (aus  einwohnenden  Natur- 
gesetzen) für  die  Organismen,  nach  den  »zwei  berech- 
tigten Theorien:  übernatürliche  Schöpfung  im  Anfang 
und  Fortpflanzung  für  alle  Folgen,  oder  zu  allen  Zeiten 
Urzeugung  und  Fortpflanzung»  (b.  Nägeli),  ob  nun  freie 
Zellbildung  aus  einem  Cytoblastem,  ob  »omnis  cellula  ex 
cellulac  oder  »omne  ovum  ex  ovo«  (bei  Streit  über  Huhn 
und  Henne,  mit  dem  Hahnrei  im  Dilemna  des  >Cornutus*). 
Unter  Meidung  der  Extreme  ist  die  Mittelstrasse  einzu- 
halten (medium  tenuere  beati).  Als  Mittleres  zwischen 
aloihjotz  und  votiv  ist  die  Phantasie  (und  Gestaltungskraft) 
dem  Licht  (q-nto)  verwandt  (s.  Aristoteles),  als  qaos  (b. 
Heraklit),  entzündet  zum  Erleuchten  (in  Bodhi).  Das  Ver- 
nehmen des  U ebernatürlichen  ist  nun  eben  die  Vernunft 
(s.  ThrandorfT).  Als  »ewiger  Modus  des  Denkens*  be- 
ruht das  Wesen  des  Geistes  auf  der  Imagination  (s.  Spinoza;. 
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Der  Logos  (6  Xeyöftevos),  als  Ebenbild  Gottes  (o  laXtbv) 
bildet  die  Welt  (b.  Philo),  in  Ueberlegung  (loyio/ios). 
Dimidium  facti  est  coepisse  (s.  Horaz).  Und  so  wird  es 
bestens  jetzt  schon  fortgehen  (mit  der  Eins  am  Anfang). 

Der  in  Plato's  Materie  (als  Sega/wr})  drohende  Dualis- 
mus sollte  im  (anonymen)  Hen  (Plotin's)  aufgehoben  werden 
(auf  trinitarische  Mysterien  hin,  für  die  Mystik);  »verworfen 
werde  die  Zweiheit  und  die  Dreiheit  lässt  sich  zur  Ein- 
heit zurückwenden e  (s.  Trithemius),  für  den  Anfang  in 
(peripatetischer)  ägxt]  (einer  Ursächlichkeit).  vortrat  de 
7iaQa  tc7)v  dv&Q<6ji(i)v  to  juev  ii  "Aidov  i-c  <pax;  dvErj&kv  yeveo&ai, 
tö  de  ix  tov  tpatoq  eis  "Aiötjv  peitodh  djzoAeo&ai  (s.  Heraklit), 
für  die  im  vorhanden  Gegebenen  gebreitete  Unterlage, 
zum  Fussauftritt  am  Anfangspunkt  (deutlicher  Anschauungen, 
innerhalb  mikrokosmischer  Sehweite). 

Beim  Protest  gegen  die  megarische  Schule  (Euclid's) 
setzt  Aristoteles  die  Energeia  in  Bewegung  (für  natur- 
wissenschaftliche Anknüpfung)*).  »Nothing  really  exists  tili 

*)  Indem  Alles  nur  in  den  Sinnen  seine  Beglaubigung  (mang)  findet, 
bleibt  das  Gemeinsame  auf  die  Namensbezeichnung  reducirt  (b.  Aristtpp). 
Nur  der  einfach  vereinzelte  Begriff  (tv  i<p  fy6s)  lässt  sich  als  der  eigen- 
thumlich  logische  Ausdruck  (dixttos  koyos)  aussprechen  (b.  Antisthenes). 
Mit  dem  etbtf  votjxä  dawfiara  (an  Stelle  platonischer  Ideen)  formalisirte 
sich  (nominalistisch)  die  Logik  (im  Doctrinarismus  der  Mcgariker).  Nullum, 
inquit,  verbum,  esse  ambiguum  (Diodorus),  während  gerade  die  Wort- 
täuschungen im  Voraus  zu  erledigen  sind  (zum  logischen  Rechnen).  Logic 
is  concerned  only  with  the  way,  in  wbich  the  mind  thinks  and  has 
nothing  to  do  with  the  particular  objects  thought  about  (s.  Stock).  Jede 
auf  Vergleichung  (xaoaßoJLt})  ruhende  Begriffsbestimmung  wurde  verworfen 
(von  Euklides  Meg.);  im  directen  Gegensatz  solch'  formaler  Logik  zur  com- 
parativen  Methode  (für  naturwissenschaftliche  Psychologie)  mit  Anschauungs- 
bildern (in  begrifflich  greifbaren  Bausteinen).  Nicht  das  »reine  Denken« 
kann  in  der  Logik  einen  »grauitnen  Unterbau«  des  Systems  liefern  (im 
leeren  Raum  schwebend),  sondern  erst  ein  mit  Tbatsachen  gesättigtes 
(für  naturhistorisch   gesicherte  Grundlegung).     Mit  (Petrus   Ramus')  ars 
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it  exists  and  nothing  exists  possibly,  for  possibility  is  only 
the  uncertainty  of  our  ignorance«  (s.  Lewes).  Das  Wesen 
ohne  Dasein  (Hartmann's),  das  Nichts  ist,  kann  so  bleiben 
(wie  Parmenides  schon  belehrt  worden  war),  weil  nicht 
bekümmernd  (im  Nicht).  »While  in  regard  to  secondary 
existences  the  possibility  precedes  the  actuality,  yet  the 
primary  existence  itself  must  always  have  been  actual« 
(s.  Rickaby),  im  »actus  purus«  (bei  Leibniz)  oder  purissimus 
(scholastisch),  für  das  Wirken  der  Kräfte,  die  zu  erforschen 
sind,  kraft  einwohnender  Kraft  des  Denkens,  soweit  sie 
eben  reicht,  und  ausreichend  jedenfalls  für  innerlichen  Ab- 
schluss  (einer  xaAtvTQonog  äofiovta),  bei  ernstlichem  Willen 
(was  immer  die  Hauptsache  bleibt). 

» Voluntas  et  intellectus  unum  et  idem  sunt«  (b.  Spinoza). 
»Voluntas  divina  est  non  modo  necessaria,  sed  etiam  est 
ipsa  necessitas«  (s.  Bruno).  »Ich  kann  thun,  was  ich  will« 
heisst  (b.  Frohschammer)  ich  will,  was  ich  thue,  d.  h.  es 
ist  mein  eigener  Akt  (s.  Kirchner).  Als  Erstes  ist  die 
That  (b.  Goethe),  im  »Actus  purus«  (als  Gottheit). 

Den  (je  nach  sinnlicher  oder  übersinnlicher  Stimmung) 
auf  Eudaimonie  hingerichteten  Glücklichkeitsbestrebungen, 

disserendi  (als  Dialectik),  sollte  die  Uberlieferte  Logik  umgestürzt  werden 
(quaecunquc  ab  Aristotele  dicta  sunt,  commentitia  sunt),  während  gegen- 
theils  die  Psychologie,  um  naturwissenschaftlich  gesicherte  Unterlagen  zu 
gewinnen,  auf  die  Apodeiktik  zurückzukommen  hat  (für  ihre  Aussprüche) 
oder  sonst  (wenn  verständig)  Stillschweigen  bewahrt  (quod  dubitas,  ne 
feceris).  »The  more  a  person  studies  the  subtle  variations  in  the  meaning 
of  common  words,  the  more  he  will  bc  convinced  of  the  dangerous  nature 
of  the  tools  he  has  to  usc  in  all  Communications  and  arguments«  (s.  Jevons); 
the  equivocal  terms  are  astonisbingly  common  (in  »the  ambiguity  of  terms«), 
als  »homonymous«  neben  den  »univocal«  (in  termini  technici),  und  so  Logo- 
machien  ohne  Ende  (in  Garrulitäien  und  Ergoterien).  In  derartig  ziel- 
losem Umherreden  entschuldigt  dann  allerdings  nur  »eloquentia«  (bei  Ver- 
anlagung dafür). 
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wird  von  Kant  die  Pflicht  der  Tugendübung  entgegen- 
gestellt, obwohl  nun  diese  wieder  mit  vollster  Lust  zu  er- 
füllen hätte:  denjenigen,  der  voll  sich  ihr  hingiebt,  im 
Musterbild  des  stoischen  Weisen,  der  durch  tnaturgemässe 
Lebensweise*  (öjwAoyovjtrvajs  rfj  qyvoei)  von  körperlichen 
Verstimmungen  ungestört  zu  bleiben  sucht.  Was  für  den 
Verstand  das  Unlogische,  ist  für  die  Empfindung  der 
Schmerz,  in  Störung  des  harmonisch  seiner  Idee  gemässen 
Wesens  (b.  Frohschammer),  und  so  bedarf  es  einer  Her- 
stellung des  Abgleichs,  im  Gleichmuth  selbstgestetigter 
Ataraxie  (als  Samadhi). 

Der  schottische  Pfarrer  wird  (b.  Galt)  zur  Nachahmung 
aufgestellt,  um  die  Utilitarier  (s.  Mill)  zu  bekehren,  to  C»;- 
reiv  aavmxov  rö  yo/joifiov  ijy.iora  uojumrei  ro<s  fieyaXoyv/Ws 
xai  iois  ttei'tttoots  (s.  Aristoteles),  dem  »Grossen  Manne* 
(Hegels),  einem  grand  homme  (b.  Cousin)  ungeziemend,  aber 
(für  das  Durchschnittsmaass)  »le  prix  et  haulteur  de  la 
vraye  vertu  est  en  la  facilite,  utilite^  et  plaisir  de  son 
exercice,  si  esloingne  de  difficulte,  que  les  enfants  y  peuvent 
comme  les  hommes,  les  simples  comme  les  subtils;  le 
reiglement  c'est  son  util,  non  pas  la  force«  (s.  Montaigne), 
und  so  kommt  das  Angenehme  und  Nützliche  stets  zu- 
sammen mit  richtig  Bestem  (bei  entsprechender  Deutung). 

Wenn  die  »moralische  Person  in  demselben  Sinne 
reell  existirt,  wie  die  physische  Person«  (s.  Lasson),  so 
trifft  das  auf  die  sittliche  Atmosphäre,  worin  das  Zoon 
politikon  athmet,  mit  den  Elementarorganen  der  Individuen, 
nicht  als  Atomen,  sondern  als  Zellen,  deren  jede  zu  un- 
abhängiger Eigenexistenz  die  Befähigung  in  sich  trägt 
(wenn  sie  so  will).  Unter  »psychischem  Organismus«  will 
»Frohschammer    nur    die  Seele   verstanden   wissen*  (s. 
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Kirchner),  aber  (für  die  ethnische  Auffassung)  handelt  es 
sich  um  die  des  Gesellschaftsmenschen  zunächst  (als  Zoon 
politikon). 

Die  Sätze  der  Ethik  sind  »Forderungen,  die  als  Normen 
der  menschlichen  Willensthätigkeit  aus  den  Ideen  des 
Menschen  hervorgehen«  (s.  Zeller).  Die  Prinzipien  des 
»intellectus  practicus«  werden  bewahrt  in  ai^vr/jotjaig,  unde 
oritur  conscientia  (s.  Goclen).  Die  Moralgesetze  sind 
Naturgesetze  und  werden  erkannt  wie  Naturgesetze  (b. 
Schleiermacher).  Die  »physiko-mechanischen*  Gesetze  des 
Körpers  stehen  den  ethiko-logischen  der  Seele  gegenüber 
(b.  Leibniz),  für  wechselweise  Durchdringung  in  (Fichte's) 
»moralischer  Weltanschauung«  bei  Einheit  ethischen  und 
physischen  Gesetzes  (im  Abhidharma).  Die  Moralstatistik 
muss  »in  den  Dienst  einer  höheren  Aufgabe  treten*  (s. 
Knapp),  als  Socialethik  (b.  Oettinger).  Mensch  sein,  heisst 
ein  Kämpfer  sein  (s.  Goethe),  im  »struggle  for  existencec 
(b.  Darwin),  zur  Klarheit  hin  (aus  Avixa's  Dunkel).  Finis 
sanetifieat  media  (bei  vernünftiger  Durchschau,  soweit  die 
Mittel  selber  vernünftig  gerecht,  vom  Anfang  her,  bis  an 
das  Ende).  Wenn  die  Gerechtigkeit  untergeht,  so  hat  es 
keinen  Werth  mehr,  dass  Menschen  auf  Erden  leben  (s. 
Kant),  life,  not  worth  living  for  (in  thicrischer  Versumpfung), 
im  faadk  der  Apathie,  die  im  itviades  (s.  Max.  Tyr.), 
aus  Wallungen  des  tfiyt»?  (b.  Plato)  erst  anerkämpft  sein 
muss  (zum  Lohn  für  geleistete  Arbeit,  im  Verdienst). 

Die  Materie  (als  Leere  auf  Erfüllung  harrend)  ist  Finster- 
niss  (b.  Plotin),  beim  Bezug  zum  Licht  (s.  Philo)  im  Gött- 
lichen {noto^fiiog  uvyt)).  Die  Materie  (primum  existens)  ent- 
hält alle  Potenzen  der  Möglichkeit  (b.  Sendling).  Auf 
Al-hajjula-al-ula  (fj  nov'ni}  vhj),  als  die  (noch  nicht  stoflf- 
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liehe)  Form  des  Stoffes,  dem  Vierten  entsprechend  (bei 
den  Ichwan-es-Safa)*)  folgt,  im  Alam  (xoa/«o?),  t)  demtga 
vXtj  (Al-hajjula-al-thanija).  Aller  Wechsel  der  Erschei- 
nungen ist  nur  Veränderung  (s.  Kant).  Die  schöpferisch 
bildenden  Aenderungen  folgen  aus  Schwere  und  Bewegung 
(bei  Strato).  Der  (aristotelischen)  Vierheit  (Materie,  Form, 
Bewegung  und  Zweck-Ursache)  wurde  (durch  Galen)  ein 
Fünftes  zugefügt,  als  St  ov  (im  Werkzeug  oder  Mittel)  für  die 
Quintessenz  (später  naturwissenschaftlicher  Zerlegung).1*) 
Die  Substantivität  (ovoicodÖTijg  oder  substantivatio)  und  Ad- 
jektivitat  {bitdrtixoxi^  oder  adjectivatio)  sind  weder  Dinge, 
noch  Modifikationen  der  Bedeutung,  sondern  Modifikationen 
der  Dinge  (b.  Psellus).  Divina  essentia  in  his,  quae  a  se  et 
per  se  et  in  se  et  ad  se  facta  sunt,  recte  dicitur  creari 
(s.  Erigena).  Der  Stoff  ist  &wä[if.i  ov  für  das,  was  hegyeta 
öv  durch  elAog  wird  (b.  Aristoteles).  Das  thätige  Prinzip 
(jtoiovv)  durchdringt  das  leidende  (ttüo^ov),  als  Körper  (bei 
den  Stoikern).  Ursprünglich  war  die  Weltphantasie  dem 
Weltstoff  ähnlich  immanent,  wie  das  Formprinzip  der  Samen 
und  Pflanzen  (b.  Frohscham mer).  »Von  der  Idee  Gottes 
aus  hat  die  Idee  der  Welt  allererst  die  Grösse  erlangt, 
mit  der  sie  der  modernen  Forschung  gegenwärtig  ist; 
und  die  Anhänger  der  Entwicklung  speciell  müssen  es 
sich  wohl  oder  übel  gefallen  lassen,  dass  die  geschieht- 

* 

liehe  Wurzel  ihrer  Gedankenrichtung  in  der  religiösen,  ja 
mystischen  Speculation  liegt«  (s.  Eucken).  »Auswickelung« 
führt,  als  Gegenstück,  »Einwickelung«  mit  sich  (evolutio  und 

*)  Das  Rcsail  ichwan  uc.  gafa  (der  von  Abu  Sulciman  al  Mukaddasi, 
Zaid  ben  Rifan  und  Abu  Hajjan  cl  Taucbid  begründeten  Gesellschaft)  wurde 
durch  Al-Knrmami  in  Spanien  bekannt  (s.  Oseibah),  aus  dem  Geheimbund 

(in  Basra). 
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involutio  oder  explicatio  und  implicatio).  Die  Entwicklung 
jeder  einzelnen  animalen  Form  erscheint,  trotz  des  unver- 
kennbar gleichen  Bildungsgesetzes,  als  ein  specifischer  Ge- 
sammtprozess,  in  welchem  die  einzelnen  Theilerscheinungen 
der  Gestaltung  in  gesetzmässiger  Weise  eine  von  der  andern 
abhängig,  eine  jede  mit  der  andern  auf  das  innigste  ver- 
kettet erscheinen  (s.  Ranke).  Obwohl  durch  wirkende 
Ursachen  (aus  der  Natur  der  Materie  und  ihrer  Kräfte  be- 
dingt), hervorgerufen,  zeigt  der  Organismus16)  die  Reali- 
sation eine  Idee  (bei  der  Schöpfung  im  Zeitlosen,  ohne 
das  Nacheinander  der  Entwicklung.17) 

»Gesetze  können  nie  Grund  des  wirklich  Geschehenen 
sein,  sondern  nur  die  konstante  Art  und  Weise  aus- 
drücken, wie  reale  Dinge  sich  verhalten«  (s.  Sigwart),  in- 
dem sie  selbst  sich  proklamiren  und  dann  zum  Gesetz 
werden  (in  juristisch  gebietendem  Sinne).  Da  der  Verstand 
nicht  intuitiv,  sondern  nur  discursiv,  kann  das  Ding-an-sich 
nie  vorgestellt  werden  (b.  Kant),  als  Grenzbegriff  (für  das 
Naturerkennen),  aber  insofern  das,  was  (aus  einem  Jenseitigen) 
der  Nous  in  seinem  Logos  redet,  der  gesellschafts wesent- 
lichen Sphäre  entstammt,  (die  von  den  in  Individualitäten 
eingeschlagenen  Wurzeln  getragen,  aus  ihnen  emporwächst), 
mag  eine  Durchforschung  des  psychisch  organischen  Ge- 
staltungsprozesses auf  Gesetzlichkeiten  führen,  die  sich 
mit  eigener  Evidenz  zu  erweisen  haben  würden  (bei  Richtig- 
keit des  logischen  Rechnens). 

Solchen,  die  der  »Seele  wunderbare  Natur«  nicht 
kennen  (in  arabischer  Mystik),  gilt  der  Raum  als  ein 
Gefäss,  worin  Etwas  zum  Einschluss  (als  raumerfüllendes 
auch  gesetzt)  enthalten  ist,  und  würde  sich  dies  (im 
relativen  Nebeneinander)  auf  den  optischen  Abschluss  des 
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Dinges  in  seinen  Umrissen  zurückführen,  bei  verschieden- 
artiger Brechung  der  in  der  Atmosphäre  mit  schwingender 
Bewegung  eingetretenen  Lichtstrahlen,  unter  zunehmender 
Verdichtung  nach  unten,  bis  zu  dem  Fussauftritt  eigenen 
Körpergefühls  (am  Ruhepunkt). 

Von  solch'  Räumlichem  (am  Ort  und  zur  Aenderung 
desselben)  abgesehen,  umschliesst  sich  an  Grenzlinien  des 
Horizonts  die  Sehweite  für  den  im  Auge  getragenen  (und  mit 
ihm  umhergetragenen)  Raum,  der  insofern  als  Täuschung 
vorgespiegelt,  der  Seele  entschwindet  (unter  Vertiefung 
ihres  Einblickes),  bei  der  mit  zunehmender  Entfaltung 
beginnenden  Raumlosigkeit,  obwohl  die  Wurzel  im  Ma- 
teriellen gefestigt  bleibt,  so  dass  es  sich  hier  um  ein  natur- 
wissenschaftliches Verständniss  handelt,  um  auf  psycho- 
physischer  Brücke  fortzuschreiten  zur  Gesellschaftswesen- 
heit (und  dortige  Aussagen  der  Gesellschaftsgedanken,  für 
die  dieselbe  erfassende  Individualität  der  Persönlichkeit). 
Die  Seelen ,8)  (b.  Pythagoras)  kommen  von  den  Gestirnen 
(s.  Hippolyt).  Wie  der  Geist  (im  Nousi  der  anima 
rationalis  und  die  anima  sensitiva  der  Seele,  entspricht 
diese  der  anima  vegetativa  (als  Lebenskraft).  Die  Seele 
ist  durch  xoaots  mit  dem  Leib  verbunden  (bei  den  Stoikern). 
Die  Seelen  (Nappas),  im  Baum  sitzend,  wurden  von  Kcii 
herabgesandt  (bei  den  Semang),  wie  aus  Nodsie  (in  Guinea). 
Den  Seelen  der  von  ihm  getödteten  Thiere,  die  in  den 
Wäldern  weiterleben  und  schaden  würden  (wenn  nicht  ge- 
sühnt), wird  geopfert,  und  von  jedem  Thier  besitzt  der 
Moi  ein  bestimmtes  Symbol,  sei  es  etwas,  das  direkt 
vom  Thier  herrührt,  ein  Zahn,  ein  Horn  oder  ein  eigen- 
tümliches Bambusgefass,  und  dem  er  verschiedene 
Formen  zu  geben  weiss  (s.  Rosset).    Bei  den  Anrufungen 
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zu  Ehren  eines  Empung  wird  dieser  vorher  durch  den 
Walian  mangangorai  herbeigewinkt  mit  solchen  Zweckes 
wegen  zubereiteten  jungen  Ririndeng-  und  Tawaan- 
Blättern  (s.  Riedel).  Die  Walian  oder  Balian  führen  auf 
(tamulisch)  Vallur  (als  Guru  oder  Dichterprophet).  »Die 
Zungengestalten  lösten  sich  von  einem  gemeinsamen 
Flammenstrom  ab,  und  auf  jeden  der  Versammelten  setzte 
sich  eine«  (s.Mack),  amPfingstfest  (ykuiooms;  Xahiv).  Um  Bisan 
(der  Jakun),  als  Geisterin  des  Campherbaumes,  zu  sühnen, 
ist  in  der  »Camphor-language«  zu  sprechen  (s.  Lake),  in 
Heiligkeit  der  Rangsprachen,  mysteriös  unverständlich  (um 
das  Geschäftsgeheimniss  zu  wahren)  und  deutungsvoll 
(gleich  delphischem  Orakelspruch).  Wer  in  der  Unter- 
welt (der  Maori)  noch  nichts  gegessen  hat,  mag  ins 
Leben  zurückkehren  (s.  Taylor),  und  Proserpina  hatte 
die  Existenz  zu  theilen  (wegen  halben  Granatapfels).  Der 
vom  Gna-hut  mitgegebene  Peritah  dient  zum  Ausweis  der 
Seele  (bei  Keii),  aus  der  von  Plej  ertheilten  Vollmacht 
(s.  Stevens),  wie  der  dem  Todten  mitgegebene  Pass  (des 
Popen).  Die  Seelen  der  Blandass  passiren  eine  Messer- 
schneide-Brücke, als  peruanische  Haarbrücke  von  Watso 
(s.  Calancha),  gleich  Sirat  (im  Islam)  oder  Tchinevat  (der 
Parsi).  Als  Clemens  Romanus,  von  Zweifeln  über  das 
Leben  nach  dem  Tode  gequält,  durch  einen  Hierophanten 
in  Aegypten  Todte  beschwören  lassen  wollte,  traf  er  (von 
Jesu  in  Palästina  hörend)  in  Alexandrien  mit  Barnabas 
zusammen,  und  als  Papst  in  Rom  wurde  von  ihm  die 
Stadt  in  sieben  Districte  getheilt,  (für  notarielle  Aufnahme 
der  Märtyrer- Akten).  Der  Leib  ist,  »Tempel  des  heiligen 
Geistes«,  von  Gott  (b.  Paulus),  und  so  ziemte  sich  ge- 
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weihte19)  Erde,  für  das  Begraben  (an  Stelle  der  Feuer- 
bestattung). 

Die  auf  Grund  der  Aehnlichkeiten  zwischen  den 
Formen  und  Sitten  der  Gesellschaft  und  den  Zuständen 
des  individuellen  Seelenlebens  (b.  Herbart)  angeregte 
Socialpsychologie  (oder  Völkerpsychologie)  führte  auf 
eine  »Psychologie  der  Gesellschaft,  welche  nicht  sowohl 
Verhältnisse  der  Menschen,  als  zwischen  den  Menschen 
betrachten  will«  (s.  Kirchner),  während  für  die  ethnisch, 
in  deutlichen  Anschauungen,  entgegentretenden  Thatsachen 
der  Völkergedanke  seine  Wurzeln  einschlägt  in  klimatisch- 
geographischer Umgebung  (für  kosmische  Einfügung  in  den 
»Zusammenhang  der  Dinge«).  »Darauf  kommt  es  an,  jedes 
Detail  und  jedes  einzelne  Phänomen  mit  dem  Rückblick 
auf  das  grosse  Ganze,  dessen  Theil  es  ist,  zu  denken,  oder, 
was  ebenso  viel  ist,  mit  philosophischem  Geist  zu  denken* 
(s.  Schiller),  für  Durchschau  (in  Bodhi). 

»Rationelle  Empirie,  welche  aus  Beobachtungen  Ge- 
setze ableitet  und  daraus  fernere  Beobachtungen  wahr- 
sieht und  zusammenstellt,  kann  in  der  Psychologie  nur 
sehr  fragmentarisch  stattfinden  und  kein  Ganzes  bilden* 
(s.  Herbert),  ausser  wenn  man  in  den  Anschauungsbildern 
der  ( geographisch  -  historisch  gefärbten)  Gesellschafts- 
gedanken ein  organisches  Ganze  vor  sich  hat,  das  aus 
elementar  gleichartig  durchgehenden  Grundzügen  nach 
psychischen  Wachsthumsgesetzen  emporwächst  (und  so 
ein  komparativ-genetisches  Studium  ermöglicht). 

Bei  der  naturwissenschaftlichen  Methode  liegt  der 
Kernpunkt  ihrer  zahlreichen  Vorsichtsmassregeln  darin, 
»dass  der  Einfluss  der  Subjektivität  des  Forschers  neu- 
tralisirt  wird»   (s.  A.  Lange),   unter  objektiver  Material- 
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beschaffung  zunächst  (damit  die  einwohnenden  Gesetze 
selber  sich  proklamiren).  »Und  was  man  ist,  das  blieb 
man  Andern  schuldig*  (s.  Göthe),  in  der  Einheit  der  Ge- 
sellschaftswesenheit, bis  auf  die  Mitgliedschaft  unter  den 
Vernunftwesen  (bei  Marc  Aurel),  für  Konsolidarität  des 
Menschengeschlechts  (durch  Raum  und  Zeit). 


Im  zugehörigen  Anschluss  an  die  Anthropologie  fällt 
der  Ethnologie  oder  Ethnographie,  nach  üblicher  Definition, 
die  Aufgabe  zu,  die  Menschenrassen  nach  physischen  und 
psychischen  Merkmalen  zu  beschreiben,  auf  ihrem  geo- 
graphischen Areal  und  den  dort  verfolgbaren  Geschichts- 
wegen. 

Für  die  mit  Erweiterung  der  Volksgeschichtc  in  die 
für  diese  gültige  Weltgeschichte  übergehende  Geschichts- 
disziplin erweist  sich  die  Ethnographie  demnach  als  eine 
ergänzende  Hülfswissenschaft,  während  sie,  betreffs  der 
Geographie,  innerhalb  der  Lehre  von  den  geographischen 
Provinzen,  die  dem  Menschen,  auf  der  Kategorientafel 
der  Naturreiche,  zugewandte  Betrachtung  einbegreift,  also 
(neben  Zoographie  und  Phytographie)  eine  Anthropo- 
geographie,  in  Ansehung  des  physischen  Habitus,  dem, 
rücksichtlich  des  Zoon  politikon,  dessen  Erweiterung  zum 
ethnischen  Typus  hinzutritt;  auf  die  Lehre  von  den  Völker- 
gedanken hinführend,  fundamentirt  durch  Grundlegung 
des  aus  ethnologischen  Thatsachen  beschafften  Materials 
(für  eine  naturwissenschaftliche  Behandlungsweise  der 
Psychologie). 

Neben  den  Arbeiten  des  Geographen  und  Historikers 
sind  also  noch  die  des  Physiologen  und  des  Psychologen 
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hinzuzuziehen,  und  für  den  Letzteren  stellt  sich  im  Be- 
sonderen dem  Sehwinkel  diejenige  Zielrichtung  ein,  welche 
in  dem  heutigen  naturwissenschaftlichen  Zeitalter  den  zur 
Abrundung  benöthigten  Anschluss  der  Ethnologie  zu  ver- 
wirklichen hat,  auf  Grund  der,  eine  induktiv  komparative 
Behandlungsweise  ermöglichenden,  Gesellschaftsgedanken, 
mit  ihren  Variationen  als  Völkergedanken,  bei  organisch- 
psychischem Emporwachsen  der  Elementargedanken  aus 
deren  Wurzeln,  wie  in  den  geographischen  Provinzen  der 
Wildstämme  eingeschlagen,  mit  Wachsthumskeimen  für  die 
auf  normaler  Sphäre  entfaltete  Blüthc  der  Kulturvölker 
(bei  geschichtlicher  Reife). 

Neben  der  Deduktionsmethode,  wie  überall  (unter  den 
Vorstadien  der  Civilisation  in  den  Kreisungen  derselben  auf 
der  Erde)  vorangestellt,  hat  sich  für  die  uns  umkreisende 
Epoche  (die  aus  klassischen  Stützen,  mit  assyrisch-egypti- 
schen  Verzweigungen,  zu  germanisch-romanischer  Ausent- 
faltung emporgewachsen  ist)  seit  der  die  Neuzeit  ein- 
leitenden Revolution  (geographischer  und  astronomischer 
Entdeckungen)  zugleich  die  Induktionsmethode  ermöglicht, 
ist  bei  den  übrigen  Naturwissenschaften  bereits  zur  Geltung 
gelangt,  und  jetzt  auch  bei  der  psychischen  (oder  psycho- 
logischen) verwendbar,  um  aus  dem  der  Psychologie  (kraft 
der  Psycho-Physik)  bereits  gesicherten  Vorstoss  hinüber- 
zutreten in  die  (noetisch)  geistige  Region  der  Gesellschafts- 
wesenheit (für  die  in  die  Ethnologie  einfallenden  Studien). 

Sofern  nicht  für  den  in  mystischer  Versenkung  re- 
ligiös Gebundenen  als  »deus  ex  machina«  überraschend, 
kommt  esaniev  (aus  Mauili's  Fernen  auf  Samoa),  der 
(dvgadev  eingetretene)  Nous,  bei  der  bis  auf  psychische 
Entelechie  forterstarkten  Energie  (in  der  Synecheiologiej, 
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zum  vneoßeßrjxos  rijv  xov  vov  <pvaiv,  hinzu,  in  Transcendenz 
des  Abhidharma,  zur  Erkenntniss  des  Dharma  (aus  seinen 
Gesetzlichkeiten). 

»Der  Materialismus  wird  niemals  darauf  verzichten 
können,  auch  die  geistigen  Gebilde  der  Religion  in  ihre 
Elemente  zu  zerlegen,  wie  er  die  Körperwelt  auf  die  Atome 
zurückführte  (s.  A.  Lange),  so  die  psychische  (bei  natur- 
wissenschaftlicher Durchbildung  der  Psychologie)  auf 
Primärorgane  in  den  Elementargedanken  und  zwar  bei 
den  reflektirten  Anschauungsbildern  (also  innerhalb  des 
auf  Schichtung  der  Gesellschaftssphäre  vorgespiegelten 
Horizonts).  Die  Monaden,  als  »metaphysische  Punkte« 
(b.  Leibniz)  bilden  » Substanzatome c  (seelischer  Art)  in  den 
Elementargedanken,  um  (zellig)  emporzuwachsen  (zum  psy- 
chischen Organismus).  Der  Nous  denkt,  in  Anschauung 
der  innerlichen  Bilder  (Phantasmata),  bei  ihren  Spiegelungen 
aus  dem  Horizont  der  Gesellschaftswesenheit  (mit  dem 
Zentrum  im  jedesmaligen  Individuum),  und  indem  die 
Völkergedanken  wandeln,  unter  den  Wechseln  der  Um- 
gebungsverhältnisse reflektiren  sich  in  ihnen  kosmische 
Agentien  (objektiv,  für  subjektives  Verständniss). 

»Es  wächst  der  Mensch  mit  seinen  höheren  Zwecken», 
und  das  hat  am  schlagendsten  sich  bewährt  für  Jeden,  der, 
wenn  die  (ethnische)  »Lehre  vom  Menschen«  zu  seinem 
Spezialstudium  gewählt  war,  darin  fortlebt:  beim  Ueber- 
blick  der  Literaturerzeugnisse  in  ihren  weiterrollenden  Wand- 
lungen während  der  letzten  Jahrzehnte,  —  besonders  auf 
den  Gebieten  der  vergleichenden  Rechtskunde,  in  der 
Kunstkritik,  Technik  u.  s.  w.,  wogegen  zur  schwierigst 
letzten  Krönung  (im  Religiösen)  noch  manche  Aufgabe 
gestellt    bleibt,    obwohl   die   endgültige   Lösung  bereits 
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garantirt  ist  (bei  dem  als  richtig  erwiesenen  Wege  de* 
eingeschlagenen  Forschungsganges). 

Bei  den  in  streng  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
gestellten  Aufgaben  genügen  trocken  kurze  Sätze,  da  es 
sich  um  apodeiktische  Aussagen  handelt,  und  ehe  solche 
geboten  sind,  das  Urtheil  in  suspenso  zu  halten  ist,  also 
Stillschweigen  zu  bewahren  betreffs  des  Urtheils  (unter 
gegenseitigen  Abwägungen  in  der  Dialektik).  Als  die 
Methode  des  Aristotelismus  der  Naturerkenntniss,  unter 
deren  Begleitung  sie  hervorgetreten  war,  zu  entrathen  be- 
gann, verlief  sie  in  Abstrusitäten  der  Scholastik,  so  dass 
(aus  Opposition)  die  Verbindung  der  Logik  mit  der  Rhe- 
torik eintrat,  im  Ciceronianismus,  der  (bei  Wiederbelebung 
der  Antike)  »den  Grundton  bildete«  (s.  Prantl).  »De  eln- 
quentia  apud  multos  ambigiturc  (s.  Petrarca).  Aus  eigener 
Kraft  hat  die  (auf  Ueberrcdungskunst  gewissenhaft  ver- 
zichtende) Beredsamkeit  in  ihre  Rechte  einzutreten,  wo  es 
sich  nur  noch  erst  um  allgemeine  Eindrücke  handelt,  mit 
entwicklungsschwangern  Keimen  gefüllt,  die  dann  später 
wieder  (beim  Reifezustand)  in  streng  wissenschaftlichen 
Formeln  (des  logischen  Rechnens)*)  diejenigen  Saamen 
anpflanzen,  welche  gesundheitlich  fortzusprossen  haben 
(wenn  die  richtige  Bahn  des  Untersuchungsganges  ein- 
geschlagen ist). 

*)  When  langunge  is  used  snlely  to  assist  reasoning,  there  is  no  need, 
that  the  mcaning  of  each  word  should  bc  fixed,  we  might  use  names,  as 
the  letters  x,  y,  x,  a,  b,  c  etc.  are  used  in  algebra  to  denote  any  quantity, 
that  happens  to  occur  in  a  problem;  all  that  is  requisite  is  nevcr  to  con- 
fuse  the  meaning  attrihuted  to  a  word  in  one  argument  with  the  different 
rneaning  attrihuted  in  anuther  argument  (s.  Jevons),  um  Logomachien  xu 
vermeiden  (im  diabetischen  Wortgefecht).  Orot  /irr  avioi  uaihjuartxiH  (s 
Plato),  bei  mathematischen  Unterlagen  als  arithmetische  im  Zeitstrora  des 
Denkens). 
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Abgesehen  von  dem  iranisch-turanischen  Scheidungs- 
strich inmitten  Asiens,  stehen  die  Geschichtsvölker  der  öst- 
lichen Hemisphäre  mehrweniger  mit  einander  vergliedert, 
und  so  sind  gewichtigste  Probleme*)  mit  denjenigen  Par- 
allelen entgegengetreten,  welche  betreffs  der  zur  Ent- 
deckungszeit in  der  neuen  Welt  angetroffenen  Kulturen 
ihre  Räthselfragen  stellen. 

Der  überwältigende  Eindruck,  mit  dem  sie  den  Blick 
der  Conquistadores  trafen,  ist  aus  den  hinterlassenen  Be- 
schreibungen bekannt.  Cortez'  Waffengefahrte,  Bemal  Diaz 
de  Castillo,  ein  im  Lagerleben  ergrauter  Kriegsmann,  der 
auf  europäischen  Schlachtfeldern  wohlverdiente  Lorbeeren 
sich  erstritten  hatte,  erzählt  von  seinen  rauhen  Mitgesellen, 
(den  für  diese  Abenteurerzüge  gedungenen  Landsknechten), 
dass  sie  durch  eine  aus  Amadis'  Romanen  hervorgezauberte 
Märchenwelt  hindurchzuwandeln  gemeint  hätten,  als  sie 
von  Iztitlan  sich  dem  Centraisitz  dortiger  Kultur  an- 
näherten (in  Tenochtitlan);  und  aus  den  offiziell  (in  den 
an  Karl  V.  adressirten  Briefen  aus  Mexico)  abgestatteten 
Berichten,  (besonders  jedoch  auch  über  das,  von  der  Höhe 
der  Kordilleren  weiteste  Ländergebiete  beherrschende, 
Inkareich),  konstatirt  sich  die  hohe  Blüthe,  zu  welcher 
die  Civilisation  auf  dem  zwischen  seinen  zwei  Oceanen 
isolirten  Erdtheil  des  westlichen  Kontinents  gelangt  war. 
Wenige  Augen  nur  haben  diese  Wunder  geschaut;  sie 
verwehten  gleich  einer  Fata  morgana,  gleich  dem  Spuk 
einer  Phantasmagorie  vor  dem  Windeshauch,  der  die  Ent- 

*)  L'histoire  n'est  pas  moins  que  1c  dernier  contrecoup,  la  dernicre 
expression  de  l'nction  divine;  l'ordre  admirable,  qui  y  regne  et  un  image 
de  Vordre  divin  et  ses  lois  ont  Dieu  !ui-meme  pour  principe  (b.  Cousin) 
fbr  den  »Gott  in  der  Geschichte«  (oder  zunächst:  den  Menschen). 
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deckungsschiffe  herbeigeführt  hatte,  widerstandslos  zer- 
bröckelnd, bei  dem  allzu  unvermittelten  Eingriff  einer 
machtvolleren  Kultur  unter  den  gepanzerten  Händen  der 
Eroberer,  die,  in  mittelalterlicher  Ritterzeit  gross  gezogen, 
eines  sympathischen  Verständnisses  ermangelten  für  das, 
was  sie  vor  sich  sahen,  beim  Aufschluss  einer  >terra  in- 
cognita«. 

Unsere  heutigen  Entdeckungsreisenden  sind  besser 
geschult,  und  indem  die  für  die  wissenschaftlichen  Gesichts- 
punkte der  Gegenwart  geltenden  Principien  auch  auf 
archäologische  Expeditionen  zur  Anwendung  gelangt  sind, 
darf  einer  Wiederlebung  und  Auferstehung  der  präkolum- 
bischen  Kultur  mit  desto  grösseren  Hoffnungen  entgegen- 
gesehen werden,  weil  sich  viele  derselben  bereits  in  über- 
raschender Weise  erfüllt  haben,  unter  reichster  Vermehrung 
der  Ernten  von  Tag  zu  Tag. 

Die  Fragestellung  nach  dem  Ursitz  der  arischen  Rasse 

—  ob  etwa  aus  den  Pontussteppen  (wo  die  Proteusgestalten 
der  Scythen  mit  Sarmaten  ihr  Wesen  treiben,  bis  auf  Geten 
oder  Gothen  seit  Bastarner,  neben  Anten  und  Slaven), 
oder  vom  mythischen  > Dache  der  Welt«  im  (geo- 
graphisch noch  unerforschten)  Pamir  (um  dort,  wenn  s  gut 
gemeint,  vom  Göttersitz  hinabzusteigen,  statt  aus  der  Erde 
zu  wachsen,  nach  libyschen  oder  teutonischen  Analogien), 

—  wäre  nicht  besser  als  etwa  die  nach  dem  Ursitz  der 
englischen  Rennthier-Rasse,  ein  komplizirtestes  Züchtungs- 
produkt der  Landwirtschaft  (und  ihrer  Geschichte).  Der 
Seiden-Pintscher  mag  auf  den  Sophas  alter  Jungfern  sein 
Leben  fristen  (oder  der  aus  dem  Bulldogg  degradirte  Mops 
auf  Studentenkneipen),  dürfte  sich  indess  für  den  »Kampf 
ums  Dasein«  schönstens  bedanken  (aus  der  Wilde  herauf), 
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und  wenn  der  Dörfler  in  Borsdorf  die  Heimath  seines 
Apfels  nach  Citeaux  oder  andern  Klöstern  der  Cistercienser 
verlegen  mag,  hätte  doch  von  dort  das  edle  Pfropfreis  sich 
weiter  zu  verkrümeln  in  Wildstämme  (oder  verwilderte), 
bis  auf  geographische  Provinzen  hin  (und  geschichtlich  an- 
setzende Bewegung  in  denselben,  zur  Zersetzung  oder,  ver- 
bessernden, Fortbewegung  dessen,  dem  ein  Besseres  be- 
schieden). 

Wenn  der  mühelos  über  die  Landkarte  hinfahrende 
Finger  einen  Fingerbreit  Landes  (auf  der  Karte)  bedeckt, 
als  »Ursitz  des  Menschengeschlechts«,  ist  es  vielleicht  kau- 
kasisches Gebirgsland  oder  Steppenland  sonstwo  (wenn  nicht 
unterwasserländisches  Lemuria).  Auch  andere  Ortsnamen 
sind  gewählt,  denn  ibald  fertig  ist  die  Jugend  mit  dem 
Worte,  aber  der  Experte  nimmt  es  genauer,  und  würde 
den  Demonstrator  (um  der  Exactness  naturwissenschaft- 
licher Methode  in  dadurch  auferlegter  Pflicht  zu  genügen) 
nicht  eher  locker  lassen  dürfen,  bis  der  Finger  in  das 
identische  Loch  gelegt  sei,  aus  dem  der  »Erste  Mensch« 
(oder  sein  patriarchalischer  Affenahn)  nach  Oben  gestiegen 
oder  auf  den  Fleck  (wenn  das  weniger  befleckend  er- 
scheint), wo  sein  Prototyp  aus  dem  Himmel  gefallen, 
aus  dem  Blauen  (als  blaues  Wunder).  Wer  das  nicht 
kann,  der  lasse  nun  eben  die  Finger  davon,  denn  wenn  er 
sich  um  diese  Frage  nicht  kümmert,  verstösst  er  nicht 
gegen  die  Regeln  seiner  besondern  Fachwissenschaft,  wohl 
aber  gegen  die  der  Inductionsmethode,  wenn  dieser  ver- 
pflichtet, sich  versündigend  (durch  Errathen  der  Antwort). 

Hier  wäre  zunächst  ein  Abkommen  mit  dem  zu 
treffen,  was  in  Versionen  ohne  Zahl  die  philosophische 
Sprache  über  den  Raum  orakelt  hat  (vieldeutig  schwer- 
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verständlich,  wie  pythischem  Worte  geziemend),  und  ihr 
Zeitvertreib  mit  der  Zeit  mag  auch  denjenigen  belustigen, 
der  mit  Beiseitlassen  der  Oertlichkeit  für  die  Entstehung 
des  Menschengeschlechts  auf  primäre  Urmonaden  (in 
gallertartigem  Plasma  oder  Urschleim)  zurückgehend,  dem 
Regressus  ad  infinitum  (und  seiner  kläglichen  Rolle  in 
der  »Geschichte  der  Irrthümer«)  verfällt,  vor  welch*  be- 
dauernswerthem  Sturze  leicht  sich  zu  schützen  vermag, 
wer  seiner  Würde  als  Naturforscher  bewusst  bleibt  (und 
der  dadurch  pflichtgemäss  auferlegten  sorgsamen  Be- 
dächtigkeit, für  Exactheit  der  Methode). 

Wenn  bei  dem  rückläufigen  Kreisumschwung  perio- 
discher Weltverbrennungen  (in  Ekpyrosis)  die  Gottheit  Alles 
wiederum  in  sich  zurücknimmt,  annullirt  sich  die  Existenz 
der  Einzelwesen,  bis  aus  dem  göttlichen  Urfeuer  die 
Elementarwandlungen  (zur  Schöpfungserneuerung)  in  neuer 
(und  alter)  Leier  wiederum  einsetzen  (in  der  Stoa),  in 
7tvq<k  Tooxat  (Heraklit's).  Hier  ist  nun  (in  Abhidharma) 
eine  Aushülfe  vorgesorgt  durch  die  den  höchsten  Stand 
des  Weltbrandes  noch  überragenden  Rupaterrassen,  die 
bei  rechtzeitig  geübter  Meditation  als  Rettungshafen  zu 
erreichen  sind  (für  dauernde  Sicherheit).  Eine  solche 
Lösung  (in  Erlösung)  war  (seitens  Plotin's)  in  Sicht  ge- 
nommen (beim  Streben  aller  Wesen  nach  de(ogia)  durch 
die  Philosophie,  die  Gott  erreicht  (wie  Liebe  und  Kunst); 
im  Wahren,  Guten  und  Schönen  (als  Plato's  Ideale)  oder 
bei  (peripatetischer)  Begriffsfassung  (in  votjois  votjoeios), 
zum  Verständniss  des  Dharma  (durch  Bodhi). 

Im  Gegensatz  zur  Vierheit  irdischer  Elemente  sind 
aus  der  Quintessenz  des  Aethers  (den  Himmelsraum  er- 
füllend), die  Sphären  und  die  Gestirne  gebildet  (b.  Aristo- 
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teles),  und  aus  solch  grundstofflicher  Ursache  strömen 
dann  in  ihren  Kraftwirkungen  deren  Agentien  auf  die 
Materie  herab,  um  sich  unter  den  klimatisch -meteoro- 
logischen Bedingnissen  der  geographischen  Provinzen  zu 
fldrj  auszugestalten  (unter  ideal  typischer  Prägung),  für 
Aufwachsen  aus  (keimungsfähigen)  omg/nanxol  koyoi  (der 
Stoiker),  wie  eingesäet  vom  ojitQfAaztxöq  Xoyog,  als  Gottheit 
(Fr  Jibpos). 

Das  Weltall  besteht  aus  dem  einen  Gott  und  den 
Geschöpfen  Gottes,  ohne  Vermischung  dieser  beiden  Welten 
(b.  Rohmer),  im  Gegensatz  Okasaloka's  zur  Sansara,  (aber 
unter  psychischer  Vermittlung).  Deus,  dum  in  omnibus 
sit,  super  omnia  esse  non  desinit  (s.  Erigcna),  biexeiva 
tov  övtos  {und  rov  vov). 

Dem  Aether  (als  »einer  Art  produktiver  Weltseele«) 
entstammt  die  Lebenswärme  (s.  Kirchner),  »je  mehr  Lebens- 
wärme ein  Thier  hat,  desto  besser  ist  seine  Seele«  (bei 
Aristoteles),  und  so  verehrten  die  Lappen  die  Lebenswärme 
des  Rennthierjungen  (in  Baiwe).  Aus  dem  Anstoss  der 
Vernunft  (im  Diakosmisiren  des  Nous)  gerathen  die  Ho- 
möomerien  in  Bewegung  (b.  Anaxagoras),  wie  die  auf  die 
Dhatu  treffenden  Aetherwellen  Akasa's  anregend  wirken, 
weil  ihrerseits  wieder  angeregt  durch  die  Tugendkräfte 
der  Buddha,  beim  Eingang  in  Okasaloka  (zum  Nirvana). 
Das  Hegemonikon,  als  Aether  (s.  Chrysipp)  herrscht 
in  der  Sonne  (b.  Kleanth),  in  göttlicher  Vaterschaft  (der 
Inka),  und  so  ermahnt  Frohschammer  zur  »Rückkehr  nach 
der  Sonne,  der  man  den  Rücken  gedreht  hat«  (in  Phantasie), 
wie  aus  Konstantins  Sonnenverehrung  das  Christenthum 
hervorleuchtete  (am  »dies  solis*). 

In  einer,   bald  optimistisch,   bald  pessimistisch  abge- 
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schätzten  Welt,  werden  die,  unter  diesen  beiden  Stimmungs- 
richtungen, von  der  schlimmen  Beherrschten  sich  sträuben, 
die  Theorie  (Philo's)  anzuerkennen,  dass  die  Welt,  worin 
die  Mehrzahl  der  »massa  perditionis«  (b.  Aug.)  ein  Jammer- 
thal durchwandert  (im  Leid  des  Lebens),  durch  die  Güte 
Gottes  (des  Guten)  geschaffen  sei,  wenn  auch  ursprünglich 
vielleicht  paradiesisch,  doch  (prädestinatorisch)  zum  Fall 
vorherbestimmt. 

Immerhin  wird  allerdings  eine  Erklärung  geboten  (für 
Plotin's  System),  wenn  in  den  Gefallenen  die  sehnsuchts- 
volle Erlösung  durchdringt,  sich  (als  »Gottsucher«)  zurück- 
zuwenden zur  &ra)Qia  (in  Gottesschau). 

Dennoch  jedoch  verbleibt  —  zumal  wenn  ein  (in 
Theophanien)  komplizirtester  Heilsapparat  den  Schöpfer 
selber  in  Mitleidenschaft  zieht,  (und  seine  ganze  Familie 
zu  Häuf  vielleicht  noch)  —  die  dem  »common  sense* 
nahegelegte  Frage  nach  dem  Cui  bono?,  die  Frage 
demnach:  mnJev  to  xaxov  (b.  Clem.  AI.). 

In  den  kolossischen  Konstruktionen  buddhistischer 
Kosmologie  sind  Vorkehrungen  getroffen,  für  eine  Erklärung 
aus  Adrishta,  einem  Unsichtbaren,  dem,  weil  durch  den 
Augenschein  nicht  kontrollirbar,  die  eigene  Verantwortlich- 
keit somit  überlassen  bleiben  mag. 

Der  periodische  Weltuntergang  umgreift  jedesmal  nur 
einen  Mittelraum  (in  Hohe  und  in  Tiefe  schwankend,  je  nach 
den  Agentien  der  Zernichtung  in  Nichts).  Droben,  —  bis 
wohin  die  Gedankenreihe  weniger  Auserwählten  nur  (wenn 
aus  Kraft  der  Dhyani  beschwingt)  zu  reichen  vermögen  — 
überdauern  fortweilende  Wesen,  die  indess  (soweit  nicht 
durch  die  Unabwendbarkeit  eines  erschöpften  Karma  später 
wieder    herabgezogen)    in    unbekümmerter  Sorglosigkeit 
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(epikureischer  Götter)  schwelgen,  und  jedenfalls,  wenn  nicht 
in  völliger  Ataraxie  (eines  Ubekkha)  bereits  vergleich- 
gültigt,  sich  nicht  nach  (emanatorischen)  Abschwächungen 
(gnostischer  Aeone)  unterwärts  hingezogen  fühlen  werden, 
sondern  eher  vielmehr  aufwärts  weiter  hinauf,  wo  bereits 
das  Arom  aus  den  nach  Nirvana  führenden  Megga  ent- 
gegenzuduften  beginnt  (in  hoffnungsvoll  gesteigerten  An- 
wehungen). 

Andererseits  dagegen  drängen  von  unten  her  die,  auf 
Awitchi's  untersten  Schichtungen  (in  ihrem  »Eisenkerker« 
eines  Tartaros)  eingeschlossenen,  Gefangenen  ungestüm  nach 
Oben,  um  Befreiung  zu  erlangen,  und  Erlösung  in  jenem 
Heilswort,  das  allein  in  Manushaloka  gesprochen  (oder 
gehört)  werden  kann  (bei  den  Durchgangsstufen  der  ent- 
sprechenden Palingenesien).  Dort  treffen  sie  dann  (als 
Andhaphuttajana)  mit  denjenigen  Kalyana-phuttuyana  zu- 
sammen, die  (im  Euphemismus  freien  Willensentschlusses, 
nach  Sprechweise  der  Bodhisatva)  widerwillig  herab- 
gezogen (und  gesunken)  sind,  durch  das  Machtgebot  ihres 
(in  Karma)  unabwendbaren  Geschickes,  und  die  nun  aus 
den  (Philosophenschulen)  der  Rupaterrassen  (in  »ideae 
innataec),  solche  Lehren  mitbringen,  wie  sie  (zu  peri- 
patetischer  Zeit)  einer  (im  entelecheischen  Wachsthums- 
trieb aus  den  Energien  fortspriessenden)  Psyche  der  Nous 
(wenn  £$oj&ev  entgegentretend)  gesprochen  hat  (im  Logos). 

Bei  begehrlich  geöffnetem  Ohr  geht  Alles  nun  prächtig, 
im  Aufblühen  ringsumher,  bis  bei  allmählig  undeutlichem 
Verhallen  der  im  Evangelium  gekündigten  Botschaft,  die 
Sündenlast  sich  auf  Erden  (in  Prithiwi's  Breitung)  wiederum 
anhäuft,  und  schliesslich  die  von  ihrem  «opv  geknechtete 
Welt  aufs  Neue  zusammenbricht,  mit  einer  Zerstörung  der 
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Dhatu,  —  keine  Vernichtigung  jedoch,  da  dasjenige  Element 
jedenfalls,  das  das  Unheil  verursacht  hat,  übrig  bleibt,  und 
so,  wenn  die  Homöomerien  (Anaxagoras')  durch  den  Nous 
(in  der  »chiquenaude«  eines  Primus  motor)  ihren  Anstoss 
erhalten  [aus  den  bis  in  Ajatakasa  merkbaren  Wallungen 
des  Aethers,  wie  durch  die  Tugendkräfte  des  in  Nitya 
(Okasaloka's)  eingehenden  Buddha  angeregt],  nun  ins 
Rollen  versetzt,  unter  Elementarwandlungen  (der  Jainas) 
ihre  Bühnenspiele  des  Schöpfungsprozesses  (in  stereotyp 
unveränderter  Auflage)  nochmals  beginnen,  seit  letzter 
Ekpyrosis  (in  der  Stoa),  in  nvgds  igoxdi  (Heraklit's)  also, 
während  Umkulunkulu's  Schilf  aus  dem  (Sumpf-)  Wasser 
spriesst  (mit  Thaies'  Praedilection). 

Abgesehen  von  der  Verschiebung  zu  Gunsten  des 
(mit  typhonischem  Wüthen  eines  Hurrican)  aufwärts 
brausenden  Sturmwindes  (in  buddhistischer  Rangordnung) 
gilt  durchschnittlich  das  Feuer  als  radikalstes  Zerstörungs- 
mittel (für  die  in  Asche  zerkrümelten  Paramanu),  und  hier 
ist  (bei  Verdampfung)  die  Wandlung  in  Luft  nahe  gelegt, 
aus  dieser  (durch  einen  —  mit  Samen  der  Pitri  vielleicht 
—  herabfallenden  Regen)  in  Wasser,  und  wie  sich  aus 
ihm  das  Erdige  niederschlägt  (für  die  Rekonstruktion 
der,  in  Sankara  der  Vinyana  vorgespiegelten,  Zusammen- 
setzungen), kann  es  auch,  in  Fortgestaltung  früherer  Vor- 
bildungen erneut,  (in  Anastasis)  hervortreten  (bei  allmäh- 
ligem  Ablaufen  der  Gewässer,  wie  geologisch  einem  jeg- 
lichen Auge  schon  bestätigt  (aus  legendenhaften  Ueber- 
lieferungen  einer  Sintfluth). 

Die  Kernfrage  des  Ganzen  (im  Welträthsel)  zentrirt 
also,  wenn  die  Welt  aus  moralischer  Nothwendigkeit  ent- 
springt (b.  Leibniz),  im  Sittlichkeitsprinzip,  aber  einem  (meta- 
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physisch)  intellektuellen,  für  Durchschau  des  Dharma,  bei 
physisch  ethisch  einheitlichem  Gesetz,  so  dass  sobeziiglich 
ein  Jeder  seines  eigenen  Glückes  Schmidt,  wie  er  selbst 
es  wollen  mag,  im  Freiheitsgefühl  des  Willens  (beim 
Anstreben  der  in  solchem  gestellten  Aufgaben). 

Gleich  Jeglichem,  was  aus  dem  Werden,  als  Folge- 
wirkung, zum  Charakter  eines  stetig  Seienden  gelangt, 
blickt  auf  eine  unter  dem  Zwang  der  Nothwendigkeit  ge- 
schlossene Vergangenheit  auch  das  (menschliche)  Denk- 
wesen zurück,  das,  den  Augenblick  des  Nun*)  (in  der 
Gegenwart)  lebend,  sich  mit  unabhängiger  Freiheit  durch- 
strömt findet,  für  eigene  Willensentscheidung  auf  die  Zu- 
kunft hinaus  (mit  Unabsehbarkeit  der  Folgen  soweit). 

Jede  Handlung  wird  demnach  dem  Zusammenhang 
der  Dinge  als  neu  geschaffen  Seiendes  eingefügt,  aus 
causaliter  verknüpfenden  Ursachwirkungen,  die  sich  bei 
untrüglicher  Prüfung  um  so  deutlicher  in  ihrem  Noth- 
wendigkeitsschluss  aufzeigen,  je  mehr  durch  physisch- 
sinnliche Zustände  bedingt  gewesen,  während  wenn  auch 
nachträgliche  Abstractionen  rückwirkend  mitthätig  waren, 
die  Täuschung  einer  Eingebung  sich  vorspiegeln  mag,  bis 
bei  schärferem  Einblick  in  Selbstsuggestion  erkannt. 

Jedes  Sein  oder  Seiende  kann  als  Ganzes  in  die 
seinem  Total  identischen  Theile  (als  Componenten  oder 
Motive)  wiederum  auseinander  ge-  (und  zer-)  legt  werden, 
bis  auf  letzten  Rest,  bei  behutsam  richtiger  Analyse,  und 
da  in  der  individuell  einheitlich  konstituirten  Persönlich- 


*)  La  liberte  regne  dans  l'avenir,  Ia  necessite  dans  le  passe,  et  la 
providence  sur  le  prcsent  (b.  Pythagoras),  l'accord  de  la  volonte  et  de  la 
Providcnce  constitue  le  bien  (s.  Fabre  d'Olivci),  im  einheitlichen  Abgleich 
(gesetzlicherweis). 
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keit  die  jedesmalig  separaten  Ganzheiten  nebeneinander- 
stehender Handlungsresultate  im  fortlaufenden  Wachs- 
thumsfluss  (wie  die  mit  Eigenselbstständigkeitsmöglichkeit 
befähigte  Zelle  biologisch)  in  der  Schwebe  eines  Status 
nasccns  (weil  in  einander  übergehend)  verbleiben,  mögen 
sie  für  ihren  Seinswerth  im  All,  solange  in  dem  durch 
den  Faden  der  Erinnerung  einheitlich  zusammenhängenden 
Individuum  das  Leben  lebendig  dauert,  rückwirkend  (beim 
Streben  nach  Redemtio)  zur  Sühnung  wiederum  aufgelöst 
werden  (analytisch),  um  von  den  (mit  der  Belastung  eines 
Hantu  Kubur  bedrohenden)  Folgewirkungen  Befreiung  zu 
erringen  (in  Erlösung),  beim  Ueberwiegen  des  später  (bei 
richtigem  Verständniss)  besseren  Wollens  über  dasjenige, 
was  früher  fehlgehend  geirrt  hatte  (ehe  der  Bann  des 
Karman  durchbrochen  war). 

Was  (bei  einem  im  xvxXoc;  ävayxaios  umlaufenden 
Verhängniss)  aus  vergangen  Gewordenem  (»Urdhr's«  oder 
Wurth's)  entsprossen,  für  das  Jenseits  (eines  physo-psy- 
chischen  Organismus)  sich  aufbaut,  als  psycho- noetische 
Individualität,  steht  unter  dem  —  ein  Eingreifen  im 
(Zurück)  Rück  oder  Vor  und  Nach  (voraus)  gestattenden 
—  Gebote  der  durch  »Verdhandit  auferlegten  Pflicht,  für 
(die  oder)  das  (die  Schuld  mehrende  oder  vermindernde) 
»Skuld«  (im  Sollen  eines  kategorischen  Imperativs). 

Aus  Urdhabrunnr  (oder  Uthlanga)  quillt  (mit  »wurzel- 
loser Wurzel«  Vari-mate-kere's),  was  im  Horizont  der 
Vorstellungswelt  durcheinander  spielt,  mit  (Holinsheds) 
»weirdsisters«  dazwischen,  [für  das  im  Zaubergewirr  (des 
dar/ua)  noch  umfangene  Auge],  und  so  gilt  es  eine  Er- 
hellung des  in  Avixa  umlagernden  Dunkels,  um  bei 
Bodhi's  Verklärung  (Aufklärung  oder  Erklärung)  zu  durch- 
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schauen,  was  (im  Dharma)  gesetzlich  waltet  und  aus  dem 
Logos  redet  (mit  innerlicher  Stimme). 

Wie  die  Zelle  eingewoben  ist  in  die  Pflanze,  womit 
verwachsen,  so  der  Einzelne  im  zugehörigen  Gesellschafts- 
kreis, als  socialer  Organismus.  Wie  aber  jede  Zelle  zur 
Fortführung  abgeschlossener  Existenz  befähigt  ist,  so  fällt 
es  dem  für  Klärung  eigenen  Verständnisses  angelegten 
Denkwesen  nicht  nur  als  Recht,  sondern  als  gebietende 
Pflicht  zu,  klar  bestimmte  Selbstständigkeit  zu  gewinnen, 
um  das  aus  der  Gesellschaft  Empfangene  durch  individuelle 
Rückwirkung  seinerseits  zu  erwiedern,  dem  verfügbaren 
Kraftmaass  gemäss,  das  sich  stärken  wird,  je  mehr  und  je 
ernstlicher  auf  innerliche  Prüfung  hingewandt,  mit  gemehrter 
Freiheit  sie  zugleich  freiwillig,  und  völlig  desto  mehr,  be- 
meisternd (durch  deutlicheren  Einblick  in  durchwaltende 
Gesetzlichkeiten). 

-  Die  Sittlichkeit  ist  der  zur  vorhandenen  Welt  und  zur 
Natur  des  Selbstbewusstseins  gewordene  Begriff  der  Frei- 
heit* (b.  Hegel),  bedarf  jedoch  nun  Kcnntniss  der  ihr 
selbst  gültigen  Gesetze,  wie  sie  sich  objektiv  zu  ergeben 
haben  (für  das  subjektiv  Gewisse).  Ueberall  liegt  das 
Streben  nach  Eudämonie  als  Grundzug  unter,  der  sich,  je 
richtiger  das  logische  Rechnen,  desto  idealer  färbt,  bei 
vernünftigem  Hinblick  auf  das  Endziel  (nachdem  der  dorthin 
leitenden  Bahn,  als  einer  gesichert  bewährten,  vertraut 
werden  darf). 

Aus  dem  Sein  (dem  Menschen,  wie  er  ist)  lässt  sich 
kein  Sollen  (der  Mensch,  wie  er  sein  soll)  > herausklauben« 
(bei  Kant),  so  dass  das  Willensideal  nur  durch  die  prak- 
tische Vernunft  aufzustellen  ist,  nicht  durch  die  theoretische 
(noch  aus  Erfahrung),  aber,  um  das  »jus,  quod  natura  omnia 

IO 
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animalia  docuitt  (b.  Grotius)  zu  beurtheilen,  muss  (sofern 
nicht  positive  Dogmen  entgegengenommen  werden  sollen, 
oder  ein  stoisches  Musterbild  der  Tugend)  der  Sittenlehre 
(als  Ethik)  die  Sittenkunde  vorangehen,  um  für  die  Moral 
(wie  im  jedesmaligen  Sonderfall  »ländlich  sittlich«)  ein 
allgemein  gültiges  Fazit  (betreffs  des  fundamentalen  Satzes, 
der  als  höchste  Norm  für  den  Willen  aufzustellen  wäre) 
zu  ziehen,  bei  erschöpfend  ethnischer  Umschau,  über  die 
Gesammtheit  des  Menschengeschlechts,  um  zunächst  (statt 
metaphysischer  Begründung)  diejenigen  Thatsachen  (zur 
Unterlage  der  Forschung)  zu  gewinnen,  wie  sie  aktuell 
faktisch  sich  bethätigt  haben,  in  den  naturbedinglichen  Vor- 
anlagen der  Gesellschaftswesenheit,  worin  sich  dann  der 
Einzelne  als  autonom  unabhängig  selbstständig  mitwirkender 
Faktor  zu  verstehen  hätte  (für  die  ihm  selbst  gültige  Norm, 
im  eigenen  Gewissen). 

>  Normen,  die  als  Regel  des  staatlichen  Lebens  seitens 
der  Staatsgenossen  fortgesetzt  anerkannt  werden«  (s.  Bier- 
ling),  bilden  das  »staatliche  Recht*  (als  Gesetzesrecht), 
und  das  (b.  Reyscher)  »autonomische«  Gewohnheitsrecht 
tritt  hinzu  (bei  staatlicher  Anerkennung  durch  die  Herrscher), 
so  dass  (an  Stelle  der  theokratischen  und  naturalistischen 
Theorien)  ein  lebendiges  Schaffen  (und,  bei  Verbindung 
der  >consuetudo  absolutiva«  mit  »introduetiva«,  auch  Zer- 
legen) den  jedesmal  socialen  Verhältnissen  sich  anschmiegt, 
um  dann  in  kritisch  entscheidenden  Epochen  dogmatisirt 
zu  werden  im  Codex  (wodurch  ferner  auch  Uebertragung 
aus  der  Fremde  statthaben  kann). 

Wie  die  sinnliche  Welt  sofort  zu  einer  undiseiplinirten 
Masse  regellos  umherwirbelnder  Atome  würde,  wendete 
man  die  Denkform  der  Causalität  nicht  mehr  an,  so  wäre 
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auch  die  Rechtsordnung  ohne  diese  Uebertragung  des 
Causalgesetzes  eine  völlig  rudis  indigestaque  moles  (s.  Zitel- 
mann);  mit  den  »Denkoperationen  bringen  wir  eine  zweite 
Welt  nach  dem  Ebenbilde  der  natürlichen  Welt  hervor,  wir 
selbst  schaffen  die  Elemente,  aus  denen  sie  besteht,  und 
verknüpfen  diese  Elemente  dann  mit  einander«  (es  handelt 
sich  um  Recht,  um  eine  Nachbildung  der  Natur  in  Ele- 
menten des  Gedankens),  aber  die  Normen  liegen  den  Ele- 
mentargedanken vorbedinglich  bereits  eingesäet  oder  ein- 
gebettet, in  Latenz  (zu  organischer  Entwicklung,  im 
ethnisch  psychischen  Wachsthum). 

Von  einer  Universalgeschichte  des  Rechts  zu  reden, 
ist  noch  zu  früh,  da  Geschichte  nur  da  zur  Betrachtung 
kommt,  wo  sich  ein  successiver  Entwicklungsgang  verfolgen 
lässt,  sei  es  ein  bereits  abgeschlossener,  sei  es  ein,  unter  Auf- 
weisung gesetzlicher  Reifungsknoten  noch  fortstreichender. 
Dies  bliebe  also  auf  die  Kulturvölker  beschränkt  und  zwar 
in  monographischer  Behandlung  zur  Erschöpfung  des  Detail 
in  jedesmalig  konkretem  Spezialfall.  Für  die  allgemein  recht- 
lichen Grundzüge  bei  den  Wildstämmen  (in  der  Ethnologie) 
gilt  dagegen  die  naturhistorische  Methode,  und  insofern 
ohne  Chronologie,  bis  eben  auf  diejenigen  primären  An- 
sätze hin,  wo  die  Bewegung  (mit  vorgeschichtlichen  An- 
zeichen) sich  zu  regen  beginnt,  bei  Einleitung  eines  Auf- 
einanderwirken der  geographischen  Provinzen,  längs  der 
geographisch  eingegrabenen  (und  so  für  künftigen  Fort- 
gang geöffneten)  Geschichtswege,  zum  Emporkeimen  der 
Kultur,  aus  (ethnisch)  keimfähig  innewohnenden  Elementar- 
gedanken (als  Vorbedingungen  socialer  Existenz). 

Die  utilitaristische  Theorie  des  Rechtes,  in  »historischer 
Erhebung  des  Rechtes  zur  Sittlichkeit«   (b.  Ihering)  will 
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wiederum,  auch  auf  induktivem  Wege,  den  Hausbau  mit  dem 
Dache  beginnen  (s.  Beneke),  wie  es  für  die  Metaphysiker 
entschuldbar  war  (weil  auf  deduktive  Arbeit  hingewiesen). 
In  der,  (Lombroso's)  »Verbrecher  von  Natur«  oder  (bei 
Merkel)  die  »Verbrechernaturen«  pflegenden,  Schule  (kriminal- 
anthropologischer Färbung)  spielt  eine  Vermengung  ver- 
schiedene Forschungszweige  hindurch,  die,  wenn  frühreif 
unzeitig,  verderblich  gefährliche  Folgen  fürchten  lässt,  und 
dem  Banditenthum  vornehmlich  zu  Gute  kommen  würde 
(in  Italien  gerade  am  Meisten). 

»Die  Nützlichkeit  ist  die  Alltagserfahrung  zu  allen 
Zeiten  gewesen«  (s.  Nietzsche),  die  indess,  wenn  gesund 
normal  verstanden,  die  Keime  zu  besser  und  höher  ver- 
edelter Entfaltung  in  sich  trägt,  und  dann  wird  der  Ver- 
ständige von  den  hier  heranreifenden  Früchten  zu  geniessen 
vorziehen,  statt  Eicheln  zu  essen  (oder  fressen),  weil  es  seine 
Vorfahren  einst  so  gemusst  hatten  (da  sie  besser  nicht 
konnten). 

Die  Seele  ist  wach  zu  rufen  aus  der  »Thorheit  Schlaf« 
(bei  Ichwan-es-Safa),  wie  Tiruvaller  seine  Leidensgenossen 
zu  erwecken  sucht  (in  den  Pariah),  mit  »seinem  Lied  ent- 
flammt« (der  Troubadour  den  Königssohn).  Hennil  vigila 
(b.  Ditmar),  in  slovakischer  Dichtung  (s.  Kollar):  »die 
Morgenröthe  leuchtet,  schon  ist  der  Tag  hell,  steht  auf  Gross 
und  Klein,  lange  haben  wir  geschlafen«  (s.  Grimm);  »die 
Geister  erwachen,  es  ist  eine  Lust  zu  leben«,  an  Schwelle 
der  Neuzeit  (zu  Huttens  Zeit),  und  so,  bei  allmählicher 
Annäherung  des  Reifestadiums,  bricht  es  in  frisch  und 
fröhlich  schwellenden  Knospen  eines  jungen  Frühlings 
ringsum  hervor,  um  sich  zu  entfalten,  in  der  Lehre  vom 
Menschen  (der  lange  gesuchten,  überall  und  stets). 
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The  special  duty  of  a  king  was  by  rylhmical  prayer 
to  Great  Rongo  to  keep  away  evil  minded  spirits  (pa  tu 
arangi),  that  might  injure  the  island;  for  this  end  the  prin- 
cipal  king  (ariki  pa  Uta)  lived  in  the  interior,  in  the  midst 
of  abundance,  (in  the  sacred  district  of  Keia).  His  prayers 
(karakia)  were  supposed  to  keep  away  bad  spirits  Coming 
from  the  seas.  On  the  barren  seashore  On  Rongo,  lived 
the  secondary  king  (te  akiri  pa  tai),  who  kept  away  bad 
spirits  Coming  from  the  west  (s.  Gill).  Die  die  Küsten 
schützenden  Landas  (auf  Island's  Klippen)  wurden  durch 
die  Drachenhäupter  der  Schiffe  fortgescheucht  (zur  Zeit 
der  Normannenzüge).  >When  a  son  is  born  to  the  Raja, 
the  Raja  abdicates  and  the  ministers  govern  in  the  name 
of  the  prince«  (s.  Mir  Izzet  Ullah)  in  Le  (Ladak's),  wie  in 
Tahiti  (unter  Huldigung).  Die  Winde  der  Krankheiten 
nehmen  ihren  Ruhepunkt  in  Schmarotzerpflanzen,  und  der 
der  Mistel  erzählt  alles  an  Pleh  (s.  Stevens),  die  Epidemien 
blieben  heimathslos  schweifend,  weil  sie  durch  Langschlaf 
für  die  Vertheilung  zu  spät  kamen  (bei  den  Blandas),  wie 
der  Dichter  (dem  Zeus  seinen  Himmel  öffnet).  «The  Bookhos 
(masters  of  feasts)  have  methods  of  determining  the  future 
in  case  of  sickness,  take  the  directions  of  the  general 
religious  ceremonies  of  the  people  and  teach  the  doctrines 
of  the  system,  which  they  adopt  in  worshipt  (s.  Cross), 
neben  den  Wee  (der  Karen).  Das  Fest  >Hennuia  cervicula« 
wurde  (zu  St.  Pacian's  Zeit)  unter  Vermummungen  gefeiert 
(in  Barcelona),  in  Buntheit  der  Maskereien,  nach  ethnischen 
Zeugen  (aus  allen  Theilen  der  Erde) 

Bei  connubialen  Stämmen  (Australiens)  gehörte  das 
Kind,  der  Mutter  folgend,  deren  Stamm,  ehe  durch  die 
Pubertätsweihe  unter  die  Männer  (im  Stamm  des  Vaters) 
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aufgenommen.  Trat  durch  amphictyonisches  Bünciniss 
Stammeseinheit  ein,  so  hatten  aus  den  Kindern  der  zwei 
Stämme,  je  nachdem  die  Mutter  dem  einen  oder  andern 
angehörte,  zwei  weitere  Stämme  (für  Epigamie)  zu  ent- 
stehen, in  Vierheit,  und  nun  gingen  die  Kreuzheirathen 
fort,  wobei  Geschlechtsmeidung  galt  für  den  heirats- 
fähigen Stamm,  Verwandtschaft  zwischen  den  drei  anderen 

»As  soon  as  his  family  is  ascertained,  it  follows  that 
all  the  women  of  the  Boorungnoo  family  are  to  him  as 
sisters,  all  the  women  of  the  Kimera  family  are  to  him 
as  daughters,  and  all  the  women  of  the  Paljarie  family 
are  to  him  as  mothers,  and  all  those  at  once  gather  round 
and  welcome  the  stranger,  without  the  slightest  restraint, 
being  relatives,  whom  he  may  not  marry  although  he  may 
never  have  seen  them  before,  and  with  whom  no  relation- 
ship  whatever  may  exist.  Not  so,  however,  the  Banigher 
women,  who  are  eligible  to  become  his  wife.  They  at 
once  appear  shy  and  reserved,  and  do  not  join  in  the 
friendly  welcome*  (s.  Forest),  mit  Ansatz  für  Schwäger- 
und  Schwiegermeidungen  (auch  in  Afrika). 

Als  Kasuruhan  oder  Empungs  (in  den  Vorfahren) 
wurden  Se  makarua  njouw  (die  zweimal  Neun)  oder  Se 
makatelluh  putuh  (die  dreimal  Sieben)  verehrt,  Abkömm- 
linge von  Lumimuut  und  Toar,  dem  ersten  Menschenpaar 
auf  dem  Hundertberg  Tuhur-in  tanah  auf  Wulur  mahatus 
(s.  Riedel),  die  Seeligkeitsorte  Kalahwakan,  Kasosoran, 
Kasendukan  und  Karondoran  bewohnend  (der  Toumbuluh). 

*Der  Geist  hat  Durst«  schrieen  bei  dem  Parentalien- 
Fest  Trunkene  in  der  Christengemeinde  des  Bischofs  Gau- 
dentius  (zu  Brescia),  und  die  Leichengräber  taumeln  selber 
in  ihr  Grab  (s.  Bonner},  wenn  aus  Angst  (vor  dem  Geist) 
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betrunken  (unter  den  Fanti).  Die  Seelen  der  Sinnlichen 
Umschweifen  die  Gräber,  als  Gespenst  (q  dofia  oder  del/ia), 
gleich  Sisa  (Guinea's).  Von  den  nach  dem  Berge  Sina- 
jawan  gehenden  Seelen  haben  die,  welche  die  Empungs 
nicht  nach  Vorschrift  verehrt  hatten  (um  sich  mit  ihnen 
vereinigen  zu  können),  als  Irrgeister  umherzuschweifen 
(s.  Riedel).  Wenn  das  von  den,  Udei  genannten,  Hantu 
(in  Patani)  durch  die  Malayen  entlehnte  Geschirr  un- 
gereinigt zurückgebracht  wird,  folgt  Verschwinden  (s. 
Stevens).  Die  (dienstfertigen)  Zwerge  (Heinzelmännchen 
oder  Heimchen)  blieben  fort,  wenn  tausgelohnt«  (be- 
trachten die  Menschen  als  »Eindringlinge  in  ihr  Eigen- 
thum«). Das  von  den  Lenda  gebrachte  Feuer  theilten  die 
Zwerge  den  Wassongora  mit  (s.  Stuhlmann).  Beim  Fro- 
biren  des  Arsenik  (nach  Beuther's  Rezept  für  die  Gold- 
machekunst) »muss  man  in  seinem  Gemüthe  ein  Gelübde 
thun,  eine  Speise,  welche  man  gern  isset,  seine  ganze 
Lebenszeit  über  zu  meiden,  wodurch  dem  Arsenik  die 
Gerechtigkeit  vollbracht  und  derselbe  bewogen  wird,  dass 
er  sich  desto  höflicher  erzeige«  (s.  Adelung),  in  Speise- 
verboten*) (der  Mokisso).    L  ame  est  composde,  comme 

*)  Da  der  wegen  Essens  geweihter  Speise  sündhafte,  und  deshalb  vom 
Tiger  gefressene,  Brahmane  durch  das  Sclbstverbrennungsopfer  seiner  Frau 
beim  Leichenbrand  gereinigt  war,  ging  er  mit  ihr  in  Goloka  ein,  und  auch 
der  Tiger  (nach  der  Narada  Panchatantra),  so  dass  die  patristische  Schwierig- 
keit beseitigt  war  (im  Zusammensuchen  der  von  wilden  Thieren  zerrissenen 
Leiber).  Die  Iren  assen  ihre  Verwandten  (s.  Strabo),  wie  (gleich  den 
Bntak)  die  Kalantier  (b.  Herodot)  tum  würdigsten  Begräbnis*  (in  Guyana). 
»Es  ist  billig,  dass  Hunde  den  Thor  essen,  wie  er  selbst  seine  Söhne  ass« 
(s.  Grimm),  schmäht  Finnr  (iu  Olafs  Zeit).  Auf  den  für  das  Begräbniss- 
mahl gebackenen  Brodwecken  wird  das  Bild  des  Verstorbenen  verzehrt  (s. 
Weinhold).  Der  Sambogakaya  (in  Häresien  des  Mahayana)  bietet  sich  (der 
Maja)  für  Nirmakaya   (in   Epiphanien).    Der  Name  Buddha  ist  nur  ein 
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tout  ce  qui  existe  de  trois  ötements,  savoir:  Yovata,  le 
xawov  et  le  &dzeQov,  eile  a  les  deux  attributs  du  repos  et 
du  mouvement  (s.  Simon)  mdoig  und  xivt}ot<;  (b.  Proklus) 
Aebiezai  de  tov  vovv  juovoy  &i>ga&ev  hteioievai  xai  delov  elvcu 
fiovov  (s.  Aristoteles).  Einige  halten  die  Seele  für  Nichts, 
Andere  halten  sie  für  eine  Substanz  (s.  K.  Gessner),  »was 
hat  das  gute  Mensch  nicht  schon  für  Fata  gehabt«  (17 13). 
Am  Allerseelentag  darf  man  Kröten  oder  Frösche  nicht 
tödten,  »weil  arme  Seelen  darin  sind«  (s.  Wuttke),  als 
Höppinen  oder  Hötschen  (in  Tirol;. 

Der  geschlechtsgenossenschaftlich  innewohnenden  Blut- 
rache wegen,  soll  Horus  (um  nicht  Osiris  an  Typhon  zu 
rächen)  bei  der  Geburt  (wie  Krischna  mit  christologischem 
Anschluss  eines  bethlehemitisch  allgemeinen  Kindermords) 
getödtet  werden,  und  wird,  als  dies  (trotz  Verbergung  bei 
Latona)  geschehen,  durch  Isis  (als  Deipara,  in  Maya)  wieder- 
belebt  (für  leibliche  Auferstehung),  um  in,  Krankheiten  (noch 
zu  Vespasian's  Zeit,  wenigstens  den  Kropf  unter  Karl  IL  in 
England)  heilender,  Kraft  (unter  Orakelsprüchen)  zu  herrschen, 
als  König  (s.  Diodor),  für  imperatorische  Erwartungen  (b. 
Virgil),  aus  messianischem  Stamme  (mit  Rückerinnerung  an 
glänzend  nachstrahlende  Dynastie,  wie  die  der  Hohenstaufen 
unter  Barbarossa).  Gleich  den  (auf  Hochbergen  weilenden) 
Empung,  denen  (in  der  Minahasa)  die  ihren  schuldigen 
Verpflichtungen  nachgekommenen  Seelen  (um  nicht  um- 
herzuschweifen, gleich  Pisaccha)  sich  vereinigen  mögen 
(s.  Riedel),  treten  (am  Nil,  mit  einem  mumificirenden 
Klima)  die  königlichen  Seelen  in  göttliche  über,  und  so  war 

Wort  (nach  den  Paramita),  in  flatus  vocis  (der  Sunyata).  Bei  der  Welt- 
zerstörung werden  die  vier  Elemente  in  Sounya-Akasa  aufgelöst  (für  Aether- 
theorien\ 
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ein  Wohnungswechsel  nahegelegt,  wenn  griechische  Götter 
niederstiegen  (wie  Jupiter  und  Merkur  in  Barnabas  und 
Paulus),  um  den,  weil  »Tempel  des  heiligen  Geistest  (an 
Stelle  der  Feuerbestattung)  begrabenen  Leib  neu  zu  be- 
leben, während  die  (am  Amazonas)  als  Aras  in  den  Vögeln 
(Götterbote  polynesischer  Atua)  fliegenden  Seelen  durch  den 
Argus  (Kawan)  gebracht  werden  (bei  Blandas),  zur  Beseelung 
jm  Mutterleib,  wie  durch  den  Storch  oder  Ibis,  dessen 
Bild  das  erste  Zeichen  im  Hieroglyphenalphabet  bildet  (im 
Symbol  des,  was  der  Logos  geredet,  niederschreibenden 
Thoth). 

Alles  wurde  nach  den  (mit  den  Polisten  Daciens  zu- 
sammengehörigen) Essenern  durch  Heimarmene  regiert  (s. 
Josephus),  in  Karma  (durch  den  Willen  bestimmt)  die  Sonne 
anrufend  (wie  die  Christen  zu  Trajan's  Zeit),  unter,  den  Be- 
dürfnissen vorsorgenden,  Aufsehern  (gleich  Diaconen)  und 
Presbytern,  das  Brot  (durch  den  Bäcker)  vertheilend  (beim 
gemeinsamen  Mahl,  als  Agape),  unter  Verehrung  des 
Seiov  (in  Chlorus'  »sede  caelesti*),  wobei  der  Kandidat 
(nach  Wasserbad)  unter  (mysteriös  furchtbaren)  Eiden  auf- 
genommen wurde  (in  vier  Klassen),  an  Wiedergeburt 
glaubend  (s.  Philo).  Die  Therapeuten  waren  überall  (be- 
sonders in  Hellas)  zerstreut  (neben  der  Hauptkolonie  auf 
dem  Hügel  am  See  Mareotis,  bei  Alexandrien).  Das  Sun- 
yata  (b.  Hodgson)  bezeichnet  nicht  nur  das  allgemeine  Ubi 
(für  Ubiquität),  sondern  auch  den  »Modus  existendi«  der 
Dinge,  im  Ruhezustand,  ausserhalb  der  Erscheinungswelt 
(täuschender  Maya). 

Unter  der  durch  Quirinus'  Schätzung  hervorgerufenen 
Aufregung  (in  Erinnerung  vielleicht  an  den  durch  David's 
Zählung  herbeigerufenen  Pestengel),  erhob  (in  Gemeinschaft 
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mit  dem  Pharisäer  Sadok  oder  Saddak)  der  Gaulonite 
Judas  aus  Gamala  (am  galiläischen  See)  die  Fahne  der 
Empörung  und  auf  ihn  leitet  Josephus  seine  vierte  Sekte 
zurück,  in  den  Galiläern,  die  nur  ihren  Gott  allein  (wie  in 
Beantwortung  der  pilatischen  Frage)  als  Herrn  anerkennen*) 
wollte  (in  jener  Hartnäckigkeit,  der  —  nach  Abschcidung 
der  Christen  in  Antiochia  unter  Rückfall  der  Ebioniten  in 
das  Judenthum  —  die  Zerstörung  des  Tempels  zugeschrieben 
wird),  froh  zum  Märtyrertod  eilend  —  jeder  möglichen 
Todesart  sich  unterziehend  (s.  Kaulen)  —  mit  Aufopferung 
desjenigen,  der  schon  bei  der  Geburt,  von  den  ihren  Chu- 
tuktu  Suchenden  erkannt,  der  » Christos  c  genannt  wurde 
(Bruder  des  auf  Anregung  des  Hohenpriesters  Ananus  oder 
Ananias  gesteinigten  Jakobus),  mit  orakelnder  Begabung 
der  Essener  [wie  sie  sich  dem  Herodes  aus  des  Essäers 
Menahem  oder  Manahem  (Sohn  des  Galiläcr  Judas)  Vor- 
aussagungen erwies].   So  könnte  hier  diejenige  Version**) 


*)  Die  durch  den  Gauloniter  Judas  bei  Streitigkeiten  (über  Tempel- 
fahrten) zwischen  Galiläa  und  Samaria  (wo  der  Prophet  auf  Garizim  die 
heiligen  Gefässe  ausgrub)  —  gestiftete  Sekte  erkannte  Gott  allein,  als  Heim 
und  König  (s.  Joseph.),  in  christlichem  Protest  (gegen  imperiale  Verehrung 
der  Sebastoi  seit  Augustus).  Jesus  bedeutet  im  Hebräischen  soviel  als  das 
griechische  Oroaxevrfc  ijroi  mrpoc  xai  oojttjo  (s.  Epiphanias),  bei  den 
Christen  (als  Jessäer;,  als  Ossener  (oder  Essäer),  unter  Rückgang  auf  Jesse 
(für  David's  Stamm)  oder  Esau  (in  Isa).  Eusebius  bezeichnet  die  Thera- 
peuten als  aioaroHixors  üvdnag,  die  Essener  sind  monachi  (b.  Hieronymus). 
Herodes  wurde  von  den  Müttern  der  mit  Eleazar  Getödteten  bei  Hyrkan 
verklagt  (oder  aus  lallendem  Kindermund). 

**)  Judas  galt  den  Gnostikern  des  Lobes  würdig,  weil  er  aus  Eifer  für 
das  Heil  der  Welt  Jesum  verrathen  habe  (s.  Irenäus).  Ftatp.&rv  6  l'araväc 
fh  %Ioi'öav  'loxaotuntjv  (Bürger  in  Karioth,  tu  Juda's  Stamm  gehörig). 
Judas  Ischarioth  wurde  (bei  den  Kainiten)  als  der  Erleuchtetste  gepriesen 
unter  den  Aposteln  (die  »traurig«  blieben,  zur  Flucht  gewandt),  und  ihm 
allein  war  der  (sakramentale)  Bissen  gespendet  oder  gegönnt  (im  Evangelium 
dessen,  der   »an  der  Brust  des  Herrn  lag«),  während  Simon  (der  »Fels«') 
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ihre  Deutung  erhalten,  welcher  zufolge  Judas  (der  Ver- 
räther des  Isha  oder  Isa),  in  voller  (durch  den  Weheruf 
nicht  abgeschwächter)  Begeisterung,  —  damit  nicht  nur  den 
(galiläischen)  Aposteln,  sondern  der  Welt  die  Offenbarung 
werde  (den  judäischen  Landesgenossen),  zum  Besten  des 
Gekreuzigten*0)  [dem  bange  gewesen,  vor  der  Taufe 
(>bis  sie  vollendet  war«),  ein  Feuer  anzündend,  das  lieber 
schon  brennen  möge,  nicht  »Frieden«  bringend,  sondern 
»Zwietracht«,  (unter  der  Aufforderung:  »Kaufe  ein  Schwert«), 
gehandelt,  so  dass  das  Gesetz  erfüllt  werde«  (worauf  die 
Sadducäer  Nachdruck  legten). 

Die  (pharisäischen)  Seelen  der  Lasterhaften  wurden  in 
einem  (von  Chaysi  auf  den  Mariannen  bewachten)  Kerker 
(titanisch  Gefesselte  einschliessend)  gefangen  gehalten, 
während  die  Seelen  der  Tugendhaften  ins  Leben  zurück- 
kehren konnten  (zu  Josephus'  Zeit),  um  (statt  in  kakodä- 
monisch  Besessene)  einzugehen,  mit  Weihe  des  Agatho- 
dämon,  wie  die  Kaiith  (der  Palauer)  in  den  Korong  (s. 
Kubary)  oder  Empung  in  der  Minahassa  (vom  Upu  oder 
Grossvater  her,  in  traducianistischer  Vererbung).  Wenn, 
unter  Busspredigten,  zur  Heiligung  der  Seele,  Johannes 
der  Täufer  durch  seine  Taufe  ausserdem  auch  den 
Körperleib  heiligen  wollte  (s.  Josephus),  handelte  es 
sich  demnach  um  ein  Wasserbad,  um  das  (irdische  oder 
irdene)  Gefäss  geschickt  zu  machen  (als  »Tempel  des 
heiligen  Geistes«  in  des  Apostels  Briefen),  zu  würdiger 
Aufnahme  eines  hohen  Herren,  der,  gleich  dem  Chao  (in 


auf  spätere  Bekehrung  hingewiesen  blieb  (nach  der  Verleugnung).  Die 
Essener  übten  vollkommen  Gütergemeinschaft  (s.  Joseph.),  nach  einer  »den 
Griechen  und  andern  Volkern  ganz  unbekannten^  Sitte  (die  der  Apostat 
Julian  am  Christenthum  rühmt  ). 
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Siam)  geneigt  sein  möchte,  herabzusteigen,  um  dann  in 
Zungen  zu  reden  (oder  was  der  Logos  eingab). 

Der  Laie  wird  auf  autoritativ  vertrauensvolle  Aus- 
sage gerngläubig  das  entgegennehmen,  was  geboten  war, 
der  Mehrzahl  genügt  der  Satz,  wie  festgestellt,  ohne  sich 
um  die  Verhältnisswerthe  in  den  Formeln  bei  der  Her- 
stellung zu  kümmern,  da  das  Amt  des  Chemikers  bleibt, 
der  sein  Handwerk  verstehen  muss.  Ihm  kauft  man  un- 
bedenklich ab,  so  lange  kein  Grund  zu  zweifeln  vorliegt. 
Sobald  aber  hierzu  Anlass  gegeben,  aus  Nachweis  etwa, 
dass  Versehen  in  richtiger  Zusammensetzung  vorgekommen, 
dann  wird  der  Kredit  desto  durchgreifender  für  immer  er- 
schüttert, weil  jetzt  vielleicht  stete  Gefahr  drohen  könnte, 
statt  mit  heilsamer  Nahrung,  mit  Giftstoffen  gefüttert  zu 
sein.  Und  ähnlich  verhält  es  sich  in  religiösen  (oder  ähn- 
lichen) Systemen  mit  Dogmen,  deren  wohlgemeinte  An- 
erbietungen anzunehmen,  an  sich  nichts  im  Wege  stehen 
würde,  so  lange  nicht  etwa  ein  Versucher  ins  Ohr  ge- 
flüstert haben  sollte,  dass  was  mit  Salbung  gepredigt  sei, 
auf  linguistisch -historischer  oder  (natur-)  philosophisch- 
wissenschaftlicher Wage  zu  leicht  gefunden  sei  (als  ge- 
nauer Kontrolle  bei  der  Analyse  entzogen). 

Als  Justin  die  griechischen  Schulen  schloss,  so  dass 
nicht  länger  nach  den  traditionell  rfergebrachten  Regeln 
klassischer  Logik  gelehrt  werden  konnte,  gerieth  diese  in 
Dienstschaft  der  Theologie,  die  jetzt  freie  Hand  hatte,  zu 
walten  und  zu  schalten,  um  im  höheren  Auftrage  ihre 
(philosophische)  Ancilla  zu  kommandiren,  und  die  Re- 
sultate liegen  zu  Jedes  Einsicht  vor,  in  den  Aktenstücken 
der  Concilien  und  Synoden  (zur  Unterhaltungslektüre  aus 
vielerlei  Gesichtspunken  psychologischer  Tragweite). 
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Betreffs  seiner  geistigen  Hälfte  hat  der  Mensch  sich 
selber  (in  prinzipiell  gestetigtem  Festhalten  der  beim  »idealen 
Bewusstsein«  leitenden  Maximen)  seinen  Charakter  (wie 
überall  bereits  von  der  Natur  typisch  aufgeprägt)  eigen 
kräftig  einzugraben  (für  das  Personsein  in  Persönlichkeit). 
Die  durch  die  Energeia  im  (lebenden)  Leib  mit  psychischer 
Forterstreckung  (der  Entelechie),  aus  Verknüpfung  er- 
innernden Gedächtnisses  (b.  Wölfl"),  empfundene  Einheit 
gelangt  mit  dem,  vom  Selbstbewusstsein  (Herbart's)  ange- 
strebten, Abschluss  an  die  »Grenzen  des  Naturerkennens« 
(betreffs  rationeller  Erklärung),  wenn  nicht  über  die  zeit- 
räumlichen Schranken  hinausgehoben  (b.  Kant)  auf  die 
Domäne  der  Freiheit  (im  sittlichen  Handeln),  und  aus  der 
Gesellschaftswesenheit  (wie  im  Rechtsbegriff  der  »juristischen 
Person«  ausgesprochen)  hätte  dann  eine  individuelle  Red- 
integratio statt  zu  haben,  mit  frohen  Hoffnungen  auf  ein 
Jenseits,  das  obwohl  ein  supranaturalistisches,  doch  einstens 
vielleicht  rationell  zu  erfassen  sein  möchte  (bei  Fortbildung 
des  logischen  Rechnens  zu  seinem  Infinitesimalcalcül). 
Jucunditas  in  herba  redintegrabit  (b.  Varro),  im  ge- 
deihlich erneuerten  Weitersprossen  (auf  wissenschaftlichem 
Forschungsgang). 

»Persona  dicitur  ens,  quod  memoriam  sui  conservat,  hoc 
est,  meminit,  se  esse  idem  illud  ens  quod  ante  in  hoc 
vel  isto  statu«  (s.  Wolff).  Persona  est  rationalis  naturae 
individua  substantia  (s.  Thom.  Aq.).  Persönlichkeit  (in 
praktischer  Vernunft)  bedeutet  »die  Freiheit  und  Unab- 
hängigkeit von  dem  Mechanismus  der  ganzen  Natur*  (s. 
Kant),  auf  jenseitiger  Gesellschaftssphäre  (bei  Redinte- 
grirung  des  Individuums).  Nihil  aliud  est  species  et 
genus,  quam  pars  et  totum  (s.  Valla),  im  (atomistischen) 
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Verhältniss  des  Individuums  zur  Gesellschaftswesenheit, 
in  deren  lebendigem  Organismus  jedem  Einzelnen  jedoch 
die  Kraft  beiwohnt,  zu  (gallig)  selbstständiger  Entwicklung 
für  Unabhängigkeit  im  eigenen  Gesetz  (bei  Einklang  mit 
dem  allgemeinen,  bis  zum  Kosmischen  im  All). 

Wie  in  jeder  organischen  Entwicklung  liegen  in  dem 
zureichenden  Grunde  auch  die  Folgen  mitenthalten,  nach 
logischer  Fassung,  für  psychische  Wachsthumsgesetze,  und 
so  hat  das  (als  dvvdfjiEi  öv)  in  den  Elementargedanken  (der 
Wildstämme)  latent  Eingebettete  (oder  Eingesäete,  in 
Logoi  spermatikoi),  kraft  kulturhistorischer  Energien  (aus 
Vis  insita)  des  ins  Rollen  der  Bewegung  (durch  Vis  impressa) 
Gesetzten,  zu  den  in  den  Keimen  vorveranlagten  Früchten 
sich  zu  entfalten  (bei  den  Geschichtsvölkern). 

Die  Frage  über  die  Vererbung  »erworbener  Eigen- 
schaften« hängt  davon  ab,  wie  weit  das  (in  der  Energeia 
des  psycho-physischen  Organismus)  aus  innerlich  eigener 
Kraft  (für  entwicklungsfähige  Keim  Veranlagungen)  Hinzu- 
gewonnene (oder  Erworbene)  sich  (unter  Korrelation  des 
Wachsthums)  in  (harmonischen)  Ausgleich  mit  dem 
Ganzen  su  setzen  vermag  (für  lebensfähige  Bethätigungs- 
möglichkeit). 

In  den  Naturmechanismus  allgemein  durchwaltender 
Energien  miteingefügt,  streift  die  menschlich  seelische 
Entelechie  darüber  hinaus,  um  innerhalb  des  Gesellschafts- 
kreises den  individuellen  Werth  eines  »moralischen  Sub- 
jekts« zu  erlangen,  wenn  in  dem  ££(odev  (aus  geistiger 
Sphäre)  entgegenkommenden  Nous  das  adäquate  Objekt 
gewonnen  ist,  in  Dharma,  als  Aromana  für  Manas  (im 
gesetzlichen  Verständniss). 

»Die  alleinige  (Quelle  des  Rechts  ist  das  gemeinsame 
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Bewusstsein  des  ganzen  Volkes»  (s.  Lasalle),  in  rechtlicher 
Vorbedingung  für  die  sociale  Existenz  des  Zoon  politikon 
bei  der  (je  nach  dem  Volksgeist  gefärbten)  Staatspersönlich- 
keit »juristischer  Konstruktion«  (s.  Ahrens),  und  hier  (als 
aus  dem  Ganzen  erst  verständlicher  Theil)  hat  das  Indi- 
viduen sich  zu  redintegriren,  für  zugehörigen  Ziffernwerth 
in  Selbsterkenntniss  (aus  logischem  Rechnen). 

Mit  einheitlichem  Abschluss  tritt  dem  Denken  (in  der 
Ousia  des  Realen*),  beim  Res  des  Esse)  das  Ding  entgegen 
—  als  Denkliches  (im  umgrifflich  Ganzen),  obwohl  Undenk- 
liches (aus  Undenklichkeit  her)  oder  Denkunmögliches  im 
Ding-an-sich  — ,  aus  ruhendem  Bestand  des  Anorganischen 
(nach  dem  im  statu  nascenti  schon  erlöschenden  Lebens- 
moment des  in  Kristallisationen  angesprungenen  Steins). 
Bei  organisch  vegetativer  Entwicklung  würde  sich  nach 
(rückläufigem)  Ablauf  derselben  die  Einheit  des  Total  zu 
konstruiren  haben,  und  also  bei  der  durch  ausgestreuten 
Samen  die  charakteristisch  geprägte,  in  Reproduktionen 
(sich  selber  eben),  wiederholenden  Pflanze,  in  letzter 
Peripherienumgränzung  etwa  in  die  Gattung  fallen,  fort- 
dauernd innerhalb  der  (geologischen)  Weltperiode  (worin 
zum  Vollausdruck  gelangt). 

Wenn  das  Thierische  (der  Längswindler  in  Theriayonika- 
loka)  aufwärts  zu  schauen  beginnt  (im  Anthropos),  steigert 
sich  die  Verlängerung  (entelecheischer)  Gedankenreihen  in 
weit  unübersehbar  entschwindende  Fernsichten  hinaus,  so 
dass  das  mikrokosmische  Zentrum  auf  vollgültigen  Reflex 

*)  Das  Reale  der  Empfindung  ist  der  Stoff,  wodurch  etwas  Existirendes 
im  Raum  und  in  der  Zeit  vorgestellt  wird  (b.  Kant).  Reale  heissen  die 
letzten  Bestandtbeile  alles  Seins  (b.  Herbart)  in  äxotoe  tUr/,  die  Gestaltungen 
erwartend  durch  den  das  All  (b.  Anaxagoras)  ordnenden  Nous,  von  Aussen 
der  Psyche  (b.  Aristoteles)  rutretend  (im  Zoon  politikon). 
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aus  der  umschlingenden  Kreislinie  (bei  Durchbruch  der- 
selben) zu  verzichten  hat,  und  sich  darauf  hingewiesen 
finden  muss,  im  Herausrechnen  des  die  Progressionen  be- 
herrschenden Index  seinen  innerlich  gestetigten  Anhalt  zu 
rinden  —  (in  den  Gesetzlichkeiten,  wie  sie  selber  sich  dem 
Denken  enthüllen  (im  eigenen  Selbst). 

Eingebannt  in  das  Zeiträumliche  der  Erscheinungswelt, 
schweift  die  Gedankenthätigkeit,  wenn  vernunftgemäss  ge- 
steckte Schranken  überspringend,  in  das  Unermessene 
hinaus,  ohne  mit  dem  gewährten  Kraftmaass  diejenige 
Befriedigung  erlangen  zu  können,  wie  sie,  in  vertrauens- 
würdig erfundener  und  empfundener  Antwort,  von  den 
bang  bedrängenden  Fragen  anersehnt  wird. 

Innerhalb  des  überschaubaren  Kreisumfangs  sind  da- 
gegen die  befähigungen  gewährt,  um  bei  Vertiefung  darin 
mit  aufhellendem  Einblick  neue  Schöpfungen  hervorzurufen, 
die  sich  als  acht  und  wahr  erweisen,  wenn  sie  jedes 
Rigorosum  ungeschwächt  überstehen  (cum  laude,  am 
Besten),  in  strengstens  angelegten  Kontrollen  (des  logischen 
Rechnens). 

In  dem,  was  »praktisch«  (für  praktische  Vernunft), 
»was  durch  Freiheit  möglich  ist«  (b.  Kant),  keimt  es  mit 
psychischen  Wachsthumsprozessen  hervor,  aus  ursächlichen 
Wurzeln,  die  im  Jenseits  eingeschlagen  sind,  so  dass,  was 
bei  theoretischer  Ausschau  deutlicher  Auffassung  entzogen, 
solcher  sich  verdeutlicht,  auf  den  zur  Annäherung  gang- 
baren Wegen  (bei  Konzentration  auf  innerliche  Prüfung 
derjenigen  Hülfsmittel,  die  zur  Förderung  eigener  Erkenntniss 
beitragen  können). 

Im  Umkreis  dessen,  was  wir  als  Natur  überblicken, 
gilt  der  Determinismus,  der  wie  jede  Freiheit  also  (wenn 
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darin  einbegriffen)  auch  die  des  Willens  zu  annulliren  hätte, 
während  diese  auf  noetische  Sphäre  hinüberreicht,  mit  an- 
setzenden Strebungen  in  ein  Jenseits,  auf  eine  noch  unüber- 
sehbare Zielrichtung  hinaus,  längs  solchen  Weges,  wo  an 
entscheidend  geschürzten  Entwicklungsknoten  Gesetzlich- 
keiten  sich  festigen  (zum  Anhalt  für  das  logische  Rechnen). 

Für  die  Motive,  die  zur  Erwägung  kommen  (in  gegen- 
seitiger Abgleichung)  ist  der  das  Facit  ziehende  Entschluss 
ein  unabhängig  selbstständiger,  weil  durch  die  jedesmalig 
charakteristische  Anlage  bedingt,  die  sich  aus  allgemeinen 
Vorveranlagungen  zu  individueller  Eigenheit  gestaltet  hat, 
in  Werthgültigkeit  einheitlichen  Abschlusses,  als  solche 
Eins,  welche  ein  Ganzes  ausspricht,  soweit  die  Erkennt- 
niss  mit  sich  selbst  zur  Verdeutlichung  gelangt  ist. 

Wer  ein  Spiclball  der  Eindrücke  bleibt,  die  auf  ihn 
wirken,  handelt  trotzdem  auf  persönliche  Verantwortung 
hin,  weil  einer  ihn  treffenden  Verschuldung  zuzuschreiben 
ist,  wenn  die  ihm  zustehende  Freiheit  sich  freiwillig  nicht 
in  vernünftige  Gesetze  gebannt  hat,  deren  Beobachtung 
zum  Besten  ausschlagen  würde  (in  Nichtachtung  also  zum 
Gegentheil). 

>Prüft  das  Geschick  dich,  weiss  es  wohl  warum;  es  will 
dich  enthaltsam:  folge  stumm <  (in  Goethes  Vers),  sinnend, 
wie  nach  Besserung  zu  streben  sei  (never  too  late  to 
mend). 

Wenn  bei  Apollos  trojanischem  Mauerbau  (in  Homers 
Versen)  das  Spiel  der  Kinder  am  Strande  erwähnt  wird, 
wie  noch  heutzutage  bei  den  ihrigen  von  den  Sommer- 
frischlern in  den  Seebädern  zu  beobachten,  wenn  der  Hüte- 
junge auf  der  Syrinx  bläst,  wie  aus  papuanischen  und 
indianischen  Sammlungen  in  die  Schränke  ethnologischer 
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Museen  gelangend,  so  liegt  hier  eine  derartige  selbstver- 
ständliche (in  sich  aufgehobene)  Ursächlichkeit  vor,  um 
beim  Ausfall  eines  andersartig  fremd  anregenden  Reizes 
dem  Denken  keine  Beschäftigung  zu  geben  (für  Bemeiste- 
rung  gestellter  Frage,  die  sich  in  selbstverständlicher  oder 
selbstgegebener  Antwort  eben  erledigt),  und  wenn  der 
Biologe  bei  seinen  Untersuchungen  die  Zelle  antrifft  in 
ihrer  orthodoxen  Form,  als  »kuglig  bläschenförmiges 
Gebilde«  bedarf  es  keines  weiteren  Wortes  darüber  (um 
sie  als  gegeben  hinzunehmen). 

Die  Bedeutung  jedoch,  dieses  Elementarorgan  genau 
zu  kennen  und  in  eingehenden  Studien  zu  durchforschen, 
tritt  in  packender  Ueberzeugungskraft  dann  entgegen,  wenn 
in  den  vollkommensten  Entfaltungen  pflanzlichen  und 
thierischen  Lebens  (unter  all  den  Komplikationen,  die  sich 
hier  zu  verknäueln  schienen)  stets  noch  die  (einfach  durch- 
sichtige) Zelle  steckt,  und  so,  um  in  naturwissenschaft- 
lichem Sinne  (streng  geschulter  Induktionsmethode)  in  die 
psychischen  Wachsthumvorgänge  begrifflich  hineinzublicken, 
gilt  es  einen  Rückgang  auf  primär  einfachste  Elementar- 
gedanken, unter  den  durch  die  (lokal  gefärbten)  Völker- 
gedanken der  Wildstämme  empirisch  gelieferten  Anschau- 
ungen (da  der  Gesellschaftsgedanke  für  die  Betrachtung 
voranzustehen  hat,  bei  der  Gesellschaftswesenheit  des  Zoon 
politikon). 

Ob  sich  die  Hypothese  der  Zellentheorie  früher  oder 
später  durch  eine  andere  zu  ersetzen  (verbessern  oder  er- 
gänzen) hätte,  bleibt  fachmännischer  Entscheidung  vor- 
behalten, immerhin  (in  Gewährung  einer  zuverlässigen  Eins, 
für  den  Ausgang  des  logischen  Rechnens)  würde  sie  ihren 
Zweck  in   dankenswerther  Weise   vollauf  erfüllt  haben, 


Digitized  by  Google 


—    i63  — 


schon  durch  die  praktisch  beschafften  Aushülfen,  in  Heilung 
parasitischer  oder  bakteriologischer  Schäden,  und  so  mag 
sich  (wie  zu  hoffen  steht)  die  Lehre  von  den  Elementar- 
gedanken gleichfalls  wirksamst  erweisen,  in  sociologisch 
therapeutischer  Kunst,  denn  auf  eine  Kunst  im  »Können« 
(im  Besten  und  zum  Besten)  läuft  schliesslich  stets  es 
hinaus  (possumus  quantum  scimus). 

Indem  ausserdem  bei  solch  naturwissenschaftl icher 
Behandlung  der  Psychologie  diejenige  Eins,  —  welche 
makrokosmisch  (in  den  jedesmaligen  Fachdisziplinen)  aus 
den  Relationsbegriffen  erst  abzuleiten,  und  (für  Feststellung) 
zu  berechnen  bleibt  durch  die  Denkprozesse,  (von  richtiger 
Lenkung  derselben  also  abhängig)  — ,  dem  Denken  im- 
manent bereits  eingebettet  liegt,  eröffnet  sich  dadurch 
die  Aussicht,  für  die  (bisher  äffenden)  Ursprungsfragen 
eine  deutlichere  Klärung  allmählig  (auf  künftighin)  viel- 
leicht zu  gewinnen,  weil  die  hier  gestellte  Frage  (für 
Eliminirung  des  letzten  X)  schliesslich  aus  dem  Selbst  selber 
sich  zu  beantworten  hätte  (selbstverständlich  wiederum  in 
votjoiQ  votjötoK  votjots). 

Bei  der  (aus  den  Antinomien  erzwungenen)  Verzicht- 
leistung auf  die  Finalursachen  (in  positivistischer  Entsagung, 
ehe  sich  die  Psychologie  den  Naturwissenschaften  an- 
gegliedert hatte),  treten  desto  gebietrischer  die  Aufgaben 
der  »praktischen  Vernunft*  heran  (im  kategorischen  Im- 
perativ). »Our  business  here  is  not  to  know  all  things, 
but  those,  which  concern  our  conduet«  (s.  Locke). 

Der  gute  Charakter  ist  die  Beschaffenheit  einer  solchen 
Willkühr,  die  das  moralische  Gefühl  zur  Triebfeder  in  ihrer 
Maxime  aufnimmt  (s.  Kant),  zur  anderen  Natur  verwachsen 
(in  Wiedergeburt  fortschreitender  Erneuerung). 
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Nachdem  sodann,  wie  es  in  den  durch  die  Segnungen 
der  Civilisation  beglückten  Gesellschaftsverbänden  voraus- 
setzbar sein  sollte,  die  einfach  durchsichtigen  Moralprinzipien, 
denen  der  Wildstamm  schon  aus  instinktiven  Regungen 
folgt,  derartig  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen  sind,  um 
in  einer  den  ethnischen  Anforderungen  entsprechenden 
Genügeleistung  stillschweigend  erledigt  zu  werden:  dann  in 
ihrer  vollsten  Bedeutung  tritt  diejenige  Aufgabe  an  das 
Denken  heran,  die  eine  möglichst  erschöpfende  Ausent- 
wicklung aller  prädestinatorisch  cingebettenen  Keimveran- 
lagungen erheischt,  um  sich  zu  den  Früchten  des  Wissens 
zu  entfalten,  unter  zunehmender  Erhellung  des  das  Dasein 
umlagernden  Dunkels,  um  im  methodischen  Fortgang  der 
Forschung,  die  Räthselknoten  nach  einander  zu  entwirren, 
und  diejenige  Erlösung  anzustreben,  wie  sie  aus  den  durch 
Kontrolle  des  logischen  Rechnens  probat  befundenen 
Lösungen  sich  verspricht,  —  je  mehr  die  in  frohen  Ver- 
heissungen  flüsternden  Hoffnungen  aus  ihren  Vorahnungen 
zur  Verwirklichung  gelangen,  mit  thatsächlich  erlebten  Be- 
weisstücken (und  deren  Hinweise  auf  Erwachen  bevor- 
stehender Offenbarungen). 

In  der  Controverse,  ob  (bei  der  engen  Beziehung  der 
Vernunft  zur  Sprache)  der  menschliche  Verstand  als  ein 
durch  die  Wortsprache  erst  entwickeltes  Erziehungsprodukt 
zu  fassen  sei  oder  andererseits  die  Sprache  als  das  Werk 
eines  konsequent  denkenden  Verstandes,  bleibt  ausser  Acht 
die,  wie  jedem  Naturprozess,  auch  dem  psychischen,  natur- 
wissenschaftlich gebreitete  Unterlage,  aus  welcher  hervor- 
wachsend, das  Denken  in  seinen  Verstandesoperationen 
sich  bethätigt,  unter  der  (reifenden  Knotenpunkten  ent- 
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sprechenden)  Gestaltung  von  Wortbildungen,  die  ihrerseits 
dann  wieder  anregend  einwirken  (im  Gesammtzusammen- 
hang  des  Ganzen).  »Sermo  generatur  ab  intellectu  et  generat 
intellectum«  (s.  Abälard).  Die  Sprache  ist  der  dem  Menschen 
eigenthümliche  Gebrauch  des  Leibes  (s.  Aristoteles),  in 
drei  Stufen  (pathognomisch,  onomatopoetisch  und  charak- 
terisirend),  »die  ewig  sich  wiederholende  Arbeit  des 
menschlichen  Geistes,  den  artikulirten  Laut  zum  Ausdruck 
des  Gedankens  fähig  zu  machen«  (s.  W.  v.  Humboldt), 
nativistisch  und  empirisch  (ßiaet  oder  tpvoei). 

»Ein  Narr  kann  mehr  fragen,  als  sieben  Weise  zu 
beantworten  vermögen«,  dem  Sprichwort  gemäss,  wie  es 
sich  mitunter  freilich  auch  dem  Thoren  in  mancher,  für 
ihn  thörichten,  Frage  zu  bewähren  scheint,  deren  Ant- 
wort durch  Nichtbeantwortung  (des  »Cui  bono?<)  sich  er- 
ledigt; stillschweigend,  wenn  das  Zählen  von  der  Drei  zur 
Fünf  fortgeschritten  (für  handliches  Begreifen). 

Gerade  solche  Wissenschaften,  welche  sich  am  besten 
um  die  Kultur  verdient  gemacht  haben,  mögen,  wenn  im 
langen  Verbrauch  mehr  oder  weniger  ausgesogen  und 
ihrer  besten  Essenzen  baar  geworden,  auf  allerlei  Frage- 
stellungen kommen,  die  sich  nur  deshalb  (wie  dem  Zeitungs- 
redakteur seine  allmorgendlichen  Leitartikel,  oder  dem 
Penny-a-liner  seine  Sensationsberichte)  aufdrängen,  weil 
aus  alter  Schreibgewohnheit  schon  der  Beschäftigung 
(wenn  nicht  etwa  auch  des  Lohnes)  wegen  die  Federn 
gespitzt  liegen,  und  es  Schade  wäre,  sie  unverbraucht  sich 
abstumpfen  zu  lassen.  Die  gelehrsamkeitstrotzenden 
Tüfteleien  über  das  Wörtlein  uv  —  »das  durch  kein  Wort 
einer  andern  Sprache  sich  richtig  oder  vollkommen  übersetzen 


Digitized  by  Google 


—    166  — 


lässtt  (s.  Rost)  — ,  oder  die  richtige  Accentsetzung  mögen 
dem  philologisch  Profanen  vielleicht  zu  nutzlosem  Worterguss 
anschwellen,  aber  dennoch  könnte  die  Satzwendung  so  oder 
so  gelegentlich  zur  Säuberung  eines  Textes  (und  zwar 
wichtigsten  vielleicht  in  seinen  Consequenzen)  hier  und  da 
mitwirken,  weshalb  der  Laie  besser  thäte,  den  ungestört 
seine  Wege  wandeln  zu  lassen,  der  diese  besser  versteht. 
Ne  sutor  supra  crepidam. 

Nicht  zwar  (weil  tiefster  Vertiefung  fähig)  zu  bereits 
fadenscheinig  abgegriffenen  Wissenschaften,  aber  zu  trivial 
allbekannten  allerdings  gehört  die  von  der  »armen  Seele«, 
welche  genugsam  leider  zu  leiden  gehabt  hat,  in  der  langen 
Geschichte  der  Philosophien  oder  Weissheitsliebhabereien, 
auch  die  Geschichte  der  Irrthümer  genannt,  von  den 
(beduinisch)  Irrenden  besonders,  welche  sie  wohlmeinend 
auf  die  richtigen  Pfade  zurückzuführen  dachten. 

Besonders  gegenwärtig,  wo  auf  den  Arbeitsfeldern  der 
Naturwissenschaften,  mit  frischer  Ueppigkeit,  aus  dem 
massenhaft  Rohen  überall  geschaffen  wird,  in  betrieb- 
samster Thätigkeit,  trifft  fast  monoton,  was  im  einstigen 
Meisterstyl  Leibni//,  Locke's,  Kants,  Comte's  etc.  über 
Gefühle  und  Willen  sich  fortleiert,  willig  oder  unwillig, 
ohne  festen  Willensentschluss  für  diejenige  Psychologie, 
die  in  ethnisch  thatsächlichen  Anschauungsbildern  ent- 
gegentritt, und  mit  praktischen  Handhaben  zugleich  (für 
die  Ethik).  »Grau,  Freund,  ist  alle  Theorie,  doch  frisch 
des  Lebens  grüner  Baum«  (in  Dichters  Versen). 

»The  doctrine  of  necessity  has  never  been  in  so  great 
vogue  as  now  (s.  Perce),  und  so  wird  »the  doctrine  of 
necessity  examined»  (und:  »shown  their  nullityc). 

Da  der  Polemos  der  *  Vater  aller  Dinge*,   ist  jede 
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Polemik,  zum  Kindermachen  (beim  Gedankenzeugen),  will- 
kommen (soweit  der  vorsichtige  Familienvater  nicht 
Malthus'  Bücher  in  seine  Bibliothek  eingestellt  hat),  und  so 
im  Kampf  stählt  sich  der  Muth,  stolz  aufgebläht  in  Logo- 
machien  (beim  Anrennen  gegen  Windmühlenflügel). 

Dass  im  gewöhnlichen  Leben  neben  Nothwendigkeit 
auch  Freiheit  gilt,  glaubt  der  freie  Wille  gern  am  besten 
zu  wissen  (trotz  des  seit  Buridan's  Esel  eingelegten 
Protestes,  im  Aequilibrium). 

Die  Worte  jedenfalls  sind  da,  und  mit  ihrer  richtigen 
Unterscheidung  wäre  also  zunächst  ein  Abfinden  zu  treffen. 
So  lange  demnach  hier  im  All-  und  Weitganzen  der  relativ 
möglichen  Kombinationen  die  Rechnung  noch  nicht  zum 
Abschluss  gekommen  ist,  bleibt  jedes  Wort  überher,  das 
in  Betreff  des  Absoluten  eine  leere  Hülse  liefert,  ohne  Be- 
deutungsinhalt, ein  (todter)  Leib  ohne  Seele  (nach  Wort- 
fassung der  Ichwan-es-Safa)  Für  das  Denken  (soweit  man 
sich  zum  Denken  überhaupt  die  Mühe  nimmt)  handelt  es  sich 
um  Gesetzlichkeiten,  die  bei  vorläufig  aufgedrängter  Differenz 
zwischen  Zwang  und  Zügellosigkeit  (wenn  nicht  gezügelt) 
in  dem  einen  Falle  ebenso,  wie  in  dem  andern,  nach- 
zuweisen wären,  im  Leben  des  Denkens,  da  es  sich  sonst 
begraben  lassen  kann,  —  und  zwar  allzu  frühzeitig  sodann 
vielleicht  (am  beendeten  Lauf).  »Am  Grabe  noch  steckt 
es  die  Hoffnung  auf*  dagegen,  wenn  die  Lebenszeit 
für  Vollausnutzung  durchgearbeitet  war  (nach  besten 
Kräften,  in  ernstlich  angelegter  Prüfung). 

»Der  Mensch  ist,  was  er  isst«  (b.  Moleschott)  und 
hat  gar  manche  Bitterkeit  hinabschlucken  müssen,  aus 
Erbitterung  über  das  Wörtlein  »ist«  (bei  sakramentaler 
Speisung).    Ohne  Eudemos'  Definition  hätte  man  es  mit 
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Alexanders  Ambiguitäten  bewenden  lassen  mögen  (»aequi- 
vocum  esse«). 

Glücklich  insofern  die  mit  Sprachen  ohne  »Copula« 
beglückten  Völker,  und  die  hausbackenen  Zopfträger  vor- 
nehmlich rücken  Alles  bequemlichst  nach  der  Wortstellung 
zurecht,  ohne  metaphysische  Kopfessorgen  (wenn  nicht 
vom  »alten  Drachen«  aufgedrängt). 

»Das  Wetter  ist  schöne,  nämlich  heute,  aber  allzu 
launig,  um  das  »ist«  festnageln  zu  können,  denn  das 
»Wetter  ist  schlecht«  gilt  gleichfalls,  und  das  »Wetter  ist 
besser«  bessert  schon  die  Sache  (mit  Ausfall  der  malfixten 
Kopula  ohnedem).  Und  so  bleiben  andere  Artikel  in  den 
Artikelchen,  wenn  der  Wortschatz  ihrer  sich  freut  oder 
der  Studiosus  nicht  »Vinum«  zu  trinken  braucht  und  sich 
betrinken  (um  in  Trunkenheit  nicht  zu  wissen,  was  er 
redet,  oder  gar  was  er  ist  und  isst). 

Als  des  Aristoteles'  gelehrter  Kommentator  an  seinem 
»de  Coeloi  arbeitete  (in  Padua),  wurde  ihm  von  den 
astronomischen  Entdeckungen  dortig  fakultativen  Kollegen's 
erzählt,  aber  um  in  seinen  Cirkeln  nicht  gestört  zu  werden, 
lehnte  er  es  ab,  in  die  Telescope  hineinzublicken  und 
schrieb  so  sein,  in  den  Augen  Galileis  »papiernes«,  Buch. 
Damals  freilich  wurde  dieser  in  dumpfer  Haft  gehalten, 
während  Cremonini's  Namen  weit  durch  Europa  schallte,  als 
höchste  Autorität,  in  Anticipation  eines  Alexander  v.  Hum- 
boldt's  Namen  (auf  der  Höhe  seines  Glanzes)  umstrahlenden 
Ruhmes.  In  der  von  diesem  zum  Kosmos  geschmückten 
Naturwissenschaft,  kennt  Jeglicher  das  Wort  »e  pur  si 
muove«,  aber  Wenige  wohl  nur  den  Namen  dessen,  der 
seine   Blicke    im    schlafrocklich   bequemen  Philosophen- 
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mantel  verhüllte,  als  die  neue  Zeit  zu  tagen  begann  und 
zu  frischer  Arbeit  rief,  —  des  Tagewerkes  genug,  wie  jetzt 
in  Hülle  und  Fülle  auf  ethnologischen  Arbeitsfeldern  vor- 
liegt. Und  dennoch  wird  kaum  ein  scheuer  Seitenblick 
darauf  geworfen,  von  denjenigen,  die  hier  vor  Allem 
wirksam  mithelfen  könnten  (weil  in  klassischer  Schulung 
geübt  und  bewährt).  Und  so,  da  ob  solcher  Lässigkeit 
manch  günstige  Gelegenheit  bedauerlicher  Weise  nutzlos 
verstreicht,  bei  momentan  kritischer  Sachlage,  wäre  an 
künftiges  Geschichtsurtheil  zu  appelliren,  zumal  wenn  sonst 
nun  einmal  nichts  übrig  bleibt  (so  dass  man  sich  darin  zu 
finden  hat). 

Der  Determinismus  führt  zum  Fatalismus,  als  Prae- 
determinismus,  während  aus  Kants  »transcendentaler  Frei- 
heit« der  Wille  als  Wesen  der  Welt  (im  Ding-an  sich) 
hergeleitet  werden  mag  (b.  Schopenhauer).  »Es  giebt  keine 
Möglichkeit,  die  Willensfreiheit  anders,  als  metaphysisch 
aufrecht  zu  halten«  fs.  Liepmann)  oder  im  Infinitesimal- 
calcul  des  logischen  Rechnens  (aus  dorther  entgegen- 
tretenden Gesetzen). 

Nichts  ist  so  evident  erweisbar,  als  die  Willensfreiheit, 
meinte  Descartes*  Subjektivismus,  am  Eingang  des  »natur- 
wissenschaftlichen Zeitalters«,  dem  Nichts  so  evident  als 
das  Gegentheil  (im  mechanischen  Objectivismus),  und  so 
stehen  die  Extreme  einander  gegenüber. 

In  einem  von  harmonischen  Gesetzen  durchwalteten 
Kosmos  steht  jedes  Ding  (oder  Denkliche)  vorbedinglich 
eingefügt,  aber  je  nach  der  Gliederung  in  entsprechend 
verschiedener  Stellung,  wie  rechtlicherweis  zukommend, 
(von  rechtswegen),  und  so  ist  für  den  Einzelnen,  je  höher 
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der  Zweck  (in  Zielrichtung  des  Willens),  desto  unbehin- 
dertere Freiheit  gewährt  (mit  einer  um  so  schwereren  Ver- 
antwortung, beim  eigenwilligen  Fehlgehen). 

Bei  Auffassung  des  Sehbildes  wirkt  die  für  (mehr- 
weniger) richtige  Einstellung  in  den  Fokus  erforderliche 
Muskelanstrengung  derjenigen  Gefühlsempfindung  nach, 
wie  sie  bei  Reproduktion  des  (vergeistigten)  Vorstellungs- 
bildes gleichfalls  spürbar  zu  bleiben  hat. 

Aus  einer  Reihe  in  weiter  Entfernung  verschwommen 
durcheinanderlaufender  Gegenstände  mag  sich  der  (in 
lautlicher  Konkordanz  fixirte)  Allgemeinbegriff  des  Baumes 
ableiten,  während  bei  Iiineinziehen  in  deutlicher  Sehweite 
für  Eiche,  Linde,  Tanne  u.  s.  w.  eine  umschriebene  Indi- 
vidualität sich  gewinnt,  die  indess  insofern  schon  als  keine 
absolute  zu  gelten  hätte  (für  den  »Menschen  als  Maass  der 
Dingec),  weil  bei  mikroskopischer  Verschärfung  in  genauere 
Differenzirungen  vielleicht  detaillirbar. 

Wie  der  Baum  als  wachsender,  kann  sich  der  Mensch 
als  gehender,  arbeitender,  sitzender  etc.  verstehen  (in 
Vcrbalform  sprachlichen  Wortes).  Aus  Gehendem  oder 
Schreitendem  (von  Menschen,  Thieren  u.  s.  w.)  entfällt 
die  Auffassung  des  Gehens  etc.  (unter  Generalisation  zur 
Bewegung  mit  dem,  was  sonst  ortsändernd  sich  zeigt), 
und  wenn  der  sitzende  Mensch  (neben  stehendem,  liegen- 
dem u.  dgl.  m.)  nun  ein  anderliches  Gestaltungsbild  zum 
Eindruck  bringt,  spielt  in  dem  sich  setzenden  eine  schärfere 
Momentauffassung  mit  (im  Zeitwort  dafür). 

Was  hier  über  die  Retina  im  kontinuirlichen  Durch- 
einander, oder  in  zerschnittenen  Trennungen,  hinstreicht,  wird 
bei  der  geistigen  Reproduktion  entsprechendes  Aequivalent 
benöthigen,  um  mit  Ueberleitung  der  im  Auge  verlaufenden 
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Thätigkeit  auf  die  des  Hörorgans,  bei  sprachlicher  Fassung, 
durch  den  dafür  angelegten  Muskelapparat  seinen  Gegen- 
wurf zu  gewinnen  (für  die  Deckung). 

Einem  nicht  durch  Farbenblindheit  abnormal  ge- 
schwächten Auge  haftet  jedem  Gegenstand  seine  specifische 
Farbe  an,  und  wenn  deren  Eindruck  für  darauf  gerichtete 
Aufmerksamkeit  überwiegt,  kommt  das  Abstraktum  der 
Farbe,  als  Allgemeinbegriff,  zur  Geltung  im  mehrweniger 
deutlich  oder  undeutlich  verschwimmenden  Gesammt- 
eindruck,  bis  auf  das  Dilemma  über  Schwarz  und  Weiss 
(wie  Eins  oder  Keins,  betreffs  der  Zugehörigkeit  zur  Zahlen- 
reihe). 

Die  Abstraktion  der  Einheit  aus  der  Eins  verläuft  im 
Unterschied  von  den  räumlich  optischen  Auffassungen  in 
den  psychologischen  Prozess  innerlicher  Ausentwicklung, 
mit  dem  Fortstreichen  im  Zeitlichen,  für  Markirung  des 
jedesmaligen  Momentes  mehrweniger  im  Einklang  mit  dem 
Takt  des  Herzschlags,  bei  gesammelter  Stimmung,  bis 
allmählig  die  Zeit  überhaupt  zu  entschwinden  beginnt  (bei 
Verkürzung,  unter  gesteigerter  Geschäftstätigkeit). 

Zahl  ist  Eins  und  Eins,  oder  Eins,  Eins  und  Eins  oder 
u.  s.  w.  (s.  Hobbes),  bis  zur  Drei  (in  Australien),  und  dann 
folgt  nach  der  Vier  (als  Vielen)  der  Anhalt  an  der  Hand 
(Panch),  oder  bis  zum  Zwanziger,  im  »ganzen  Menschen« 
(der  Eskimo).  Mengen  unter  einander  gleicher  Dinge  (in 
abstrakto  gedacht)  das  sind  Zahlen  (s.  Husserl),  beim  Zählen 
konkreter  Dinge  unter  einem  Abstraktionsbegriff  (in  den 
indochinesischen  Sprachen). 

Das  Verstehen  zweier  Contraria  in  Einem  bildet  das 
wahre  Erkennen  (s.  Suso),  bei  Richtigkeit  der  Verhältniss- 
werthe  (in  den  Gleichungsformeln  des  logischen  Rechnens). 
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Der  Raum,  als  Setzung  des  Ich  an  die  Stelle  des 
(unsetzbarcn)  Nicht- ich  bleibt  in  solchem  Ich  und  Nicht- 
Ich  vertauschenden  Bilde  ein  leerer  Schein  (s.  Fichte). 
Nach  dem  optischen  Apparat  des  Auges  umzieht  sich  als 
Raum  eine  scheinbare  Horizontlinie  (je  nach  der  Seh- 
weite), und  wenn  die  (fertig  mitgebrachte)  Form  der  Sinn- 
lichkeit, als  reine  Anschauung  (b.  Kant)  bei  Objekten  des 
äussern  Seins  (wie  Zeit  bei  denen  des  innern)  heisst,  so- 
ist  das  eine  umständliche  Uebersetzung  in  philosophische 
Sprechweise,  was  sich  in  (physiologisch)  naturwissenschaft- 
licher einfacher  ausdrücken  lässt  (und  präciser). 

Die  Bewegung  als  solche  lässt  sich  konzipiren,  aber  auch 
zurückleiten  zugleich  auf  sinnlich  primäre  Stoffumsetzungen 
in  den  Nervenschwingungen,  die  sich  jedoch  dem  Bannen 
in  Maass  und  Zahl  desto  mehr  entziehen,  je  ferner  (oder 
höher)  fortschwingend  in  Abstraktionen,  bis  zu  der  aus 
moralisch  schätzbar  im  Gesellschaftskreis  erachtetem  Guten 
behaglichen  Stimmung  (aus  t^ig  mitbedingt,  wie  physisch), 
zutraulich  (oder  verführerisch)  angeschmiegt  im  Schönen 
(und  Idealisirungen  mehr). 

Im  letzten  Grunde  würde  auch  hier  die  Analyse  auf 
Sinneserregungen  zurückführen,  in  (beobachteten)  Hand- 
lungen, die  sich  aus  den  Erfolgen  recht  oder  unrecht  er- 
wiesen, auf  Formgestaltungen,  die  mit  normalem  oder  patho- 
logisch gestörtem  Sehapparat  bald  harmonisch  klingen, 
bald  in  Misston  gellen,  aber  die  Fülle  der  in  rapidestem 
Strom  einander  verdrängenden  Sehbilder  kommt  unter  der 
in  geometrischen  Progressionen  gesteigerten  Massenhaftig- 
keit  der  Arbeitstheilungen  bald  zu  einem  Extrem,  wo.  in 
praktischer  Geschäftigkeit  des  Tageslebens,  der  überleitend 
verbindende  Faden  abzubrechen  scheint  (wenn  nicht  in 
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konzentrirter  Beschaulichkeit  etwa  wieder  angeknüpft;  um 
ein  Fazit  zu  ziehen,  im  logischen  Rechnen). 

Das  Denken  lebt  den  Augenblick  des  Nun  und  ein- 
heitlich erfasst  sich  das  sinnlich  (aus  der  Umgebung)  Auf- 
genommene, ob  in  unbestimmt  verschwommener  Allgemein- 
heit, ob  schärfer  schon  zergliedert.  Der  nächste  Augen- 
blick folgt,  eine  weitere  Eins  im  Leben  und  neue  Eins 
der  Wahrnehmung,  und  bei  dem  organisch  fortgehenden 
Wachthumstrieb  fliesst  es  dahin  mit  der  Zeit*),  im  kon- 
tinuirlichen  Umbegriff  der  Zersetzungen  in  Auseinander- 
legungen oder  Verbindungen,  im  Ab-  oder  Zuzählen,  der 
Eins  zu  der  Zwei,  mit  der  Regula  de  Tri,  als  Grund- 
operation des  Rechnens  (im  logischen  Calcül). 

Die  der  Betrachtung  aufgedrängten  Mengen,  in  Per- 
zeptionen  sowohl  wie  Apperzeptionen,  werden  zunächst 
(unter  vorläufigem  Absehen  von  der  speziellen  Färbung 
des  konkreten  Falles)  nach  denjenigen  Verhältnisswerthen, 
wie  sie  gleichartig  ihnen  Allen,  zahlengemäss,  zu  Grunde 
liegen,  in  gegenseitig  abwägende  Vergleichungen  gestellt 
(nach  den  Ordnungszahlen  ebenmässiger  Stufengrade). 
Ein  Baum  z.  B.,   der  nur  in   der  Allgemeinheit  eines 


*)  Inter  rem,  cujus  substantia  et  actio  sunt  in  momento  acternitatis,  et 
inter  rem,  cujus  substantia  et  actio  sunt  in  monicnto  tcmporis,  existens 
est  medium,  et  est  illud,  cujus  substantia  est  ex  momento  acternitatis  et 
operatio  ex  momento  tcmporis  (in  libro  »de  causis«).  Bonitates  quae  de- 
scendunt  super  intelligcntiam  a  causa  prima  sunt  intclligibilcs  in  ca,  et 
similiter  res  corporeae  scnsibiles  sunt  in  intelligertia  intelligibtJes,  quod 
est,  quoniam  res,  quae  sunt  in  intclligentia,  non  sunt  impressioncs  ipsae, 
imo  sunt  causae  impressionis.  (Omnc  quod  sequitur  causam  primam  est 
intclligentia  completa  in  ultima  potentia  et  reliquis  bonitatibu«,  et  formac 
intelligibiles  in  ipso  sunt  latiores  et  vehementius  universales).  Bei  Gott  ist 
kein  Werk,  da  ist  Alles  Ein  »Nun»  (s.  Eckhart \  zur  Vergottung,  als  j'Mogi* 
(b.  Maximus),  beim  Denken  (  >sub  specic  acternitatis^). 
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solchen  aus  der  Ferne  erblickt  wäre,  Hesse  sich,  aus 
dem  Instinktgefühl  richtiger  Verhaltnisswerthe  nicht  direkt 
mit  der  Linde  oder  Eiche  parallelisiren,  und  diese  mit- 
einander nur,  soweit  im  gleichen  Fokus  des  Sehwinkels 
eingestellt,  oder  nachdem  der  Index  arithmetischer  und 
geometrischer  Progressionen  bekannt  geworden,  diesen  ent- 
sprechend. 

Derartige  Voraussetzungen  naturwissenschaftlicher 
Behandlungsweise  hätten  allzu  sehr  als  Truismen  zu 
gelten  (für  die  Psychologie  im  Charakter  einer  Natur- 
wissenschaft), um  weiterer  Ausführung  zu  bedürfen,  sobald 
seine  Verwendung  als  Rechnungsapparat  dem  Denken  zur 
Empfindung  gelangt  ist  (aus  Evidenz). 

Hat  sich  nun  (in  Konsonanz  des  betreffs  der  Gehörgänge 
und  für  die  Muskularbewegung  des  Kehlkopfes  mit  Annexen 
angelegten  Nervenapparates)  die  symbolische  Verkörperung 
des  Gedankendinges  im  Namenswerth  festgestellt  (sei  es 
als  Baum,  sei  es  als  Linde,  Eiche  etc.),  wird  mit  der 
hierdurch  gewährten  Erleichterung  weiter  operirt,  damit 
das  Denken  auch  in  komplizirter  gestellten  Rechnungen 
sich  zurecht  finde,  ohne  seiner  Zuverlässigkeit  verlustig 
zu  gehen,  und  wenn  die  Transpositionen  auf  idealere 
Sphären  eintreten  (der  Baum,  e.  g.  seines  Schattens  oder 
nützlicher  Gaben  wegen  Verehrung  empfängt  u.  dgl.  m.), 
haben  gleichgemäss  ordnende  Kautelen  (mutatis  mutandis) 
ihre  Beachtung  zu  finden  (damit  ein  richtiges  Facit  ge- 
zogen werde,  im  logischen  Rechnen  des  Denkens). 

Was  in  Gefühlsempfindungen  bewegt  (in  Liebe,  Mit- 
leid, bewundernder  Hingebung,  oder  den  Gegensätzen  des 
Zorns,  Hasses,  der  Abneigung  u.  s.  w  ),  ist  der  Totaleffekt  aus 
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einer  (Coenaesthesis  oder)  Allgemeinstimmung,  die  je  nach 
dem  Resonanzboden  reiner  und  wohllautender  klingt, 
(oder  grell  nvssgellend),  und  die  es  nachträglich  [zumal 
weil  die  Augenblickslaune  (der  Affekte)  von  Lust  und  Un- 
lust aus  physischer  Unterlage  mitbedingt  bleibt]  stets  rath- 
sam sein  wird,  kritischer  Zersetzung  zu  unterwerfen,  um 
nicht  etwa  dem  Nebenmenschen  Unrecht  zu  thun  (im 
Uebermass  geneigter  oder  abgewendeter  Gesinnung).  Als 
goldene  (für  auri  sacra  fames  auch)  empfiehlt  sich  die 
Mittelstrasse  (aurea  mediocritas),  sofern  das  Durchschnitts- 
mass  richtig  gezogen  (betreffs  des  »homme  moyen*). 

»Es  kann  nichts  entsetzlicheres  sein,  als  dass  die 
Handlungen  eines  Menschen  unter  dem  Willen  eines 
andern  stehen  sollen;  daher  kann  kein  Abscheu  natür- 
licher sein,  als  ein  Mensch  gegen  die  Knechtschaft  hat« 
(s.  Kant),  und  so  hat  im  socialen  Organismus  ein  Jeder 
mitthätig  zu  wirken,  um  direkt  oder  indirekt  an  der  Ge- 
setzgebung betheiligt  zu  sein,  um  der  sodann  festgestellten 
Herrschaft  sich  selber  willig  zu  fügen,  oder  sich  doch, 
den  Umständen  nach,  darin  hineinzufinden,  ohne  Anstoss 
oder  solchen  Verstoss,  der  störend  rückwirken  würde  (so 
lange  nicht  ein  neu  verbesserter  Ausgleich  sich  voraus- 
sieht). 

Als  für  die  Erfordernisse  der  Ohrenbeichte  (seit  12 15) 
die  Pönitenzbücher  (für  die  »Casus  in  terminis«)  concrete 
Fälle  zu  reguliren  hatten,  folgte  (nach  Preisliste  der  Satis- 
faktionen) auf  die  Summa  Raymundina  die  Summa  Ange- 
lica  (mit  der  Bulle  verbrannt),  und  während  dem  Proba- 
bilismus  (der  Jesuiten)  die  Jansenisten  entgegentraten, 
regten    sich     >  Theologische   Bedenken»    (Spener's)  für 
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»Sammlung  theologischer  Gutachten«  (b.  Baumgarten),  in 
einer  »Theologia  casuum«  (s.  Alstedt)  oder  der  »Anatomia 
sacra  humanae  conscientiae«  (s.  Perkins),  sowie  Gewissen- 
fragen mancherlei  (bei  peinlicher  Gewissenhaftigkeit).  »Scru- 
pulus  est  inanis  apprehensio  et  hinc  ortus  timor  et  anxietas, 
alicubi  esse  peccatum,  ubi  non  est«  (s.  Busenbaum).  In 
der  Ethik  wird  die  tvTvyja  und  die  xaXoxaya&ia  behandelt 
(b.  Aristoteles)  für  den  (wenn  auch  nicht  gerade  hedo- 
nistischen) Eudämonismus  durchweg,  je  nach  der  Fassung 
des  Dämon  (wie  im  Daimonion  redend). 

Die  (im  Gegensatz  zu  angeborenen  Erkenntnissen)  als 
Urquell  aller  Erkenntniss  gefasste  Wahrnehmung  oder 
Perzeption  (bis  zur  begriffenen  Vorstellung  der  Apper- 
zeption) gewährt  bei  dem  Fortgang  zu  Verallgemeinerungen 
(in  induktiver  Logik)  stets  nur  Probalität  oder  Wahrschein- 
lichkeit, während  bei  organischer  Entfaltung  aus  Logoi 
spermatikoi  die  festgestellten  Wachsthumsgesetze  sich  als 
naturwissenschaftlich  gewisse  zu  erweisen  hätten. 

Die  (konsequente)  Folgerichtigkeit  des  Denkens,  mit 
deren  Gesetzen  die  deduktive  oder  formale  Logik  sich  be- 
schäftigt, wird  in  der  (widerspruchslosen)  Uebereinstimmung 
des  Denkens  mit  sich  selbst  gesucht,  innerhalb  eines  ge- 
gebenen Ganzen,  und  gilt  insofern  stets  nur  für  den  con- 
creten  Fall.  Indem  es  sich  hier  um  einen  (durch  irgend- 
welche zufällige  Kombinationen)  gegebenen  Ausgangspunkt 
in  Verallgemeinerungen  handelt,  mag  die  subtrahirende 
Zerlegung,  sofern  richtig  geführt,  als  solche  zugelassen 
werden,  ohne  indess  darüber  hinaus  weitere  Beweiskraft 
zu  besitzen,  als  in  dem  naturgemäss  gesunden  Menschen- 
verstand überhaupt,  (in  tautologischen  Truismen),  schon 
involvirt  liegt,  —  für  einfache  Verhältnisse  durchsichtig 
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genug,  obwohl  bei  komplizirteren  nun  allerdings  eine  be- 
hutsame Entschürzung  statthaben  muss,  um  Nichts  gewalt- 
sam zu  zerreissen. 

Der  Denkprozess  (im  logischen  Rechnen;  gründet  sich 
auf  beiderlei  Operationen,  des  Addirens  und  des  Sub- 
trahirens  (für  gegenseitig  doppelte  Kontrolle,  zwischen 
Induction  und  Deduction). 

Wenn  der,  in  Aequipollenz  sinnlich  balancirter  Ab- 
wägungen (zwischen  seinen  Heu-  oder  Gtasbündeln) 
schwankende,  Wille  durch  Motive  aus  übersinnlichen  Ab- 
straktionen determinirt  wird,  führt  solch  tcologische  Rück- 
wirkung demnach  wieder  auf  einheitliche  Wurzel  zurück, 
woraus  die  freiere  Entfaltung  hervorgesprosst  war,  um 
durch  diejenigen  Gesetze  gebunden  zu  bleiben,  welche  sich 
selbst  als  solche  verstehen  (in  votjotg  votjoecos). 


Im  logischen  Calcul  liegen  zweierlei  Rechnungs- 
operationen auf,  einmal:  um  den  Völkergedanken  ihre 
(nach  den  Bedingnissen  klimatisch -geographischer  Um- 
gebung) entsprechend  festen  ZifTernwerthe  zu  substituiren, 
sowie  weiterhin:  um  sie  beim  ethnischen  Wachsthum,  dem 
dafür  gültigen  Progressions-Index  gemäss,  auszuverfolgen 
(auf  kulturellen  Geschichtswegen),  damit  sich  demgemäss, 
in  Ganzheit  des  jedesmalig  abgeschlossenen  Gesellschafts- 
kreises, die  Bruchtheile  in  ihrer  Werthgültigkeit  deter- 
miniren  (zu  Jedes  eigener  Selbstschätzung,  soweit  ihm 
an  deren  Verständniss  gelegen). 

Bei  exhaustiver  Durchschau  der  Menschheit  (oder 
Menschlichkeit)  durch  Raum  und  Zeit,  muss  das  ro  <>v  hexn 
in  der  gestellten  Aufgabe  zum  Ausdruck  gelangen,  und 
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daraus  wird  sodann  ein  jedes  der  partizipirenden  Individuen 
den  für  ihn  gültig  zugefallenen  Antheil  zu  entnehmen  im 
Stande  sein,  nachdem  eine  Schulung  im  logischen  Rechnen 
zum  Gemeingut  geworden  sein  sollte.  Und  so  wäre  es 
gewissenhaft  ernstlich  zu  nehmen  für  gegenwärtige 
Generation,  welche  die  kürzlich  fertiggestellten  Hoch- 
schulen beziehen  soll,  um  sich  aus  Quarta  oder  Sexta  erst 
hinaufzuarbeiten  zur  Prima  (für  die  Abiturienten  künftiger 
Generationen). 

Ein  Jeder  denkt  im  Umfang  seiner  Kenntnissweite, 
innerhalb  des  optischen  Horizontes  eines  Geistesauges 
(oder  Dhamma  Chakku).  Auf  die  aus  dem  Unbekannten 
(oder  Nochnichtgekannten)  hervortretenden  Fragen  folgt 
die  Antwort,  unter  zufälligsten  Analogien  vorläufig  ge- 
nügend, ^and  where  it  stops«  (das  Denken),  da  ist  der 
Manitu,  ein  geheimnissvoll  Göttliches  (oder  Devil-Devil), 
ein  Wunder,  beim  Ver-  oder  Bewundern,  als  Anfang  des 
Philosophirens),  aus  dem  ftrwftd£eir  (bei  Aristoteles)  über  das 
ftavua  (als  miraculum).  Wenn  mit  zunehmender  Verschärfung 
des  Einblickes  die  empirisch  banal  aufgeraffte  Analogie 
ihre  Befriedigung  verliert  (den  psychisch  erweckten  Reiz 
nicht  mehr  zu  sättigen  vermag,  zur  Neutralisirung),  ver- 
längert sich  die  Gedankenreihe  in  weiterer  Erstreckung, 
und  so  im  (erweiterten)  Begreifen  (der  hinzugewonnenen 
Begriffe)  schreitet  das  Wissen  voran,  auf  einer  unabseh- 
baren Linie  hin,  wenn  auslaufend  in  die  Unendlichkeiten 
des  Kosmos. 

»Der  Mensch  ist  nicht  geboren,  das  Problem  der  Welt 
zu  lösen,  wohl  aber  zu  suchen,  wo  das  Problem  angeht 
und  sich  sodann  an  die  Grenzen  des  Begreiflichen  zu 
halten«  (in  Goethes  Gesprächen). 
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Wo  also  beginnt  das  Problem,  das  immer,  in  jeder 
Primär-Frage  schon,  vorhanden?,  wo,  wenn  zum  Welt- 
räthsel  verstrickt,  liegt  die  Lösung? 

Nicht  die  Zeit,  im  Vor  und  Nach,  —  da  nur  im  »Nunt 
(im  Nicht-  oder  Noch-Nicht-sein,  zwischen  o  und  i)  es  lebt 
(sich  selber,  das  Leben),  —  nicht  der  Raum,  (eine  aus 
Reflex  der  Linse,  in  Maya,  umschwebende  Fata-Morgana), 
bietet  einen  Ansatz  für  das  Problem,  um  es  materiell, 
auf  abdunkelndem  Ur-  oder  Ungrund,  zu  begründen,  oder 
es  mit  ikarischen  Wolkenflügeln,  die  Ewigkeiten  der 
Aeonen  hindurch,  zu  erhaschen.  Dass  weder  so  noch 
so  es  geht,  hat  aus  kritischer  Reform  (der  Insolubilia) 
positivistisch  sich  festgestellt,  und  also,  in  solcher  Hinsicht: 
»lasciate  ogni  speranza*.  (ob  ihr  euch  Physiker  und  Natura- 
listen nennt,  ob  Meta  Physiker  oder  Supra-Naturalisten). 

Nicht  hier  ist  das  Problem  gestellt,  denn  in  das 
logische  Rechnen  selber  fällt  die  zum  Ausrechnen  ge- 
stellte Aufgabe,  in  die  Gesetzlichkeiten,  die  durchwalten, 
und  die,  wie  in  den  übrigen  Naturwissenschaften  jetzt  auch 
in  der  psychologischen  umschrieben  (niedergeschrieben) 
sind,  durch  die  Lehre  von  den  Elementargedanken,  aus 
deren  organischem  Wachsthumsprozess  das  Denken  den 
eigenen  verstehen  wird  (soweit  ein  Jeder  sich  selber 
versteht). 

Und  ob  es  nun  Jemand  versteht  (verstehen  will), 
bleibt  zunächst  von  dem  Willen  abhängig,  und  mag  so 
bleiben  (»des  Menschen  Wille  ist  sein  Himmelreiche). 

Alle  Ueberredungskünste  seien  ferne  (in  rhetorischer 
Sophistik),  denn  je  prahlender  sie  eines  Erfolges  sich 
rühmen  möchten,  desto  schwerer  droht  spatere  Ent- 
täuschung. 
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Die  ethnischen  Thatsachen  liegen  vor,  in  überwältigen- 
der Zahl,  und  obwohl  noch  keine  odos  ßaaiktxtj  hat  gebaut 
werden  können  (ein  >pons  asinorum«  nicht  im  Projecte  liegt), 
vermag  doch  ein  Jeglicher  leicht  den  Pfad  schon  zu  finden, 
nach  primitiv  einfachsten  Denkanweisungen,  wie  sie  jedem 
Wildstamme  verständlich,  und  also  dem  denkgeübten  Sohne 
der  Civilisation  zum  Kinderspielzeug  dienen  möchten,  sobald 
er  nur  eben  die  Kraft  der  Entsagung  zu  üben  befähigt  ist, 
sich  temporär  zurückzuversetzen  in  seine  Kindheit,  um 
dann  seiner  Mannheit,  die  daraus  entsprossen,  doppelt  um 
so  mehr  sich  zu  erfreuen  (in  dauernder  Ruhe). 

Dass  wir  auf  mechanische  Gesetze  zurückzugehen 
haben,  auf  einen  nüchtern  trockenen  Mechanismus  der 
Natur,  liegt  aus  naturwissenschaftlicher  Präcision  klar 
genug  vor,  und  hier  gilt  es  nun  der  Ausverfolgung  in 
schärfst  genaues  Detail  hinein,  um  der  Sicherheit  der 
Construction  trauen  zu  können,  bei  der  Complicirtheit  der 
Maschinerie,  worin  das  Dasein  eingefangen  ist. 

Sofern  nun  dies  Ganze  wiederum  belebt  gefasst  wird, 
im  Sinne*)  eines  afo6£«>ov  (spekulativer  Vergangenheit), 
so  nehmen  wir  uns  die  der  Deduktion  (bei  rationeller 
Verwendung)  wohl  genug  anstehende  Freiheit,  (die  der 
Induktion  dagegen  nur  unter  neinlichsten  Kautelen  ge- 
stattet sein  darf),  im  Voraus  zu  antizipiren,  was  eben 

*)  Die  Gottheit  (b.  Hermes)  ist  vater-  und  mutterlos  (s.  Lactanz),  ab 
«rroy  r»/c  (l>.  Valent.).  Sinti,  als  Krster  Mensch  (der  Kayowe),  war  aus 
dem  Himmel  (der  Sonne)  an  dem  Seil  seiner  (ru  Tode  gerollten)  Mutter 
zur  Krdc  gekommen,  als  aus  der  Fluth  nur  die  »Alte  Spinne«  übrig  ge- 
blieben (s.  Catchet).  l'mkulunkulu  sprosst  aus  dem  Schilf  (bei  Bantu). 
Tczcatlipoca  und  Quetzalcoatl  heben  den  mit  der  Sintfluth  umgestürxten 
Himmel  wieder  empor  (in  der  fünften  Sonnenperiode).  Rangi's  Himmel 
ist  (weil  durch  das  Meer  Tangaroa's)  zum  Einsturt  gebracht,  neu  auf- 
zupfropfen (bei  den  Maori). 
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erst  bewiesen  werden  soll,  um  bei  der  Polemik  über  die 
Lebenskraft  sie  niederzukämpfen  in  den  mechanischen 
Gesetzen,  aus  denen  das  Leben  erst  seine  Erklärung  ge- 
winnen soll  (wenn  solche  überhaupt  erreichbar).  »Hypo- 
theses  non  fingo«,  klingt  gravitätisch  aus  Empfindung  der 
Gravitation  als  schwergewichtiges  Wort,  und  doch  war 
federleicht  der  Kopf  verdreht,  als  aus  der  der  Er- 
ziehung eine  Entwickelungskrankheit  (mit  Gewalt  der 
Apokalypse)  einbrach,  im  hohen  Alter  des  Weisen;  denn 
Alter  schützt  vor  Thorheit  nicht,  —  »als  graues  Haar 
gilt  Weisheit  der  Menschen  und  als  Greisenalter  ein  un- 
beflecktes Leben«  (in  der  Weisheit  Buch)  — ,  und  Weis- 
heit (die  Sophia  der  Sophisten)  ebensowenig,  so  lange 
es  mit  dem  psychologischen  Wissen  noch  hapert,  im 
Nichtswissen  von  den  einfachst  primären  Unterlagen  (den 
elementaren  Grundprinzipien  einer  ethnisch,  und  ethisch, 
naturwissenschaftlichen  Psychologie  gemäss). 

Wenn  nun  gar  die  gesammte  Natur  (nicht  nur  belebt, 
sondern  auch)  beseelt  gefeiert  wird  (im  monistischen 
Enthusiasmus),  wenn  in  jedem  Atom  und  Atömchen  seine 
Seele  steckt,  um  damit  zu  kosen  oder  hadern,  in  Liebe 
und  Hass  {ipuHfotov  und  orXo/ievor),  dann  sässen  wir  wieder 
mitten  drin,  tief  unter  den  Wildstämmen,  am  (animalisch 
animistischen)  Anfang  des  Ausgangs,  wie  der  »visher  mit 
syner  Frau  im  pispot«,  und  dann  wäre  Niemand  zu  ver- 
denken, wenn  ideale  Verklärung  vorgezogen  werden  sollte, 
(wo  nuvra  nXijot]  f>F(7»>),  um  lieber  in  reich  geschmückten 
Tempeln  zu  weilen  (oder  wohnen),  als  in  den  Laboratorien 
des  Naturforschers,  die  diesem  seine  Arbeitslust  verschönt. 

Wohl  jedoch  harrt  solcher  Lust,  einer  ernst  getreuen 
Arbeitslust,  reichst  schönere  Belohnung,  als  jemals  (beim 
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Durchirren  ihres  Jammerthaies)  den  «Gottessuchern«  je  noch 
gespendet  ist,  —  dann  nämlich,  wenn,  im  graduell  metho- 
dischen Fortgang  naturwissenschaftlicher  Forschungsweisen, 
aus  den  fundamental  gefestigten  Wartthürmen  der  Psycho- 
Physik,  die  Brücke  geschlagen  sein  wird,  in  jenes  »third 
kingdom«  eines  Geistes-  (oder  Gottes-)  reiches,  das,  mit  der 
Psychologie  des  Zoon  politikon  als  Faktor  (oder  »Kartat), 
in  Schöpferkraft  sich  auferbaut  hat  für  das  darin  mit- 
wirkende Individuum,  in  eines  Jeden  Selbst.  Und  wenn 
dann  im  Innern  innerlich  ein  Logos  zu  reden  beginnt, 
ist  es  nicht  mehr  der  aus  einem  unbegreiflichen  Jenseits, 
ejTexEtva  tov  vov,  herabgekommene  Nous  (für  vütjoiz  votjoraK), 
sondern  derjenige,  den  das  logische  Rechnen  sich  selber 
berechnet  oder  erarbeitet  hat  (aus  der  gesellschaftswesent- 
lichcn  Atmosphäre,  die  das  Üenkleben  speist:  zur  An- 
eignung unabhängig  eigenen  Besitzthums).  Und  deshalb, 
so  lange  es  der  Arbeit  noch  gilt,  bleiben  wir  bestens  zu- 
nächst bei  dem,  was  im  gestellten  Pensum  aufliegt,  — 
wie  praktisch  wenigstens  rathsam  sein  dürfte,  in  Erwartung 
des  Lohnes  (nach  pflichtgemäss  erfüllter  Arbeit). 

Bei  arithmetischen  Operationen  zählt  auch  die  (durch 
die  Pythagoräer  von  den  Zahlen  ausgeschlossene)  Eins, 
sowie  die  (indisch  zugefügte)  Null,  aber  für  das  logische 
Rechnen,  das  nur  die  Relationsbegriffe  begreiflich  zu  um- 
greifen vermag,  ist  die  Eins  des  Anfangs  wiederum  als  das 
seiner  Lösung  harrende  X  gestellt  (der  Endrichtung  ent- 
gegen), wogegen  die  Null  unter  die  negativen  Grössen  fallt 
(nachdem  hierfür  ausreichende  Kalkulationsmethoden  an- 
genähert sein  werden).  Mit  der  Multiplikation  verschwindet 
die  Eins  bereits  in  Bedeutungslosigkeit,  während  sie  mit 
dem   Schwergewicht    eines   Item    wieder   eintritt,  beim 
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Rückgang  aufs  Addiren  zum  Mehren  (oder  mindernd  in 
der  Subtraktion).  Für  die  Eins,  die  (bis  auf  Punkte 
schliesslich)  in  Vielheiten  zu  zerlegen  ist,  liegt  die  Einheit 
in  jedesmalig  gesetzlicher  Auffassung,  nach  psychischen 
Vorveranlagungen,  deren  Wachsthumsvorgänge  aus  ele- 
mentaren Grundzügen  (der  Primär-Gedanken)  organisch 
auszuentwickeln  sind,  wie  die  pflanzlichen  Prozesse  aus 
dafür  Letzt-Aeussersten,  beim  ersten  Markiren  der  Zelle  im 
Protoplasma  (mit  den  KernkÖrperchen  im  Zellkern).  »Der 
Gesammtorganismus  der  Thiere  und  Pflanzen  erscheint  zu- 
nächst als  ein  Aggregat  von  mikroskopischen  Elementar- 
organismen* (s.  Ranke),  und  je  einfacher  die  Verhältnisse 
vorliegen,  desto  mehr  erleichtert  sich  der  Durchblick,  für 
Reinzüchtung  der  wesentlichen  Leitungslinien  (im  gesell- 
schaftlich psychischen  Organismus  kryptogamischer  Wild- 
stämme, bei  ethnologischen  Studien).  Die  Pflanze  tendirt 
(mit  vermehrter  Reproduktion  der  Eigenart)  zur  Frucht- 
ablösung, und  animalisch  bricht  (bei  anthropologischer 
Emporschau)  der  Erlösungstrieb  hindurch,  auf  jenseitig 
Erahntes  (in  *besoins  d'idealite*)  hinausstrebend,  um  auf 
den  Megga  die  Phala  (oder  Früchte)  zu  gemessen,  für 
eigenes  Verständniss  wiederum  assimilirt  (aus  v6))ots  voi)- 
oeok  voijoi^).  Und  so  hat  das  Denken,  wenn  seinem 
Logos  lauschend,  in  derjenigen  Rechenkunst  sich  zu 
orientiren,  welche  eine  Bemeisterung  von  Unendlichkeits- 
reihen   verlangt,    soweit   das   Kräftemaass*)   reicht,  auf 

*)  Vitae  summa  brevis  spem  nos  vetat  inchoare  longam  (sinyt  Horaz), 
»doch  am  Grabe  noch  pflanzt  sich  die  Hoffnung  auf«  [in  unsers  Dichters 
Vers),  und  »wer  ausharrt  wird  gekrönt«  (meint  der  Geschichtsphilosoph), 
wenn  auf  dem  richtigen  Wege,  wie  angedeutet  damals  ^und  iettt  seinem 
Ziele  erfolgreich  annähernd),  sofern  in  Arbeitslust  unverdrossen  gefördert, 
auf  der  mit  angesammelten  Thatsaehen   zu   pflasternden  Strasse  der  ln- 
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tellurisch  zugewiesenen  Wohnsitz,  innerhalb  eines  aus 
Glanz  und  Pracht  mit  verjüngenden  Verheissungen  ringsum 
erfrischend  anwehendem  Kosmos  (für  das  Seligkeitsgefühl 
der  Seele,  in  dem,  was  lebend  durchwallt). 

Als  unter  dem  fanatischen  Jubeltaumel  der  Menge,  die 
ehrwürdigen  Väter  auf  ephesischem  Konzil  der  Jungfrau- 
Mutter  (als  deipara)*)  vollsthingegsben  gehuldigt  hatten 

duction  (um  hinzuführen  zum  Rendez-vous  mit  der  Deduction).  Wenn 
logische  Schulung  fehlt  (dsicubevota),  werden  Beweise  verlangt,  wo  sich 
nichts  beweisen  lässt  (s.  Aristoteles),  und  »der  Narr  wartet  auf  Antwort« 
(oder  auf  die  gebratenen  Tauben,  die  in  den  Mund  fliegen  sollten),  wenn 
der  Wunsch  die  Welt  zaubern  könnte  (mit  Oski's  Gunst). 

*)  Tunis  pure  puram  aperiens  vulvam  (s.  St.  Irenaus),  ist  der  Gottes- 
sohn geboren,  wobei  »man  mit  Unrecht  an  eine  damit  verbundene  violatio 
sigilli  virginitatis  denkt«  (s.  Liell).  Die  (im  xoivov  oeftveTov)  geschlechter- 
weis (wie  bei  amerikanischen  Heiligen)  singenden  Jungfrauen  (als  Thcra- 
peutriden)  warteten  auf  die  durchlauchtigen  Strahlen  (Saameni  des  (gött- 
lichen) Vaters  (axilvm  iw/ru,  tov  -Taroo^y,  und  sie  empfingen  (patristischt 
Verehrung  (.wie  bei  den  Karo-Batak).  Die  Sünden  wurden  als  gottgewollt 
bezeichnet  (bei  den  Hattemisten).  Die  Gottesgebärerin  war  Jungfrau  vor  der 
Geburt,  Jungfrau  bei  der  Geburt,  Jungfrau  nach  der  Geburtc  (s.  St.  Ephraim), 
die  »ohne  Verletzung  der  Jungfrauschaft  empfangen,  ohne  Verletzung 
der  Jungfrauscbaft  geboren«  (s.  St.  Leo),  beim  Kindbett  untersucht 
( s.  Hein.  AI.),  ist  eigentlich  eher  nicht  Jungfrau  zu  nennen,  als  Jungfrau, 
indem  sie  durch  eine  Art  Sprung  früher  Mutter  wurde,  als  sie  verheirathet 
war  s.  Tertullian),  ohne  Schmerzen  Mutter  geworden  (s.  Athanasius),  wie 
Maya  (an  des  Baumes  Zweige  haltend).  Auch  die  Blandass  lehnen  am 
Geburtsbaum  (mit  Einkerbungen  für  das  Totem).  Buddha  durchbrach  die 
Flanken  seiner  Mutter  und  Dionys  die  seines  Vaters  (als  fteooxotiq  *y,-y  für 
seinen  komoedischen)  Cult,  bis  zu  den  Bacchanalien  (im  Carneval).  Die 
Mysterien  wurden  Celeus  (zu  Eleusis)  durch  Demeter  mitgetheilt  (Uber  Auf- 
und  Niedergang  ihrer  Tochter  Proserpina).  Die,  (ohne  Störung  durch  die 
Mutter  Metanira),  an  Demophoon  zugedachte  Unsterblichkeit  wurde  seinem 
Bruder  Triptolemos  (für  Verbreitung  des  Ackerbaus)  ertheilt  (durch  Demeter). 
Tawhaki  bringt  das  Lebenswasser  (Vai-ora)  aus  dritten  Himmelslerrassen 
(bei  Maori).  »Das  Ewig- Weibliche  zieht  uns  hinan«  (im  »Chorus  mysticusa), 
w  ogegen  (auf  Hawaii)  Lalai  (weil  im  Gefallen  fallend)  herabstürzt  (herniedeT- 
gezogen)  und  (bei  den  Irokesen)  Ata-ensik  (von  Hogouaho  verführt).  One 
of  the  Metle   (unter  den  Ojibway)  is  the  custodian  of  what  may  appro- 
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(unter  Anathematisirung  spröder  Liebhaber),  öffneten  sich 
ihr  in  Sizilien  allein  (s.  Beugnot)  die  »huit  plus  beaux 
temples  paiens*  der  Aphrodite,  der  Demeter,  der  (von 
den  Weberinnen  in  Belgien,  noch  zu  Eloys'  Zeit,  ver- 
ehrten) Minerva  etc.  (unter  den  Verwandtschaften  zur 
Magna  mater,  und  Isis  ausserdem).  Jetzt,  nachdem  die 
Heiligthümer  der  phrygischen  Gottesmutter  durch  Chry- 
sostomos  niedergeworfen  waren,  lockten  neue  Richtungen, 
dem  Lockruf  zu  folgen  »cherchez  la  femmes  aber  »die 
Frau  kennt  keine  Logik«  (hat  Bodenstedt  gedichtet),  wie 
es  in  leicht  erlangter  Vergebung  (beim  Liebeln  mit  dem 
Marienbild)  das  Banditenthum  auszunutzen  verstand,  wenn 
auch  dem  billigsten  Ablass  das  Kleingeld  nicht  gegönnt 
war,  unbilligerweise  (für  Beeinträchtigung  des  Peters- 
pfennigs wenigstens). 

In  der  Eucharistie  ist  der  Leib  Christi  veraciter,  cor- 
poraliter,  substantialiter,  essentialiter  zugegen  (b.  Wiclif). 
Alexander  quidem  dicit  »est*  vel  »ens*  aequivocum  esse 
(s.  Boethius)  to  rmtv  h  ra7s  (fcrXafc  nnoxnoEOi  xnTtjyoQFnm 
yjti  öoos  toztv  (b.  Eudemos).  »Betreffs  des  Artikels  Eu- 
ckaristia  (in  der  Summa  Angelica)  giebt  es  unter  den  Fragen 
sehr  seltsame,  wie  diese:  ob  sich  der  Leib  Christi  ebenso 


priately  bc  called  a  cosmogony  chart,  while  the  duty  of  another  is  to  in- 
struct  candidates  in  the  mnemonie  records,  used  in  connection  with  the 
ritcs  of  initialion  (s.  Hoffmann),  three  distinc  secrct  socicties  (der  Mcde, 
Jossakeed  und  Wabeno).  Nicht  »guter  Gott  beschütze  mich«,  sondern 
»böser  Gott  sei  mir  gnädig«  (s.  Pajeken),  beten  die  Aripahocs,  mit  Wota- 
hasa  (als  Medicinmänner).  Tanta  gentium  in  rebus  frivolis  plerurmme 
religio  est  und  (bedauerlicherweise  daneben):  tantum  religio  potuit  suadere 
maloium,  in  einer  unter  Begeisterung  durch  die  Göttin  Venus  —  oder 
Frau  Unhold  (b.  Herolt)  —  geschriebenen  Versification ;  aber  freilich  »wie 
der  Mensch  so  sein  Gott«,  oder  vielmehr  seine  Religion  (in  religiöser 
Stimmung). 
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umdrehe,  wie  die  Hostie  umgedreht  wird?,  was  aber  der 
Verfasser  verneinte  (s.  Schröckh).  Im  Anschluss  an  die 
Impanation  (in  Berengars  Schule)  war  (für  Ausdehnung  der 
Communicatio  idiomatum  auch  auf  die  Substanz  des  Brotes) 
die  Person  Christi  nach  der  Consecration  in  drei  Naturen 
zugegen  (b.  Joh.  Par.),  indem  durch  die  Consecration  die 
Wesenheit  (essentia)  des  Brotes  bliebe,  die  Hypostase 
(suppositum),  und  damit  auch  das  Sein  (esse),  dagegen 
aufgehoben  werde,  indem  »das  Brot  durch  Vermittelung 
des  Leibes  Christi  in  die  Einheit  der  Person  Christi  über- 
geht« (s.  Streber),  seit  Bercngar's  Disputationen  mit  Lan- 
franc  (auf  den  Konzilien  weiter)11). 

So  lange  der  Eucharistie  die  Eulogien  (zur  Vertheilung 
als  Surrogat)  sich  anschlössen,  waren  damit,  in  die  Hände 
Böswilliger,  gefährlichste*)   Zaubermittel   (die  sonst  nur 

*)  »Die  heiligen  Dinge  wirken  durch  eigene  Kraft,  auch  abgesehen  vom 
Glauben;  Hostien  sind  z.  B.  auch  in  den  Händen  von  Juden  wirksam;  sie 
wirken  also  magisch.  Dass  an  die  Reliquienverehrung  der  römisch- 
katholischen  und  griechischen  Kirche  sich  viel  Aberglaube  anschließt,  wird 
selbst  von  katholischen  Theologen  nicht  geleugnet«  (1869).  Das  Taufwasser 
wirkt  heilend  bei  Kinderkrankheiten,  besonders  gegen  Krämpfe  und  bei 
schlimmen  Augen  (Ostfriesland,  Thüringen);  wenn  gewaschen  damit,  kommt 
man  Gott  näher  \\m  Erzgebirge) ;  die  Taufe  selbst  ist  ein  Heilmittel 
für  schwächliche  Kinder  (in  Sachsen).  Das  Weihwasser  der  römischen 
Kirche  gilt  sehr  allgemein,  wenn  man  sich  oder  die  Stube  und  der- 
gleichen damit  besprengt,  selbst  in  der  evangelischen  Bevölkerung  als 
schützenclens  Zaubermittel;  es  kann  lange  aufbewahrt  werden,  ohne  zu 
faulen.  Wenn  es  bei  einem  Gewitter  hagelt,  stellt  man  den  Weihwasser- 
kessel mit  Weihwasser  auf  die  Strasse  und  lässt  den  Hagel  hineinfallen; 
dieses  Wasser  schützt  dann  Menschen  und  Thicre  vor  bösem  Wetter,  und 
in  die  Milch  gegossen,  schützt  es  Milch  und  Kühe  vor  allem  Schaden 
(Oberpfalz).  Man  lässt,  besonders  am  heiligen  Dreikönigstage,  zu  Ostern 
und  Pfingsten,  sich  für  den  häuslichen  Bedarf  durch  den  Priester  Wasser 
weihen  (Süddeutschland),  oder  weiht  es  allenfalls  auch  selbst  (Böhmen); 
und  auch  evangelische  Leute  suchen  Weihwasser  von  katholischen  Geist- 
lichen zu  erlangen  (Oldenburg),  und  sprengen  es  auf  die  Felder  (Franken), 
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heimlich,  gegen  hohen  Preis,  vom  Fetizero  zu  erschwingen 
sind)  umsonst  gegeben  (um  mitzuwirken  für  den  Ausbruch 
der  Hexen-Epidemien) 

mit  solchem  am  Dreikönigstage  geweihten  Wasser  werden  die  Felder  be- 
sprengt gegen  den  Bilwisschnitter  (Baiern).  In  Ostpreussen  verrichtete  in 
neuerer  Zeit  ein  katholischer  Pfarrer  Wunderkuren  mit  dem  Weihwasser. 
Die  geweihten  Elemente  beim  Abendmahl  werden  zum  Theil  selbst  zu 
bösartiger  Zauberei  frevelnd  gemissbraucht.  Eine  aufbewahrte  Hostie 
bringt  beständig  GlUck  ins  Haus  und  wird  zu  vielerlei  Zauber  gebraucht, 
besonders  gegen  Krämpfe  (Norddeutschland,  Ostpreussen),  selbst  zur  Heilung 
von  Viehkrankheiten,  indem  man  dort  Vieh  damit  berührt  (Mecklenburg). 
Der  abergläubische  Gebrauch  der  Hostien  kommt  schon  im  4.  Jahrhundert 
vor,  und  durch  das  ganze  Mittelalter  hindurch  wurde  mit  ihnen  ein  frevel- 
hafter Zauber  getrieben.  Die  empfangene  Oblate  wird  nicht  verschluckt, 
sondern  aufbewahrt;  man  hängt  sie  an  einen  Kaden  und  legt  Brot  darunter; 
so  träufelt  das  Blut  Christi  darauf,  und  dies  Brot  wird  dann  zu  bösen» 
Zauber  gebraucht  (Ostpreussen);  Hostien  werden  gebraucht,  um  einen 
nie  fehlenden  Schuss  zu  erlangen.  Abcndmahlswein  hat  grosse  Heil- 
kräfte (Thüringen);  er  ist  das  letzte  und  sicherste  Heilmittel  bei  Krank- 
heiten; die  Masuren  bitten  ihren  (evangelischen)  Pfarrer  oft  darum,  und 
wenn  sie  ihn  da  nicht  erhalten,  gehen  sie  zu  katholischen  Pfarrern,  die  ihn 
ohne  Bedenken  geben«;  oft  lassen  sie  sich  den  Wein  an  katholischen 
Ablassorten  segnen;  und  Viele  glauben,  der  Abcndmahlswein  aus  katholischen 
Kirchen  sei  kräftiger  als  aus  evangelischen;  jedoch  kommen  auch  Katho- 
liken zu  evangelischen  Pfarrern,  um  solchen  Wein  zu  erhalten:  für  Kranke 
wird  gern  eine  Flasche  Wein  auf  den  Altar  gestellt,  damit  derselbe  bei 
der  Abendmahlsfeier  mit  gesegnet  werde  ^Ostpreussen).  Das  Abendmahl 
selbst  gilt  noch  sehr  allgemein  als  ein  Heilmittel  bei  Krankheiten,  und  der 
zu  einem  Kranken  gerufene  Geistliche  muss  wohl  sich  sagen  lassen,  man 
habe  ihn  gerufen,  weil  der  Doktor  zu  theuer  sei,  oder  um  nach  vergeblich 
angewandten  Arzeneien  nun  einmal  das  Abendmahl  als  Mittel  zu  versuchen 
(Lauenburg).  Manche  dagegen  schieben  das  Abendmahl  auf  dem  Kranken- 
bett möglichst  hinaus,  weil  sie  glauben,  dann  jedenfalls  sterben  zu  müssen 
(Oldenburg,  Ostpreussen).  Kleider,  die  man  beim  Abendmahl  getragen, 
sind  zauberkräftig  (Oldenburg).  In  einem  Abendmahlkelch  sich  spiegeln, 
heilt  die  Gelbsucht«  (s.  Wuttke).  Durch  ein  Kreuz  von  Kreuzdornen,  an 
den  Hals  gebunden,  werden  junge  Hunde  vor  Läusen  geschützt  {in  Lauen- 
burg). »Mein  Herr,  allmächtiger  Herr  und  Gott,  nun  ist  am  heutigen 
Tage  in  meinem  Munde  Dein  theurer  heiliger  Leib,  Dein  heiliges  Blut;  ich 
nehme  es  heraus  aus  meinem  Munde,  ich  theile  es  in  zwei;  die  Hälfte 
lasse  ich  mir,   die   Hälfte  gebe   ich  meinem  Herrn  und  nieinen  Feinden, 
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Als  der  Sohn  der  Wittwe  zu  Nain  vom  Tode  erweckt 
war,  erscholl  der  Ruf,  dass  ein  grosser  Prophet  erstanden 
sei,  bei  der  Wiederbelebung  von  Jairus'  Tochter  war  den 
Jüngern  Schweigen  auferlegt,  aber  der  von  den  Schwestern 
in  einer  Kluft  bestattete  Lazarus  wui  de  in  seinen  Leichen- 
tüchern hervorgerufen,  und  dann  traten  die  Pharisäer  aus 
politischen  Besorgnissen  in  Berathschlagung,  wurden  jedoch 
durch  den  vom  Weissagegeist  ergriffenen  Hohenpriester 
Kaiphas  belehrt,    dass   Einer  für  das  ganze  Volk  zu 


damit  ich  vor  ihnen  so  lieb,  so  erfreulich  sei,  wie  der  lieben  Mutter  ihr 
Sprössling  wäre«  (s.  Ilerrmann)  aus  dem  Ungarischen  (1475).  Die 
Heilungsversuche  der  Pest  waren  fehlgeschlagen,  weil  unter  dem  Namen 
des  heiligen  Cajetanus  versucht,  während  sie  doch  ihrem  heiligen  Xavier 
härten  Ubertragen  werden  sollen  (bewiesen  die  Jesuiten).  St.  Antonius 
Ubernahm  die  Viehseuchen,  Casilde  die  BlutflUsse,  Apollinarius  den  Mutter- 
krebs,  Ballin  den  Kropf,  Quintin  den  Husten,  Maurus  den  Schnupfen  u.  s.  w. 
»Wenn  der  hl.  Valentin  in  Deutschland  der  Schutzpatron  gegen  Fall- 
sucht oder  Epilepsie  ist;  S.  Blasius  in  Flandern  die  Geschwüre  oder  Luid- 
blaasjes  heilt,  und  in  Dänemark  gegen  den  blasenden  Wind  beschützt;  S. 
Lambcrtus  angerufen  wird  gegen  Lahmheit;  S.  Rosa  gegen  die  Rose  (d.  i. 
den  Rothlauf);  Ste.  Ciaire  in  Frankreich,  um  klarsehend  zu  werden;  wenn 
St.  Cloud  dort  die  GeschwUre,  im  Französischen  clou,  zu  seiner  Spezialität 
hat:  so  stehen  wir  hier  vor  Ideen,  welche  nur  auf  dem  beruhen,  was  man 
ein  mythologisches  Wortspiel  nennen  konnte«  (s.  Gittee),  und  so  spielt  es 
in  (Siwa's)  Schöpfungen  (xatg  mu'CujrJ.  Aus  dem  Taufbekenntniss  folgt 
die  Regula  fidei  (in  katholischer  Kirche).  Ehe  die  Menschen  durch  das 
Blut  Christi  erlöst  wurden,  waren  ihre  Seelen  ein  Eigenthum  des  Teufels 
(Opt.  Mileritanus),  mit  einem  Preise  (b.  Paulus)  erkauft  (s.  Bigenesj,  aas 
der  Pfandschaft  (b.  Ambrosius)  oder  der  Sklaverei  (b.  Proklus  Const.). 
Die  »geweihten«  Gegenstände  erhalten  ihre  Kraft  kraft  der  dem  Bischof 
(oder  den  Priestern)  mitgctheiltcn  Kraft  (aus  Vollmacht  der  Kirche).  Der 
heilige  Geist  wurde  zu  weihender  Inspiration  vom  ägyptischen  Patriarchen 
in  einem  Schlauch  nach  Abyssinien  geschickt,  wenn  für  persönliche  Em- 
pfangnahme das  Reisen  im  Sudan  zu  gefährlich  war  (wie  gegenwärtig 
wieder).  Der  Doppelkreis  um  den  Kopf  des  Mede  (bei  den  Ojibwa)  be- 
zeichnet (s.  Iloffmann)  »quantity«  (morc  than  an  ordinary  amount  of  know- 
ledge),  wie  der  Glorienschein  byzantinischer  Heiligkeiten,  auf  den  Kopf- 
knoten verkürzt  (in  Buddha's  Schädelprotuberanz). 
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sterben  hätte,  im  Evangelium  Johannis  (das  den  sakra- 
mentalen Bissen  nur  an  Judas  austheilen  lässt).  Unter 
dem  Hohenpriesterthum  des  Sadducäers  Ananus  wurde 
Jacobus,  »der  Bruder  des  Jesus,  der  Christus  genannt  wirdc 
(s.  Josephus)  gesteinigt.  («Die  Lehre  der  Sadducäer  lässt 
die  Seelen  mit  dem  Körper  sterben«.) 

Der  Propheten -Mantel  des  auf  feurigem")  Wagen 
im  Wetter  zum  Himmel  gefahrenen  Elias  (der  den  Sohn 
der  Wittwe  in  Sarepta  wiederbelebt  hatte)  war  auf  Elisa 
gefallen  und  der  von  den  Moabitern  in  dessen  Grab  ge- 
worfene Erschlagene  wurde  >  lebendig  und  trat  auf  seine 
Füssc«.  Als  der  auf  hohem  Berge  (unter  Moses'  und  Elias' 
L  'scbeinuiik*)  verklärte  von  der  Auferstehung  und  vom 
Tode  sprach  (unter  Kommen  des  Menschensohnes)  zu 
seinen  Jüngern,  und  diese  fragten,  ob  nicht  vorher  Elias 
(nach  den  Schriftgelehrten)  zu  kommen  habe,  wurde 
dieser,  als,  ohne  erkannt  zu  sein,  schon  gekommen  be- 
zeichnet, unter  Hinweis  auf  Johannes  den  Täufer,  der 
indess  von  seinen  Jüngern  im  Grab  beizulegen  war  (weil 
ihm  das  Haupt  abgeschlagen  worden,  auf  Herodes'  Tochter 
Geheiss). 

Beim  Hantieren  mit  der  geistigen  Welt  gewinnen, 
aus  Deisidaimonie,  die  Fictionen  (metaphorischer  Wort- 
bedeutung) wiederum  materielle  Gestaltung,  mit  Fleisch 
und  Blut  bekleidet  (in  Unheimlichkeit);  die  in  Sünden 
empfundene  Belastung  wird,  als  Sündenlast  dem  Sünden- 
bock (Asasel's)  aufgeladen,  (um  in  die  Wüste  fortgeschickt 
zu  werden),  die  Sünden  des  Verstorbenen,  im  Hantu 
Kubur  umgehend,  werden  vom  Erben  abzuschütteln  ver- 
sucht, die  Sünden  mögen  vom  (walisischen)  »Sündenesser* 
übernommen  werden  (wenn  gegen  Abzahlung  dazu  be- 
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reitwillig),  der  Kcnaima  hockt  auf,  als  Dämon  der  Rache 
(mit  der,  bei  Blutrache  durch  Erinnyen  eingejagten,  Angst), 
und  so  spukt  es  mit  Gespenstern  überall  (in  den  Wahn- 
gebilden der  Deisidaimonic). 

Aus  unheimlich  bedrängter  Umgebungssphäre,  die 
(bei  Furcht  vor  dem  Unbekannten)  umdüsternd  sich  nieder- 
geschlagen hat  (in  Deisidaimonie),  tritt  in  Formenschöne 
der  Gott  hervor,  um  sich,  aus  dämonischer  Gespensterwelt, 
aufzuschwingen  zu  den  Gestirnen,  und  von  dort  auf  idealem 
Gedankenzug  (aus  welches  Wehen  in  Sehnungen  geschaffen) 
wiederum  zurück  zu  strahlen,  und  so  verläuft  es  in  Logo- 
machien,  bei  den  Wildstämmen*)  um  Religion  zu  streiten, 
oder  dasjenige  religiöse  Gefühl  der  Veredelung,  das  das 
Culturvolk  sich  selber  verdankt,  obwohl  hervorgewachsen 
aus  einer  (in  tieferen  Schichtungen  allgemein  durch- 
gehenden) Unterlage,  entwickelungsschwangere  Keime  ein- 
gebettet tragend,  die  nun  eben,  je  nach  Umständen,  zur 
Entfaltung  gelangen  mögen  (unter  historisch-geographischen 
Bedingnissen). 

Für  die  Verschiedenartigkeit  der  Bestattungsgebräuche 
entspringt  der  (elementar)  einfachste  Grundgedanke  aus 
dem  Schreck,  dem  timor,  qui  primus  fecit  deos,  —  oder, 
wie  Götter:  auch  ihr  Widerpart  (Asuren  neben  Suren,  Dews 

•)  Der  Civiiisation  ^obwohl  höhere  Guter  besitzend)  fehlt  die  »reine 
Moralität«  der  Indianer  (s.  Schomburgk),  wo  »Friede,  Glück  und  Ruhe 
heimisch,  heimisch  die  einfache  Liebe  des  Mannes  zur  Frau,  der  Eltern 
zu  den  Kindern,  der  Kinder  zu  den  Kitern«  (»ungeschminkte  Freundschaft, 
unbegrenztes  Dankgefühl«);  und  hat  dieses  auf  den  Inseln  der  »Nouvellc 
Cythere«  (176S1  an^eret;te  Thema  der  »bessern  Menschen«  mannigfache 
Diskussionen  erfahren,  im  Für  und  Wider,  seit  den  Schwärmereien  für  »la 
nouvelle  Ileloise«  bis  auf  neuerdings  nüchterne  Beobachtungen  (unter  Bakairi 
und  Pueblo). 
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neben  Devas  u.s.w.),  —  sowie  zunächst,  vor  göttlicher  Form- 
gestaltung, die  gespenstische  Unheimlichkeit  (des  oder)  der 
Dämone  (im  Dämonischen).  Man  schrickt  zurück  vor 
Fremdartigkeit  des  Todeszustands ,  in  starr  daliegender 
Leiche  (mit  erlöschendem  Herzschlag),  und  nachdem  das 
entflohene  Etwas  (früher  lebendiger  Beweglichkeit)  rings  um 
der  Hütte,  im  Busch  vielleicht  (b.  Chiquitos),  umsonst  ge- 
sucht ist,  wird  die  Flucht  ergriffen,  den  Todten  mit  seinem 
Eigenthum  zurücklassend,  in  der  Wohnung  (am  Congo),  die 
ihm  (mit-)  gehört,  oder  im  ganzen  Dorf  (aus  dem  die 
Karen  fortziehen,  in  besonders  ernstlichen  Fällen). 

Macht  engere  Sesshaftigkeit  solche  Entfernung 
schwierig  oder  unmöglich,  wird  die  (weil  durch  die  Er- 
innerung beständig  vor  AugQn  gebracht)  in  der  Nähe 
noch  befindliche  Seele  durch  tägliche  Abfütterung  ge- 
speist (in  Indonesien),  bis  zur  Entlassung  (am  Tiwafest 
der  Dayak),  beim  Abschiednehmen  (der  Tscheremissen),  mit 
Reinabwischen  durch  das  Handtuch  (bei  Esthen),  am 
Scheidungsstrich  (des  Flamen  dialis),  um  endgültig  abzu- 
scheiden in  das  Todtenreich  der  Nacht  oder  Po  (bei  Maori), 
»vor  dir  lichte  Helle*  zum  Zurückschrecken  (in  Guinea).  Was 
unheimlich  gespenstig  (in  abbleichender,  aber  dennoch,  je 
nach  Irritabilität  des  Gefühls,  mehrweniger  fortdauernder 
Erinnerung)  fortspucken  möchte,  wird,  wenn  nicht  durch 
Knebelung  der  Leichen  im  Grabe  (bei  Quechua)  oder  Ver- 
rammelung  desselben  (auf  Borneo)  vorbeugbar,  in  (Cuzco's) 
Lustralceremonien  alljährlichen  Reinigungs-  und  Kriegsfestes 
(am  Kalabar)  verscheucht,  um  die  mit  Efrit  gefüllte  Luft, 
befreit  von  dem  mit  dem  Einfahren  zur  Besessenheit  be- 
drohendem Contagium,  unbedenklich  einathmen  zu  können, 
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da  (weil  unabwcislich  erforderlich  zum  Lebensbedürfniss), 
ohne  Enthaltung  zu  gestatten,  für  die  (im  Traum  darin) 
schwebende  Psyche  (bei  körperlich  dauerndem  Zustand). 
So  lange  die  noch  nicht  (jenseits  des  Letheflusses  der 
Vergessenheit)  definitiv  localisirte  Gespensterseele  unstät 
schattenhaft  schweift,  wird  ihr  zum  Ruhesitz  (im  Ka  des 
Mumiensargs)  die  papuanische  Kreidefigur  angefertigt, 
oder  man  mag  sie  zum  »ehrenvollen  Begräbnisse  (der 
Kallantier),  zum  Schutz  gegen  Würmerfrass  (am  Orinoco}, 
im  eigenen  Körper*4)  begraben,  wenn  der  ihrige  (mit 
Haut  und  Haar)  aufgefressen  wird  (bei  den  Iren),  unter 
Mengung  mit  Schaf  fleisch  (bei  Issedonen).  Dabei  kommt 
Anderes  in  Mitbetracht,  wie  Rücknahme  der  eigenen 
Kraft,  die  in  Zeugung  (bei  Hurerei'  mit  arowakischen 
Frauen)  verschwendet  war,  auf  die  Kinder,  welche  von 
ihren  caribischen  Vätern  verspeist  werden,  oder  der  Sohn 
mag  den  verehrten  Ahn  in  sich  aufnehmen,  mit  (brasili- 
schem) Knochensatz  des  Getränkes  oder  bei  Auftischung 
(zur  Anthrophagie). 

Wenn  den  (mumificirten)  Knochenresten,  oder  doch 
den  Knochenreliquien,  magisch  auswerthbare  Verknüpfung 
bleibt,  (mit  der  Elisha's  Gebeinen  verbliebenen  Wieder- 
belcbungsmacht),  kämpft  man  um  die  Leichen  der  Ge- 
fallenen (schon  vor  Troja),  mit  mönchischer  Erbitterung 
um  reliquische  Schätze,  oder  werden  die  Leichen  aus  den 
Gräbern  gern  gestohlen  (in  Polynesien),  und  um  solchem 
Risico,  —  damit  nicht  den  Feinden  ein  hülflos  Todter,  der 
durch  Misshandlungen  (am  Napo)  zur  Ausübung  von 
schädlicher  Zauberei,  im  Fluch  (statt  Segen)  gezwungen 
werden  möchte  (mit  Bileams  Widerwilligkeit),  überlassen 
bliebe  — ,  zu  entgehen,  führte  sich  die  Verbrennung  ein 
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•in  Rom),  durch  Odhin  (scandinavisch),  während  Danr 
wiederum  in  Pomp  beigesetzt  wurde  (und  Numa  sich  das 
Begrabenwerden  vorbehalten  hatte). 

Bei  der  nach  germanischem  Recht  von  der  Busse  ge- 
forderten Kompensation  wurden  zur  Poenitenz  »gute 
Werke*  (Almosen,  Fasten*),  Wallfahrten  u.s.  w.)  auferlegt; 
und  mit  der  »Indulgentia«  (seit  Papst  Alexander  II.)  kam 
die  Käuflichkeit  in  Schwung  (durch  den  Ablass),  während 
durch  die  Versöhnungslehre  (protestantischer  Reform)  das 
Löse-  (oder  Sünden-)  geld  umsonst  gezahlt  (oder  erspart) 
war,  da  der  Glaube  allein  vollauf  genüge  (und  die  »guten 
Werke«  eher  in  Misskredit  gerietheny. 

»Der  Glauben  wurde  den  Indulgenzen  substituirt  und 
der  Kirche  bei  alledem  das  Recht  gelassen,  die  Ver- 
gebung der  Sünden  denen,  die  durch  diesen  Glauben 
allein  sie  zu  erhalten  wünschten,  zu  schenken,  ohne  sie 
zu  verkaufen«  (s.  Riem).  Die  guten  Werke  sind  Hinder- 
nisse der  Seligkeit  (b.  Amsdorf),  und  Luthers  Lehre 
von  der  Rechtfertigung  durch  den  Glauben  wurde  »nicht 
nur  der  Nothwendigkeit  der  guten  Werke,  sondern  auch 
ihrer  Verbindlichkeit  und  Wichtigkeit  nachtheilig«  (s. 
Mosheim).  Zur  Reconciliation  verlangt  die  Expiatio  eine 
satisfactio  vicaria  (in  der  Versöhnungslehre.'6) 

Im  Anschluss  an  die  mosaische  Fassung  des  Sühn- 
opfers (beim  Osterlamm  des  Passah),  wurde  das 
»schauerliche  Gastmahl«  (b.  Chrysostomos)  durch  den 
Pomp  der  Messe  verdeckt,  und  bei  der  Agape  ward  das 

*)  Wie  für  Fasten  (im  kirchlich  germanischen  Bussrecht)  können  ftir 
Hinrichtungen  Stellvertreter  gestellt  werden  (in  China),  und  so  findet  uch 
(gegen  Beiahlung)  der  wälische  »SUndencsser«  bereit,  die  (moralisc  h 
Schuldlast  iu  Ubernehmen,  welche  (unter  den  Fanti)  baar  abgezahlt  werden 
muss,  von  der  Leiche  des  Verstorbenen  (oder  dessen  Erbfolger). 

13 
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Brod  gemeinsam  gebrochen  (zum  Brüderbündniss),  wie  der 
Schwur  beim  Braffoo-Fetisch  eidlich  bindet  (bei  den  Fanti) 
durch  priesterliche  Vertheilung  der  Speise")  (vor  Trennung 
von  Familiengliedern).  Dasjenige,  was  in  der  Busse  (als 
spätere  Kirchenstrafe)  durch  Kompensationen  wieder  gut- 
gemacht (begütigt)  werden  sollte  —  wettgemacht  (im  »Ge- 
wette«)  —  betraf  zunächst  das  im  gesellschaftlichen  Ge- 
meindeverband Sühnung  verlangende  Verbrechen:  was  in 
demselben  verbrochen  (oder  wodurch  der  einheitliche  Ruhe- 
zustand zerbrochen)  worden  war,  nach  den  Elementar- 
gedanken eines  »jus  talionis«,  um  die  Einheitlichkeit  des 
Zoon  politikon  durch  rationelle  Abgleichungswerthe  zwischen 
den  dasselbe  (als  Ganzes  aus  den  Theilen)  konstituirenden 
Individuen  ungestört  zu  bewahren. 

So  standen  unter  den  »guten  Werken*  (der  Pönitenz- 
bücher)  die  Almosen*)  voran  (zum  Besten  des  sozialen  Ge- 
meinwesens). Bei  den  Wallfahrten  spielte  die  Vorstellung 
des  zum  Schutzgeist  gewählten  (statt  seit  der  Geburt,  im 
Genius  tutelaris,  zuertheilten)  Heiligenpatrons  hinein  (unter 
den  von  den  Acta  Sanctorum  zugefügten  Variationen  der 
Spezialbestimmungen),  um  am  Grabe  zu  beten,  da  dort  den 
rückgelassenen  Reliquien  am  nächsten,  von  denen  heiligende 
(oder  heilende)  Kraft  ausströmen  mochte  (wie  aus  dem 
Heiligen,  bei  Berührung  seines  Gewandes  in  Galiläa;,  bis 
zur  Wiederbelebung  von  Todten  selbst,  mit  Ein-  (oder 
Aus-)  fluss  des  durch  dreifache  Macht  (seines  Guru)  be- 

*)  The  surplus  of  any  individual  or  Community,  fixed  by  thc  arbi- 
trary  rate,  which  tradition  or  custoin  had  assigned,  was  made  over  to  those, 
who  had  Ics?  (s.  Rink),  bei  den  Grönländern  (betreffs  der  Besirzesrcchtc\ 
im  socialistischen  Ideal  primärer  Christengemeinden,  seit  Einrichtung  des 
Diaconats,  im  Anschluss  an  eranistisch  geschlossene  Gemeinden  (bei  der 
Zerstreuung1!. 
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gabten  Propheten  Elisa,  als  der  durch  die  Moabiter  in  die 
Begräbnisstätte  gestürzte  Erschlagene,  beim  Aufschlagen 
auf  die  Gebeine,  wieder  »auf  seine  Füsse  trat«. 

Das  Fasten  führt  vornehmlich  auf  zweierlei  Elementar- 
grundlagen zurück,  einmal  auf  die  durch  das  »jus  talionis 
gebotene  Sühnung  des  durch  Missbrauch  seines  Eigen- 
thums beeinträchtigten  Innuae  oder  Einsitzers,  unter  den- 
jenigen Erleichterungen,  wie  sie  durch  die  (den  sorgsam 
gesammelten  Knochen  des  verzehrten  Thieres  erwiesene) 
Verehrung  (beim  » Bärenfest  c  etwa,  und  sonst)  gewährt 
werden  mag,  oder  durch  den  Cult  des  seine  thierischen 
Geschlechtsgenossen  autoritativ  —  (wie  Kitchi-Manitu  die 
Manedos  u.s.w.)  —  Beherrschenden,  im  Prototyp  (unter  den 
ferneren  Ausverzweigungen  des  Totemismus),  und  zweitens 
sodann,  auf  die  zum  wütdigen  Empfang  eines  einfahrenden 
(seine  Behausung  etwa  gewaltsam  auch  suchenden)  Dämon 
oder  Gott  (als  Chao  oder  »Herr«)  benöthigte  Schmückung 
(im  bunten  Kostüm),  und  Reinigung  vor  Allem  des 
Körpers,  nicht  nur  des  äusserlichen  (durch  Waschungen  der 
Phu-loi),  sondern  (wie  in  den  Argumentationen  des  Dalai- 
Lama  mit  Sankara-Acharija  betont)  des  innerlichen  gleich- 
falls, also  der  Eingeweide  im  Nüchternheitszustand  (als 
Vorbedingung  z.  B.  für  Empfang  des  Sakraments),  und 
eine  als  (auserwählte)  Ecclesia  vom  Hagios  Pneuma  durch- 
drungene Gemeinde  musste  beständig  (in  Erwachung  und 
Erweckung)  auf  der  Wacht  (dem  »qui  vive«)  sein  (mit 
brennenden  Lampen  der  Jungfrauen)  für  stündlich  (oder 
momentlich)  erwartbaren  Besuch  (vielleicht  schon  zum 
»letzten  Gericht*). 

Das  Opfer,  soweit  nicht  aus  dem  lex  talionis,  —  nach 
einem,   wie   in   Sicyon,   abgeschlossenen  Bundesvertrage 

'3* 
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(einem  neuen  oder  alten)  —  messend,  lag  zunächst  mit  dem 
deisidämonisch  bedrängenden  Angstgefühl  vor  den  (so  lange 
nicht  ia  hexentreiberischen  Exorcisationen  verscheuchbaren) 
aus  nächster  Nähe  umdrängenden  Abgeschiedenen  ver- 
knüpft, unter  Bedachtnahme  auf  genügende  Aus-  (und  Auf  ) 
fütterung  der  Preta,  denn  sonst  könnten  sie  durch  ihr  (bei 
^•nger  MundöfThung)  quälendes  Hungergefühl  zu  rasender 
Wuth  entflammt  werden  (zumal,  weil  an  sich  schon 
flammend),  und  nun  (um  sich  der  Gliedmassen  und  Zähne 
der  Besessenen  zur  Sättigung  mit  Speise  zu  bedienen)  unter 
glühenden  Schmerzempfindungen  einfahren,  die  Glieder 
zu  zerreissen  und  zu  verzerren  (im  dämonischen  Tanz). 

Der  aus  solchen  Elementarvorstellungen  (und  deren 
Fictionen)  fortgeschleppte  Widersinn  des  Opfers,  nachdem 
sich  die  Vorstellung  von  der  Gottheit  zu  der  eines  all- 
mächtigen Schöpfers  —  eines  Karta  oder  (demiurgischen) 
Machers  nicht  nur,  sondern  eines,  (durch  anima  mundi)  an 
sich  bereits  alle  Dinge  (die  also  nicht  im  Einzelnen  nach 
Anordnungen  einer  Opferskala  wieder  zurückgeschenkt 
werden  konnten)  in  ihrem  Bestand  durchdringenden,  Höch- 
sten, (quo  majus  cogitari  non  potest)  —  erweitert  hatte, 
bildet  überall  in  monotheistischen  Bekehrungspredigten 
das  Argumentum  crucis  der  Gottcrleuchteten,  unter  Ver- 
spottung der  stumm  dummen  Oelgötzen,  wie  von  Abraham 
geschmäht  (in  Tharah's  Haus).  Dem  Gott  Tonacatecutli 
wurde  kein  Opfer  gebracht  (nach  dem  Codex  Telleriano- 
Remensis),  als  höchstem  (im  höchsten  Himmel). 

Das  Auge  erfasst  den  optisch  auftreflenden  Gegen- 
stand nach  speeifischen  Sinnes-Energien  (die  Sonne,  weil 
»sonnenhaft«),     unter     (praestabilirter)  Wechselwirkung 
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zwischen  Ayatana  und  Aromana  (des  Abhidharma),  wie 
vorveranlagt  (für  die  Fünfsinne)  durch  Tanmatra  (in  der 
Sankhya). 

Im  stetigen  Fluss  lebendiger  Umwandlungsprozesse 
innerhalb  des  physisch  (oder  physiologisch)  constituirten 
Leiblichen  (wo  jidvra  $ei),  tritt  also  ein  fremdneuer  Reiz 
hinzu,  der  seine,  für  irgendwelch'  neutral isirende  Abgleichung 
verlangten,  Reactionen  nach  derjenigen  Richtung  verwirk- 
lichend ausübt,  wohin  die  nach  der  Concordanz  des  Organis- 
mus bereits  vorausgesehene  Compensation  statthaben  kann, 
für  Projicirung  des  Wortes  (im  Lautbild)  auf  die  gesell- 
schaftliche Sphäre  (nach  Wesenheit  des  Zoon  politikon). 
Die  zwischen  den  Sinnesempfindungen  des  Gesichts  und 
Gehörs  correspondirenden  Gesetzlichkeiten  reflectiren  sich 
demnach  secundär  wiederum  in  dem  Rythmus  des  Ge- 
sprochenen, und  dadurch  ermöglicht  sich  im  menschlichen 
Ohr  —  während  noch  bei  Affenbrüdern  die  Unzulänglich- 
keit des  facialen  Muskelapparates  nur  Höhen  und  Tiefen 
(mit  geringwerthig  anderen  Variationen)  zu  unterscheiden 
gestattet  (im  Geheul)  ~  die  differencirende  Auffassung  in 
der  Sprache,  als  geistige  Spiegelung  [in  dem,  von  generali- 
sirten  Abstractionen  zu  bestimmend  gesetzlich  umgrenzter 
Fassung  gelangten,  Ausdruck]  desjenigen  Eigentümlichen, 
wodurch  das  jedesmalige  Object  in  seinen  Sondereigen- 
schaften zur  speciellen  Characterisirung  sich  typisch  aus- 
gestaltet. 

Und  diese  neu  (hinzu-)  gewonnene  Geistesschöpfung 
(immaterieller  Eigenheit),  dem  physisch  materiell  dafür 
prästabilirtem  Körperbestande  eingefügt,  wirkt  weiter  nun 
(unter  Umwandelung  der  Kräfte,  den  Affinitäten  gemäss) 
auf   dahin    fort,    wo   die   geeigneten   Reactions- Centren 
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liegen,  unter  den  Muscularcomplexen  irritabler  Faserung 
(für  combinirte  und  coordinirte  Bewegungen  der  Glied- 
maassen). 

Die  im  pflanzlichen  Plasma  von  Unten  nach  Aufwärts 
(aus  irdischem  Dunkel  zu  lichtstrahlend  erhellter  Atmo- 
sphäre) tendirende  Längsrichtung  findet  sich  im  thierischen 
umgestaltet  zur  (länglichen)  Vorveranlagung  der  Chorda 
dorsalis  (für  >Längswindler«),  mit  den  zwei  Wülsten  am 
cerebralen  und  dem  entgegengesetzten  Pol,  wo  der  vege- 
tativische  Zellprozess  auf  Hemmungen  stossend  dasjenige 
vorbereitet,  was  sich  späterhin  als  Wille  zu  bethätigen 
hat  (bis  zu  etwaig  freier  Loslösung  desselben). 

Die  physisch  der  Erhaltung  dienenden  Wachsthums- 
vorgänge im  animalischen  Organismus  (des  Körperlichen) 
verlaufen  in  unmittelbare  Reactions-Compensationen  zur 
wechselwirkenden  Ausgleichung  auf  dem  Gebiet  des  sym- 
pathischen Nervensystems,  mit  Annäherung  an  die  beiden 
Pole  beginnt  jedoch  die  Eingreifungsmöglichkeit  (vom  Willen 
aus)  in  mehrweniger  beherrschte  Muscularreflcxe,  bei  der 
Entleerung  von  Darm  und  Blase  (sowie  betreffs  sexueller 
Erregungen)  einerseits,  und  andererseits  hinsichtlich  der 
auf  die  (im  geregelten  Tempo  fortgehende)  Athmung  zu- 
stehenden Zwischengriffe,  auf  die  Gefahr  asthmatischer 
Beklemmungen  hin  (bis  zur  Störung  des  taetmässig  pul- 
sirenden  Herzens),  beim  Versehen  des  Richtigen  (was  sich 
straft,  wie  immer). 

Das  in  die  Sinnesthore  (des  Individuums)  eingetretene 
Gegenstands-  oder  Erscheinungsbild,  —  unter  Metamorpho- 
sirung  durch  das  correspondirend  zugehörige  Laut-  (oder 
Wort-)  bild,  wie  (zur  Deckung  der  für  das  Zoon  politikon 
wesentlichen  Existenz)  aus  der  Gesellschaftssphäre  reagirend 
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— ,  vermag  also  nun  nach  verschiedentlichen  Actions- 
kreisungen  hin  seine  Folgewirkungen  merkbar  zu  machen. 

Der  mächtigste  Stimulus  ist  (aus  dem  Selbsterhaltungs- 
trieb) der  sexuelle  der  Species  oder  Genera  (in  den 
Schöpfergedanken),  und  so  wird  das  (oder  der)  schöpferische 
Brahm  (Brahma)  zunächst  durch  den  Anblick  der  Tochter 
entflammt,  zur  Liebesgluth  entzündet,  »la  femme«  überall, 
ausser  wenn  (bei  Abirrungen  platonischer  Liebschaften) 
Eros  seine  kosmogonische  Rolle  spielt  (oder  Kama,  Feind 
der  frommen  Büsser;  vom  zornigen  Feuerauge  des,  seines 
Lingam  verlustigen,  Siwa  zu  Asche  verbrannt). 

Sobald  sich  also  aus  dem  »promptuarium«  des  Ge- 
dächtnisses —  in  Anamnese  der  (erst  nach  ihrem  Herabfall 
aus  geschlechtslosen  Rupa-Terrassen  in  die  Devaloka,  von 
dorther,  incarnirten)  Kalyana-phutthayana  —  mit  dem  auf- 
genommenen Erscheinungsbild  sexuelle  Erinnerung  asso- 
ciirt,  bricht  es  hervor  in  Geschlechtsbrunst  (zur  Brunstzeit 
besonders),  an  den  Extremen  des  dem  cerebralen  ent- 
gegengesetzten Poles,  nach  den  Vorveranlagungen  der  Ge- 
schlechtsorgane (in  primären  Vorzeichnungen). 

Nächst-  oder  (in  rein  physischer  Rücksicht)  gleich- 
wertliig,  wirkt  das  Bedürfniss  der  Nahrungsaufnahme,  jener 
Speise,  die  durch  Quetzalcoatl  und  seine  Götter  dem 
Menschen  in  den  Mund  gesteckt  wird  (aus  Machtüber- 
tragung durch  das  Götterpaar  auf  dreizehnter  Himmels- 
terrasse). 

Obwohl  speculativ  abscheidbar  gegen  das  »Nicht-Ich? 
bleibt  das  liebe  Ich  (in  dem  zum  Nicht  gegensätzlichen 
>Icht«)  hilflos  hineinverwoben  in  den  »Zusammenhang  der 
Dinge»,  und  quallenartige  Medusen  (oder  ahnlich  nach- 
giebige   Gebilde)     wissen     diesem    Zwangszustand  am 
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vernunftgemässesten  (für  ihre  Capacität)  dadurch  Rechnung 
zu  tragen,  dass  ununterbrochen  stetig  (wie  beim  Vegetiren 
der  Pflanzen)  Nahrungsaufnahme  aus  der  Umgebung  statt- 
hat, und  das  Dasein  also  in  glücklicher  Selbstzufriedenheit 
hindämmern  mag,  in  Apathie  und  Ataraxie  (wenn  nicht 
die  > bösen*  Feinde  lauerten,  aus  dem  »struggle  for 
existence*)- 

Weniger  günstig  gestellt,  finden  sich  die  höheren 
Organisationen,  bei  denen  der  Magen  (kraft  der  ihm  ange- 
wiesenen Position)  die  von  ihm  prätendirten  Vorrechte  mit 
seinem,  alles  Andere  überschallendem,  Gebell  geltend  machen 
darf  (und  kann).  Um  diesem  wüst  tyrannischen  Polterer 
den  Mund  zu  stopfen,  hilft  kein  anderer  Ausgang,  als  sich 
in  das  Pflichtgefühl  saurer  Arbeit  hineinzufinden,  denn  sie 
kann  nicht  gespart  werden,  da  die  (wirblig  oder  un- 
gewirbelt)  Gegliederten  ihre  Nahrung  sich  erst  durch  eine 
Actio-in-distans  zu  verschaffen  vermögen,  durch  active  Be- 
wegung also,  wenn  das  im  Sensorium  abgemalte  Er- 
scheinungsbild die  Beute  zeigt,  die  jetzt  erhascht  wird, 
im  Sprung  (des  Raubthiers).  Und  soweit  bewährt  sich  dem- 
gemäss  das  Uhrwerk  im  physischen  Organismus  richtig 
adjustirt  und  aufgezogen,  um  sein  Zeitmaass  abzulaufen 
(im  xvxkog  yfveotvK),  wogegen  wenn  zum  Ueberdaucrn  nun 
ein  Weiteres  (und  Höheres)  zur  Empfindung  kommt,  die 
(in  Wortbildung,  aus  gesellschaftlichem  Sprachverkehr, 
zunächst  mit  den  Athmungsorganen  verknüpfte)  Wunsch- 
regung ihre  Operationen  zu  beginnen  hat,  und  zwar 
mit  förderlichster  Beihülfe  des  Logos,  nachdem  der  Nous 
hinzugetreten,  —  ?$i»ihv.  von  Aussen  her,  aus  der  Gesell- 
schaftssphäre nämlich,  als  letzt  nächster  Station  (auf 
Wanderungen,  von  Weiterher  vielleicht). 


Digitized  by  Google 


—     201  — 

Das  Erscheinungsbild  wird  seine  nächstliegend 
dringendste  Befriedigung  an  sich  bereits  finden  (ohne  viel 
Phrasenwerk  nebenher),  ob  das  Ehebett  in  des  armen 
Iren  Hütte  mitunter  über  den  Ausfall  des  Abendessens 
hinweghelfen  mag,  oder  ob  mit  Bequemlichkeit  beiden 
Bedürfnissen,  dem  Geschlechts-  und  dem  Speisegenuss, 
gleich  ausreichend  nebeneinander  gefröhnt  werden  kann 
(ein  Jedes  zu  seiner  Zeit). 

Indess  unter  all  diesen  von  primitivst  electrolytischer 
Reaction  (unter  wahlverwandschaftlichen  Affinitäten)  zum 
gegenseitigen  Ausgleich  (im  jedesmalig  concretem  Falle) 
mehr  und  mehr  (bis  zu  vergeistigter  Wiederholung  des 
optisch-akustischen  Rythmus,  im  Tonfall  des  Wortgebildes) 
aufsteigenden  Generalisationen,  beginnt  jetzt  eine  erhabenere 
noch  nach  ihrer  Abstraction  zu  streben:  hingerichtet  auf 
die  (in  allen  den  bisherigen  Erfahrungen  versteckt  unter- 
liegende) Ursachwirkung  überhaupt  (per  se),  auf  die  causa 
causarum  (in  der  Causalitätsfrage  selber  nun  eben). 

Das  Staunen  staut  auf  (im  ßar/ia).  Da  liegt  ein 
Stein!  warum  gerade  da?  wo  mein  Fuss*)  anstösst,  konnte 
es  nicht  anderswo  sein?  weshalb  so  bunt?  und  warum 
absonderlich  dieser  Farbe?  da  wohl  in  augenblicklicher 
Stimmung  eine  andere  sympathischer  gewesen  wäre;  und 
dann:  so  eckig,  spitzig,  wenn  glatt  nicht  rollend  (für  die 
Conceptionen  in  Hirnarbeit),  schmuddlig  ohnedem,  brrl  — 
ob  er  dort  hingelegt  war?  für  den  Angang  vielleicht  (zum 
Fetisch,  auf  Sumatra  u.  dgl.  m.).    Und  hier  die  Pflanze! 

*)  Si  egrediens  limen  calcavcris  aut  in  via  offendcris.  pedem  contine 
vs.  Polycraticus),  und  wenn  dabei  an  einen  Stein  stos«end  Römer",  mag 
ditser  als  schütz vei sprechend  erkannt  werden  in  Guinea  .  Als  glänzender 
Kiesel  (unter  den  Gesteinen)  begegnet  der  tum  »Pagar«  \s,  Hagen"'  erfasste 
Gegenstand  (dem  Datak). 
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gestern  sah  sie  anders  aus,  Blätter  heute,  wo  keine  waren, 
und  fortwechselig  unheimlich,  was  steckt  drinnen  drinr  im 
Dings-da;  ein  devil-devil  wohl,  (wie  er  in  der  Uhr  des  Ent- 
deckungsreisenden pickt).  Dazu  nun  allerlei  mehr,  wenn  das 
Thier  vorübergeht,  in  ortsänderlicher  Beweglichkeit  (un- 
kontrollirbar  für  die  Beantwortung  des  Warum:  im  Woher 
und  Wohin),  mit  all'  den  Fratzenschneidereien  für  Ge- 
sichtsmasken, wie  in  ethnologischen  Museen  zu  sehen, 
(aus  den  Relicten  ethnischer  Gedankenverkörperung  und 
symbolischer  Denkverknäuelungen).  Die  Fragen  takeln 
in  einander,  ein  gordischer  Knoten  liegt  unversehens  ge- 
schürzt und  dann  packt  doppeltes  Grausen,  das  der  Indianer 
nicht  eher  los  wird,  als  bis  es  ihm  (mit  dem  Heilsapparat 
des  unter  Menabozho's  Offenbarungslehren  überliefertem 
Ceremonial)  glücklich  etwa  gelungen  ist,  das  bedenkliche 
(und  in  seiner  Denkcapacität  noch  ungenügend  erst  ver- 
knauserte) Geschöpf  (das  der  Schöpfer  selber  wohl  gar 
sein  könnte;  in  seinem  Medicinsack  (oder  im  Bin-ji-gu-san 
für  das  Meda)  sicher  am  Leibe  mit  sich  herumzutragen, 

zum  Heilmittel*)   für  physische  und  psychische  Arznei; 

* 

*)  ->Aus  dem  Schreiben  der  Zatibcrzettel  haben  manche  Leute  eine 
gute  Einnahme,  ja  wegen  des  grossen  Bedarfs  werden  die  Formtin  auch 
gedruckt  und  lithogrnpliirt,  z.  B.  auch  in  Hamburg  zur  Zeit  des  vorletzten 
Krieges  mit  Dänemark,  wo  die  deutschen  Soldaten  solche  Zettel  zu  taufen- 
den kauften  und  bei  sich  trugen  oder  sie  verschluckten  um  sich  gegen 
Schuss  und  Hieb  fest  zu  machen.  Ebenso  war  es  bei  dem  Kriege  in 
Italien  (1859),  wo  ein  süddeutscher  Buchhändler  solche  Zauberzettel  aus- 
gehen Hess,  deren  Hersagung  vor  aller  Leibes-  und  Todesgefahr  voll- 
kommen sichere.  Auf  den  böhmischen  Schlachtfeldern  (1866)  wurden 
viele  solche  Zettel  gefundene  (s.  Wutke).  Die  Kriegstrommel  (der  Hussiten) 
war  mit  Ziska's  Hautfell  bespannt  (wie  mit  Schädeln  behängt,  in  Togo). 
1  ür  die  Medidiis  werden  die  Glieder  des  heiligen  Franciscus  je  nach  der 
Krankheit  gemessen  (in  >onora),  zum  Remedium  (wie  es  für  Heilung  aus- 
reicht).    Wir  haben  es  herrlich  weit  gebracht«  (im  Menu  der  (Zivilisation), 
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denn  Gesundheit  ist  schliesslich  die  Hauptsache  (körper- 
lich und  geistig). 

Wenn  es  dann,  aus  begleitendem  Tendi  oder  (mit- 
geborenem) Genius  (als  /}#o<r  für  den  fwmaytoybz  tov  ßiov), 
im  Herzen  flüstert,  mit  der  Stimme  des  Daimonion,  — 
»manifests  himself  by  whistling  or  singing  in  the  ear« 
(s.  Rink),  als  ghost  (der  Grönländer),  in  garrula  oris*) 
(ßo^ßa^)  — ,  dann  mag  der  Gott  des  Kämmerlein  (in 
Herzkammers  Enge)  dem  Erkosenen  (beim  Liebeskosen) 
sich  deklariren  für  den  auf  Adrastea's  Schosse  aufge- 
päppelten Demiurg  (der  Orphiker),  den  Urheber  all  jener 
buntweiten  Welten,  wie  sie  Arjuna  erschaut  (als  sein  Guru 
den  Mund  aufthat). 


Indem  das  Weltwalten  auf  mechanische  Gesetze 
zurückgeführt  wird,  ist  dabei  nicht  ausser  Acht  zu  lassen, 
dass  die  Naturforschung,  welche  solchen  Standpunkt  der 
Betrachtung  festzustellen  geeignet  fand,  sich  selber  bereits 
aus  Opportunitätsrücksichten  veranlasst  gesehen  hat,  neben 
mechanischen  Gesetzen  auch  organische  zuzulassen. 

Der  Unterschied  beginnt  mit  Zutritt  des  Lebens,  das 
allerdings  in  letzter  Instanz  wiederum  auf  den  Mechanismus 
zurückzuführen  versucht  wird,  dass  indess  immerhin,  weil 
an  sich  autonomisch,  als  eigenartige  Kraft  per  se,  neben 
den  übrigen  zu  aeeeptiren  wäre. 

Indess  hat  es  sich  als  richtiger  Grundsatz  erwiesen, 

aber  »naturam  expellas  furca,  tarnen  usque  reeuuet«  (in  den  Klement.-u- 
gedanken). 

•}  Ohrensausen  ;s.  Grimm1 ,  absentes  tinnitu  aurium  praesentere  sermones 
de  se  reeeptum  est  s.  Plinius^;  nkbrm  ntf  Uni.uik  um  <'>  h>  iuk  s.  Theocr.  , 
im  Zittern  des  Auges  ^ominös  in  Birma  . 
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jede  »qualitas  occulta«  auszuschliessen,  so  lange  sie  für 
deutlicheren  Hinblick  noch  nicht  sich  geklärt  hat. 

Die  übrigen  Kräfte  liegen  in  der  Hand,  zum  Han- 
tieren und  Experimentiren,  zur  Durchforschung  nach 
allen  Richtungen  ihrer  Verhältnisswerthe  hin,  unter  den 
Wirkungsweisen  auf  den  Stoff,  obwohl  dann  freilich  in 
beiden  Fällen  (bei  Kraft  und  Stoff)  die  Wesenheit  selber 
(Ousia  als  Esse  in  Essentia,  oder  Existenz)  aus 
geschlossen  bleibt. 

Erschöpfend  ausverfolgter  erweisen  sich  die  mecha- 
nischen Gesetze  nur  für  die  Quantitas*)  (unter  den  zwei 
»Attributen  des  Verstandes«)  für  die  nach  Anlage  des 
optischen  Apparates  umziehende  Horizontlinie  der  Seh- 
weite, so  dass  hier  innerhalb  eines  (räumlichen)  Ganzen 
rationelle  Theilungsstriche  gezogen  werden  können  bei 
logischem  Rechnen). 

Die  Qualitas  führt  bereits  (für  ihre  Verwirklichung} 
auf  Perception  durch  einen  (lebendigen)  Organismus,  (und 
also  auf  Auslauf  in  >qualitates  occultae«). 

Indem  nun  der  hier  gestreifte  Ur-  oder  Ungrund  zu 
vorläufiger  Deckung  des  darin  anorganisch  (im  Esse; 
dunkel  Verbliebenen  verwendet  wird,  —  oder  doch  (da 
Unbekanntes  aus  Unbekanntem  nicht  bekannt  gemacht 
werden  kann,)  zur  Verähnlichung  damit  (unter  Hinblick  auf 
späterhin  vielleicht  psychologisch  hinzuzugewinnende  Hilfs- 
mittel) — ,  hatte  sich  das  Weltwalten  mit  einem  (für  etwaige 
Definirbarkeit  weiterhin  provisorisch  hypothesirten)  Surro- 

*)  Die  Quantität  ist  das  reine  Sein  (b.  Hegel),  und  auch  das  Wesen, 
obgleich  bereis  ein  Inneres,  wird  unter  die  objektive  Logik  gestellt  (dem 
Charakter  der  Subjektivität  vorbehalten).  In  samoaniseber  Kosmogenie  be- 
ginnt direkt  mit  Efuefu  und  Iloa  (aus  Leai's  rö  fiij  ov)  die  Schöpfung  deT 
\  orstcllungswelt,  kraft  (Schopenhauer'»)  Willen  (im  Mana  der  Papua). 


Digitized  by  G( 


—    205  — 


gat  desjenigen  zu  durchdringen,  was  (vulgo)  als  Leben  be- 
zeichnet zu  werden  pflegt,  und  für  dieses  wäre  dann  die 
(innerhalb  des  Kenntnissbereiches)  letzt  (oder  höchst) 
vollendete  Manifestation  als  Ausgangspunkt  zu  nehmen, 
der  Uebergang  nämlich  aus  psychischer  Entelechie  (des 
Psycho-physischen)  in  das  (noetisch)  Geistige  (auf  der  Ge- 
sellschaftssphäre). 

Hier  nun  hat  man  einen  treibenden  Factor  in  der  Be- 
tätigung des  Willens  (für  die  Welt  als  Wille,  in  Will- 
kurlichkeit  kürender  Wahl)  zu  finden  gemeint,  obwohl 
derselbe,  weil  Eigenwille  des  Einzelnen,  stets  nur  eine 
Theilrolle  spielt  im  Ganzen  (des  zugehörigen  Gesellschafts- 
kreises). Sollte  also  die  obige  Parallelisirung  festgestalten 
oder  ausverfolgt  werden  (in  gleichwerthiger  Aequivalenz), 
wäre  das  Paradigma  aus  dem  Umbegriff  der  Gesellschafts- 
gedanken zu  entnehmen,  aus  (wesentlicher)  Wesenheit  des 
Zoon  politikon  und  seiner  Seinsmöglichkeit  (in  Bethätig- 
keitsäusserungen) ,  wofür  sich  die  moralisch  rechtlichen 
Institutionen,  als  Vorbedingungen  der  Existenz,  voraus- 
(oder  unter-)  liegend  erweisen  (in  durchwaltenden  Ge- 
setzen). Soweit  hätte  der  Bestand  der  Welt  (dem  ge- 
wählten Gleichniss  nach)  auf  ethisch  ethnischer  oder  »morali- 
scher Weltordnung*  zu  beruhen  (mit  solchen  Verknüpfungen, 
wie  sie  für  Pflichten  und  Verpflichtungen  anknüpfend  sich 
empfehlen) 

Dabei  steht  dann  indess  dasjenige  wiederum  im  um- 
dunkelnden Hintergrunde  noch  umhüllt,  was  in  mikro- 
kosmisch näherer  Ueberschau  auf  Autonomie  des  Eigen- 
willens (im  Einklang  mit  dem  Gesammtganzen)  führt,  und 
bei  genügend  fortgeschrittener  Klärung  hier,  solche  Er- 
hellung (projiciren  oder)  reflektiren  möchte,  bis  in  makro- 
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kosmische  Weiten  hinaus  (oder  hinein),  um  auch  dorthin 
einen  (für  das  Verständniss)  aufklärenden  Schein  zu  werfen, 
kraft  des  Denkens,  —  soweit  sie  reicht,  seine  Kraft  (nach- 
dem erprobt,  in  den  ethnisch  gestellten  Problemen). 

Der  in  unbefriedigtem  Sehnen  allgemein  durchgehende 
Krlösungszug  drängt  hervor  aus  seinen  Wurzeln  im  Leid 
des  Lebens,  das  dunklem  Ursprung  entsprossen,  einer 
dunkel  umhüllten  Zukunft  entgegen  wallt,  in  den  Fragen 
über  das  Woher  und  Wohin.  Die  auf  Beantwortung  hin 
fühlbaren  Strebungen  finden  sich  gehemmt  zur  Knospen- 
entfaltung (in  Wissensklarheit),  und  so  wird  quälender 
Rückschlag  empfunden  (beim  Noch-nicht- Wissen). 

Der  Wilde,  der  für  Unterbrechung  in  Fortdauer  d^s 
Lebens  keinen  andern  Grund  einsieht,  als  den  Eingriff  bös 
feindlichen  Zaubers,  sei  es  aus  unheimlich  in  abgeschiedenen 
Seelen  umdrängender  Deisidaimonie,  sei  es  von  Seiten  des  im 
oft  bekämpften  Nachbarstamm  lauernden  Nachstellers,  mit 
(seine  Kräfte  vielleicht  übersteigender,  und  insofern)  über- 
natürlicher Macht,  wird  durch  das  Anerbieten  eines  gleich 
(oder  besser:  übermächtiger  noch)  begabten  Hiifsbeflissenen 
sich  befriedigt  finden,  wenn  das  verlangte  Schutzmittel*) 
am  Leibe  tragend  (im  Fetisch  oder  seinen  Substituten). 


•)  When  Menabosho,  the  first  man,  had  becn  for  somc  tirac  on  the 
earth,  two  great  spirits  beheld  him,  and  belog  aware  of  thc  frailtic«  of 
life  they  told  him,  that  for  the  purpose  of  bcing  of  Service  to  his 
successors,  they  would  give  him  several  gifts,  which  he  was  to  employ  in 
prolonging  life  and  extending  assistance  to  those,  wbo  might  request  it 
(s.  Möllmann),  und  so  wurde  die  Medc-wegan  (durch  die  Manedos"!  mit- 
getheilt  (bei  den  Ojibway),  wahrend  (in  Guyana)  die  Seefrau  die  Geheim- 
Ceremonien  Uberbringt,  in  Mysterien  gelehrt  durch  Demeter  (an  Celeus')  in 
Eleusis  Uber  das  Auf-  und  Niedersteigen  ihrer  Tochter  Prosperpina).  The 
nodiwu  (der  Kafrir)  invites  a  gale  of  wind  vs.  Theal),  geschwungen  (als 
Rhombus; ,  wie  in  den  Mysterien  (für  oder  von  Epopten)  und  bei  Pubertäts- 
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Wenn  sich  aus  den  Erfahrungen  das  unvermeidliche 
Lebensende  überzeugend  hingestellt  hat  —  willig  oder  un- 
willig entgegenzunehmen,  trotz  aller  skeptisch  die  Causalität 
betreffenden  Zweifel  (wie  etwa  über  tagtäglichen  Sonnen- 
auf- und  -Untergang),  —  so  bleibt  es  von  Selbstsuggestion 
abhängig,  welchen  Glaubensmöglichkeiten  (über  das 
Schicksal  nach  dem  Tode)  idiosynkrasisch-individuell  ver- 
trauensvollere Zuverlässigkeit  zu  schenken  sein  möchte. 

Liegen  nach  der  Kenntniss  vom  Weltgebäude  keine 
Hindernisse  vor,  dass  von  hoch  wolkig  umhüllten  Berges- 
spitzen (wie  durch  midianitische  Hirten  verehrt,  oder  sonst 
heiligen  Höhen)  der  Hinübertritt  zu  einem  im  Gewitter 
mit  Donner  und  Blitz  herniederfahrenden  Höchsten  ge- 
schehen könnte  (oder  von  den  Wipfeln  hochragender 
Bäume  bereits,  in  Australien),  so  steht  kein  Bedenken  ent- 
gegen, denen,  die  nach  Unternehmung  derartigen  Wage- 
stückes unversehrt  zurückkehren  (oder,  beim  Entkommen 
aus  des  Jaguars  Klauen,  die  in  den  Andeswäldern  verlangte 
Probe  abgelegt  haben),  abzuhören,  was  sie  in  dortigen 
Entdeckungsreisen  durch  Himmel  und  (dank  Mogalana's 
Verwegenheit)  Hölle  vornehmlich,  oder  ihre  Vorhöfe 
(St.  Patriks  Fegefeuer  u.  A.  m.)  gelernt  haben,  um  die 
anknüpfenden  Lehren  entgegenzunehmen,  zumal  wenn  zur 
Bestärkung  verwunderliche  (weil  soweit  der  Erklärung 
entzogene)  Wunder  vorgeführt  werden  (wie  sie  für  Be- 
weismittel mitgegeben  waren). 

Erweisen  sich  (bei  genauer  Nachprüfung)  solch  magisch*) 

weihen  (in  Australien  .  Der  Tii-ditincli  (sounding  wood)  »compelled  the 
wind  and  rain  to  come  to  the  aid  of  the  crops«  (s.  Kourke^,  als  Rhombus 
(bei  den  Apaches). 

*)  Das  Meda  wird  als  Heilkunst  gelehrt  bei  den  Ottnwa\  Jisukan 
vde«  Jossakecd^  zum  Wahrsagen,  Wabeno  im  Zauber  nachtlichen  Treibens, 
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vorgeführte  Kunststücke  (im  Selbstgeständniss  der  Ex- 
perten) als  Trug  (oder  »Akroha«),  und  verbessert  sich  in 
naturwissenschaftlichen  Forschungsreisen,  unter  gleich- 
zeitiger Ausdehnnng  geographischen  und  astronomischen 
Wissensbereichs,  der  Plan  des,  bis  an  das  Ende  von  Mikro- 
skop oder  Teleskop  (ins  Kleinste  und  ins  Grösste),  durch- 
spähten Universums,  so  beginnen  die  Schwierigkeiten*)  zu 
wachsen,  in  den  uranographischen  Provinzen  befriedi- 
genderweise sich  zu  orientiren,  und  lieber  mag  man  dann 
denjenigen  lauschen,  die,  bei  der  Unsicherheit  makro- 
kosmischer Gewissheit,  von  solcher  reden,  wie  sich  ihnen 
mikrokosmisch  enthüllt  habe,  je  nach  mehr  oder  weniger 
sympathischen  (und  unter  der  Capacität  des  logischen 
Rechnens  übereinstimmenden)  Auseinandersetzungen  betreffs 
der,  aus  physischen  und  psychischen  soweit  erkennbaren 
Gesetzlichkeiten  ableitbaren,  Wahrscheinlichkeiten  darüber: 
wie  es  mit  dem  Jenseits  stehen  mag. 

Immerhin  fällt  der  nächst  durchgreifende  Eindruck  in 
dasjenige,  was  sich  dem,  der  Wesenheit  des  Zoon  po- 
Iitikon  eingewachsenen,  Individuum  aus  seiner  Verwoben- 
heit mit  (enger  oder  weiter)  zugehörigem  Gesellschafts- 
kreise ergiebt  (durch  zwingende  Noth wendigkeit),  in  die 
(für  Vernünftigkeit  deutliche)  Thatsache  nämlich,  dass 
(schon  des  »jus  fortiorist  wegen)  dem  bestehenden  Gesetz 

und  für  Heilung  (körperliche  oder,  wenn  das  BedUrfniss  gefühlt  wirti. 
psychische  auch)  wendet  sich  der  Fanti  an  das  von  Wulomo  bediente  Idol, 
wahrend  der  für  Schwarzkunst  (gleich  dem  Endoxe)  käufliche  Wongtschä 
ein  Tanzer  gleich  Siwa  oder  Charit ischer  Reigenführer  manch  anderem  ^ 
zum  La  Lomo  aufsteigen  mag  i^als  Prophet). 

*)  »Ce  que  nous  connaissons,  est  peu  de  chose,  mais  ce  que  nous 
ignorons  est  immense«  (s.  Laplace),  und  mit  Eindringen  in  das  Detail  häuft 
sich  die  Arbeit  für  jedes  Inselein,  beim  Isoliren  in  ethnischen  Gruppirungen 
^filr  vx.ikt  j.'ennue  Durchforschung. 
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(ob  gern  oder  ungern)  vorläufig  jedenfalls  (so  lange,  viel- 
leicht wünschenswerthe,  Ausbesserungen  noch  nicht  zur 
Vollziehung  haben  gelangen  können)  unbedingt  zu  ge- 
horchen sei,  denn  da  bei  Gesetzesverletzung  (oder  -brechung) 
dem  Verbrechen  die  Strafe  folgt,  thut  der  (verständige) 
Wille,  auch  wenn  ein  unwilliger,  verständiger  jedenfalls 
immerhin,  sich  einzuordnen,  so  gut  es  unter  Umständen 
geht,  unter  Vorbehalt  (wenn  durch  subjectiv  innerliche 
Stimmung  verlangt)  aller  Freiheiten,  die  zustehen  (und 
gesetzesgerecht  sich  Recht  verschaffen  werden). 

Und  wer  sich  nun  den  Zwang  gesetzgeberischer  Gebote 
(einer  oder  anderer  Art)  durch  zwanglos  realisirtes  Anfügen 
mildert,  wird  auch  bei  den  (aus  religiöser  oder  philosophischer 
Beobachtung)  adoptirten  die  Verbote  meiden;  sich  also 
des  (in  solcher  Auffassung  sündhaften)  Verbrechens  ent- 
halten, weil  er  sonst  eine  Sündenlast  auf  sich  laden  würde, 
für  welche  (da  auf  die  Bewilligung  von  Gnadengesuchen*) 

•)  Indulgentia  est  proprie  absolutio  judiciaria  annexam  haben»  So- 
lutionen! ex  tbesauro  ecclesiae  (s.  Bellarmin).  Unigenitus  dei  filius  thcsau- 
rum  militanti  ecclesiae  acquisivit  (b.  Clemens  VI.),  und  unter  Mitwirkung 
der  Heiligen  (per  modum  impetrationis  oder  per  modum  solutionis)  füllen 
sich  (bis  tum  Uebermaass)  »thesauri  ecclesiae,  unde  papa  dat  indulgentias*  (für 
Stellvertretung  auch),  sicut  aliquis  consequeretur  remissionem  poenae,  si  alius 
pro  eo  satisfecisset,  ita  si  satisfactio  alterius  sibi  per  cum,  qui  potest,  distri- 
buatur  (s.  Thoro.  Aq.).  Durch  die  »communio  sanetorum«  kommt  der 
thesaurus  superogationis  perfectorum  (thesaurus  meritorum)  ru  Gut  (mittelst 
der  guten  Werke  »ut  opus  operatum«).  Den  quaestores  eleemosynarum 
(Ablasskrämern)  wurde  das  Predigen  verboten  (auf  der  Synode  von  Trient  i. 
In  Le  Mans  bestand  eine  Fälscherwerkstatt,  die  anerkanntermassen  ihres 
gleichen  sucht  (s.  Simson),  betreffs  der  »pseudo-isidorischen  Fälschungen« 
(in  der  »Urkundenfabrik  von  Le  Mans«).  Der  heilige  Geist  war  die 
Schwester  Christi  bei  den  Elxaitcn,  deren  Offenbarungsbuch  vom  Himmel 
gefallen  war,  oder  herabgesandt,  gleich  dem  in  Holstein  (1724)  mit  goldenen 
Buchstaben  geschriebenen  Brief  — ,  1791  kopirt  (für  populär  billigeren  Ver- 
trieb). 
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zu  trauen,  Jegliches  Vertrauensseligkeit  überlassen  bliebe) 
unerbittlich  zu  zahlen  ist,  ob  so  oder  so  (nach  Ab- 
rechnungsweise der  Karman). 

Wie  sich  dies  im  concreten  Sonderfall  der  Religions- 
systeme auszugestalten  pflegt,  hat  in  dem  Detail  der  jedes« 
mal  herrschenden  Zeitideen  seine  Erklärung  zu  suchen. 

Als  beim  Einfluss  manichäischer  Häresien  (unter  Ver- 
breitung des  Mitradienstes)  dualistisch  gleiche  Anrechte  auf 
die  Welt  (und  den  Menschen)  sich  gegenüberstanden,  war 
das  Lösegeld  gezahlt,  als  durch  Satans  Versehen  (wie  von 
Lucifer  gescholten)  die  übermächtige  Seele  in  (tartarischen) 
»Eisenkerker«  (Chaysi's)  eingeführt  war,  und  seine  Thore 
nun  gebrochen  lagen,  so  dass  allen,  die  dem  Sieger  (als  »Jina«) 
folgen  wollten,  die  Himmelspforten  offen  standen  (wenig- 
stens unter  denjenigen  Verkleidungen,  wie  sie  die,  in  den 
Siegelungen  durch  Abraxes  bewanderten,  Gnostiker  noch 
für  nöthig  erachten  mochten),  oder  andererseits  war  in  der, 
(aus  den  Compensationen  in  Bussvergebungen  beim  »Ge- 
wette«)  bekehrten  Barbarenstämme  entgegenkommenden, 
»Satisfactions-Theorie«,  mit  einmaliger  Opferung  durch  das 
»Blut  Christi«  (in  St.  Peter's  Epistel),  dem,  was  der  Ge- 
rechtigkeitssinn fordern  mochte,  Genüge  gethan.  Da  sich 
nun  ausserdem  (supererogatorisch)  ein  Ueberschuss  von 
Verdiensten  ergab,  durfte  die  ihre  Erbschaft  (des  Bindungs- 
und Lösungsrechtes)  beanspruchende  Kirche,  diesen  Ge- 
dankengang verfolgend,  aus  dem  angehäuften  Schatz  frei- 
gebig fortspenden,  auch  gegen  klingende  Münze,  wofür 
die  Verwendung  nicht  fehlte.  Dass  nun  freilich  an  Be- 
schenkung  mit  solch  irdischem  Gut  einem  unbestritten  all- 
mächtigsten (und  mit  unverkürzestem  Besitzesrecht,  nach 
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beliebigstem  Thun  und  Lassen,  bereits  bekleideten) 
Eigenthümer  (als  Herr  und  Schöpfer  von  Himmel  und 
Erde)  gelegen  sein  könnte,  wollte  den  Reformatoren  nicht 
in  den  Kopf,  und  so  lieferten  sie  gratis  (im  »Glauben*), 
was  bisher  durch  den  Ablass  hatte  erkauft  werden  müssen, 
weshalb,  nachdem  die  (allzu  starrköpfig  gegen  »gute 
Werkec  eifernde)  Orthodoxie  sich  gemildert  hatte,  moralische 
Predigten  desto  eindringlicher  zum  Herzen  reden  konnten 
(ohne  gegen  socialistisch  erforderliche  Grundsätze  offen- 
kundig zu  Verstössen). 

Wenn  das,  was  in  diesen  Dingen  die  Philosophie  (mit- 
oder  hineinredend)  bisher  zu  sagen  hatte,  im  heutig  natur- 
wissenschaftlich Zeitalter,  auf  dem  Standpunkt  einer  ethnisch 
naturwissenschaftlichen  Psychologie,  zur  Beobachtung  kommt, 
so  stellt  sich  der  Satz  voran,  dass  jruvrtc  ur&tMoxot  rov 
eidevat  ÖQeyovrat,  von  klassischer  Blüthezeit  her  seit  ihrer 
Renaissance,  wie  in  das  Entdeckungsalter  einer  damaligen 
Doppelrevolution  hineingezogen,  zur  Heraufführung  des  mit 
der  Neuzeit  neu  tagenden  Morgens,  (der  für  uns  empor- 
zuleuchten  beginnt).  Bei  jetziger  Durchschau  eines  kosmischen 
Alls,  —  worüber  wir  (soweit,  auf  planetarischem  Winkel,  die 
dafür  gültigen  Gesetze  festzustellen  sind)  fast  Alles  und 
Jedes  (sofern  in  Einzelheiten  noch  nicht  durchweg,  unter 
Verallgemeinerungen  mehrentheils  doch  wohl)  zu  um- 
blicken beginnen,  —  klafft  im  Wissensbereich  noch  die- 
jenige Lücke,  welche  durch  das  Studium  der  typischen 
Krscheinungsformen  auf  psychischer  Sphäre  auszufüllen 
wäre,  beim  Ueberblick  des  Menschengeschlechts  in  der 
ganzen  Buntheit  seiner  Variationen.  Nach  genügender 
Ansammlung  thatsachlichen  Materials  (in  den  Aussagen 
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des  Völkergedankens)  wird  dann  auch  der  Ethik  die  Unter 
läge*)  gewonnen  sein,  den  inductiven  Forschungsweg  (für 
spätere  Controlle  mit  der  Deduction)  weiterhin  einzu- 
schlagen, denn  da  überall,  aus  den  Vorbedingungen  ge- 
sellschaftlicher Existenz,  der  »kategorische  Imperativ  der 
Pflicht«  seine  Anerkennung  findet,  werden  sich  aus  klar- 
deutlichen Anschauungsbildern  (der  factisch  stattgehabten 
Verwirklichungen)  die  allgemeingültigen  Generalisationen 
von  selbst  zu  ergeben  haben  (bei  Richtigkeit  des  logischen 
Rechnens) ,T). 

Nach  stoischen  Schulen  wird  die  Seele  bald  in  das 
Herz,  bald  in  den  Kopf  versetzt,  und  zu  einer  Art  ver- 
mittelnder Verknüpfung**)  trifft  sich  daneben  die  patristi- 
sche  Ansicht,  dass  die  im  ganzen  Körper  bethätigte 
Seele  im  Kopfe  wohne  (zum  Genuss  der  die  Aromana  »ab- 
weidenden« Sinne  gleichsam),  aber  ins  Herz  herniedersteige 
zur  Bildung  von  Vorstellungen  (beim  Denken).  Daraus 
dann  würden  demnach  die  an  der  »Schwelle«  (b.  Herbart) 
drängenden  Vorstellungen  wiederum  hervorsteigen,  um  bei 
Uebertritt  (aus  dunkel  physischer  Herkunft)  in  den  Palast 

•)  »Da.  wo  unter  zwei  Völkern  Sprache,  Silte  und  Glaube  sich  gleich 
liegen,  ist  die  Ucbereinkunft  für  den  Erweis  ihres  Alters  willkommen  und 
nicht  zu  Schlüssen  auf  Borgen  und  Entlehnen  zu  missbrauchen,  die  jede 
Besonderheit  daran  geben ;  das  Siegel  aber  wird  der  Forschung  dadurch 
aufgedrückt  werden,  dass  der  Reihe  des  Einstimmigen  zugleich  unwillkür- 
liche Reihen  des  Abweichenden  und  Verschobenen  zur  Seite  laufen« 
Grimm),  je  nach  den  Bedingnissen  des  psychischen  Wachsthums,  aus  gleich- 
artigen Keimen  der  Elemcntargedanken  (wenn  zu  kultureller  Entfaltung 
angeregt). 

**)  Die  Inspiration  (des  Med«)  wird  »indicated  by  the  line  extending 
from  the  heart  to  the  mouth«  (s.  Hoffmann),  in  den  »pictorial  records« 
(der  Ojihway).  D  e  Seelen  des  Kopfes  und  der  Gliedmassen  wandeln  in 
Mahoya  :  bei  den  Cariben),  während  die  des  Herzens  zur  Glückseligkeit 
einteilt  ,im  »Herz  des  Himmels«  der  Quiches). 
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des  Hauptes  (in  seiner  Prasada)  sich  von  all'  den  Herr- 
lichkeiten desselben  umstrahlt  zu  finden,  und  dort  zugleich 
an  dem  (aus  dem  Logos  redenden)  Lautbild  ein  »Eben- 
bild« (elohimitischer  Schöpfung)  antreffend,  das  das  eigene 
reflektirt,  und  so  der  Seele  des  Blutes  (in  den  klopfenden 
Arterien  des  Herzens)  die  als  Psyche  beschwingte  zufügend, 
dem  Kehlkopfapparat  entsprossen  (aus  den  Luftorganen 
der  Lunge). 

Was  der  Logos  kündet,  sind  die  Offenbarungen  seines 
auf  Sphäre  der  Gesellschaftswesenheit  weilenden  Vaters, 
und  wenn  hinter  ihm  nun  noch  ein  aoonanoo  steht,  (in 
makrokosmischer  Ausweitung),  fehlt  dafür  (mit  sprachlich 
unzulänglicher  Umgreifung)  die  Aussprechbarkeit  (in  Ano- 
nymität  des  Arrhetos). 

Was  dagegen  jedoch  in  innerlicher  Unterredung  —  bei 
andachtsvoller  Sammlung  im  stillen  Kämmerlein  (unter 
zeitweisem  Verschluss  der  zum  Ausblick  in  räumliche 
Aussenwelt  geöffneten  Fenster)  —  Ansichten  austauscht, 
spricht  (mit  des  Daimonion  Stimme)  in  Wechselreden 
zwischen  den,  psycho-physischer  Individualität  entstammten, 
Conceptionen  (die  ihrem  eigenen  Räthsel  fragend  gegen- 
überstehen) und  denen  des  Logos,  der  vom  l^an^ev  hinzu- 
(und  ftvgaüev  ein  )  getretenen  Nous  entlassen,  Erklärungen 
(für  Klärung)  zu  gewähren  bereit  ist  (nach  bestem  Wissen 
und  Wollen),  auch  über  dasjenige  gar  gern  (in  qxivzaota), 
was  einstens  geschehen,  als  —  iX&uw  6  voi><;  (zum  Schmücken 
des  Kosmos),  —  ndvxa  y^)^axa  geordnet  wurden,  in  San- 
khara  (für  oder  durch  Vinyana). 

Ob  freilich,  was  der  (Gottesfreunden  freundlich  ge- 
sinnte) Logos  hier  zu  erzählen  weiss,  richtig  zutrifft,  ent- 
zieht sich  der  Controlle,  wogegen  eine  solche  angelegt 
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werden  kann,  bei  den,  seine  ihm  (als  Heimath)  vertraute 
Gesellschaftssphäre  betreffenden,  Lehren,  weil  sie  that- 
sächliche  Beweiskraft  in  sich  selber  tragen,  zum  socialen 
Wohlsein  (wie  jedem  Einzelnen  wiederum  zu  Gute  kommt) 
beitragend,  wenn  richtig  herausgerechnet  (im  logischen 
Rechnen),  oder  sonst  freilich  unannehmlich  unangenehme 
Verwirrung  stiftend,  solange  es  noch  hapert,  schon  beim 
Ein-mal-Eins,  in  den  Köpfen  derer,  die  noch  nicht  drei  — 
weil  zurückgewendet  zur  Einheit  (b.  Trithemius)  — ,  viel 
weniger  also  bis  Fünf  (im  Panch)  zählen  können,  obwohl 
sich  dies  bereits  den  Wildstämmen  in  ihren  Zählmethoden 
[um  den  »ganzen  Mensch«,  im  Werthe  eines  Zwanzigers 
wenigstens  bescheidentlich,  abzuschätzen]  empfohlen  hat 
(zum  handlichen  Umbegriff,  im  Begriff). 

Ob  das  Dreimal-Eins,  worum  es  sich  in  den  Rechnungs- 
büchern auf  reichster  Himmelsbank  (nach  dortig  pytha- 
goräischer  Tafel,  sphärischer  Harmonien)  mitunter  ge- 
handelt hat,  zu  rechtfertigen  sei  (im  Börsenspiel),  bliebe 
(einfachst  genug)  davon  abhängig,  wie  weit  die  (meta- 
physischen) Spekulations-Papiere  sich  als  gut  fundirte  er- 
weisen, um  ihnen  rationellen  Credit  schenken  zu  können. 
Und  das  wäre  nun  Jeglichem  für  sich  selber  anheim- 
gestellt, da  er  die  Folgen  selbst  auch  zu  tragen  hätte  (im 
Gewinn  oder  Verlust).  Seitens  der  ethnischen  Psychologie, 
der  die  Vervollkommnung  zu  ihrem  Infinitesimalcalcul 
(für  Integration  der  Differentialgleichungen)  noch  mangelt, 
muss,  was  einer  Empfehlung  zusteht,  auf  die  des  logischen 
Rechnens  beschränkt  bleiben,  um  zunächst  die  vier  Species 
tüchtig  und  gründlich  zu  erlernen,  für  korrekte  Rechnungs- 
führung im  eigenen  Haushalt,  bei  den  Öffentlichen  Fonds 
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(des  Zoon  politikon)  und  in  Privatangelegenheiten  (dessen, 
was  als  Persönlichkeit  sich  fühlt). 

Für  anthropologische  Erkenntniss  haben  der  Kultur 
auf  östlicher  Hemisphäre  drei  Fackeln  geleuchtet,  die  fast 
gleichzeitig  (innerhalb  dreier  Jahrhunderte)  sich  entzündeten, 
in  ethischen  Gesetzeslehren,  deren  Wort  bis  heute  fort- 
klingt. Die  praktischen  Moralvorschriften  Kongfutse's 
(alterthümlicher  Fassung,  in  Fünfheit  kanonischer  King,  ent- 
nommen) bleiben  geltend  für  die  staatlichen  Examinationen 
China's,  die  kosmische  Auffassungsweite  des  aus  einer  Reihe 
von  Vorgängern  (in  Indien)  hervortretenden  Buddha  weitet 
über  weiteste  Weiten  sich  aus,  und  was  aus  Sokrates 
Munde,  der  rovg  fcoavpove  iatv  xälai  o<xfü>v  ävÖQ(bv  (s. 
Xenophon)  gelesen,  fortgesprochen  war,  vom  »Philosophusc 
xai  ££oxi}v,  wird  aus  scholastischer  Entstellung  seine  volle 
Geltung  wiedergewinnen,  wenn  die  durch  neuzeitliche 
Reform  eingeleitete  Induktion  kraft  einer  ethnisch  natur- 
wissenschaftlichen Psychologie  mit  den,  aus  bisherigem 
Geschichtsgang  gewonnenen,  Resultaten  der  Deduktion 
zu  denjenigen  Berührungspunkten  gelangt  sein  sollte,  wo 
eine  gegenseitig  nutzbare  Kontrolle  sich  einleiten  lässt. 
Beim  Rückgang  auf  peripatetische  Lehren  hätte  die  von 
unsern  Vätern  durchlebte  Uebergangsperiode  kritischer 
Reform  (i  781  — 1790)  das  geeignetste  Zwischenglied  zu 
bieten,  um  seit  Zusammenbruch  der  Identitätsphilosophie 
das  monistisch  »naturwissenschaftliche  Zeitalter«  abzu- 
runden (auf  seine  künftige  Fortentwicklung  hin).  Der 
philosophische  Charakter  des  im  Mittelreich  Gefeierten 
wäre  im  turanischen  Sinne  zu  fassen,  vergleichsweise  zu 
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dem  arischen  im  Westen,  wogegen  die  aus  dem  Süden 
hervortauchende  Gestaltung,  als  eine  religions  -  philo- 
sophische, auf  der  Grenze  desjenigen  steht,  was  über 
»(de)  tribus  impostoribus«  gesagt  worden  ist  (und  ihre 
prophetischen  Offenbarungen).  In  diesseitiger  Welt-Ge- 
schichte haben  freilich  grade  sie  am  tiefsten  und  maass- 
gebendsten  eingegriffen,  und  auch  darüber  hinaus,  um  das- 
jenige zu  verdunkeln,  was  sich  auf  eine  andere  Dreiheit 
zurückführen  Hesse  in  Zoroaster,  Ardishaf  und  Manes  (von 
temporär  vorübergehender  Geltung). 

Kür  die  eigene  Volksgeschichte,  mit  klassischer  Wurzel 
in  germanisch-romanischer  Entfaltung,  fällt  das  vitale  Inter- 
esse dahin,  wo  sich  bei  dem  Synkretismus  des  römischen 
Kaiserreiches  das  unter  orientalischen  Einflüssen  gezeitigte 
Christenthum  mit  demjenigen  berührt,  was  auf  europäischem 
Hoden  entsprossen  war  und  jetzt  diejenigen  Probleme 
stellt,  woran  unsere  transatlantischen*)  Vettern  (bei  durch- 
greifend umfassender  Pflege  ethnologischer  Studien)  rüstig 
mitarbeiten,  in  frisch  erblühender  Union,  die  sich  zu  einer 
internationalen  zu  erweitern  verspricht  (im  Einbegriff  des 
Menschengeschlechts  auf  dem  Globus). 

Welch  neue  Formgestaltung  hier  hervorzukristallisiren 
hat,  beginnt  in  schwankenden  Umrissen  seine  Vorzeichnung 
hier  und  da.  Japan,  als  chinesische  Filiale,  ist  sobezüglich 
bereits  in  Zersetzung  begriffen  (obwohl  kaum  erst  hinein- 
gezogen), in  Indien  wühlt  es  theosophisch,  und  Alles  das, 
was  unter  widerstandslos  schwachen  W'ildstämmen  in  primär 


*)  Ethnologists  are  (pioneers  in  a  new  field  of  inquiry)  »squatter*  in 
the  Far  West  of  learning«  (s.  Keclus),  seit  dem  geographica!  and  geological 
Survey,  dem  sich  jetzt  ^iin  Bureau  of  Ethnology)  ein  psychologischer  hin- 
zuordnet ^mit  hundamentalwerken  alljährlicher  Publicationen). 
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vorveranlagtem  »Logoi  spermatikoit  eingesäet  war,  wird 
(mit  bemerkens werth  merkbaren  Nachwirkungen)  absorbirt 
in  der  ethno-anthropologischen  Richtungsbewegung  heutiger 
Gegenwart. 

So  gährt  es  augenblicklich  chaotisch  durcheinander,  in 
derartiger  üppiger  Fülle,  dass,  bis  eine  vollere  Klärung 
geschafft  sein  kann,  noch  manche  Arbeitsaufgabe  gestellt 
sein  (und  werden)  wird,  für  die  kommenden  Generationen, 
und  der  mitlebenden  liegt  es  auf,  dasjenige  zu  thun,  was 
ihres  Amtes  ist,  zur  Lösung  des,  den  historischen  Kon- 
stellationen gemäss,  ihr  zugefallenen  Pensums:  für  Be- 
schaffung und  Sicherung  vor  den  Augen  dahinschwinden- 
den Baumaterials  zunächst,  —  ohne  welches  der  auf  fest- 
gesicherter Grundlage  des  Erdbodens  emporzuführende*) 
Tempel  (der  Zukunft)  wiederum  unter  die  Luftschlösser 
geriethe  (im  metaphysischen  Gewölk). 

Ueber  das,  was  sich  hier  momentan  am  dringendsten 
erweist,  kann  kaum  ein  Zweifel  bestehen,  beim  Ueberblick 
der  modernen  Literatur. 

Es  gilt  die  mit  Glanz  und  Pracht  naturwissenschaftlich 
proklamirte  Weltanschauung  über  einen  gefährlichen  Wende- 
punkt, wo  ihrem  Evolutionsstadium  materialistische  Ver- 
sumpfung droht  (in  anarchistischem  Nihilismus),  heil  und 
unversehrt  hinüberzuführen,  in  den  von  Geistesheroen  der 
Vorzeit  angepflanzten  Garten,  sei  es  ein,  gegen  (skandi- 
navischen) Fimbulweter  (iranisch)  geschütztes  Aryana-vaejo, 
sei  es  in  den  »Paradeisost  (aus  Reminiscenzen  babylonischer 


*)  »Cito  consummabitur  turris«  hatte  Hermas'  Engel  gekündet,  den  iin 
Vorgeschmack  der  von  l'apias  versprochenen  Trauben  Trunkenen  [in  chi- 
liastischen  Hoffnungen  schwelgend).  Im  Zeitalter  der  Induction  wird  es 
länger  dauern  (»lnngsnm,  aber  sicher* \ 
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Sprachwirrung),  oder  in  anderen  Wunnigarto  (Freudensaal, 
als  Zartgarto),  aber  immerhin  einen  derjenigen  Gärten,  wo  (in 
»dem  Feenland  der  Lieder«)  die  unter  begünstigtem 
Himmel  angepflanzten  Blumen  des  Kalon  Kagathon  be- 
rauschend duften,  und  Unterhaltung  nicht  nur,  sondern 
reichste  Aufklärungen  gewähren  werden,  wenn  vom  Skalpell 
zerlegt  und  mikroskopisch  durchschaut  (von  nüchtern  streng 
geschulten  Phytologen),  um  sodann  mit  dem  vom  Nous 
gewebten  Peplos  bekleidet  zu  werden  (im  Gewände  der 
Psychologie).  Und  nachdem  es  nun  gelungen  sein  sollte, 
in  das  psychische  Wachsthum  der  Gesellschaftsgedanken 
hineinzublicken,  werden  die  so  erlangten  Resultate  zur 
Verwerthung  sich  bieten  für  das  Zoon  politikon  (und  sein 
sociales  Wohlergehen). 

Wenn  man  das  Schiboleth  der  contemporären  Gelehrten- 
republik als  Monismus  bezeichnen  will,  Hesse  sich  (der 
faktischen  Sachlage  entsprechend)  Nichts  dagegen  sagen, 
ausser  etwa  im  Hinweis  auf  das  (tiexetva  t/)>  ovotag  gestellte) 
Hen,  dessen  Nous,  —  das  Auge  (öyts)  der  Seele  als  Psyche,  — 
sich  für  die  Eindrücke  des  »Kosmos  nuetos*  empfänglich 
erweist,  als  Dhamma-Chakku  (im  Durchblick  der  Gesetzlich- 
keiten). Zunächst  indess  wäre  denjenigen  Naturforschern, 
die,  ehe  noch  eine  induktiv  gefestigte  Brücke  von  der 
Psycho-Physik  in  das  »third  kingdom«  (des  »Theologen 
unter  den  Naturforschern«)  hinübergeschlagen  ist,  bereits 
in  Philosophie  zu  dabbeln  lieben,  ein  nüchtern  trockner 
Rückgang  auf  Repetition  des  für  die  Logik  ävcdivixibs  be- 
handelten »Organon«  rathsam,  um  den  Makel  auszulöschen, 
der  einen,  kraft  naturwissenschaftlicher  Errungenschaften, 
wohlbegründeten  Ruf,  vor  den  Blicken  der  aus  fremden  Kul- 
turen Zuschauenden,  bedauernswerth  entstellt,  durch  ober- 
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flächlich  seichtestes  Gewäsch,  so  oft  die  Feder  über  die 
Grenzen  der,  in  Meisterschaft  beherrschten,  Fachdisciplin 
hinausschreibt  Die  an  Metaphysik  streifenden  Fragen 
können  der  Psychologie  nun  einmal  nicht  entrathen,  und 
dass,  so  lange  dieselbe  noch  nicht  mit  einem  natur- 
wissenschaftlich brauchbaren  Rüstzeug  ausgestattet  ist, 
eine  fachmännische  Behandlungsweise  auf  dem  ihr  zuge- 
hörigen Gebiet  ausgeschlossen  zu  bleiben  hat,  liegt  allzu 
offen  auf  der  Hand,  um  weiterer  Bemerkung  zu  bedürfen. 
Dass  wenn,  —  statt  Plasmata  im  Wolkenkukuksheim,  beim 
öveiQOJtofaiv  (somnia  sibi  fingere),  —  wohlummauerte  und  fest- 
begründete Burgen  auf  dem  Mutterboden  der  Erde  (inner- 
halb ihrer  geographischen  Provinzen)  erbaut  werden  sollen, 
vorher  greifbare  (und  begriffliche)  Bausteine  vorhanden 
sein  müssen,  dass  für  Vergleichungen  (in  Gleichungsformeln) 
Vergleichsobjecte  benöthigt  sind,  dass  die  (comparative) 
Induktionsmethode,  ohne  den  Stoff  empirischen  Materials, 
nicht  zur  Verwendung  gelangen  kann  und  anschliessende 
Sätze  mehr,  dürfte  doch  wahrlich  verständlich  genug  sein, 
auch  ohne  Kommentar  (überdrüssiger  Wiederholungen). 

Was  an  derartig  empirischen  Bausteinen  ethnisch  that- 
sächlicher  Anschauungsformen  während  derletzten  Decennien 
zusammengekommen  ist,  hat  bereits  genügt,  die  elementaren 
Grundzüge  niederzulegen,  für  den  Ausbau  einer  Gedanken- 
statistik, und  bei  dem  gedeihlichen  Entwicklungsschusse, 
der  in  der  Völkerkunde  eingesetzt  hat,  darf  auf  all  den 
für  die  »Lehre  vom  Menschen«  anschliessenden  Gebieten 
baldigst  ergiebigen  Ernten  entgegengesehen  werden,  wie  sie 
auf  dem  der  vergleichenden  Rechtskunde,  der  Kunst  und 
Technik  etc.  bereits  geliefert  sind,  (durch  neueste  Publi- 
kationen). 
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Indess  darf  die  Sammelthätigkeit*)  nicht  schon  erlahmen, 
betreffs  derjenigen  Winkelchen  auf  dem  Erdball,  die  trotz 
rapidester  Steigerung  des  internationalen  Verkehrs,  von 
seinen  zersetzenden  Folgen  noch  unberührt  geblieben  sein 
könnten  (hier  und  da),  und  gerade  weil  diese  Galgenfrist  eine 
nur  kurze  noch  sein  kann,  wird  desto  dringlicher  ein  unver- 
zügliches Eingreifen  verlangt,  um  die  vielfach  bereits  er- 
littenen Verluste  wenigstens  nicht  durch  weitere  zu  ver- 
mehren: jetzt,  wo  die  Schwere  derselben  in  ihrer  vollsten 
Tragweite  zum  Bewusstsein  gekommen  ist.  Von  jetzt  ab 
kann  nicht  länger  Unkenntniss  als  Entschuldigungsgrund 
plädirt  werden,  wenn  einstens  Rechenschaft  verlangt  werden 
wird  für  dasjenige,  was  wir  mit  sehenden  Augen,  vor  den- 
selben, haben  zu  Grunde  gehen  lassen  (unwiderbringlich  für 
immer).  Und  so  möge  Jeder  bedacht  sein,  wie  sich  möchte 
mithelfen  lassen  (für  gemeinsames  Bestes),  um,  aus  der 
dahinrasenden  Feuersbrunst,  allstündlich  mehr  bedrohte 
Dokumente  der  Menschheit  zu  retten  (mit  dem  Stempel 
der  Originalität  geprägt). 

Geschichte  wird  geschrieben,  wo  successiver  Verlauf 
chronologisch  sich  ausverfolgen  lässt,  und  so  die  Rechts- 
geschichte innerhalb  der  Volksgeschichte  (oder  ihre  Er- 

*)  »Die  Naturforscher  bezeugen  uns,  dass  das  Kleinste  auch  das 
Grosste  mit  erweisen  kann,  und  die  Ursache  ist  einzusehen,  warum  :n 
unserem  Alterthum,  wahrend  seine  HauptzUge  getilgt  wurden,  kleinliche  und 
scheinbar  zufallige  geborgen  blieben«  is.  Grimm),  und  wie  oft  gerade  un- 
scheinbar Kleinsics  bedeutungsvoll  werden  kann,  hat  sich  oftmals  erwiesen, 
aus  glücklich  noch  gelungenen  Kettungen  (in  der  Ethnologie).  Wie  sich 
die  archaistischen  formen  der  Amcisenigel  und  Schnabelthiere  (unter  ein- 
legenden Säugethieren\  die  Beutelthiere  sodann,  der  Lungenfisch  ^Ceratodu» 
in  Australien  erhalten  haben,  so  prächtige  L'eberlebsel  aus  dem  psychischen 
Vorstellungskrcis  der,  jetzt  indess  bald  bereits  in  die  Zersetzung  hinen- 
gezogenen,  Eingeborenen    so  dass  auch  hier  nicht  gesäumt  werden  darf 
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Weiterung  auf  jedesmalige  Weltgeschichte).  Sobald  wir 
darüber  hinaustreten,  handelt  es  sich  für  die  ethnologische 
Richtung  (wie  sie  auf  Recht ,  Kunst,  Religion  einzugreifen 
beginnt)  um  die  für  komparativ-induktive  Behandlungs- 
weise  (bei  spekulativ  genetischer  Methode  ebenfalls) 
erforderlichen  Vergleichungen  objektiver  Umschau:  um 
die  naturwissenschaftliche  (oder  naturhistorische)  Methode 
also,  ohne  Chronologie,  —  soweit  nicht,  im  konkreten 
Sonderfall,  eine  der  Ausgrabung  zugängliche  Wurzel  ein- 
geschlagen liegt,  woraus  die  Entwicklung  aufsteigt  (für 
organischen  Verlauf). 

Insofern  wäre  es  zu  früh,  von  einer  Universalgeschichte 
(in  vergleichender  Rechtskunde)  zu  sprechen,  zumal  dies 
betreffs  der  theoretisch  postulirten  Einheit  des  Menschen- 
geschlechts in  die  Abstammungsfragen  zurück-  (oder  hinein-) 
führen  würde,  und  die  wechselnden  Controversen  über  den 
praktisch  angezeigten  Standort  der  Auffassung,  —  der 
ohne  derartiges  Schwanken  von  vornherein  sogleich  fest- 
gelegt sein  muss,  um  innerhalb  rationeller  Relationsbegriffe 
zu  bleiben,  ehe  etwa  das  Problem  des  Absoluten  ange- 
nähert werden  dürfte  (aus  den  Ergebnissen  einer  ethnisch 
durchgebildeten  Psychologie).  Zunächst,  in  Ansehung  der 
kosmologischen,  biologischen  und  soziologischen  Faktoren, 
ist  der  Ausgangspunkt  in  der  Lehre  von  den  (historisch) 
geographischen  Provinzen  (betreffs  reizfähiger  Reaktion 
des  Organismus)  zu  nehmen  (bei  Umschau  der  ethnischen 
Variationen  auf  dem  Globus). 

In  der  Flora  eines  Landes  Hesse  sich  die  Geschichte 
der  Fruchtbäume,  auch  hinsichtlich  der  aus  der  Fremde 
übernommenen  Pfropfreiser  der  Veredelung,  übersichtlich 
umgreifen,  und  das  gesunde  Wachsthuni  unterliegt  ver- 
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ständiger  Züchtung  durch  die  Landwirthe  oder  Kunst- 
gärtner. 

Für  naturwissenschaftliche  Gesichtspunkte  in  der  Phy- 
tologie  stellt  sich  dagegen  zunächst  die  Aufgabe,  die  aus 
dem  Protoplasma  in  den  Zellen  markirten  Elementarorgane 
festzustellen,  um  einen  Leitungsfaden  zu  gewinnen,  für  die 
Vorgänge  in  den  Entwicklungsprozessen,  wie  sie  sich, 
nachdem  ein  primitiv  einfach  erleichterter  Durchblick  er- 
langt ist,  späterhin  auch  für  die  komplizirteren  Organismen 
der  Kulturgewächse  werden  festhalten  lassen  und  ihnen 
direkt  bereits  mancherlei  praktische  Nutzanwendungen 
zu  gewähren  beginnen  werden,  zur  Heilung  pathologischer 
Schäden  zunächst,  bei  parasitischen  Auswüchsen  (oder 
bakteriologischen  Krankheitserregungen  mancherlei  Art). 
Denn  dasselbe  (was  biologisch  für  die  Botanik)  gilt,  wenn 
auf  die  psychische  Skala  übertragen,   für  die  Ethnologie. 

Und  so  vermag,  auch  auf  ihrem  jetzigen  Stadium- 
bereits,  die  (ethnisch)  vergleichende  Rechtskunde  mancherlei 
wichtige  Hinweise  zu  gewähren,  um  die  socialistisch  heran- 
drängenden Bedrohlichkeiten  in  ihren  excentrischen  Ueber- 
wucherungen  rechtzeitig  zu  ersticken,  ehe  sie  zum  ver- 
zehrenden Brande  aufschlagen  sollten,  und  dann  einen  ver- 
nichtenden; wogegen  manch  edler  Funke  der  Begeisterung, 
der  darin  glüht,  als  heiliges  Feuer,  wenn  sorgsam  gehütet, 
fortverehrt  werden  möchte  (auf  dem  Altar  des  Vater- 
landes). 

Als  Objekt  der  »Physique  sociale«  reduzirt  sich  der 
Mensch  auf  ein  Atom  der  bürgerlichen  Gesellschaft  (b. 
Quetelet),  aber  so  nur  bei  den  Wildstämmen,  während,  mit 
dem  Einsetzen  kulturgeschichtlicher  Entwicklung,  latentes 
Leben  erwacht  (aus  ein<;esäeten  Voranlagen),  um  jegliche 
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Zelle  (als  elementares  Urorgan)  zur  Fortführung  selbst- 
ständigen Wachsthums  zu  befähigen,  im  Kraftmaass  eines 
Jeden,  der  es  so  will,  als  (b.  Notker)  »unspaltiges«  Indi- 
viduum (im  »principium  individuationis«  gestetigt). 

Betreffs  des  Rationellen  (ratiocinari  oder  rechnen)  liegt 
das  logische  Rechnen  an  sich  involvirt  (für  den  Logos  der 
Sprache),  und  bei  der  Durchbildung  handelt  es  sich  darum, 
wieweit  aus  den  in  gegenseitiger  Kontrolle  bestätigten 
Relationsbegriffen  (unter  vernünftiger  Ratio)  fortgeschritten 
werden  kann  bis  auf  Gewinnung  eines  in  Progressionen  ge- 
sicherten Index,  wobei,  wenn  das  Endliche  sich  zu  negiren 
beginnt  (in  Unendlichkeiten),  nicht  mehr  ein  Ende  angestrebt 
werden  kann,  sondern  die  (seit  dem  Anfang  konstatirte) 
Gesetzlichkeit  des  jedesmaligen  Falles  als  concentrirendes 
Ziel  der  Betrachtung  dient  (für  richtiges  Verständniss). 

Die  Trugschlüsse  folgen  (von  sprachlicher  Mehrdeutig- 
keit abgesehen)  aus  falscher  Sphärenvergleichung,  wogegen 
im  logischen  Rechnen  die  entsprechende  Richtigkeit  der  Re- 
lationsbegriffe für  die  Gleichungsformeln  fest  zu  stellen  ist 
(als  erste  unabweisliche-  conditio-sine-qua-non),  in  Ratio- 
cinatio  (oder  Schluss). 

Das  Denken  lebt  sich  selbst  in  seinen  Kausalitäten, 
innerhalb  der  aus  rationell  verfolgbarem  Prinzip  umgreif- 
lichen  Relationsbegriffe,  während  ein  (in  Paralogismen) 
unbedachter  Schritt  (oder  Wagesprung)  über  die  um- 
schriebenen Grenzen  hinaus  in  der  causa  sui  (wie  im  ahuo; 
nhiwv)  an  jedesmaliger  uoyij,  als  atria  (in  causaler  Vierfach- 
heit), beim  Ursprung  (des  Anfangs)  stecken  bleiben  würde, 
sobald  der  Anhalt  an  die  vom  logischen  Rechnen  prä- 
supponirte  Eins  verloren  gegangen  sein  sollte.  Für  die 
Wirkungsfolgen  in  den  Ursächlichkeiten  machen  sich  indess 
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nicht  nur  die  im  primären  Beginn  keimenden  durchgreifend 
bemerkbar,  sondern  ebensowohl  die  aus  (soweit  jedesmal) 
bereits  erlangten  Resultaten  teleologisch  rückwirkenden, 
und  wie  bereits  die  Sinnesempfindung  (für  ihre  Tanmatra) 
eingeschlossen  steht,  zwischen  Ayatana  und  Aromana,  so 
trifft,  (auftreffend)  auf  übersinnlicher  Sphäre  der  Gesell- 
schaftswesenheit, das  Walten  des  (l£u)&ev  zugetretenen) 
Nous,  mit  dem,  was  er  aus  seinem  Logos  zu  reden  hat, 
in  der  Sprache  gesellschaftlichen  Verkehrs,  für  innerliches 
Verständniss  des  im  Ganzen  integrierenden  Theils  (zur 
Selbsterkenntniss  eigener  Persönlichkeit). 

Das  bei  (Kant's)  subjektivistischer  Erkenntnisslehre 
übrigbleibende  Ding  an-sich  (als  >transcendentales  Objekt« ) 
soll  durch  den  Satz:  »kein  NichMch  ohne  Ich«  (b.  Fichte) 
in  Schopenhauers  Version  (»kein  Objekt  ohne  Subjekte) 
negirt  werden,  während  die  buddhistische  Fassung  von 
Ayatana  und  Aromana  durch  Dhamma  (mit  Manas  korre- 
spondirend)  auf  etwelchen  Transcendentalismus  hinaus- 
führt, innerhalb  des  Erkenntnissbereiches,  sofern  die  Ge- 
setzlichkeiten gewahrt  werden,  und  nicht  dagegen  Ver- 
stössen ist  (im  logischen  Rechnen,  bei  richtiger  Schulung 
desselben). 

»Wie  das  Dasein  der  Welt  abhängig  ist  vom  ersten 
erkennenden  Wesen,  ebenso  nothwendig  ist  dieses  ab- 
hängig von  einer  ihm  vorausgegangenen  Ursache  von  Ur- 
sachen und  Wirkungen,  in  die  es  selbst  als  ein  kleines 
Glied  eintritt«  (s.  Heinze),  wie  Vinyana  in  Sankara  (aus 
Folgewirkungen  des  Karman);  wenn  nun  aber  als  innerstes 
Wesen  (als  Kern)  der  objektiven  Welt  (der  »Welt  als  Vor- 
stellung*) der  (soweit  ein  unmittelbar  Bekanntes,  nur  für 
die  menschliche  Specialität  zulässige)  »Wille«  gesetzt  wird. 
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so  könnte  dieser  —  weil  im  jedesmal  Einzelnen  einem 
Theilganzen  (in  sothaner  Gebrechlichkeit  eines  Bruch- 
stückes) angehörig  —  nicht  für  die  Menschwesenheit  (als 
Zoon  politikon)  ausreichend  genügend  gelten  dürfen  (zum 
Ausdruck  des  Ganzen,  das  gesucht  wird).  Der  Ausgang 
ist  von  den  Gesellschaftsgedanken  zu  nehmen,  worin  sich 
(unter  Mit-  oder  Zusammenwirkung  der  einzelnen  Willens 
äusserungen,  als  verschiedentlich  begabten  Faktoren)  die 
Welt  der  Vorstellungen  projicirt,  zum  resultirenden  Ab- 
schluss,  und  was  darin  gesetzlich  waltet,  ist  dasjenige  nun 
eben,  was  der  Einzelwille  eines  Jeden  bestrebt  sein  muss, 
in  den  für  eigenes  Selbst  rechtgültigen  Verhältnisswerthen 
zum  Verständniss  zu  bringen  durch  ernstliches  Wollen, 
um  beim  Einfügen  in  harmonischen  Abgleich  sich  selbst 
zu  begleichen  (wenn  die  Rechnung  stimmt). 

In  (Sendlings)  Wollen,  als  Ursein,  treibt  jener  Trieb, 
der  (wie  mit  Rapunga  der  Maori)  aus  der  Bantu  Quelle 
in  Uthlanga  (sive  quo  alio  nomine,  im  ethnischen  Poly- 
glottismus) überall  hervortreibt,  wo  die  (tv&Qitmoi  rar 
ridevai  oQeyovrai,  hintreibend  im  Erdenwallen  vorüber- 
wandernder  Tathagata  zur  Durchschau  (in  Bodhi),  und 
wenn  das  Innere  anderer  Wesen  nach  Analogie  des  eigenen 
Innern  aufgefasst  wird  (b.  Schopenhauer),  auch  für  die 
innere  Erkenntniss  des  Vorstellens  (s.  Beneke),  so  führt 
das  auf  die  Gleichartigkeit  allgemein  durchgehender  Ele- 
mentargedanken, als  naturgesetzlicher  Unterlage,  auf  (und 
aus)  welcher  ein  Jeder  den  ihm  zukommenden  Antheil 
bestens  zu  verwerthen  hat,  nach  Maass  der  Kräfte,  seiner 
Bestimmung  gemäss,  um  die  gestellten  Aufgaben  zu  lösen, 
für  diejenige  eigene  Befriedigung,   wie  sie  sich  nun  eben 
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zu  bewähren  hätte,  unter  prüfender  Controlle  (bei  redlich 
ernstem  Wollen). 

Die,  weil  vom  Vorstellen  unabhängige  (b.  Kant),  un- 
erkennbare Realität  fällt  (b.  Schopenhauer)  in  den  (durch 
die  innere  Wahrnehmung)  wohlbekannt  erachteten  Willen, 
der  sich  beim  Unorganischen  in  die  Wirkungsweise  der  Kräfte 
verkleidet  (wie  sie  Wongtschä  und  Consorten  bestens 
zu  verwenden  wissen,  nach  ihrem  Willen  und  Belieben), 
und  wenn  zwischen  dem  Willen  überhaupt  und  den,  mit 
seiner  Erscheinung  begünstigten,  Individuen  (ohne  Un- 
gunst, bei  pessimistischer  Stimmung),  die  Ideen  als  reale 
Species  in  der  Mitte  stehen,  so  wäre  das  ein  versudelter 
Abklatsch  des  —  weil  (dualistisch)  zum  »Guten«  gehörig, 
optimistischen  —  xoo/lioz  rotjroc;,  wie  aus  dem  »Unbe- 
wussten«   aufsteigend  (bei  Brahma's  Contemplation). 

»Das  Absolute  ist  das  Sein«  (b.  Hegel),  nicht  mehr 
noch  weniger,  als  Nichts  (das  absolut  Negative),  wobei 
»Nichts  anschauen  oder  denken*  eine  Bedeutung  hat 
insofern,  nicht  jedoch  (da  >cx  nihilo  nihil  fit«)  für  Gewinnung 
des  Resultats,  im  »Dasein*  (ein  Sein  mit  einer  Bestimmt- 
heit, welche  seine  Qualität  ausmacht),  da,  wenn  (ob- 
gleich sich  gegenseitig  aufhebend)  sie  beide,  (Sein  und 
Nichtsein),  in  einander  umschlagen  (beim  »reinen  Werden 0 
durch  die  dialektische  Bewegung,  auch  deren  Ursäch- 
lichkeit im  Voraus  präsupponirt  sein  müsste.  Und  so 
beginnt  der  Abhidharma  (nach  seinem  kosmogenischen 
Process  periodischer  Erneuerungen)  einfacher  sogleich 
mit  Vinyana  direkt  (innerhalb  der  Sankara),  während 
die  Philosophen  Samoa's  ( für  absoluten  Anfang)  das 
Nicht  (wie  im  Köre  der  Maori)  als  Noch- Nicht  (ro  ui; 
ov)  oder  Leai,   (weil   innerhalb  des  Muglichkeitsbereiches 
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zur  Aktualisirung  des  Potentiellen  verbleibend),  dem  Ver- 
ständniss  näher  bringen,  um  aus  der  » Wahrnehmung  c  und 
dem  »Wahrnehmbaren«  (in  der,  für  die  Sinnlichkeit  von 
den  Tan-matra  gespielten,  Rolle  der  Ayatana  und  Aro- 
mana) durch  Mana's  Willens-Macht,  —  in  einer  (von 
Schopenhauer)  gewollten  »Welt  als  Wille <  — ,  das  Hypo- 
keimenon  des  Stoffes  zu  verwirklichen,  wie  im  »Pimblec 
verlangt  (für  australisches  Causalitätsbedürfniss). 

Ist  man  erst  soweit  gelangt,  so  ergiebt  sich  von  hierab 
alles  Weitere  leicht  genug,  bei  den  vor  den  Augen  ab* 
laufenden  Entwicklungsprozessen,  trotz  abstrus  krausesten 
Wortgetümmels*)  in  der  Metaphysik  (beim  Ableiern  eines 
und  desselben  einförmigsten  Themas,  unter  endlos  lang- 
wierigen und  oft  langweiligsten  Variationen). 

Unter  Ersparung  des  häkeligen  Präludiums  zieht 
Leukipp  deshalb  vor,  das  Volle  (vnarov)  als  Seiendes, 
neben  dem  Leeren  (xevov)  als  Nichtseiendes  (10  öv), 

*)  In  der  Einheit  der  Identität  und  des  Unterschieds,  in  der  Wahrheit 
dessen,  als  was  beide  sich  ergeben,  mithin  in  der  Reflexion-in-sicb,  welche 
ebensosehr  Rcflexion-inAndcres  ist,  und  umgekehrt,  besteht  der  Grund  (b. 
Hegel),  »das  als  Totalität  gesetzte  Wesen«  (s.  Reinhold),  nach  (des  Denker- 
landes) philosophischer  Sprache  oder  (nach  samoanischer)  in  Eleele  (aus 
Kfuefu  und  lloa).  Den  Ausgangspunkt  der  dialektischen  Kntwicklung  (b. 
Hegel)  bildet  das  reine  Sein,  »als  der  abstrakteste  und  absolut  inhaltsleere, 
daher  mit  dem  Nichts  identische  BegTiff«  :s.  Leherweg).  während  im  Noch- 
Nicht  iLcai  oder  Kore)  der  AnsaU  für  Weiteres  steckt  in  psychischer 
Schöpfung).  Die  vom  Springstein  Upolu's  nach  Falealupo  hinüber- 
geschwommenen  Seelen  i^vegen  deren  Vorbeistreichen  die  Fensterladen 
Nachts  geschlossen  bleiben)  wurden,  beim  Kintrctcn  in  das  Doppelloch 
Luaoo's  ( >hollow  pit«)  auf  dem  unterirdischen  Strom  foitgeschwcmmt  nach 
Pulotu,  um  dort,  nach  «lern  Baden  in  Vai-ola  (»the  water  of  Life*)  wieder 
auf-  (und  fort-)  iu  leben  unter  Savea  siuleo  Savea  of  the  Echo  ,  der  unter 
den  KUrstenseelen  lagerte  ;S.  Turner).  From  the  loose  rocks  and  the  fire 
sprang  a  man  callcd  Ariari  to  appenr,  and  from  him  and  a  woinan  sprang 
the  cuttle-fish  and  the  racc  of  nien    in  Sanma\ 
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sogleich  mit  untheilbaren  Urkörperchen  erfüllt  zu  setzen 
(zum  Besten  der  »atomistischen  Theorie«). 

»Thou  little  thinkest  what  a  littie  foolery  governs  the 
worldt  (s.  Seiden),  *quantilla  prudentia  mundus  regatur« 
(b.  Orselaer),  und  des  Quentchens  Weisheit,  womit  die 
Weltweisler  ihre  Welt  konstruirt  haben  ä$vveroi  tivfroaxu* 
ytyvovzcu:  sie  kennen  sie  nicht  (oder  nicht  mehr)  die  (ver- 
dunkelte) yvotfirj  des  (dunklen)  Skoteinos,  und  so  bedarf 
es  einer  Anamnese  (aus  vorschöpferischer  Contemplation). 

Ein  gekrönter  ^Sabio«  meinte  freilich,  dass  er  es  besser 
gemacht  haben  möchte,  wenn  über  den  Schöpfungsplan 
im  Voraus  konsultirt,  und  obwohl  es  kaum  rathsam  oder 
angemessen  dünken  müsste,  einem  Schöpfergott,  der  über 
den  Gewässern  schwebend,  als  omnipotent  deklarirt  wurde, 
im  Munde  derer,  denen  er  sich  enthüllte,  ins  Handwerk 
(oder  seiner  Hände  Werk)  zu  pfuschen  (zumal  wenn  einer 
Infallibilität  mitzureden,  ihre  Rechte  concedirt  sind),  braucht 
es  doch  mit  seinen  irdischen  Rivalen  (mit  Verlaub),  den 
über  ihren  Hirn -Eiern  brütenden  Schöpferlein,  weniger 
penibel  ängstlich  genommen  zu  werden,  da  sie  sich  als 
impotent  aus  dem  Trümmerfall  ihrer  Systeme  erwiesen 
haben,  wenn  zwischen  geborstenen  Säulen  nur  das  dank- 
barer Erinnerung  geweihte  Denkmal  noch  hervorsteht  (im 
Nachklang  des  Namens).  Ohnedem  verbliebe  es  inner- 
halb der  Zunft,  wenn  wildfreie  und  (ziemlich -zahm) 
domesticirte  —  mitunter  auch  (zum  verbissenen  Ingrimm 
des  Relegirten)  in  wohlbestallten  Pfründen  verdienstlicher- 
weis gemästete  —  Amateure  über  einen  Kamm  geschoren 
werden,  bei  der  Tonsur  für  gemeinsamen  Cult  (einer  hehr- 
heiligen Sophia). 

In  den  Ueberlieferungen  aus  esoterischer  Kosmogenie 
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in  Polynesien  stimmt  bei  den  psychologischen  Vor- 
schöpfungen, die  zum  Ansatz  dienen,  Manches  mit  dem 
überein,  was  den  Entwicklungsgang  der  modernen  Philo- 
sophie kennzeichnet,  in  ihrem  erkenntniss- theoretischen 
Character,  seit  für  den  Ausgangspunct  völlige  Voraus- 
setzungslosigkeit  des  Denkens  verlangt  war  (durch  Des- 
cartes). 

Hier  folgt  die,  wie  mikrökosmisch  auch  makrokosmisch 
hergestellte  tabula  rasa  als  secundär  höheres  Resultat, 
nach  Ueberwindung  vorher  durchlaufener  Phasen  (und 
Abschüttelung  alles  daraus  Anhaftenden  durch  den  voran- 
gestellten Zweifel),  während  es  sich  dort  um  die  primär 
an  sich  gegebene  Voraussetzungslosigkeit  handelt,  so  lange 
bei  bestehender  Unkenntniss  überhaupt  noch  keinerlei  Ver- 
anlassung vorlag,  für  Voraussetzungen  (zur  Anknüpfung 
der  Denkreihen). 

Im  klassischen  Hylozoismus  waren  die  sämmtlichen 
Naturgegenstände  auf  ihre  Brauchbarkeit  für  schöpfungs- 
kräftige Unterlage  erprobt,  und  auch  nach  andern  Rich- 
tungen hin  war  der  damalige  Globus  intellectualis  durch- 
wandert worden,  um  geeignete  Keimstoffe  aufzusuchen, 
für  eine  rationelle  Entstehung  des  All,  vorwiegend  im 
Anschluss  an  das  »Organon«  peripatetischer  Schule. 

Als  dieserart  Bestrebungen,  —  nach  dem  temporären 
Monopol  eines  aus  supranaturalistischen  (über  den  Bereich 
der  Rationalität  hinausfallenden)  Offenbarungen  seinen 
Schöpferakt  diktirenden  Monotheismus,  —  wiederum  sich 
spürbar  machten,  indem  bei  der  die  Neuzeit  herbeiführenden 
Doppelrevolution,  die  Induktionsmethode  zu  arbeiten  be- 
gann, (unter  den  Geburtswehen  für  die  künftige  naturwissen- 
schaftliche Weltanschauung),  konnten  die  erst  schwächlich 
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unvollkommenen  Ergebnisse,  trotz  der  bedeutungsvollen 
Voranzeichen,  welche  Francis  Bacon  herausfühlte,  keine 
Befriedigung  gewähren,  weil  nicht  stichhaltig,  als  von 
einem  dialektisch -mathematisch  geübten  Intellekt  scharf 
kontrollirender  Prüfung  unterzogen. 

So  verblieb  nur  die  Selbstgewissheit  der  Existenz 
selber,  im  Denken  (der  »res  cogitans,  id  est  mens  sive 
animus  sive  intellectus  sive  ratio*),  unter  welch'  letzt 
äusserster  Entelechie  das  lebendig  allgemein  Durchwaltende 
gefasst  wurde,  in  fortgeschrittenen  Civilisationszuständen, 
während  bei  den  Wildstämmen  das  Leben  greifbarer 
packt  (und  unter  Umständen  sogar  schwammig  anfühlbai 
gepackt  werden  mag). 

In  dämonischer  Gespensterwelt  spukt  nun  das  Seelische 
überall,  in  jedem  Naturobjekt,  als  sein  Einsitzer  (und 
Eigener),  woraus  sich  dann  (aus  dem  Gesindel  der  ^minuti 
diu)  ein  Gott  deklariren  mag  (aus  Pagar,  im  Fetisch) 
beim  Angang  (aneganc  oder  Widerlauf),  in  dem,  was 
supervenit«  (in  superventa);  oder  der  Totem  gewinnen 
(bei  Thierangängen). 

Indem  nun  also  überall  ein  Göttliches  drinnen  steckt, 
konnte,  je  bescheidener  die  Ansprüche,  desto  leichter  die 
Schöpfungsbefähigung  dafür  beansprucht  werden,  und  das 
iiatte  dann  auch  aus  philosophischen  Abstraktionen  be- 
gründet werden  sollen,  die  freilich  nichtig  verwehten,  vor 
dem  das  *  naturwissenschaftliche  Zeitalter«  in  seiner  Jugend 
schon  erfrischend  anwehendem  Anhauch,  so  dass  man 
damals  nun  eben  zurückfiel  auf  die  primär  ursprüngliche 
Selbstgewissheit,  von  der  in  polynesischer  Schöpfungs- 
theorie  ausgegangen  wird,  wenn  auf  Kore  oder  Leai  der 
psychologische  Entwickelungsprozess  zum  Durchbruch  ge- 
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langt,  für  Schöpfung  eines  Kosmos  noetos,  im  Mikro- 
kosmos der  »Vorstellungswelt*  (Vinyana's  in  Sankara). 

In  Va-nimo-nimo  (raumlosen  Weiten)*)  weilt  (s.  Pratt) 
im  Anbeginn  (Tangaloa-faa-tutupu- nuu)  Tangaloa  allein 
(als  Nichts  noch  war),  aber  wo  sein  Fuss  auftritt,  springt 
die  Felsbreitung  auf,  die  auf  Zureden  sich  öffnet,  so  dass 
Land  und  Meer  daraus  hervortreten,  und  dann  (für  den 
Himmel,  als  Firmament)  Tui-te-e-langi,  sowie  weiter  Ilu 
Unermessenheit)  und  Mamao  (der  Raum)  mit  Niuao  (als 
Zeugung). 

Nachdem  Tui-te-elangi  den  beim  Aufstellen  herab- 
gestürzten Himmel  durch  Masoa  und  Teve  gestützt**) 
hatte,  wurde  Le-Langi  (der  zweite  Himmel)  geboren,  dann 
der  dritte,  vierte,  fünfte,  sechste,  siebente,  achte  bis  zum 
neunten,  wo  am  Glanzpalast  des  in  den  Himmeln  zum 
König  (Tupu)  eingesetzten  Tangaloa- le-fuli's  (des  Unbe- 
wegten)***) die  Malae-a-totoa  oder  Friedens-Versammlung 
abgehalten  wurde  (durch  die  Götterf)  oder  Tangaloa), 
und  drüben  (im  zehnten  Himmel)  am  Malae-totoa  (s. 
Turner)  hat  jeder  Streit  zu  enden  (in  Ruhesstille). 

Dem  aus  den  Würmern  der,  als  Sohn  Tangaloa's, 
heiligen  Schlingpflanze  oder  Fue  (Fue-sa)  entsprungenen 
Menschenff)  oder  Tangata  wurden  (in  seiner  Verbindung 

•)  Wie  Mawu  bei  Ewecr. 
*•)  Wie  bei  Maori  und  Tolteken. 
***)  T<i  xgvtrov  xivovv  tlxi'ytjTov  (b.  Aristoteles). 

f)  Ab  dii  conscntes  im  Götterrath. 
f+)  One  god  made  a  speech  and  proposed  that  it  should  be  like  the 
extiuction  of  the  cocoanut-leaf  torch,  which  when  it  goes  out  can  be 
shaken,  blown,  and  blaze  up  again  Turner  ,  während  Supa  (»paralysis«) 
proposed  that  the  lifo  of  man  should  be  like  the  cxtinction  of  the  candle- 
nut  torch,  which  whcn  once  out  cannot  be  blown  in  again  (auf  Samoa), 
während  (nach  anderer  Version)  »men  should  cast  their  skin  like  the  shell- 
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mit  dem  Erdstoff  oder  Eleele)  die  (geistigen)  Elemente 
(durch  Tangaloa)  zugefügt,  als  Anga-ngae  (schnaufender 
Athem)  zur  (psychischen)  Beseelung,  das  Gemüth  oder 
Loto  im  Herzen,  der  (in  die  Leber  gesetzte)  Wille  (fine- 
galo)  und  Masalo,  als  der  Zweifel  (mit  dem  das  Denken 
zu  beginnen  hat). 

Auf  Leai  (nothing)  folgt  (s.  Turner)  Nanamu  (fragrance), 
dann  Efuefu  (dust),  dann  Iloa  (perceivable),  dann  Maua 
(obtainable),  dann  Eleele  (earth),  dann  Papatu  (high 
rocks),  dann  Maataanoa  (small  stones),  dann  Maunga 
(mountains),  mit  Malaeluia  die  Tochter  Fasiefu  zeugend, 
welche  mit  Lave-i-fulufulu  vermählt  (auf  Samoa)  drei 
Söhne  (Mua,  Uso  und  Talu)  gebar  (mit  der  Schwester 
Sulitonu).  Das  von  Tangaloa  und  seinem  Sohne  Lu  (mit 
Hülfe  des  Zimmermanns  Manufilt)  gebaute  Canoe  wurde 
auf  Laueleele  niedergesetzt  (in  Samoa),  und  verblieben 
die  Zimmerleute  in  priesterlicher  Funktion  für  Tangaloa 
als  Tohunga  (gleich  Gephyräer  oder  Pontifices  zum 
Brückenbau). 

Die  kosmogenischen  Theorien  gehen  entweder  von 
einem  primär,  als  UrstofT,  gesetzten  Anfang  von  unten 
her  aus  (beim  Entstehen)  oder  von  dem,  in  anthropo- 
morphischem  Reflex,  in  Himmelsbläue  projicirten  Schöpfer, 
der  dann  hantiert  nach  Menschenart  (die  Welt  zu  erbauen), 
und  dazwischen  liegt  (für  das  »nihil  ex  nihilo  fit<)  die  Con- 
troverse  über  eine  »materia  primat  (mit  folgender  Genesis 
in  genetischer  Evolution).  . 

Tertium  non  datur,  könnte  man  sagen,  bis  der  Zweifel 
auf  die  einzige  Gewissheit  im  eigenen  Sein  zurückgeführt 

li?h«  (when  they  grow  old,  they  should  dive  in  the  »water  of  lifc«  and 
come  up  Jittle  boys).    In  Guyana  verjüngt  die  Häutung  (der  Schlange). 
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hatte,  und  dann  die  »Welt  der  Vorstellungen«  construirt 
wird  (erkenntnisstheoretisch)  für  einen  Kosmos  noetos,  (dem 
das  »Ding-an-sich«  indess  unzugänglich  blieb). 

Was  aus  der  Subjectivität  des  Nicht-Ich  im  absoluten 
Sein  objectivirt  worden,  sollte  dann  wiederum  durch  die 
dialectische  Bewegung  seine  durchwaltende  Ursächlichkeit 
erhalten,  während  in  der  Aktualisirung  des  Potentiellen 
der  Denkprocess  seine  eigenen  Wachsthumsvorgänge  zu 
verbildlichen  gesucht  hatte. 

Wenn  auf  Leai,  (als  to  ov)  zunächst  Nanamu  folgt, 
als  Duft  (auf  Samoa),  setzt  dieser  bereits  eine  Geruch 
empfindende  Wesenheit  voraus,  wie  zur  Belebung  der 
Statue  (im  Sensualismus)  mit  Blumenduft  experimentirt  wird 
(von  Condillac).  Mit  Efuefu's  Stäubchen  flimmert  es  vor 
den  Augen,  die  dann  zur  Perception  gelangen  (in  Iloa) 
und  mit  dem  durch  Maua  Erlangbaren  ist  dann  der  Stoff 
erfasst,  als  Eleele,  wie  in  Australien  vorbedinglich  erlangt 
(im  tPimble«),  so  dass  jetzt  wieder  der  Makrokosmos  sich 
breiten  mag  (nach  psychischer  Vorschöpfung).  Das  Mau- 
ili  (im  pulsirenden  Leben)  fügt  sich  aus  Tangaloa-nimo- 
nino's  Fernweiten  ein,  zu  der  aus  Eleele  entsprossenen 
Vierheit  (Anga-ngae,  loto,  fingalo  und  masaso)  zusammen- 
gefasst  im^  Atamai  *)  (von  Ata). 

Atamai  (Verständniss)  fasst  in  Ata  (Schatten)  die 
Wesenheit  des  Dinges  (auf  Samoa)  als  Idee  (in  seiner 
Idealität)  aus  »intellectuellcr  Anschauung«  (b.  Sendling)  der 
Vernunft  für  die  Kenntniss  des  Uebersinnlichen  (neben 
dem  Verstand).    Als  »rein  urbildliches  Wesen  *  (s.  Ueber- 

*)  Ata  denotes  the  incorpareal  shadow  or  spirit,  as  opposed  to  tlic 
substance  of  a  thing  (s.  Fräser),  für  Atamai,  »intelligent Atua  .  als  Jo)  -»is 
the  pith,  core  or  Hfe  of  man«  (s.  C,\\Y),  und  «o  kommt  es  zusammen  (in  der  Idee). 
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weg)  ist  (Plato's)  Idee  (arro  xaf)'  avxo)  das  Urbild  (7iaod6er/fm) 
für  die  öpouöjuam  im  Antheilhaben  (ßi£&e$iz).  Im  Kampf  um  s 
Dasein  (beim  »Struggle  for  Existence«)  beginnt  (auf  Samoa) 
der  »Polemos*  (Heraklit's)  in  der  Schöpfung  mit  dem  Kraken, 
als  vorweltlichem  Fee  unter  Tetrabranchiata  (seit  dem 
Silur),  und  im  Namen  der  Kopffüsser  oder  Cephalopoden 
liegt  bereits  ihre  Besonderheit  ausgedrückt  (in  Vereinigung 
der  zoologisch  sonst  typischen  Gegensätze). 

Was  der  Wilde  in  seiner  Hütte  vor  sich  sieht,  zeigt 
sich  ihm  *  gemachte,  sei  es  durch  seine  Hand,  sei  es 
durch  die  eines  anderen,  und  wenn  er  nun  hinausblickt 
auf  die  Dinge  draussen,  mag  es  damit  ebenso  sein,  wobei 
dann  freilich  seine  eigene  Hand  (im  Bewusstsein  ihrer 
Unfähigkeit)  nicht  in  Frage  käme,  sondern  nur  die  eines 
Andern  allein,  eines  (schnitzenden)  Punjil  oder  Baiama,  (als 
»Macher*  in  Schöpfers  Kraft  u.  s.  w.).  Es  handelt  sich 
dabei  darum,  wer?  es  gewesen,  wo?  er  gestanden,  und  zu- 
gleich wie?  es  gemacht  sei,  so  dass  bei  weiterem  Eingehen 
in  s  Detail  die  Fragen  auf  den  Stoff  gelangen  (im  Pimble 
oder  Eleele). 

Dann  wird  (hylozooistisch)  das  im  eigenen  Körper 
gefühlte  Leben  dort  hinein  verlegt,  wie  am  deutlichsten 
im  Pflanzen  wuchs  verlaufend  und  die  Schöpfung^  blüht  auf 
(>pua  mai«)  aus  Genesis  (im  Entstehen). 

Wenn  nun  das  bis  auf  seine  psychischen  Entelechien 
aus  verfolgte  Leben  nicht  in  materiell  niedere  Fassung, 
sondern  in  (immateriell)  höhere  (aus  Geistigem)  zum 
Schöpfungsprocess  (der  Entstehung)  projicirt  wird,  gestaltet 
sich  (erkenntnisstheoretisch)  die  Vorstellungswelt,  sen- 
sualistisch  zunächst,  mit  den  niedersten  Sinnen  (aus  Fraulein 
Ferrand's  Vorliebe  für  Parfüms)  beginnend  (aus  Leai)  mit 
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Nanamu  (oder  Duft),  wenn  nicht  zugleich  in  stürmischer  (bis 
zum  cannibalischen  Feindesfresser)  drängender  Character- 
constitution  die  Willensstrebungen  (nach  der  »Welt  als 
Wille»)  eingreifen,  mit  Rapunga's  Sehnen  (aus  Kore). 

Sofern  sodann  das  »Organon«  in  seine  Denkvorgänge 
genauer  zerlegt  wird,  folgt  die  Aktualisirung  des  Poten- 
tiellen (aus  dem  Causalitätsprincip),  während  die  generali- 
sirende  Zusammenfassung  des  Typischen  (aus  den  sinnlich 
wahrgenommenen  Gegenständen)  vom  Lautbild  auf  das 
Ideelle  führt  (Idra  oder  rldoc),  ein  Schatten  freilich  (im 
Atua,  als  Ata),  vergehend  vielleicht  makrokosmisch  (in 
»flatus  vocist),  aber  dennoch  der  (mikrokosmische)  Kern, 
der  (obwohl  urbildlich  reflectirt  in  der  Deduction)  dennoch 
bereits  in  der  Wesenheit  selber  steckt  (auf  induetivem 
Standpunkt). 

Der  Mensch,  im  centralen  Punkt  des  eigenen  Selbst 
;der  Selbsteigenheit),  ist  von  zwei  Kreisen  umzogen,  für 
die  Peripherie  noetischer  Sehweite  (jenseits  optischen 
Horizonts  im  Psycho  -  Physischen) ,  unter  excentrischer 
Lagerung  der  Kurven  zu  einander,  beim  Hinaustreten  der 
Kllipse  (mit  zwei  Brennpunkten). 

Die  immanent  nächst  zugehörige  Kreislinie,  aus  Voraus- 
bedingung für  die  Existenz  des  Zoon  politikon,  umschlingt 
die  Gesellschaftswesenheit,  mit  dem  Einzelnen  (unter  den 
Theilen  des  in  sich  abgeschlossenen  Ganzen)  als  Atom  (im 
ethno- geographisch  umgränzten  Bestände)  oder  als  (zu 
unabhängiger  Lebensthätigkeit  befähigte)  Zelle,  beim 
Ansatz  kulturgeschichtlichen  Wachsthumstriebs  (in  fort- 
schreitender Entwicklung). 

Innerhalb  der  aus  dem  Potentiellen  aktualisirten  Wrelt 
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(des  Zeiträumlichen)  ist  zunächst  indess  der  Mensch  in 
Einheitlichkeit  eines  Individuums  schon  geboren  (eines 
psycho-physisch  freilich  nur  konstituirten) ,  und  dieses,  in 
den  zugehörigen  Gesellschaftskreis  hineinwachsend,  ge- 
winnt am  heranreifenden  Entwicklungsknoten  der  Pubertät 
den  typisch  aufgeprägten  Charakter  des  Gesellschaftswesens 
(für  sociales  Dasein). 

Indem  (oder  sofern)  jedoch  nun  solch  sociale  Wesent- 
lichkeit als  conditio-sine-qua-non  für  die  Existenzmöglichkeit 
eines  Menschenreiches  sich  proklamirt,  sind  auch  für  sie 
die  in  primärer  Ursächlichkeit  vorausliegenden  Wurzeln  in 
einem  övvdfiei  öv  zu  suchen,  wie  eingeschlagen  in  kos- 
mischer Stellung  derjenigen  Verwirklichung,  welche  in 
diesem  Sonderfall  als  Menschenwesenheit  in  die  Erscheinung 
tritt  (mit  dem  doppelgängerisch  begleitenden  Gott,  als 
Schutzgeist,  wie  in  der  Jünglingsvvcihe  offenbart). 

Und  so  rotirt  eine  zweifache  Cykloide  um  den  Einzeln- 
menschen, mit  zwei  Brennpunkten  teleologischer  Aus- 
weitung, von  welchen  der  eine  als  Kreismittelpunkt  (bei 
individueller  Erweiterung  zum  Gesellschaftsmenschen,  für 
die  Einzelheit  an  ihrem  Stamm)  rückläufig*]  Umschwüngen 
steht  (im  xvxX<k  ymmeok),  während  bei  dem  andern  die 
Umgränzungssphäre  in  einem,  die  Absehbarkeit  (auf 
tellurisch,  in  Räumlichkeit,  lokalisirtem  Standpunkt)  über- 
ragenden, Jenseits  entschwindet  (auf  abzweigende  Megga 
hin),  für  die  in  Zeitlosigkeit  fortstreichenden  Progressionen, 
vorbehaltlich  einstiger  Ableitung  (zum  Gewinn  des  Index) 

•)  Aller  Dinge  Werden  endet  in  dem  Entwerden  (Vergehen),  die«  leit- 
liche  Wesen  endet  im  ewigen  Entwerden  (s.  Eckhart),  als  Neibban  (Tür 
eigentliche  Realität).  Entstehung  (tfvoisf  ist  ein  leerer  Name  (b.  Empe- 
dokles),  wenn  nicht  gelebt  (in  »natura«,  der  physischen  mit  psychischer 
Entelcchie)  —  zur  Erfassung  des  Nous  (in  roi/oic  vot}acuK). 
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aus  einem  Infinitesimalcalcül,  (bei  induktiver  Durchbildung 
ethnisch  naturwissenschaftlicher  Psychologie). 

Die  menschlichen  Interessen  fallen  also  auf  doppelte 
Zielrichtung  hinaus.  Einmal  stehen  scharf  und  deutlich 
diejenigen  vorgeschrieben,  welche  den  Einzigen  (oder  Ein- 
zelnen) zu  sympathisch  selbstloser  Hingabe  an  seine  sociale 
Umgebung  (in  dem  aus  rohem  Wildstamm  ausgebauten  Staat 
civilisirender  Kultur)  moralisch  verpflichten  (im  patriotischen 
Nationalgefühl)  und  hier  diejenige  Mitbetheiligung  verlangen, 
wie  sie  historisch  verkettet  liegt  (bei  Consolidarität  des 
Menschengeschlechts  durch  Raum  und  Zeit,  seit  inter- 
nationaler Ueberschau  des  Globus). 

Andrerseits  jedoch  ist  damit  der  Bestimmung  —  den 
durch  die  Ahnungen  derselben  erweckten  (und  mit  ver- 
tiefender Betrachtung  begehrlich  sehnsuchtsvoller  heran- 
drängenden; Bedürfnissen  —  keineswegs  etwa  genügt,  da 
vielmehr  mit  mächtiger  durchschallendem  Eingriff  jene  Ge- 
bote reden,  wie  sie  in  Unterredung  mit  innewohnendem 
Logos  (dem  im  Daimonion  mahnenden  Gott)  sich  ge- 
kündet haben  (in  gewissenhafter  Selbstprüfung). 

Dann,  unbekümmert  um  den  Beifall  der  durch  die 
Tagesstimmung  regierten  Menge  (oder  solcher  Missbilligung, 
die  aus  den  Ergebnissen  des  logischen  Rechnens  als  nicht 
stichhaltig  sich  erweist),  wird  in  autonomer  Selbstständig- 
keit*) —  und  desto  entschieden  vertrauensvoller,  wenn  ge- 
stärkt durch  acht  treues  Freundeswort  —  an  denjenigen 
Principien  festzuhalten  sein,  die  sich  aus  höheren  Welten 

•)  Als  »grösstes  Uebel«  gilt  für  den  »zweiten  Messias«  (b.  Baggesen) 
»der  Verlust  der  Selbstbilligung,  die  aus  dem  Bcwusstsein  einer  unver- 
stellten Gesinnung  entspringt«  (1766).  Wahr  und  klar  klärt  sich  har- 
monische Einheit  (bei  Abgleich  in  und  mit  dem  Dasein). 
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und  höherem  Walten  niedergesenkt  haben,  um  dem  Herzen 
eingepflanzt,  auch  nachdem  es  zu  schlagen  aufgehört, 
fortzureifen  (aus  den  Früchten  der  Erkenntniss). 

Nie  freilich  darf  noch  kann  gewaltsam  derjenige  Zu- 
sammenhang, der  das  Gesellschaftswesen  in  seiner  socialen 
Atmosphäre  (welcher  seine  menschenwürdige  Daseins- 
existenz überhaupt  erst  zu  verdanken  ist,  weil  daraus  ein- 
gesogen) eigenwillig  abgeschnitten  werden.  Stets  haben  ihr 
die  Sympathien,  wie  warm  durchglühend,  unabgeschwächt 
zu  verbleiben,  auch  wenn  bei  pathologisch  zerrüttenden 
Störungen  vielleicht  die  Aushülfsversuche  fehlschlagen,  und 
deshalb  zur  Anrathung  kommt,  dasjenige  wenigstens  heil 
und  intakt  normal  (ungeschädigt  von  der  aus  Contagien 
drohenden  Ansteckung)  zu  bewahren,  worüber,  aus  Freiheit 
dos  Willensentschlusses,  der  Machtbereich  sich  erstreckt, 
für  den  Gesundheitszustand  des  eigenen  Selbst,  zu  seinem 
besonderen  (wie  auch  dann  wohl  noch  allgemeinen)  Besten 
(nach  bestem  Wissen). 

*  Hinter  dem  Streit  zwischen  Individuum  und  Gesell- 
schaft steht  der  Kampf  zwischen  kosmischer  und  socialer 
Lebensführung,  erhebt  sich  das  Problem  des  Schwerpunktes 
unseres  geistigen  Daseins  *  (s.  Eucken),  und  obwohl  so, 
beim  äussersten  Extrem,  das  Schwergewicht  in  egoistische 
Vereinzelung  fiele,  bleibt  jedoch  auch  dann  der  Theil  dem 
Ganzen  einverleibt,  dem  er  nicht  nur  als  passives,  sondern 
auch  als  aktives  Mitglied  verwachsen  ist,  nach  angeboren 
innewohnendem  Charakterzug,  der  nun  einmal  nicht  ab- 
gestreift werden  kann.  »Es  ist  nicht  gut,  dass  der  Mensch 
allein  sei<,  und  durchschnittlich  bei  vernunftgemäss  letztem 
Maass,  pflegt  es  auf  eine  stille  Gemeinde  herauszukommen, 
für   esoterische   Pflege   der   die   Zukunft  vorbereitenden 
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Lehren,  zumal  in  kritischen  Uebergangsepochen  (gleich 
derjenigen,  in  welcher  wir  leben). 

Mit  den  Geistern  der  Vor-  und  Mitwelt,  des  eigenen 
Volkes  und  sämmtlicher  Völker  auf  der  Erde  im  steten 
Verkehr  zu  leben,  für  sich  allein,  kann  der  gegenwärtig 
socialen  Lage  nach  verhältnissmässig  nur  Wenigen  be- 
schieden sein,  und  diesen  brauchte  eine  durch  Gunst  der 
Verhältnisse  gewährte  Ausnahmsstellung  nicht  etwa  zum 
Verdienst  angerechnet  zu  werden,  sondern  vielmehr  als 
die  Ausnutzung  der  gewährten  Erleichterungen,  mit  desto 
geheiligterem  Pflichtgebot  auferlegend,  dessen  Erfüllung 
freilich  um  so  weniger  schwierig  erscheint,  je  mehr  sie 
mit  freudigen  Ueberraschungen  beschenkt  (aus  neu  er- 
öffneten Fernsichten). 

Aus  unbekannten  Verhältnissen  entgegentretend  (im 
Unbekannten  der  Umgebung),  hingedrängt  zum  Bekannt- 
werden (oder  Bekanntmachen),  und  fortdrängend  nun  von 
dem  (durch  Assimilation  des  Bekanntgewordenen)  mächtiger 
anschwellendem  Triebe,  beginnt  auf  solcher  Unterlage  im 
Ungewussten  oder  Nochnichtgewussten  (aus  Nichtwissen  oder 
Avidya)  das  Denken  zum  Wissen  (für  Durchschau  in 
Bodhi)  emporzustreben,  den  Horizont  der  Sehweite  mit 
der,  für  den  Einblick  entzündeten,  Fackel  erhellend, 
aber  stets  bleibt  der  dunkelnde  Hintergrund  von  dem 
Rest  eines  Unerkennbaren  umzogen,  das  vor  den  ver- 
mehrten Annäherungsversuchen  in  ausgeweiteter^  Fernen 
sich  zurückzieht. 

Hier  fehlt  die  Erschöpfung  des  vor  dem  Geistesauge 
(als  Dhamma-Chakku)  räumlich  Gebreiteten,  und  die  Zeit- 
abschnitte, obwohl   im  Gelebtsein  subjektiv  empfunden, 
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entbehren  objektiver  Schätzung,  wenn  sie  folgen  im  Vor 
und  Nach  (ohn'  Anfang  und  Ende). 

Als  der  Rationalismus  nicht  mehr  als  rationell 
erachtet  werden  konnte,  und  der  Supranaturalismus  die 
bevorstehende  Opposition  naturalistischen  Materialismus 
provoziren  musste,  wurde  die  »schlechthinnige  Abhängigkeit 
von  einer  höheren  Machte  als  Religion  gepredigt,  die  der 
Civilisation  (zwischen  der  Vielheit  ihrer  Beschäftigungen  zer- 
rissen) durch  ethnische  Beweisstücke  bei  jedem  Wildstamm 
schon  belegt  wird,  unter  Verschiedenheit  der  Namen,  und 
wenn  »numen  nomen*,  fehlt  die  vollausfüllende  Sinnes- 
bedeutung, für  den  Verstandsbegriff,  weil  unumgreifbar  an  der 
Peripherie,  (da  einer  Quadratur  des  Zirkels  zu  entsagen  ist). 

Desto  ernster  gilt  die  Konzentrirung  im  Centrum,  um 
für  des  Wissens  Gewissheit  gesetzliche  Anhaltspunkte  zu 
gewinnen,  aus  denen  sich  dann  auch  die  in  Unendlichkeit 
fortstreifenden  Tangenten  möchten  berechnen  lassen,  nach- 
dem eine  auf  deutliche  Anschauungen  (der  verkörperten  Ge- 
sellschaftsgedanken)  gefestigt  ruhende  Psychologie  die  aus 
kosmischem  Zusammenhang*)  der  Dinge  organisch  ein- 
wohnenden Keime  bis  zur  vollen  Vervollkommnungs- 
fahigkeit  hinaus  entfaltet  haben  sollte.  Und  wenn  in 
normal  gestalteten  Vorstellungen  seine  Zeitlosigkeit  lebend, 
ist  die^e  (im  Ewigen)  dem  Denken  gesichert  (für  Eigenheit 
des  Selbst). 

*y  Tu  b?  xnOöÄov  Tt'uttpv  ml  drj/.oT  To  turtov,  hi  ei  ij  (Lt**V4£/,-  für 
ton  nr/J.nyio/ti^  iSnxrtxö*  u/n«;  xai  ror  fita  xt,  tu  xaOöÄov  «Va«W»rf«or, 
i'i  yha  xmV  arrö  rxao/n  ri,  tovto  airo  arnji  ahtov,  tu  <V  tta&okov  nutüiov, 
tunny  nott  rö  xa&ühtv  f  s.  Aristoteles),  so  dass  die  primär  unzugängliche 
Ursächlichkeit  (des  Anfangs)  teleologisch  dem  Verständniss  angenähert 
werden  wird  (bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie  in 
ethnischer  Noetik). 
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»Die  physiologischen  Aufgaben  werden  um  so  sicherer 
fortschreiten,  je  mehr  sie  sich  innerhalb  ihrer  Schranken 
halten,  und  das  noologische  Problem  in  seiner  Ueberlegen- 
heit  anerkennen  t  (s.  Eucken),  beim  Uebertritt  aus  der 
formalen  Logik  bis  an  die  Grenzen  der  Psycho-Physik  in 
der  Gesellschaftswesenheit  (ethnisch  thatsächlicher  An 
schauungen). 

Neben  den  in  praktischer  Lebensthätigkeit  aufliegenden 
Beschäftigungen  (schon  der  Befriedigung  psychisch-leiblicher 
Bedürfnisse  wegen),  drängt  der  psychische  Wachsthums- 
trieb —  aus  den  besoins  d'idealite^  (b.  Comtc)  — 
zur  Entfaltung,  um  über  die  umgebenden  Räthsel  des 
Daseins  erlösende  Klärung  zu  erringen  (in  religiös  ge- 
fühltem Sehnen). 

Hier  bewegt  sich  das  Denken  auf  der  übersinnlichen 
Sphäre  eines  Getstesreichs ,  wo  glanzvolle  Ideale  um- 
schweben und  zum  Korschen  anreizen,  wenn  unter  änder- 
lichen  Wandlungen  metamorphosirt,  wie  von  verschiedenen 
Seiten  her  angeschaut,  auf  unabsehbare  Fernsichten  hinaus. 

Solcher  Aufgabe  hat  die  Philosophie  sich  zugewandt, 
(die  »Königin  der  Wissenschaften«)  oder  —  bei  normaler 
Erweiterung  über  die  Gesammtheit  des  gesellschaftlichen 
Kreises  in  zugehöriger  Kultur  —  eine  jedesmalig  zeit- 
entsprechende Religions- Philosophie  (stets  jedoch  vom 
Risico  bedroht,  eines  Bruches:  zwischen  Religion  und 
Philosophie). 

In  seinen  Causalitäten  lebend,  vermag  das  Denken 
vielerlei  Klarheit  zu  beschaffen,  so  lange  mit  Relations- 
begriffen operirend  (um  die  Gespensterwelt  der  Vorstellungen 
klärend  zu  durchdringen),  sieht  aber  dunkel  verhüllten  Ur- 
grund (oder  »Ungrund«)  vor  sich,  sobald  bei  Annäherung  an 

16 
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denselben  hinaus-  oder  hinüberzutreten  sich  erkühnend 
ins  Absolute,  mystischer  Verschlingung). 

Philosophisch  eingeschulten  Fachgelehrten,  die  bei 
strenger  Nüchternheit  des  Verständnisses  innerhalb  der  durch 
rationelles  Rechnen  umschriebenen  Grenzen  verbleiben, 
kommt  solche  Sachlage  zur  bewussten  Empfindung  (um 
sich  damit  abzufinden,  so  gut  es  gehen  mag),  wogegen 
enthusiastisch  angelegte  Charaktere,  berauscht  und  ge- 
blendet durch  den  hellen  Schein  (im  Dunkel,  aus  Ueber- 
fülle  des  Lichtes),  mit  Stimme  des  Propheten  reden  mögen 
von  dem  hoch  Herrlichen,  was  sich  ihnen  enthüllte,  um 
der  profanen  Menge  ihre  Gottheit  zu  offenbaren  (für 
schuldige  Verehrung). 

Bei  gewissenhaft  reiner  Ueberzcugung  kommen  hier 
die  Segnungen  religiöser  Belehrung  zur  Auswirkung,  indem 
die  grossen  Massen,  die  im  Marktgetriebe  durch  die  Tages- 
debatten unablässig  beansprucht  sind,  in  Stunden  der  An- 
dacht fbei  der  Erweckung)  hingewandt  werden  auf  stille 
Betrachtung  zur  Abrechnung  mit  sich  selbst,  denn  >der 
Mensch  lebt  nicht  vom  Brote  allein« ,  wie  am  treffendsten 
dem  zum  Eindruck  kommt,  der  je  (oder  oftmals  oft)  sein 
»Brot  mit  Thränen  ass* ,  also  in  den  Zeiten  der  Noth, 
eines  Heilsmittels  bedürftig,  und  so  dankbar  das  Heilswort 
entgegennehmen  wird  (wo  oder  wie  immer  es  spricht). 

So  hat  es  sich  verhalten  von  altersher  und  überall,  wohin 
wir  die  Geschichte  des  Menschengeschlechts  durchblicken. 
Es  treffen  sich  die  (durch  die  Nachfrage  geforderten) 
Helfer,  um  den  Wildstämmen  Erleichterungen  zu  gewähren, 
in  bedrängender  Deisidaimonie,  oder  (in  der  Civilisation) 
Trost  zu  spenden  dem  frommen  Gemüth,  das  beängstigt 
durch  den  q  6[io$  rov  &fov,  frohe  Hoffnungen  schöpft  aus 
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dem  Hinweis  auf  des  Gottes  Gütigkeit  (und  der  Wege 
seiner  Gnade  theilhaft  zu  werden). 

Misslicher  bestellt  ist  es  mit  den  sachkundig  Experten 
(vertraulich  verständigt  im  haruspicinischen  Verkehr),  denen 
die  internen  Angelegenheiten  allzu  wohlbekannt  sind,  um 
sich  Selbsttäuschungen  hinzugeben,  —  (wie  im  Conclave  der 
Wongtschä  oder  Fetischpriester  die  Geheimlehre  den  Ein- 
geweihten belehrt,  dass  es  keinen  Fetisch  giebt,  Alles 
»Akrohac  nur  sei,  im  Trug  und  Betrug)  — ,  so  dass  sie,  wenn 
dem  Wunsche  auf  gläubige  Hingebung  nachgebend,  stets 
sich  skeptisch  wieder  aufgerüttelt  fühlen,  durch  den 
Wissensdurst,  der  noch  nicht  genügend  gestillt  ist  (um 
schweigend  zu  verstummen). 

Stets  haben  sich  deshalb  die  Rechnungsweisen  er- 
neuert,  in  philosophischen  Systemen  ohn'  Ende,  aber  stets 
haben  sie  nur  einen  Abortus  gezeugt,  bald  mehr,  bald 
weniger  missgestaltet,  doch  ohne  Lebensfähigkeit  jemals, 
in  jenen  Zeitaltern  der  Deduktion,  wie  sie  bisher  die 
Kulturgeschichte  beherrschte. 

Ob  es  jetzt  anders  und  besser  werden  wird,  seitdem  (am 
Horizont  der  Weltanschau)  das  Zeitalter  der  Induktion  empor- 
gezogen ist,  im  kosmo-politischen  Umblickr,  zum  ersten 
Male  jedenfalls,  so  lange  der  Erdball  bisher  sich  gedreht  hat. 

Eins  immerhin  bleibt  gewiss,  dass  wir  für  das  logische 
Rechnen  fortab  einen  provisorisch  gültigen  Ausgangspunkt 
erlangt  haben,  und  so  die  Vervollkommnungsfähigkeit  sich 
zielbewusst  ausweitet,  seitdem  über  die  Richtigkeit  des 
Weges  Zusicherung  gewonnen  ist 

Auch  werden  die  praktischen  Resultate  -  worauf  vor  . 
Allem  es  ankommt  (in  vitalsten  Interessen)  —  bald  sich 
merkbar  machen  müssen. 

16* 
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Nachdem  es  der  Induktionsmethode  (unter  doppelter 
Kontrolle  der,  durch  die  Deduktion  bereits  aufgespeicherten, 
Ergebnisse  der  Vorzeit)  allmäh  1  ig  gelungen  sein  sollte, 
die  ethnische  Psychologie  auf  der  unerschütterlichen  Grund- 
lage einer  Naturwissenschaft  zu  fundamentiren  (durch  die  zu 
einer  Gedankenstatistik  zusammengeschlossenen  Elementar- 
gedanken), wird  auch  sie  dann  einstens  mit  gleicher  Autorität 
zu  reden  berechtigt  sein,  wie  solche  jeder  Naturwissenschaft 
zusteht,  und,  unbekümmert  um  Nörgler  (die  das  Onus  pro- 
bandi vorher  abzuwälzen  hätten),  darf  logisches  Rechnen*) 
die  Zulassung  apodiktischer**)  Behauptungen  auch  für  sie 


•)  Wem  freilich  (in  literarisch  centralisirter  Kritik)  das  logische  Rechnen 
noch  für  eine  »Phrase«  gilt,  mit  dem  zu  rechten  (oder  rechnen),  wird  um 
so  weniger  Lust  verspürt  werden,  je  lustig  üppiger  im  fröhlichen  Empor- 
bllihen  durch  tatsächliche  Belege  ringsum  widerlegt  wird,  was  durch  grau- 
lich graue  Hirngespinste  tusammengewoben  sein  soll,  um  die  unerwartet 
auftauchenden  Probleme  zu  umschleiern  und  die  Arbeit  zu  ersparen,  die 
ihre  Bemeisterung  erheischt,  im  Hinzulernen  des  von  allseitshcr  neu  Heran- 
getretenen. Und,  (in  der  »Mathesis  rationis«)  längstgewohnte,  Arbeitsaufgabe 
selbst  wird  abgeschüttelt  mit  der  »Phrase«.  Armer  Leibnitz!  wenn  der  das 
borte,  oder  Descartes.  Das  wäre  ja  zum  Sich-im-Grab-Umdiehen,  um  beider- 
seits einander  in  die  Arme  zu  fallen  (tTOtz  ihrer  »Conrroverscn«). 

*•)  Mavddvofttv  %  iauyatyfj  rj  äzM&f  toxi  d'17  per  dx4det$ts  ix  rwr 
xaOö/.ov,  t/  dV'.Tajcüj'v  ix  rutr  xatd  ftioog,  ddvvaxov  dk  xd  xaOdior  &eu>- 
Qt'joai  fitj  6t  ixuytüyijs,  ov6k  ydo  6  i.tdyutv  toui-;  tuxodtlxrovotr,  aÄJ.'  o/m«*: 
017/0*  rt  (s.  Aristoteles),  für  gegenseitige  Kontrolle  von  Induktion  und  De- 
duktion (bei  Arbeitsteilung  unter  den  .Fachwissenschaften).  'Ardyxrj  xni 
tijv  OLtoArtxrixi/v  i.Ttott'jfttfr  f  ;  dÄydthv  t'eivat  xai  .Toioitov  xai  dfuatov  xai 
yvtootfuoxeootr  xai  xoorfotov  xai  aixuor  rot?  nrit.-xroäa^ax(K  (d.-xddft$t±  «r»- 
mV  ioxiv  Star  i$  dit]&ü>v  xai  xßontar  6  avUoyta/ws  jy,  !)  ix  xotm'xon-  a 
6td  xtvuiv  XQtöxatv  xai  dÄi)i)öjv  xi}<  .xtoi  avxd  yrtjaeats  xrjv  doyr/r  e!iyq.-tr, 
(Wmfxt/xoh*  6k  avjj.oyiafutc  6  i$  ivfaiijtor  ovkXayiZdfitrog).  Das  (im  natur- 
wissenschaftlichen Kreis)  in  eigener  Natur  gefestigte  Denken  redet  Ja  oder 
Nein,  und  sonst  Uberhaupt  lieber  nicht,  wenn  i kostbare  Zeitvertrödelung 
durch  diabetische  Wortspielereien  zu  meiden)  eine  (stoische)  Sturombeit  vor- 
ziehend (bis  mit  HMndcn  gegriffen  werden  kann,  was  umgriffen  sein  soll, 
im  Begriff). 
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sodann  beanspruchen  (sobald  durch  controllirbare  Beweis- 
stücke der  Thatsachen  constatirt). 

Dann  also  handelt  es  sich  nicht  mehr  (in  Kreuz-  und 
Querfragen  der  Ethik)  um  ein  Meinen  und  Scheinen 
(diabetischer  Doxa),  sondern  einfachst  deutlich  um  das 
Facit  des  logischen  Rechnens  (eines  Calculus  rationalis), 
damit  Einverständniss  erzwungen  und  Ordnung  geschafft 
werde  im  Gewirr  socialistischer  Schäden,  wie  sie  augen- 
blicklich vornehmlich  sich  fühlbar  machen  (als  drängendste 
Zeitfrage,  die  ihre  Erledigung  heischt). 

Und  dann  bei  Ruhe  und  Frieden,  im  harmonischen 
Abgleich,  wird  solche  Keinem  auch  fehlen,  der  im  eigenen 
Innern  darnach  sucht  (bei  ernst  ehrlicher  Selbstprüfung). 

Draussen,  so  scheint  es,  liegen  die  Dinge,  der  Mensch 
tritt  heran  und  will  sie  nur  seiner  Vorstellung  nachbilden; 
was  er  dabei  aufbringt,  bildet  die  subjektive,  die  eigene 
Beschaffenheit  der  Dinge  dagegen  die  objektive  Seite  des 
Prozesses  (s.  Eucken).  »Nur  weil  das  Auge  von  der  Art 
der  Sonne  ist,  kann  es  die  Sonne  schauen,  sinnlich  und 
geistig<  (als  »sonnenhaft«).  Und  so  in  Wechselbeziehung 
der  Tanmatra  zur  Fünfsinnigkeit  (in  der  Sankhya)  folgt 
die  »prästabilirte  Harmonie«  zwischen  Aromana  und  Aya- 
tana  (im  Abhidharma). 

Das  (in  den  »Gana«)  mit  Leben  Alles  Durchdringende 
(bei  den  Dayak)  gestaltet  sich  zur  »Hambaruan«  (für  das 
Seelische  im  Menschen),  und  die,  bei  Forterstreckung  der 
Energien  (in  ihren  Kraftwirkungen)  zur  Entelechie,  in 
relativen  Gegensätzen  (des  Leiblichen  und  Seelischen) 
spaltende  Dichotomie  erhält  eine  (trichotomische)  Ab- 
gleichung  bei  Zutritt  des  Nous,  auf  Sphäre  des  Geistigen 
(in  der  Gesellschaftswescnhcit),  so  dass  an  den  «Grenzen  des 
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Naturerkennens*  (in  der  Psycho-Physik)  ein  Uebertritt  statt 
hat,  aus  psychologischen  in  noologische  Studien,  um  in  der 
Kulturgeschichte  auf  elementar  gefestigte  Anfänge  zurück- 
zugelangen, bei  den  unter  den  Färbungen  ihrer  (historisch-) 
geographischen  Provinzen  variirenden  Wildstämmen,  deren 
(vergleichungsfähige  Anschauungsobjekte  liefernden)  Völker- 
gedanken das  StofTmaterial  zu  entnehmen  ist,  für  Verwen- 
dung der  Induktionsmethode  (in  ethnisch  naturwissenschaft- 
licher Psychologie  oder  NoetikJ. 

Mit  Kants  Erkenntnisstheorie  war  demjenigen  vor- 
gearbeitet, was  in  der  Psycho-Physik  seine  naturwissen- 
schaftliche Durcharbeit  zu  erhalten  hatte,  während 
weiterhin,  für  die  Psychologie  der  Gesellschaltsgedanken, 
der  Anschluss  bis  auf  Aristoteles  zurückführt,  in  der 
Noetik,  um  —  nach  der  Sprechweise  eines,  aus  socialer 
Atmosphäre  (als  Logos)  redenden,  Nous  —  an  Stelle 
metaphysischer  Luftgcbilde  (in  der  »Phänomenologie  des 
Geistes«)  fassliche  Verkörperungen  zu  erfassen  und  um- 
greifen (in  ethnischen  Anschauungsbildern) 

»Eine  durchgreifende  Erneuerung  unseres  intellektuellen 
Daseins  und  damit  auch  unseres  Begriffstandes  erweist 
sich  als  ein  dringendes  Hedürfniss,  eine  unabweisliche 
Forderung«  (s.  Eucken),  um  der  im  »naturwissenschaftlichen 
Zeitalter«  (Siemens')  redenden  Zeitstimme  zu  entsprechen, 
kraft  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie, 
(auf  Grund  der  durch  das  ethnisch  beschaffte  Material 
thatsächlich  gefestigten  Stützen) 

Bei  ethnologischer  Umschau  über  den  Globus,  tritt 
mit  dem  Ansatz  geschichtlicher  Bewegung  innerhalb  der 
geographischen  Provinzen,  die  psychologische  Betrachtung 
(wie  aus  der  Physiologie  in  die  Psycho-Physik  forterstreckt) 
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in  eine  Noetik  über,  indem,  an  Stelle  des  aus  seinem  (in 
der  Logik)  redenden  Logos  gekündeten  Nous,  dieser  selbst- 
eigen als  (redendes)  Beobachtungsobjekt  (für  votjo«;  votjaecog) 
hingestellt  ist,  mit  seiner  mütterlichen  Sophia  geeint,  die 
(h/xökxexai)  am  Busen  des  (arrhetisch)  Unaussprechbaren 
ruht  (einem  anonymen  jiqojiötwq). 

Die  Studien  bewegen  sich  jetzt  auf  der  Sphäre  der 
Gesellschaftsschichtung,  auf  einem  über  Irdisch-Sinnliches 
hinausragenden  Bereich  (oder  Reich),  und  es  würde  fortab 
darum  sich  handeln,  dasjenige,  was  dort  mit  deduktiver 
Kunst  (dialektisch)  zur  Schau  gebracht  worden  ist  (prangend 
und  strahlend  auf  den  in  den  Schmuckgärten  geistiger 
Kultur  angepflanzten  Beeten)  in  die  nüchtern  streng  kon- 
trollirende  Methode  der  Induktion  hineinzuziehen  und  ein- 
zuspannen, zum  deutlichen  Begriff  (Einbegriff  und  Umgriff), 
indem  das  Idealistische  (der  Ideenwelt)  zurückgeführt  wird 
auf  das  Eidos,  woraus  es  (auf  materiellem  oder  immateriellem 
Hypokeimenon)  ursprünglich  entsprossen  ist,  im  Horizontkreis 
deutlicher  Sehweite,  nach  optischen  Umrissen  der  Linsen- 
brechung in  dem  singulär  eingebetteten  Auge,  wenn  es 
[in  Einheit  (nicht  des  Dichtens,  sondern)  des  (verdichtigenden) 
Denkens  mit  dem  Gedachten]  die  eigenen  Schöpfungen, 
unter  den  Charakterzügen  sprachlich  geeinter  Gesellschafts- 
wesenheit reflektirt  (für  intuitives  Verständniss).  Wenn  sich 
hier,  (kraft  gleichzeitig  scharfer  Prüfung  detaillirter  Einzeln- 
operationen im  logischen  Rechnen),  eine  »Apodeixist  zurück- 
gewinnen lässt,  dann  wäre  die  den  Naturwissenschaften 
eignende  (und  überall,  auf  bereits  erobertem  Terrain, 
genugsam  vollauf  bewährte)  Gesichertheit  ihrer  Aussagen 
auch  denen  der  Psychologie  zuzuerkennen,  und  würde  also 
praktisch  zunächst  in  der  Ethik  zu  verwerthen  sein  (für 
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Ausheilung  socialer  Schäden),  dann  indess  auch  jedem 
Einzelnen  (oder  »Einzigen«)  zu  Gute  kommen,  und  zum 
Besten  ausschlagen,  für  eigenes  Verständniss  (beim  Ab- 
gleich mit  sich  selbst). 

»Der  Monismus  leugnet  nicht  das  Ideelle,  er  sieht 
sogar  einen  Wahrnehmungsinhalt,  zu  dem  das  ideelle 
Gegenstück  fehlt,  nicht  für  volle  Wirklichkeit  an,  aber  er 
findet  im  ganzen  Gebiete  des  Denkens  nichts,  das  nicht 
der  diesseitigen  Welt  angehört«  (s.  Steiner).  Für  den 
Mensch,  als  Gesellschafts wesen  (oder  Zoon  politikon)  ent- 
stammt, aus  der  umgebenden  Atmosphäre  der  Gesell- 
schaftswesenheit, sein  Logos,  und  also  Kundgebung  der 
ideellen  Aussprachen,  welche  nächst  auftreffen,  obwohl 
herüberhallend  von  fernerher  (aus  den  Harmonien  kosmischer 
Gesetzlichkeiten). 

Was  wir  suchen,  was  wir  wollen,  kommt  auf  har- 
monisch einheitlichen  Abgleich  hinaus,  des  Einzelnen  mit 
sich  selbst  im  eigenen  Interesse  (als  letzte  Instanz),  vorher 
jedoch,  (und  zunächst  demnach),  auf  ungetrübten  Abgleich 
mit  dem  zugehörigen  Gesellschaftskreis;  und  um  hier  all- 
gemein gültige  Prinzipien  zu  gewinnen,  sind  vorausbeding- 
lich  die  Gesellschaftsgedanken  zu  durchforschen  (in  eth- 
nischer Umschau). 


Durch  den  Fortgang  der  induktiven  Forschungs- 
methode sind  sämmtliche  Naturreiche  nacheinander  der 
mechanischen  Weltauffassung  eingeordnet,  mit  Ausnahme 
desjenigen,  das  die  idealen  Güter  der  Menschheit  ein- 
schliesst,  und  somit  das  Summum  bonum,  das  sich  dem 
Homo  in  seiner  »Humanitas«  ausspricht. 

Als  um  Mitte  unseres  Jahrhunderts  auch  die  Phvsio- 
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logie  der  naturwissenschaftlichen  Reihe  einverleibt  war, 
folgte  im  raschen  Anschluss  ein  siegreich  gekrönter  Er- 
oberungszug auf  das  Gebiet  der  Psychologie  hinüber,  auf 
welchem  seitdem  die  stolzen  Wartthürme  der  Psycho- 
Physik  errichtet  stehen,  zum  Ausspähen  auf  das,  was  jen- 
seits lagert,  in  noch  metaphysischem  Gewölk. 

Vorläufig  sind  diese  »specula«  und  »propugnacula 
imperii«  (der  Naturbeherrschung)  als  »Grenzen  des  Natur- 
erkennens« anerkannt,  und  so  klafft  den  monistischen  Ein- 
heitsbestrebungen noch  ein  Zwiespalt  entgegen,  betreffs  der 
durch  die  Errungenschaften  der  Kultur  deduktiv  abge- 
leiteten Ergebnisse,  die,  um  auf  zuverlässigen  Stützen 
sich  gesichert  zu  finden,  einer  vorherig  induktiven  Kon- 
trolle bedürfen  würden,  ehe  dem  nach  empirischen  Reali- 
täten dürstenden  Zeitgeist  genügt  werden  könnte,  für  Be- 
friedigung seiner  »besoins  d'idöalitö«  im  Positivismus,  dem 
eine  Transcendentalphilosophie  nicht  mehr  schmecken  will 
(weder  als  Idealrealismus,  noch  als  Realidealismus). 

Wenn  die  in  Kraftwirkungen  das  All  durchwaltenden 
Energien  in  der  für  die  Specificität  des  Bimanus  (auf 
höchstem  Stufengrad  der  Geschöpfe)  charakteristischen 
Modifikation  (als  Entelechie)  in  ihre  äussersten  Spitzen  ver- 
laufen sind,  berühren  sie  sich  mit  dem  (im  Logos  redenden) 
Nous,  der  dem  Homo  sapiens  von  Aussenher  (/£r/j#fr)  ent- 
gegentritt, aus  geistigem  Bereiche  der  Gesellschaftswesen- 
heit, worin  als  jedesmal  einheitliches  Ganzes  der  zuge- 
hörige Theil,  (im  Individuum),  den  für  ihn  (nach  eigenem 
Willensentschluss)  gültigen  Ziffernwerth  zu  berechnen  und 
zu  konstatiren  -haben  würde  (nach  seinem  ethischen  Werth, 
wie  jeder  selber  sich  schätzt). 

Da  für  das  Zoon  politikon  der  (auf  Primärorgane,  in 


Digitized  by  Google 


—     2$0  — 


den  Elementargedanken,  reducirbare)  Gesellschaftsgedanke 
voransteht,  wird  durch  die  historisch-geographischen  Wand- 
lungen desselben  das  thatsächliche  Material  erfahrungs- 
gemässer  Anschauungen  geliefert  sein,  um  die  komparative 
Arbeitsmethode  zur  Verwendung  zu  bringen  (für  Durch- 
bildung einer  ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie 
oder  Noetik). 

In  erst  unabweisl icher  Vorbedingung  sind  Stoflansamm- 
lungen  benöthigt,  da  wer  bauen  will  (wie  jedem  Bau-Inter- 
essenten bekannt)  vorheriger  Beschaffung  der  Bausteine 
bedarf,  wenn  es  ihm  zu  windig  vorkommt,  in  Luft- 
schlössern zu  wohnen,  so  hübsch  und  zierlich  dieselben 
im  Uebrigen  auch  ausgeschmückt  sein  mögen  (nach  sub- 
jektiven Geschmacksrichtungen). 

Dass  beim  Zusammentragen  des  Rohmaterials  aus 
allen  Ecken  und  Enden,  nicht  Jegliches  bereits  sogleich 
in  Reihe  und  Glied  gestellt  erscheint,  wird  um  so  eher 
auf  Nachsicht  rechnen  dürfen,  weil  gegen  theoretisches 
Zustutzen  die  beste  Garantie  dadurch  gerade  gewährt  ist, 
wenn'  aus  dem,  was  auf's  Gerathewohl  zusammengerathen 
sein  könnte,  sich  (spontan  gewissermassen)  Gesetzlich- 
keiten proklamiren,  die  dann  für  desto  zuverlässigere 
gelten  dürfen. 

Was  in  die  Erörterungen  aus  gebrechlichem  Menschen- 
werk hinzugekommen,  bricht  ohnedem  zusammen  (ohne 
der  Mithülfe  des  Wunsches  zu  bedürfen),  und  das  Uebrige 
bliebe  dann  dem  geneigten  Leser  überlassen. 

»Prüfet  Alles  und  das  Gute  behaltet*, 
soweit  es  zum  Besten  dienen  könnte,  —  oder  zum  Aus- 
bessern doch,  in  einer  Zeit,  die  aus  den  Fugen  zu  gehen 
droht  (vor  manch  angsterfülltem  Blick).    Doch  wird  ge- 
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nugsam  übrig  sein,  im  gesunden  Kern  des  Volkslebens, 
um  Alles  bald  wieder  ins  Gleis  zu  bringen,  wenn  jeder 
mitwirkt  (nach  dem  Maass  der  Kräfte,  wie  beschieden). 

Seitdem  bei  der  (der  Ethnologie  vorbedinglich  auf- 
liegenden) Sammelthätigkeit,  unter  experimentellem  Umher- 
tasten, —  wie  es  besser  nicht  ging  (im  damals  noch  um- 
lagernden Dunkel;  und  wie  zur  Abwehr  leitender  Fragen 
dringlichst  rathsam  gewesen),  die  Elementargedanken 
aus  ihren  eigenen  Gesetzlichkeiten  sich  festgestellt  haben, 
für  allgemeine  Umschau,  bedarf  es  jetzt  einer  Theilung 
der  Arbeit,  für  Erschöpfung  des  Detail  im  jedesmalig 
umschriebenen  Kreise,  unter  Anschluss  an  die  geographi- 
schen Provinzen  und  die,  historisch  aus  den  zugehörigen 
Geschichtswegen  gezogene,  Sphäre  des  Horizontes,  neben 
der  auf  naturwissenschaftliche  Durchbildung  der  Psycho- 
logie bedachten  Lehre  von  den  Volkergedanken  (als 
psychischer  Phytologie),  um  den  Organismus  des  Zoon 
politikon  (im  Gesellschaftsganzen)  anatomisch  zu  zerlegen 
und  physiologisch  zu  erproben  (für  sociale  Heilkunde). 
Und  dabei  hätte  sich  dann  zu  ergeben,  wie  der  Einzelne 
seinen  ethisch-noetischen  Bedürfnissen  Genüge  zu  schaffen 
vermöchte,  um  statt  sich  mit  Surrogaten  einer  Religion 
abspeisen  zu  lassen,  dieselbe  in  sich  selbst  zu  erleben  (bei 
gewissenhaft  eigener  Prüfung). 

Eingewoben  in  die  Geheimnisse  des  All,  blickt  daraus 
dem  Nous,   der  der  Psyche  (nach  peripatctischer 

Fassung),  das  hervorlugende  (Denk)  Auge  in  eine  Welt 
der  Wunder  hinaus,  allzu  überwältigenden  Eindrucks  für 
schwache  Kraft,  als  um  sich  an  die  Bemeisterung  zu 
wagen,  ausser  da,  wo  solche  Wunderwelt  eingebettet  liegt 
im   UmbegrirT   eigenen   Bereichs    (der   Wesenheit  eines 
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Selbst).  Und  wenn  es  hier  gelingen  sollte,  einen  sicher 
gefestigten  Leitungsfaden  anzuknüpfen,  dürfte  ein  solcher 
dann  vielleicht  einstens  durch  sämmtliche  Labyrinthe  htn- 
durchführen  mögen  (und  müssen)  oder  wenigstens  doch  vor 
jenen  Abirrungen  bewahren,  wie  sie  verzeichnet  stehen 
(in  bisheriger  »Geschichte  der  Irrthümer«). 

Durch  die  Einbildungskraft,  eine  »blinde*  Funktion 
der  Seele  (b.  Kant),  werden  im  Schematismus  des  Ver- 
standes (als  verborgene  Kunst  in  den  Tiefen  der  Seele) 
Bilder  produzirt  (durch  Synthesis),  in  Imagination  (oder 
Einbildung),  wobei  die  Unterscheidung  (der  Stoa) 
zwischen  dem  yavraorov  und  tpavramixov ,  scharf  fest- 
zuhalten bleibt,  um  nicht  den  Sinnestäuschungen  der 
Halluzinationen  zu  verfallen,  während  das  prophetische 
Auge  seine  Vision  erschauen  mag,  bis  auf  die  Excesse 
exstatischer  Verzückung,  wenn  der  Gott  (als  Herr  oder 
»Chao«)  herabsteigt,  seine  Orakel  zu  künden,  oder  der 
Dämon,  statt  im  Herzen  zu  flüstern  (für  ethische  Zwecke, 
ijftos  yäo  ävdQilmw  datfuov)  die  Gliedmassen  verzerrt  (im 
Hexentanz,  der  Phi*). 

Die  Phantasie  (b.  Aristoteles)  ist  eine  dioftrjois  äo&evijs 
(in  generalisirenden  Abstraktionen  aus  sinnlich  empfundenen 
Eindrücken),  aber  voelv  ovx  iaxtv  ävei>  (pavrdojuaiog,  da  es 
deutlich  umschriebener  Anschauungsbilder  bedarf  zum 
Anhalt  auf  gesicherter  Unterlage,  wenn  im  »Lusus  duo- 
deeim  scriptorume  die  Rechensteine  umhergeworfen  werden, 
beim  logischen  Calculiren,  das  rasch  in  Phantastereien 
verläuft,  wenn  die  Möglichkeit  fehlt  für  scharfe  Rekti- 
fikation (in  gegenseitiger  Kontrolle  durch  Induktion  und 
Deduktion). 

*)  Zur  Kcnntniss  Hawaü's  (S.  58-. 
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Dann  mag  die  erhellende  Fackel  (<pdoc)  sich  ent- 
zünden, um  dem  »Skoteinos«  sein  Dunkel  zu  verscheuchen, 
das  mit  Avixa  (der  Nidana)  umlagert,  zu  (islamitischer) 
»Zeit  der  Unwissenheit <,  ehe  die  Seele  aus  »der  Thorheit 
Schlafe  (b.  Ichwan-es-Safa)  erwacht  (in  Buddhas  Durch- 
lauchtigkeit). 

Wenn  der  Nous  (s.  Anaxagoras)  herbeikommt,  haben 
sich  (in  Sankara)*)  alle  Dinge  bereits  zusammengefunden 
(Sfiov  ndvra  yQi)^aia)t  aus  dem  Promptuarium  des  Gedächt- 
nisses (bei  Bovillus),  damit  die  schöpferische  Gestaltung  be- 
ginne für  (Frohschammer's)  »Weltphantasie«  bei  der  »Phan- 
tasie als  Grundprinzip  des  Weltprozesses«  (im  »homogenen 
Organisationsprinzip«),  mit  der  (in  Tapas  büssenden)  Con- 
templation  Brahmas,  aus  (platonischer)  Anamnestik,  bei 
Rückerinnerung  an  den  xoafiOs  votjtog  (meditativer  Rupa- 
errassen),  wo  bei  ihrer  Praeexistenz  die  Seele  weilt,  ehe 
herabgesandt  aus  Nodsie  (auf  Mawu's**)  Geheiss).  Um 
deshalb  (für  künftiges  Geschick)  das  Horoskop  zu  stellen, 
muss  die  Kla  (Guineas)  rechtzeitig  befragt  werden,  ehe 
(mit  Einfahren  in  den  Körper)  derartig  betäubt,  dass  es 
langer  Jahre  bedarf,  bevor  im  kindischen  Wesen  die  keim- 
fähig innewohnenden  Xoyoi  oTte^ianxoi  (der  »ideae  innatae«) 
wiederum  zu  voller  Entfaltung  zu  gelangen  vermögen  (bei 
der  Pubertätsweihe,  um  Daramulan's  oder  Mungan-ngaur's 
Gebote***)  zu  verstehen). 

In  solch  ähnlichen  Reihen  bunt  durch  einander  ge- 
würfelter Gedankenfetzen  (aus  philosophischen  und  religiös- 
mythologischen Anschauungskreisen),  wie  (occasione  data) 

*)  cf.  Der  Buddhismus  als  religionsphilosophisches  System  (S.  22). 
*•)  S.  Der  Fetisch  S.  56. 
•**)  Allerlei  aus  Volks-  und  Menschenkunde  S.  281. 
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geboten  (rein  objektiv  zunächst,  unter  Femhaltung  sub- 
jektiver Deutelungen,  zur  Bewahrung  vor  Logomachien). 
hat  sich  ein  Jedes  an  zugegehörigem  Ort  und  Stelle  ge- 
ordnet einzufügen,  wenn  Geduld  geübt  wird  (im  Geduld- 
spiel), um  den  vorweltlich  von  Zeus  (b.  Pherekydes)  ge- 
webten Peplos  aus  seiner  Zerrissenheit  (über  den  Globus 
hin,  durch  Raum  und  Zeit)  wiederum  zusammenzuflicken 
(so  gut  es  mit  irdisch  schwachen  Kräften  geht),  damit  der 
organisch  einwohnende  Elementargedanke  neu  emporwachse 
(zu  gesundheitsgemäss  normaler  Entfaltung). 

Nachdem  in  einer  Gedankenstatistik  alle  Denkmöglich- 
keiten erschöpft  sind  (für  ethnischen  Ueberblick),  werden 
sich,  in  Gesammtheit  der  deduktiv  gewonnenen  Ergebnisse 
(in  der  »respublica  erudita«),  Bausteine  bieten  für  die 
Induktion,  ihre  Arbeit  zu  beginnen,  und  wenn  im  Fort- 
gang  naturwissenschaftlicher  Forschungsmethode  die  Beob- 
achtungen am  zuckenden  Froschschenkel  fortgeführt  haben 
auf  elektrische  Beleuchtung  der  Metropolen,  mag  auch 
(bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung  der  Psychologie) 
dem  logischen  Rechnen  (wenn  gegenwärtig  auch  beim  Com- 
putus  noch  stümpernd)  die  Aussicht  künftiglich  beschieden 
sein,  dass  es  beim  Ausgang  von  den  Zellorganen  der 
Primär-Gedanken  (unter  Erforschung  der  psychischen  Wachs- 
thumsprozesse) einstens  vielleicht  zu  einem  Infinitesimal- 
calcul  gelange  (bisherige  Alyta  zu  lösen). 

Niemand  noch  hat  den  Schleier  jener,  die  Geschöpfe  (nach 
Bruno's  Wort)  kreisend  gebärenden,  Naturmutter  gelüftet,  die 
unter  gleichen  Sphinxfragen  wie  damals,  aus  der  Pharaonen 
pyramidalen  Monumenten  hinüberschaut  bis  in  heutige  Ge- 
genwart; in  keines  Sterblichen  Ohr  noch  hat  der  Name  des  in 
Anonymität  verhüllten  Propatohr  erklungen,  nach  dessen 
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Offenbarungen  sehnsüchtig  gerungen  worden  ist,  in  allerlei 
Zungen  der  polyglottisch  redenden  Völker  unseres  Erdballes. 

Eins  jedoch  ist  erreicht,  in  der  durch  naturwissen- 
schaftliche Reform  von  mystischem  Gewölk  geklärten 
Atmosphäre,  zu  frei  offener  Umschau,  nach  allen  Seiten 
hin  (nach  Oben  und  Unten,  in  Vor  und  in's  Nach,  soweit 
die  Gedankenreihen  reichen):  das  Eine  nämlich  mit  Ge- 
winn der  Eins  zum  gesicherten  Beginn,  am  Ausgangspunkt 
tangentialer  Denklinien.  Und  da  sie  wurzeln  im  eigenen 
Sein  des  mit  Denkfähigkeit  begabten  Wesens  (in  der 
Wesensreihe),  haben  sie  kraft  des  Denkens  Kraft,  wenn 
nicht  in  rings  entschwindender  Peripherie,  im  Centrum 
desto  gewisser  diejenige  Lösung  zu  finden,  wie  in  der  Be- 
stimmung des  Menschengeschlechts  zu  dessen  Aufgabe  ge- 
stellt war.  Indem  wir  uns  einem  Zeitpunkt  nähern,  wo 
sämmtliche  Denkmöglichkeiten  in  statischer  Erschöpfung 
überschaut  sein  werden,  haben  darin  die  Gesetzlichkeiten 
proklamirt  zu  stehen,  die  Jedem  als  solche  sich  künden, 
bei  einstimmigem  Einklang  mit  dem,  was  einheitlich 
durchwaltet. 

Und  so,  da  jede  Generation  die  Pflicht  zu  erfüllen  hat, 
die  ihr  zugefallen  ist,  im  Gange  der  Geschichte,  bleibe  der 
heutigen  die  ihrige  bewusst,  in  Beschaffung  und  Sicherung 
der  vor  den  Augen  dahinschwindenden  Bausteine,  weil  un- 

erlässliche  Vorbedingungen  für  das  grosse  Werk,  das  bevor- 
steht, damit  der  Mensch  sich  selbst  erkenne  in  (oder  aus) 
der  Menschheit  und  Menschlichkeit,  in  wahrächter  Humanitas, 
—  würdig  der  Civilisation,  und  derer,  die  sich  als  Bürger  be- 
kennen: eine  Bürgschaft  zu  leisten,  dass  nichts  versäumt 
worden,  was  in  der  Macht  gestanden  (bei  ernstlichem  Wollen). 
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Anmerkungen. 


1)  Alles  Sein  der  Dinge  in  der  Welt  ist  Position  bestimmter  Be- 
ziehungen zwischen  ihnen  (s.  Lotze).  Die  formale  Zweckmässigkeit  der 
Welt  ist  nichts  anderes  als  die  Angemessenheit  derselben  für  unsern  Ver- 
stand (s.  Lange).  The  whole  world  is  the  flux  of  matter  over  the  wires 
of  thought  (s.  Emerson).  Tarn  intentiones  primae,  quam  secundac  sunt 
vere  entia  realia  et  sunt  vere  qualitates  subjective  existentes  in  anima 
(s.  Occam).  Das  innere  Sein  (b.  Bovillus)  bildet  die  Vorrathskaromcr 
(promptuarium  oder  penuarium)  der  Vorstellungen  (und  -Bilder).  The  autc- 
monistic  synthesis  is  the  only  universal  one,  as  no  outside  world  ofthings 
can  possible  differ  from  the  inside  representation ;  there  being  no  outside 
possible  for  the  auto-monistic  consciousness  (s.  McCrie).  Ata  xovxo  x6 
tv  dduugexov,  5xt  xo  nowxov  ixaoxtor  aötatgexov  (s.  Aristot.).  Der  Unter- 
schied (dtatpoga)  hat  seine  eigentliche  Bedeutung  (b.  Porph.)  in  dem  un- 
trennbaren Merkmal  (a%oiqwixw  ovfdßeßrjxös).  Die  Metamorphose  der 
Pflanze  besteht  darin,  dass  die  äusseren  Formen  der  Glieder  in  ihrer 
beständigen  Wiederholung  beim  Wachsthum  der  Pflanzen  sich  umbilden, 
während  ihre  innere  Organisation  unverändert  dieselbe  bleib«  (siehe 
C.  G.  Schultz).  Das  Angeborenscin  ist  virtuell  (b.  Lcibniz),  »wie  ein 
Künstler/eichen«  (s.  Descartes)  dem  Mutterleib  schon  eingefügt  (in  der 
Idee).  Wie  der  Stoiker  die  Seele  in  das  Herz,  Sitz  der  ernährenden  (b. 
Aristoteles)  in  (Plato's)  Brust  (fUr  den  #17/0?),  verlegt  Galenus  die  denkende 
in  das  Hirn  oder  in  dessen  Wasser,  Sömmering  (und  Bonnet)  in  den  Balken. 
Von  der  heiligen  Elena  hatte  man  vor  dem  Tode  keinen  Herzschlag  be- 
merkt, und  fand  nach  demselben  das  Herz  von  Liebe  verzehrt  (&.  Gorres). 
Der  Tonale,  als  guter  Genius  (neben  dem  bösen)  erscheint  in  dem  ersten 
Thier,  das  nach  der  Geburt  des  Kindes  in  der  Nähe  des  Hauses  (in 
Soteapan)  gesehen  wird  (s.  Iglesias)  zum  Totem  (als  Schutzgeist). 

2)  Schaffen  (als  Intensivum  zu  schafen)  bezieht  sich  onomatopoetisch 
(s.  Adelung)  auf  ein  Befehlen  (skipa  im  Schwedischen),  als  skapan  (bei 
Ulphilas)  oder  skapa  (verändern,  umzäunen).  Der  Schöpfer  oder  (b.  Stryker) 
Scheppher  (Shephaerc)  heisst  (b.  Kero)  Sceffanto  (vom  schaffen).  Schaff  (als 
hohles  Behältniss)  bezeichnet  die  Böttchergefässe  (des  Scbäfflers),  für  Kepler'* 
Berechnungen  (zum  Ausgang).  <oore  ras  aoja»  etfur  tjötj,  xöv  xe  dtor 
xai  xäv  iaxt'o  xwv  nnayftaxiov  xai  xav  fiootfuv  (s.  Archytas),  mit  der  Gott- 
heit als  bewegende  Ursache,  »welche  die  Form  und  Stoffe  zusammenfuhrt« 
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(s.  Zeller).  Divina  essentia  in  his,  quae  a  ic  et  per  sc  et  in  se  et  ad  se 
facta  sunt,  recte  dicitur  creari  (s.  Erige^a,).  Bei  der  Werthschätzung  (s.  Philo) 
unterscheiden  sich  vier  Faktoren  (ro  ?'v'  M»\  V>      ov,  or,  16  dt  o). 

Die  Frauen  (der  Latuka)  tragen  eine  Holzpuppe  des  verstorbenen  Kindes 
bis  zur  nächsten  Schwangerschaft  (s.  Emin  Bey),  damit  der  Faden  nicht 
abreisst  (da  »ex  nihilo  nihil  fit«).  Die  ßaroga  zaubern  (in  Uganda),  neben 
den  (beim  Anmelden  des  Nachfolgers;  in  Fisteltönen  sprechenden  Mandwa 
der  Priester),  statt  Ordination  (in  Cheirotonie)  oder  Ucbersendung  im 
Schlauch  (nach  Habesh). 

3)  Nach  der  die  krummlinige  Bewegung  (dir  Himmelskörper)  be- 
dingenden Anziehung  der  Körper  gegen  einander  (b.  Kepler)  und  der  nach 
einem  innerlichen  Mittelpunkt  tendirenden  Anziehungskraft  der  Erdmasse 
(b.  FermaO,  wurden  (bei  Ausdehnung  der  Anziehungskraft  der  Erde  bis  zum 
Monde)  die  »Principia  philosophiae  naturalis«  aufgestellt  (b.  Newton^,  für 
die  Lehre  von  der  Gravitation  (in  der  allgemeinen  Beziehung  eines  jeden 
Massenteilchens  des  Universums  zu  jedem  andern,  neben  dem  Gesetz,  dass 
die  Anziehungen  in  gleicher  Entfernung  der  Massen  proportional).  Die 
Endgeschwindigkeiten  fallender  Körper  verhalten  sich  wie  die  Fallzeiten 
(unter  Bedingung  der  Anfangsgeschwindigkeit  durch  die  Höhe).  Indem 
sich  die  Schwere  durch  Wechselwirkung  der  Massenthcilchen  bedingt, 
würde  bei  Desaguliers'  Experiment  (betreffs  des  Falls  im  luftleeren  Raum) 
für  ein  Papier-  oder  Goldstück  zunächst  die  Grösse  in  Betracht  kommen 
(nach  der  Raumerfüllung\  Aus  dem  Druck  des  Körper»  auf  seine  hori- 
zontale Unterlage  (in  der  Richtung  der  Schwerkraft)  ergiebt  sich  das  Gewicht 
(je  nach  den  Volumen  ungleichartiger  Körper)  für  Dichtigkeit  (im  speci- 
hschen  Gewicht).  Indem  sich  die  Masse  durch  die  Quantität  der  Materie 
^oder  des  Stoffes)  vom  Körper  bedingt,  stellt  sich  die  Masseneinheit  in  Ab- 
hängigkeit von  der  Wahl  der  Krafteinheit  (und  der  Längeneinheit).  Im 
Messen  steht  neben  dem  Mass  der  Zeit  und  des  Raums  das  des  Gewichts 
(oder  der  Masse).  Aus  Angriffspunkt,  Richtung  und  Grösse  (oder  Stärke) 
ergiebt  sich  eine  Bestimmbarkeit  der  Kraft  (für  ihre  Wirkungen),  in  fern- 
wirkenden Kräften  (bei  der  Gravitation)  oder  Molekularkräften,  in  chemischen 
Verbindungen,  als  Cohäsion  (bei  Elastizität  oder  Capillarität),  sowie 
ätherisch  (für  Licht  und  Wärme),  je  nach  (potentieller  oder  actueller) 
Energie  (in  Arbeitsleistung),  wobei  das  Prinzip  der  Erhaltung  der  Energie 
oder  der  Kraft  (in  Umsetzungen)  auf  die  Einheit  der  Naturkräfte  führt  (mit 
dem  psychischen  Problem).  Wenn  bei  der  Sonne,  als  Quelle  aller  Be- 
wegung, die,  wie  im  Stamm  der  Pflanze,  in  ihrem  Samen  (überschüssig) 
aufgespeicherte  Energie  der  Sonnenstrahlen  zur  Ausentwickelung  gelangt,  mit 
dem  Wachsthum,  erfüllt  es  sich  nach  dem  Kraftmass  (in  rückläufiger  Kreisung), 
mit  (animalischer)  Befähigung  zu  periodischer  Ucberwindung  der  Schwer- 
kraft (in  Muskularthätigkeit),  wahrend  dann  Uber  das  Psychische  hinaus, 
eine,  soweit  nicht  begrenzbar,  freie  Fortsteigerung  (im  Noetischen)  statthat 
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(für  gesetzliche  Erkenntnis»),  Den  Gestirnen  (&sol  Spann)  fehlt  die  Gött- 
lichkeit, weil  gebunden  (b.  Lactanz),^vie  dem  Inca  Zweifel  aufstiegen  (be- 
treffs seines  Vaters  in  der  Sonne).  »Im  ganzen  Universum  gilt,  abgesehen 
von  einigen  Anomalien  in  der  Bewegung  des  Mondes  und  der  des  Planeten 
Merkur,  das  Newtonsche  Attractionsgesetz,  dessen  Giftigkeit  sich  bis  in  die 
entferntesten  Doppelsterne  verfolgen  lässt«,  lehrt  Verus  (wenn  wahr),  und 
solcher  Satz  lehrt  genugsam  die  Rathsamkeit  des  logischen  Rechnens  wenn 
es  klingt  im  Obr  (mit  Wortgeklingel).  In  Fixsternweiten,  wo  noch  keine 
Parallaxen  zu  gewinnen  gewesen,  mag  manches  stimmen  hübsch  prächtig 
in  gesetzlicher  Gleichartigkeit,  aber  wenn  es  nun  beim  Nähertreten  an 
nächsten  Planeten  heran  (oder  noch  nähern  Mond)  zu  hapern  beginnt,  beim 
Eintreten  ins  Detail,  dann  beginnt  es  schwülig  auszuschauen  fUr  die  Ge- 
setzlichkeit, ehe  nicht  nach  revolutionirendem  Ausbruch  des  Gewitters  die 
Atmosphäre  sich  gereinigt  hat  (für  klaren  Umblick). 

4)  To  A't  tr  t({i  vaoj^  ftovati  yrvat$iv  tortv  6g^r  (s.  Paus.)  beim  Dionys- 
kult ^auf  dem  Taygetos).  Antiquissimi  enim  ludi  quos  rustici  confecta  vindemia 
faciebant  (s.  Philargyrius).  Atmvoov  de  2V//m>i  xt  xai  lärrooi  xai 
Tiaxxtu.  Atfvai  tr  xai  Oi'tai  xai  Mtualkore<  xai  Naides  xai  Tirrom 
xyooayogrvdfirvtu  (s.  Strabo).  Der  Thierprozess  ist  ein  Gespensterprozess 
(s.  Amira).  Vocantur  obsessi  miseri  illi  homincs,  in  quos  Diabolus  avro- 
xoöatoxos  ingreditur  (s.  F.  Balduin).  »Magi  et  sagae  pactum  habent  cum 
Diabolo,  in  quo  abiurant  foedus,  quod  cum  deo  inierunt  in  Bapttsmo.« 
(»In  Ostpreussen  wird  der  Bund  mit  dem  Teufel  mit  dem  Blut  aus  dem 
Zeigefinger  der  linken  Hand  unterschrieben«). 

5)  It  is  necessary  to  remind  mankind  constantly  tbat  there  is  an 
existence  wbich  they  do  not  know  (s.  Adler).  Bei  stetem  Unterbrechen 
der  chemischen  Action  in  statu  nascenti  setzt  aus  den  Kristallen,  für  ihre 
Minutiosität  als  Micellen  (b.  Nägeli)  die  organische  Entwicklung  ein  vmit 
den  Zellen).  Die  Gestalt  der  Gemmarien  (b.  Haacke)  ist  bedingt  durch 
die  Gruppirung  der  letzten  Elemente  (als  Gemmen).  Evolution  (b.  Ro- 
manes)  ist:  theory  of  a  continuous  transmutation  of  species  (»a  theory  of 
descent«).  Last  to  bc  created  was  man  (tangala)  and  the  elements  which 
are  joined  together  to  make  up  his  composite  being  (s.  Fräser),  nämlich 
Anga-nga  (ngae,  to  breath  hard),  loto  (the  heart  of  affections),  fingalo 
(the  will,  also  the  liver)  und  Masalo  (doubt),  »the  power  of  thougbu  (in 
Samoa),  these  four  Tangaloa  causes  to  go  within  man's  physical  frame 
(aus  Elecle). 

6)  »Le  caraetcre  fondamental  de  la  philosophie  positive  est  de  regarder 
tous  les  phenomenes  comme  assujettis  ä  des  lois  naturelles  invariables, 
clont  la  decouvertc  precise  et  la  reduetion  au  moindre  nombre  possible 
sunt  le  but  de  tous  nos  eftbrts,  en  considerant  comme  absoluraent  inaccessible 
et  vide  de  sens  pour  nous  la  recherche  de  ce  qu'on  appelle  les  causes  soit 
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premieres,  soit  finales«  (s.  Comte).  Die  übersinnliche  Natur  des  Sitten- 
gesetxes  ist  die  urbildliche  (natura  archetypa)  für  ihr  Nachbild  (natura 
<ctypa)  der  Handlungsweise  (b.  Kant).  When  the  dement  of  the  good, 
or  that  which  is  capable  of  clothing  itseit  in  the  form  of  an  ideal,  is  taken 
out  of  the  coneeption  of  Obligation,  this  latler  degencrates  into  what  is 
nothing  more.  than  mere  submissions  to  nn  arbitrary  imperative  (s.  Sharp). 
Si  la  philosophie  de  l'histoirc  donne  h  l'histoire  son  vrai  sens,  sa  veritable 
portee,  sa  complete  dignite  et  sa  pleine  moralite,  eile  präsente,  au  point 
de  vue  purement  philosophique,  une  utilitc  plus  manifeste  encore;  eile  est 
indispensable  cn  effet,  comme  Clement  d'etude  de  l'homme  moral  (s.  La- 
vollee).  Der  Urakt  (der  absoluten  Subjektivobjektivität  oder  reinen  Ich- 
heit)  schafft  sich  durch  stetige  Selbstbestimmung  immer  reicheren  Inhalt 
b.  J.  G.  Fichte),  bis  Bodhi  (in  Durchschau),  für  »moralische  Weltordnung* 
bei  Einheit  des  (ethnisch-)  ethischen  (moralischen)  und  physischen  Gesetzes 
\  im  Dhamma).  Epicurei  duas  partes  philosophiae  putaverunt  esse,  natu- 
ralem atque  moralem,  rationalem  removerunt  (*.  Seneca),  da  die  Logik 
(mit  der  Psychologie)  in  die  Naturwissenschaft  Ubergeht  (die  Dialektik  der 
Rhetorik  Uberlassend).  Als  erster  Modus  der  ersten  Schlussfigur  steht  an 
<1ct  SpiUe  der  Syllogistik  (im  deduktiven  Verfahren)  der  Barbara:  Quid- 
quid  de  omnibus  valet,  valet  etiam  de  quibusdam  et  de  singulis  (quidquid 
de  nullo  valet,  nec  de  quibusdam  valet  nec  de  singulis).  "Eort  de.  ydo- 
at'nftjfia  fu-v  ovkXoyiafnk  astodetxrixtk,  Fmxeigitfta  de  avlkoytaftoc:  dtaiexuxoe, 
n/Kj  toiia  dr  avkkoytafuk  eotortxos,  tvnkjrjßm  de  avkkoytofios  diakexrtxtk 
nrnqaoruK  (s.  Aristoteles).  Aextov  eativ  6  Äo^oc  xai  daw/taro^,  </k  oi 
ZTtoi'xoi  <f,aair  (s.  Sext.  Emp.).  4>aveoov  d'ex  toi'Mov  ort  ovd'e  do£ä£etr 
nita  to  avrd  xai  eximnaüai  erdej"111  (*•  Aristoteles).  "En  de  ol  dxgt- 
(iimtQot  rwv  kdytov  ot  fier  uoy  -vpoc  r<  .totovoiv  tdea$,  <or  ov  tpa/tev  elvat 
y.aO'  afou  yero$,  oi  de  tot  rpiW  äv&ovmoY  Xrfovmv  (in  der  Sophistik). 
•  Die  Wesenheit  in  ihrer  Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit  ist  dasjenige, 
was  in  der  Realität  jeder  weiteren  Bestimmung  zu  Grunde  liegt  (tvro- 
y.rinevov)  und  im  Urtheil  als  Subject  (xatV  ov)  der  Prädikate  auftritt«  (b. 
Aristoteles'.  Dass  das  menschliche  Erkennen  alles  Empirische  augenblick- 
lich unter  allgemeiner  Form  ergreift  und  ebenso  augenblicklich  alles  Ideale 
in  empirischem  Ausdruck  ausspricht  (b.  Socrates  ,  ist  »das  Erkenntniss- 
prineip  des  Anthropologismus  (s.  Prantl).  Der  primitive  Analogienschlu*s 
inuss  um  so  weiter  vor  der  Konstatirung  von  Analogien  zurückweichen,  je 
mehr  die  Fähigkeit  genauerer  Wahrnehmung  und  klarerer  Erkenntniss  sich 
Ycrvollkommt  (s.  Stern).  As  the  intension  of  a  term  is  increased,  the  ex- 
tension  is  decreastd  (s.  Jevons).  Das  soeratische  Prinzip  enthftlt  zugleich 
in  innigster  Durchdringung  den  apriorischen  Begriff  und  die  aposteriorische 
Induktion  (s.  Prantl).  ovaia  wird  in  owtta  und  dmöfinror  getheilt  (b. 
Archytas).  Aus  der  geometrischen  Aehnlichkeit  geht  der  Begriff  der  Ge- 
stalt hervor  (s.  Fregc).    'Exay<»yt)   dr  ran  xäoa  t)  diä  kdyotv  firftodo*  vs. 
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Alcinous).  Wo  immer  eine  Vielheit  gegeben  ist,  da  ist  die  Frage  nach 
dem  Wieviel  am  Platz,  und  darauf  antwortet  eben  die  zugehörige  Anzahl 
(s.  Husserl).  Das  Denken  als  Hirnthätigkcit  (cerebration)  bleibt  den  all- 
gemeinen Gesetzen  der  Nerventhätigkeit  (nervous  action)  unterworfen  (s. 
Peirce).  yiveiai  b'ex  rfjs  /irr/fit]?  ifurng/a  ro<?  drÖQauron;  (s.  Aristoteles;. 
Das  Gefühl  schlechtsinniger  Abhängigkeit  von  höherer  Macht  gilt  als 
Religion  (b.  Schleiermacher).  Neben  dem  Ambitus  (Umfang)  eines  Be- 
griffes, bildet  sein  Inhalt  (complexus'J  sein  Wesen  (essentia). 

7)  Wenn  (gleich  den  Übrigen  Continenten*)  America  als  Individuum 
gefasst  wird,  mit  den  Hauptlheilungen  in  eis-  und  transäquatoriale  Hälfte, 
wären  für  die  letztere  neben  den  Hochgebirgen,  die  Pampas  abzuscheiden 
mit  der  Hyläa,  und  hierzwischen  wieder  die  Savannen  (je  nach  geologischer 
Bodenuntorlage).  »Der  gegenwärtige  Zustand,  das  Bild  des  Gewordenen, 
ist  eigentlich  nur  ein  Querschnitt  durch  die  nach  der  Dimension  der  Zeit 
sich  rückwärts  und  vorwärts  erstreckenden  Objecte,  welche  erst  durch  ihr 
Werden  in  der  Zeil,  als  körperhafte  Gestaltungen  erscheinen,  im  Gegensatz 
zu  den  flachen  in  bestimmter  Epoche«  (s.  Klödenl,  in  der  Geographie,  and 
so  für  das  Menschengeschlecht  (im  Rahmen  der  geographischen  Provinzen  . 
Die  Annahme,  dass  (bei  Schöpfung  der  Organisationen)  »die  Ausbreitung?- 
fthigkeit  aller  Pflanzenarten  durch  die  gegenwärtig*  klimatische  Absonderung 
vollkommen  bis  zur  Aenderung  der  äusseren  Kactoren  dauernd  geregelt 
wäre  (s.  Drude)  »vernachlässigt  die  geologischen  Bedingungen  für  eine  be- 
stimmte Gestalt  der  Areale  aller  Pflanzen«  (und  so  haben  sich  beide 
Wirkungsweisen,  unter  ihren  Wechselbeziehungea,  in  den  gemeinsamen  der 
Geographischen  Provinz  zu  vereinigen).  Innerhalb  der  Lehre  von  den 
Geographischen  Provinzen,  mit  gleichzeitigem  Einschluss  von  Flora  und 
Fauna,  concentrirt  sich  die  Anthropogeographie  auf  den  Anthropos  im  be- 
sonderen, während  mit  dem  Zwischenlaufen  der  Geschichte  (in  historisch- 
geographischen  Provinzen)  die  Ethnologie  in  eine  Art  uranographischer 
Provinzen  überführen  würde  (soweit  solch'  Ausdruck  zulässig,  in  natur- 
wissenschaftlicher Terminologie"! . 

»Der  Mensch,  als  dasjenige  Glied  der  Schöpfung,  welches  dazu  be- 
rufen ist,  sich  die  Erde  unterthan  zu  machen,  und  das,  mit  einem  Funken 
des  göttlichen  Geistes  begabt,  fähig  ist,  in  sich  eine  Welt  der  Ideen  ent- 
stehen und  fortentwickeln  zu  laasen,  analog  der  Welt  materieller  Ge- 
staltungen um  ihn  her,  ist  auch  für  die  Geographie  insofern  das  wichtigste 
Glied  in  der  Kette  der  Erscheinungen,  als  er  ebensowohl  für  die  ihn  um- 
gebende Schöpfung  und  deren  Umgestaltung,  als  diese  file  ihn  geschaffen 
zu  sein  scheint«  (s.  Klöden).  Indem  aus  dem  unterlegten  Complexc  der 
drei  Dimensionen  (Länge,  Breite  und  Höhe)  das  physische  Bild  hervor- 
tritt, hat  bei  dem  in  vierter  Dimension  (Fechner's)  umgestaltend  eingreifenden 
Factor  der  Zeit,  das  Denken  diese  im  logischen  Rechnen  auszufolgen, 
auf  einen  Infinitcsimalcalcul  hinaus  (bei  naturwissenschaftlicher  Durchbildung 
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der  Psychologie).  Jedes  Kunstwerk  wird  bestimmt  »par  un  enscmble  qui 
est  l'etat  general  de  l'esprit  et  des  moeurs  cnvironnantes«  (cf.  Taine).  Es 
ist  wahrscheinlich  (meint  Dubos),  dass  der  eigentümliche  Cbaracter  eines 
jedweden  Volkes  von  der  DeschafTenheit  der  Luft  des  Landes  abhängt  (1719), 
neben  Wasser  und  Erde  (b.  Hippocrates).  Aclimater,  c'est  habituer  ä  un 
nouveau  cliroat,  de  teile  sorte  qu'on  n'en  ressente  plus  aueune  mauvaise 
influence  (cf.  Littre).  Zunächst  wurden  wir  den  Zustand  und  Bestand  des 
vorhanden  Gegebenen  zu  durchforschen  haben,  für  gesichert  wirkliche 
Aussagen  eines  in  deutlicher  Rede  vollschwellenden  Lebens,  ehe  wir 
hinabsteigen  dürfen  in  vorweltliche  Epochen,  wo  -stumme  Fossilien  sich  nur 
als  Zeugen  zur  Deutung  bieten  (in  weiter  Zerstreuung).  Primo  loco  gehört 
es  den  Naturalisten,  »de  bien  ctudier  l'espece  et  ses  rapports  avec  les 
climuts,  avant  que  les  geoiogues  tirent  des  conclusions  du  mode  de  dis- 
tribution  des  etres  organises  dans  diverses  epoques«  (s.  Alph  de  Candolle) 
der  Vergangenheit  (nachdem  die  Gegenwart  erledigt  sein  wird). 

In  den  drei  Zonen  (Breitenzone,  Längenzone  und  Höhenzone)  treten 
^innerhalb  des  Verbreitungsbezirks)  die  ErsatzpManzcn  als  vikariirende  auf 
(zur  Repräsentation).  FUr  die  Standorte  der  Pflanzen  gilt  die  Pedologie  der 
Bodenkunde  ^als  mitbedingend  in  der  Variation).  Die  mit  den  europäischen 
Arten  der  Käfer  identischen  Nord-Amcrika's  können  unmöglich  eine  Wan- 
derung gemacht  haben,  sondern  sind  Producte  derselben  biologischen  Be- 
dingungen (s.  Klöden).  »Arten  von  Flussfischen,  welehe  im  Meerwasser 
sterben,  beleben  weit  von  einander  entlegene  Ströme«  (in  der  Tiefe  des 
antarktischen  Meeres  finden  sich  Arten ,  welche  zugleich  die  arktischen 
Meere  characterisiren),  dann  sind  die  am  Boden  kriechenden  Schnecken  zu 
verfolgen,  oder  darinsteckend,  der  Regenwurm  u.  dgl.  m.  (in  verschiedenen 
Naturreichen). 

Nicht  die  chemischen,  sondern  die  physikalischen  Eigenschaften  des 
Bodens  sind  vor  allem  maassgebend  (s.  Supan)  für  die  Pflanzen  (nach  dem 
»lokalen  Klima«  '.  Die  Wärme  aus  der  Sonne  (als  Hauptquclle)  strahlend, 
manifestirt  sich  in  absorbirenden  Medien  der  Luft  (oder  zumeist  an  dem 
Boden)  im  WärmebedUrfniss.  Die  Phänologie,  als  Lehre  von  der  Perio- 
dicität,  mit  den  Witterungsverhältnissen  verbundener,  Erscheinungen  fvan 
Pflanzen  und  Thieren),  erleichtert  den  Ueberblick  (in  kürzeren  Aenderungs- 
reihen).  Eine  Veränderung  des  Klima  wirkt  besonders  auf  d  e  höheren  Thier« 
und  zeigt  sich  bei  ihrer  Einführung  in  andere  Erdstriche  und  zwar  nicht 
bloss  in  ihrer  Bedeckung  und  Färbung,  sondern  sie  arten  völlig  aus  und 
selbst  der  Instinkt  ändert  »ich  (s.  Klöden),  der  neuen  Accomodation  gemäss 
(im  Milieu).  Im  Klima  begreift  sich  der  gegenseitige  Einfluss,  den  die 
Vorgänge  in  der  Atmosphäre  des  Planeten  auf  dessen  Oberfläche  und  die 
darauf  befindlichen  Organismen  ausüben  (s.  Kreil;,  in  Wechselwirkung  (mit  der 
Umgebung).  Die  Euphorbia  canarien«is  und  balsamifera  wächst  auf  Tenerifa 
in  der  untersten,  in  der  Palmen-Region;  am  Aetna  wird  sie  durch  die  E.  den- 
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droides  ersetzt:  statt  der  tahlreichen  Seropervivmn-Arten  hat  Sicilien  Sedum- 
Artcn;  statt  der  Rhododendron- Arten  der  Alpen  hat  Lappland  eine  eigen«' 
Art,  und  statt  des  ganaen  Geschlechtes  erscheinen  in  der  unteren  Alpen- 
region auf  dem  Aetna  der  Traganth  (Astragalus  siculus),  auf  dem  Pic  von 
Tenerifa  der  Bohnenstrauch  (Cytisus  nubigenus),  nuf  den  Anden  unter  dem 
Aequator  Bifarien-Arten.  Die  zahlreichen  Ericeen  Süd-Afrika's  sind  in 
Australien  durch  die  Epacriden  vertreten,  die  Cacteen  Amerikas  in  Afrika 
durch  die  Euphorbiaccen.  Statt  unserer  Pinus  silvestris  hat  SUd-Europ.-i 
die  P.  pinea,  P.  pinaster  und  P.  halepensis,  die  höheren  Regionen  der 
Alpen  haben  die  Zirbel-  und  Zwergkiefer  (P.  Cembra  und  Mughus),  die 
Pirenüen  die  P.  unininata,  der  Libanon  die  P.  Cedrus).  im  westlichen 
Theile  der  alten  Welt  herrscht  in  der  Tiefebene  die  gemeine  Kiefer,  in  der 
Mitte  die  P.  Abics  und  Picea,  im  Osten  die  Lärche  (P.  Larix^;  in  Nord- 
Amerika  treten  andere  Arten  daftir  auf,  in  dem  mexikanischen  und  ost- 
indischen Hochlande  wiederum  andere.  Aehnliches  zeigt  sich  in  verschiedenen 
Höhen  Uber  dem  Meere;  dem  Eriophoruin  vaginatum,  der  Myosotis  pa- 
lustris, dem  Eryngium  campestre  und  Geum  urbar.um  in  der  Ebene  ent- 
sprechen auf  der  Höhe  das  Eriophorum  capitatum,  Myosolis  alpestris. 
Eryngium  alpinum,  Geum  montanum.  Oenanthe  Lachenniii  findet  sich  in 
Holstein  und  Pommern,  Oenanthe  peucedanifolia  in  Westfalen  und  Hessen 
mit  localen  Repräsentativformen).  Die  auf  den  Hochgebirgen  der  boreai- 
gemässigten  Zone  zahlreich  zerstreuten  Saxifraga- Arten  liefein  für  Pyre- 
näen, Alpen,  Kaukasus,  Hymalaya,  Rocky  Mountains  die  zahlreichen 
Kndemismen,  welche  gleichzeitig  repräsentativ  sind  -s.  Drude  .  The 
corrosive  aquatic  plants  lose  inuch  of  rheir  acrimony,  when  cullivated  in  a 
dry  soil  (s.  Withering);  und  so  ändert  ein  Stamm  nach  dem  Naturell  ^in 
seinen  Wanderungen*).  Die  Faunen  der  Erde  zeigen,  dass  in  Bezug  auf 
die  Anpassungsvollkommenheit  sich  ein  Paratnorphismus  für  die  Gesammt- 
heit  der  Faunengebiete  feststellen  lässt  (s.  Haacke).  Die  Schuppen  der 
Fische  entsprechen  den  Federn  der  Vögel  (b.  Aristoteles),  o  yao  f*x«V<» 
.tregov,  düif{Hp  Ä*vnc  (in  Artunterschieden  die  Gattungen  hindurch', 
für  comparative  Anatomie  (unter  Concordanz  des  Wachsthums '\.  Als 
Repräsentanten  (nach  dem  Entsprechen)  bezeichnen  siel,  »einzelne  Arten 
von  irgend  einer  Familie,  welche  in  einem  gewissen  Lande  auftreten, 
während  die  meisten  Arten  einem  anderen  Erdstriche  angehören.  Die 
Palmen  werden  z.  B.  in  Europa  durch  die  Zwergpalme  (Chamaelop- 
humilis)  repräsentirt ;  die  Loranthaceen,  welche  fast  alle  zwischen  den 
Wendekreisen  wachsen,  werden  in  Europa  durch  die  Mistel,  die  Riemen- 
blume und  den  Wachholdergast  (Arceuthobion  Oxycedri)  reprä«entirt.  Auch 
von  Asclepiadeen  und  Cucurbitaceen  hat  Europa  nur  wenige  Arten;  und 
von  anderen,  in  fernen  Erdtheilen  ausserordentlich  zahlreichen  Familien  hat 
Kuropa  keinen  einzigen  Repräsentanten«.  Von  den  Ranunculaceen  ^»eigent- 
lich ubiquitära)  giebt  es  keine  fast  ubi.juitäre  Art,  ausser  einigen  Acker- 
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kräutern  oder  Wasserpflanzen  (s.  Palacky).  Die  peruanische  Galinsoga 
parviflora  hat  sich  als  norddeutsches  Gartenunkraut  einer  neuen  Heimath 
angepasst  (in  der  Flora  adventicia),  bei  gleichem  Effect  aus  Verschieden- 
artigkeit der  unterliegenden  Stoffe,  wie  in  gleicher  Kristallform  aus  ver- 
schiedenartiger Mutterlauge  hervortreten  mag).  Dass  »die  Flora  eines 
Landes  durchaus  nicht  im  Verlaufe  der  jettigen  Erdperiode  alle  die  Pflanzen- 
arten bekommen  hat,  welche  seine  Lebensbedingungen  Uberhaupt  zu  er- 
halten vermögen«  (s.  Drude),  ist  bei  botanischen  Studien  im  Auge  zu  be- 
halten, berührt  indess  nicht  diejenigen  Gesichtspunkte  der  Geographischen 
l'rovinzen,  welche  aus  constatirten  vorliegenden  Differenzen  die  Ursächlich- 
keiten der  Abänderungen  vergleichend  zu  erklären  suchen  (um  auf  ollgemein 
durchgehende  Gesetze  zu  kommen). 

Alle  Functionen  des  Lebens  in  der  Vegetation  stehen  mit  den  allge- 
meinen Naturänderungen  in  solchem  Zusammenhang,  dass  man  das  gemein- 
schaftliche Princip  beider  in  einer  und  derselben  Ursache  suchen  muss 
<s.  Schelling),  im  Unveränderlichen  (aif&agtov)  bei  jedem  Organischen  (als 
Leben).  Der  Aether  des  Astronomen  (die  Bahn  der  Kometen  beengend 
beobachtet)  wird  mit  dem  das  Licht  vermittelnden  der  Physiker  identisch 
gesetzt,  als  feinstes  Medium  (ohne  Zugehörigkeit  zu  den  Imponderabilien). 
Chemisch  gehört  der  Aether  den  Rauschmitteln  (zur  Begeisterung)  an,  und 
ergiebt  sich  dort  fasslich  (auch  in  seinen  Wirkungen  genugsam  bethätigt), 
whhrend  er  in  Physik  und  Astronomie  erst  der  Theorie  wegen  herbeigezogen 
ist,  (und  nur  verwendbar  bleibt,  solange  unter  naturwissenschaftlicher  Hut 
controllirbar).  Das  Primum  mobile  (der  Sphären)  besteht  aus  feurigem 
Aether  (b.  Aristoteles).  Als  20.  unter  den  25  Prinzipien  (der  Sankhya) 
schliefst  sich  der  Aether  (Akasa)  den  (groben)  Elementen  an  (im  fünften). 

Anfangs  war  alles  in  einem  elementarischen  Urstoff  aufgelöst,  wo  sich 
die  Anziehung  geltend  machte  (b.  Kant).  Aus  dem  Gleichgewicht  zwischen 
Attraction  und  Repulsion  bildet  sich  das  Atom  (b.  Herbart).  Als  Welt- 
seelc  (orphischer  Hymnen)  ist  der  (mit  Zeus  identificirte)  Aether,  Sohn  des 
Erebos  und  der  Nyx  (b.  Hesiod)  vom  Chaos  mit  der  Caligo  (neben  dem 
Tage,  der  Nacht  und  dein  Erebos)  gezeugt  (s.  Hygin,\  als  Wohnsitz  der 
Götter  (im  Himmelsraum}.  In  Kosmosophie  werden  die  magischen  Kräfte 
ausgenutzt  (im  Weitall).  Am  Himmel  eröffnet  sich  endlos  der  Aether 
(b.  Homer).  Als  Ayatakasa  umfängt  der  Aether  (das  All  tragend).  Das 
Urwasser  des  Goldbergs  Alborj  heisst  Goldwasscr  (s.  Nork).  Als  noch 
Nichts  war  (nach  dem  Mulamuli)  trat  in  Bhava  Hitze  und  Kälte  hervor, 
worauf  der  Wind  die  Wasser  zusammentrieb,  welche  vom  Regen  Über- 
Huthet,  beim  Auftrocknen  die  Erde  emporkommen  liess,  und  die  zu  Gold 
verfeinerten  Elemente  mit  Schleimpflanzen  bedeckte,  woraus  die  vier  Ele- 
mente lebende  Wesen  zeugten  (Diatomacecn  zuerst).  Die  Arten  Scalesia's 
(auf  den  Galapagos  endemisch)  erscheinen  in  Repräsentativformen  auf  den 
verschiedensten  Inseln   ^nach   Local-Differenzen  geographischer  Provinzen). 
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Unter  den  Schmetterlingen  6ndet  sich  Lyc.  pharetes  und  in  den  oberen 
Regionen  der  Alpen  (und  auf  dem  Dowrefjeld),  Arg.  thore  auf  den  Alpen, 
im  nördlichen  Lappland  und  auf  dem  Altai,  Dor  dolus  auf  den  Alpen, 
im  Kauksaus   und  den  Gebirgen  Nordasiens   (s.  Speyer),   so  dass  ver- 
schiedene »Entstehungsorte«  anzunehmen  wären,  um  nicht  für  die  Ein- 
heit der  Ursprungsstätte  auf  frühere  geologische  Epochen  zurückzugreifen, 
wie  bei  den  Correspondenren  alpiner  und  aretischer  Pflanzen  (s.  Heer . 
da  zunächst  das  in   der   Gegenwart   Vorhandene   auf  seine  Gesetzlich- 
keiten zu  prüfen  ist  (ehe  schon  Vorfrage  auf  früheres  gewagt  werden 
dürften).    Der  Steinbock  (dei  Alpen)  ist  dem  pyrenäischen,  kaukasischeil. 
sibirischen  verwandt  (nach  der  Lebensweise),  andere  Arten  dieser  Unter- 
gattungen bewohnen  auch  die  Sierra  Nevada,  die  höchsten  Felsregionen 
von  Abessinien  und  die  Gebirgsgegenden  von  Mittelägypten,  Syrien  und 
der  Sinai-Halbinsel  (s.  Supan).    Unter  den  Schmetterlingen  ist  Mel.  astena 
(als  monochorisch)   auf  die   Centraikette    der  norischen   und  rhätischen 
Alpen  beschrankt,  Er.  epiphron  auf  den  Oberharz,  wenn  nicht  (*.  Speyer. 
Varietät  der  weit   verbreiteten  Cassiope  (dann  Erebien  u.  s.  w.).  L'nter 
den  Repräsentanten  oder  vicarirenden  Thieren  (zoologischer  Reiche  der 
Faunen)  wird  Sus  scrofa  auf  den  Sunda-Inseln  durch  Barbirussa,  in  Süd- 
Amerika  durch  Dicolyles,  in  Süd-Afrika  durch  Phocochoerus  ersetzt,  die 
asiatischen  Pferde  im  südlichen  Afrika  durch  die  gestTciften  Pferde,  der 
amerikanische  Tapir  in  Malaka  und  auf  den  Sunda-Inseln  durch  den  Tapir 
indicus,  der  Biber  der  nördlichen  Zone  in  Süd-Amerika  durch  Myopotamus 
coypus,  in  Tasmanien  durch  Hydromys,  die  Kaineele  der  alten  Welt  in 
Amerika  durch  die  Auchenen  u.  s.  w.  (s.  Klöden),  dann  die  Ursinae  u.  A.  m. 
(cf.  »Ueber  Klima«  etc.  S.  27).    Das  grammatische  Genus  ist  eine  in  der 
Phantasie  der  menschlichen  Sprache  entsprungene  Ausdehnung  des  natür- 
lichen, auf  alle  und  jede  Gegenstände  (cf.  Grimm),  je  nach  dem  Ge- 
schlecht wieder  (und  mit  Unterscheidung  von  Art  spielt  die  Fortzeugung 
ein).    Wenn  ein  Geschlecht  in   seine  nächsten  Gattungen  getheilt  wird, 
so  entsteht  daraus  eine  Division  (bei  den  Stoikern),  aus  Gleichartigkeit 
der  Geschlechter   folgt   die   des   Gegensatzes    (in    Einigung).     Die  Ab- 
änderungen   von   Cclumba   livia    gehen    bis   zur   Abtrennung    der  Art. 
Die  tausendfachen  Varietäten  von  Dahlia  viabüis  stammen  von  der  gelb- 
bllihenden  Form,  die  1802  in  Cultur  genommen  wurde.    In  der  Klasse 
der  Vögel  bilden  (neben  Rapaces,  Scansores,  Passerae  und  dann  Gallinae, 
Cursores,  Grallae)  die  Columbac,  als  Ordnung  nur  eine  Familie  (Columbinae 
und  eine  Gattung  (Columba)  mit  zwei  Unterabteilungen  (eigentliche  Tauben 
und  Hühnertauben),  und  so  bewährt  sich  an  diesem  Beispiel  richtig  und 
voll   die   nach  Darwin    bezeichnete  Theorie   (in  »Origine  of  speciesc;, 
nach  den  Variationen  (ohne  in  metaphysische  Ueberschreitungen  auszuarten). 
Innerhalb  der  Ordnung  der  Glires  findet  sich  die  Familie  der  Leporinae 
und  (neben  Lagomys)  die  Gattung  Lepus  (Lepus  timidus  und  Lepus  cuni- 
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cularis  nebeneinander)  so  dass  die  Hasenkaninchen  innerhalb  naturwissen- 
schaftlich gesteckter  Schranken  verbleiben  könnten  (soweit  thatsächlich 
lebenskräftig  erwiesen),  wie  etwaige  Mischungen  aus  den  Gruppen  Canis 
familiaris  und  Canis  lupus  in  der  Familie  Canina  (der  Ordnung  Carnivora) 
u.  A.  m.) 

Einbegriffen  im  Klima  (cf.  A.  v.  Humboldt)  liegen  alle  Veränderungen 
in  der  Atmosphäre,  wodurch  sich  die  Organe  (und  Organismen)  merkbar 
afhcirt  finden,  nach  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Veränderungen  barometrischen 
Druckes,  ruhende  oder  (nach  den  Windrichtungen)  bewegte  Luft,  sowie  ihre 
Reinheit  oder  Schwängerung  mit  miasmatischen  Aushauchungen,  Ladung 
der  Grösse  elektrischer  Spannung,  Durchsichtigkeit  oder  Heiterkeit  des 
Himmels  (mit  Rückwirkung  auf  die  Bodenbestrahlung  u.  s.  w. 

Wenn  sich  uns  irgendwo  ein  Eingangsthor  bietet,  in  die  Geheimnisse 
der  Schöpfung,  so  hat  es  sich  iu  öffnen  in  den  Geographischen  Provinzen, 
bei  Uebergreifen  kosmo-atmosphärischcr  Agentien  in  die  Erscheinungsweise 
der  Organismen  in  klimatischen  Variationen,  um  bei  den  Differenzirungen 
mit  der  Experimental-Methnde  einzusetzen  (für  naturwissenschaftliche  Durch- 
forschung.) 

8)  »Hercdite«  gilt  fUr  die  Species,  was  die  Identität  fUr  das  Individuum 
(s.  Ribot).  If  from  the  evident  necessity  of  a  working  theory  of  beredity, 
the  onus  probandi  falls  upon  the  Lamarckian,  if  tt  be  demonstratcd,  that 
the  transmission  of  acquired  characteristics  does  not  take  place,  than  we 
are  driven  to  the  necessity  of  postulating  some  as  yet  unknown  factor  in 
evolution  to  explain  the  purposive  or  directive  laws  of  evolution  (s.  Osborne). 
It  has  never  yet  been  shown,  that  anything  acquired  by  one  generation  is 
transmitted  to  the  next  (s.  Lankcstcr).  Aus  Schöpfungsgedanken  (b.  Agassig), 
gleich  dem  architektonischen  Id  (des  Ideoplasmus)  bestimmten  (gestaltend^ 
die  Determinanten  die  Biophoren  (b.  Weissmann),  zum  Beginne  des  Levens 
(in  organischer  Entwicklung). 

9)  Verum  est  id  quod  est  (s.  Aug.).  Naturalmente  ogni  cosa  desidera 
roantenersi  in  suo  essere  (b.  Leonardo  da  Vinci;,  des  eigenen  Seins  (im 
Denken  gelebt).  Aus  den  »Id«  als  physiologische  Einheiten  (mit  ihren 
Determinanten)  bauen  sich  die  Biophoren  auf  (b.  Weissmann).  1-a 
climatologie  (la  science  qui  s'oecupe  de  l'etude  des  climats)  s'appuie 
successivement  sur  la  geographie  physique,  la  geologie,  lhydrologic, 
la  meteorologie,  les  epidemies  et  la  statistique  (s.  Pietra  Santa).  Die  Dauer- 
typen reichen  durch  eine  Mehrheit  von  geologischen  Schichten  hindurch,  weil 
bei  hergestelltem  Abgleich  keine  Anregung  zu  Abänderungen  vorlag. 
Achillea  atrata  wächst  auf  Kalk  (in  den  Alpen),  Achillea  moschata  auf 
Schiefer  (unter  gegenseitigen  Verdrängungen).  »Also  dass  insgemein  die 
Influentz  nichts  ander's  sey,  denn  ein  gewisse  mass  der  himmlischen 
Werroe  an  der  Grösse,  an  Krafft,  an  Zeit  der  Wirkung,  so  aber  uns  un- 
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gewiss  ist«  (s.  Cardanus);  siderisch  (wie  im  Mula-muli).  Meta  ra  ^vow» 
Uyovrat  &xeQ  ipvoetos  r.te^grm  xai  r.vio  aiuav  xai  iö^or  eiotv  (bei 
Krennnius).  liegt  xov  navxoq  qwoeux;  schrieb  Okellus  Lucanus  (b.  Philo).  Nicht 
durch  Spitzfindigkeit  der  Hypothesen  ist  die  Natur  zu  erkennen,  sondern  nur 
auf  dem  Wege  des  Experiments  (s.Vives),  für  (Baco's)  »Novum  Organum«  (der 
Induktion).  Es  ist  nicht  »wissenschaftlicher«,  das  anfangende  Etwas  des  Leben* 
mit  Häckel  Monere  oder  mit  Hegel  die  den  Grund  der  Natur  ausmachenden 
Ideen  oder  mit  Frohschammer  die  objektive  Phantasie  zu  nennen  (s  Kirchner,. 
Wenn  von  einer  einzigen  Art  zugegeben  wird,  dass  sie  übernatürlich  ge- 
schaffen wurde,  so  lKsst  sich  die  Möglichkeit  eines  gleichen  Ursprungs  für 
die  übrigen  nicht  leugnen  (s.  Nägeli).  »The  assuroption  of  atoras  can 
explain  no  property  of  body,  which  has  not  previously  been  attributed 
to  the  atoms  themselves«  (s.  Thomson).  Der  Begriff  der  Atome  involvirt 
Gott  (als  Absolutes),  da  jede  wechselseitige  Bedingtheit  und  Mehrheit  von. 
Seienden  ein  Unbedingtes  zur  Voraussetzung  hat  (s.  Ulrici).    Die  Atoma 

m 

corpuscula  (als  prima  mixta)  unterscheiden  sich  von  den  Elementaratomen 
(b.  Sennert).  Wurzel  und  Wesen  der  Natur  ist  dasjenige,  was  die  un- 
endliche Möglichkeit  aller  Dinge  mit  der  Wirklichkeit  des  besonderen  ver- 
bindet, und  daher  der  ewige  Trieb  und  UrgTund  aller  Zeugung  ist  ;bei 
Sendling).  Die  Wirbel  (nicht  Atome  einer  zusammenhängenden  Flüssigkeit' 
sind  »Molekel,  zusammengesetzt  aus  sehr  kleinen  selbststMndigen  Atomen« 
(s.  Lasswitz).  Das  Grundlose  ist  das  wahrhaft  Zweckmässige,  ja  unentbehr- 
lich Nothwendige  (s.  L.  Geiger).  Für  die  Frage  nach  Grund  und  Folge  ist 
das  einzige  Gebiet,  auf  dem  wir  Erfahrungen  sammeln  können,  das  des  mensch- 
lichen Geistes  (s.  Keller).  Nachdem  oben  der  blaue  Himmel  und  unten  die 
dunkle  Erde  entstanden  waren,  sind  zwischen  beiden  die  Menschensöhnc 
entstanden  \s.  RadlofT),  heisst  es  auf  der  Inschrift  von  Koscho-Zaidam 
(der  Bilgä-Chan).  Der  aus  der  Erde  gewachsene  Mann  (auf  Samoa)  hatte 
seine  Frau  im  achten  Himmel  (der  Heimath  des  Gottes)  zu  suchen,  so  nahe  der 
Erden,  »that  they  could  be  reached  by  clitnbing  into  a  tree«  (s.  Pratt),  zum 
Verkehr  (mit  Abasa,  am  Kalabar).  Abgeschiedene  Seelen  (Australiens) 
klettern  nach  Oben,  aufwärts  an  den  Bäumen,  unter  deren  Blättern  manche 
Gottheit  rauscht  (oder  zugeblickt  hat,  bei  trojanischen  Kämpfen),  wahrend 
in  den  Malaria-Wäldern  (der  Thai)  die  Phi  herabfallen  (um  in  Fieber- 
anfällen zu  schütteln). 

10  Genus  est  complcxio,  id  est  adlectio  et  comprehensio  multarum 
formarum,  id  est  specicrura  (s.  Remigius).  Genus  est  cogitatio  collecta  e\ 
singularum  similitudine  specierum  (s.  Eric).  Auf  die  Urzeugung  folgt  (b. 
Empedocles )  die  Wiedererzeugung  (s.  Plut.),  cellula  ex  cellula  (oder  ovum  ex 
ovo).  Quidditas  ergo  rerum,  quae  est  entium  veritas,  in  sua  puritate  ia- 
attingibilis  est  («.  Cusan.),  und  »o  entscheidet  sich  Lessing's  Wahl  (für  das 
Streben  nach  Wahrheit'.  Lapis  habet  esse  lapidis  a  forma  lapidis,  esse  vero 
absolute  a  solo  deo,  utpote  a  prima  causa  (s.«  Eckhart).    Die  zweckmässig 
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gebildeten  Organismen  finden  sich  nicht  vereinzelt,  wie  aus  Empedokles  zu- 
fälliger Entstehung  (in  heterogener  Verbirrdung)  zu  erwarten  wäre,  sondern 

ff  dii,  f}  ok  tat  jo  ,-roüi-  (b.  Aristoteles).  6  de  rot)  notofivzw;  idyoe  avtos 
raxtv  ff  (Hf  oayis,  ff  twv  tintov  rxaarav  tieftOQ<p(OTCH  (s.  Thilo).  Das  Prinzip 
der  Individuation  liegt  in  den  Individuen  (b.  Occani).  »When  a  species  has 
onee  disappeared  from  the  face  of  the  eartb,  we  have  no  reason  to  believc, 
that  the  same  identical  form  ever  reappears«  (s.  Darwin),  und  solches 
Schicksal  droht  den  Elementargedankcn  (wenn  nicht  rechtzeitig  gerettet). 
Alle  Gegensätze  sind  ursprunglich  Eins  (b.  Cusan.),  fUr  ihren  Aus- 
gleich {im  Verständnis*).  Die  Welt  ist  Bewegung  und  Empfindung,  Be- 
wegung ist  eines  jeden  Dinges  Aeusseres,  sein  Inneres  Empfindung  (s. 
L.  Geiger).  En  oec  heft  die  mensche  een  naturlyc  grant  neyghen  te  Gode 
overmits  die  vonke  der  Sielen,  en  die  overste  redene,  die  altocs  begheert 
dat  goede  en  hact  dat  quade  \s.  Ruysbrock).  Sensus,  imaginatio,  ratio 
intellectus,  intelligentia  et  npex  mentis  seu  synderesis  scintilla  (igniculus 
sapientiae),  als  »sex  gradus  ascensionis  in  Deum«  (s.  Bonaventura)  für  die 
Yoga  (mit  Hillsmitteln  der  Dhyani).  Das  Geschlecht  ist  die  Wur/el  des 
Thieres,  die  BlUthc  das  Gehirn  der  Pflanze  ls.  Schclling),  und  die  Seele 
(auf  Tonga)  schwebt  gleich  Duft  (Uber  der  Blume). 

Ii)  Abstractum  ab  uno  est  unitas  (s.  Leibniz).  Die  ^natürliche)  Zahl  ist 
eine  Vielheit  von  Einheiten  (b.  Euclid),  »d.  h.  Einern«  (s.  Stolz).  »Es 
entstehen  die  grösseren  Zahlen  nicht  aus  der  Eins,  sondern  gerade  um- 
gekehrt die  Eins  aus  der  Mehrheit«  (s.  Herbart).  Die  Operationsformell, 
ob  sie  den  Zahlbegriff  zulassen,  sind  Addition  und  Theilung  (s.  Husler). 
fläv  ytiQ  to  fttTf^ov  ror  yfroi's  ff  fiAoz  ff  äiouöv  (otiv,  ff  df  dtaqooa  ovte 
ftihs  ovre  aTofuh'  fonr  (s.  Aristoteles),  Omnis  r.umerus  non  numeri 
ipsius,  sed  rcruin  sibi  suppositarum  est  numerus  (s.  Porretanus).  Der 
Begriff  des  Gleichzähligen  kommt  historisch  und  logisch  von  dem 
Begriffe  der  Zahl  (s.  Heymans).  Vor  der  des  Inhalts  ist  eine  »Logik  des 
Umfangs«  in  erster  Linie  anzustreben  (s.  Schröder).  Alle  Rechnungsarten 
der  Arithmetik  sind  nur  nähere  Bestimmungen  der  besonderen  Kom- 
binationen, in  welchen  die  einfachsten  Zeichen  plus  und  minus  ent- 
sprechender Thätigkeiten  eine  besonders  geartete  Anwendung  finden 
«;$.  Duhring).  »Die  Zahlen  sind  freie  Schöpfungen  des  menschlichen  Geistes, 
sie  dienen  als  ein  Mittel,  um  die  Verschiedenheit  der  Dinge  leichter  und 
schärfer  aufzufassen«  (s.  Dedekind).  'An  6  uvÖgtoxos;  dgidfitfU^n  (oder 
ü  &*<k).  It  is  a  blunder  as  monstrous  to  introduce  mysticism  into  science, 
as  to  introduce  rationalism  into  religion  (s.  Maccalf  .  The  properties  of 
the  different  elements  result  from  differences  of  arrangement,  arising  by 
the  composition  and  recomposition  of  ultimate  homogeneous  units  (s. 
Spencer).  Die  Erfahrung,  in  Voraussetzung  der  Erkenntniss,  hat  eine  ge- 
schulte zu  sein,  als  rtutngta  fträoAtxff  (in  der  Stoa).  Die  Erfahrung  (b. 
Sendling)   ist  nicht  terminus  a  quo,  sondern  terminus  ad  quem  (aber  erst 
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bei  Rückkehr  zur  Controlle  dessen,  was  aus  ihrer  Anregung  geschaffen  ist;. 
Ueher  die  Thatsachen  hinaus  haben  sich  die  Gründe  (für  naturwissenschaft- 
liche Forschung)  als  Causae  verae  zu  erweisen  (innerhalb  der  Erfahrung). 

12)  Nec  ascendendo,  nec  desccndendo  possumus  progredi  sinetermino; 
progressus  in  infinitum  auferret  naturam  causae  (s.  Cremonini),  arayxtj 
axrjvai  (b.  Aristoteles),  bei  (Prakiiti's)  wurzelloser  Wurzel  (s.  Kapila).  Wenn 
man  im  Anhalt  an  factisch  nachweisbare  Zerlegungen  auf  die  Atome 
äusserste  Grenze  gelangt,  ergeben  sich  diese  bereits  als  Entstehungsprodukt, 
so  dass  für  Wechselwirkung  mit  den  relativ  erklärlichen  Kräften,  die  auf 
das  Absolute  darüber  hinausgehende  Fragestellung  psychologisch  zu  lösen 
bleibt.  Reality  means  simply  relation  to  our  emotional  and  activ  life  (*. 
W.James).  »Materia  est  subjectum  contrariorum  in  motu«  (s.  Urbano),  und  so 
entspringt  der  Kristall  aus  Basen  und  Säuren,  als  Kraftwirkungen  innerhalb 
ihrer  jedesmaligen  Materien,  zu  selbstständig  neuer  Form  abgeglichen  (im 
Dritten).  »Das  Bewusstsetn  des  endlichen  Geistes  ist  das  concrete  Sein, 
das  Material  der  Realisirung  des  Begriffs  Gottes«  (s.  Hegel).  Wem? 
die  Welt  ursprünglich  im  »kosmic  vapour*  (s.  Huxley)  begriffen  lag. 
zeigt  solch  aus  dem  Hinbrüten  aufsteigender  Dunst  zwar  den  Ansatz 
zum  Eierlegen,  aber  kaum  grosse  Aussicht,  dass  daraus  ein  anderes  Pro- 
dukt sich  hervorzucken  wird,  als  ein  solches,  das  wiederum  die  wester- 
waldlsche)  Frage  stellt,  Uber  die  Priorität  vom  Huhn  (des  Ei)  oder  mütter- 
licher Henne  (in  uralter  Monotonie).  Und  wenn  faul,  sind  die  Eier  besser  fort- 
zuwerfen (statt  darauf  weiter  zu  brüten).  Bei  dem  am  jetzigen  Beginn  kaum  um- 
tasteten Problem  kann  für  den  Kern  die  Endzielung  erst  erwartet  werden,  nach- 
dem sich  die  Zielrichtung  selber  verdeutlichter  geklärt  hat  (beim  Fortgang 
auf  einer  als  richtig  bewährten  Wegesbahn,  der  insofern  fortab  vertrauen- 
voll gefolgt  werden  darf). 

13)  Das  Erkenntniss-Prinzip  des  Antbropologismus  ist  des  Socrate* 
r vw&i  oeavTt'n>  (s.  Prantl).  xai  ö  >ofv  rtdof  ftdö/y  xai  ij  aibihjOK  fidoc 
<uoih)T<ov  (s.  Aristot.).  All  the  objects  of  our  surroundings  are  mirroreJ 
in  their  relation  towards  us  and,  among  themselves,  in  the  living  substance 
of  our  brain  is.  T.  Carus),  auf  gesellschaftlicher  Schichtung  zunächst,  im 
Gesellschaftsgedanken  (iür  dessen  Anschauungsbilder).  »Manchem  schien 
sie  Baylc's  Wetterhahn  zu  sein  (s.  Frömmichen)  die  Seele  (mit  den  »neu- 
gierigen Philosophen«  scherzend).  Bei  Umkehrung  der  Einheit  ^im  gött- 
lichen Selbstbegriff)  in  der  Schöpfung,  ist  die  Welt  das  unum  versunt, 
und  der  Act  dieser  Umkehrung  die  universio  (b.  Sendling);  »Gott  kehrt 
(diese  Ironie  schon  in  der  Schöpfung  ausübend)  dasjenige  heraus,  was 
hincinzukehren  seine  Absicht  war«  ^s.  Reinhold).  Und  so  (gleich  Siwa) 
spielt  die  Sophia  vor  dem  Thron  fsrah'  xat'Zotv).  In  his  wandering  to  and 
from  the  Expanse,  Tangaloa  onc  day  stood  still,  and  there  grew  up  papa 
^a  rock)   for  him  to  rest  on   ,s.  Powell).    Tangaloa  wohnt  im  fale-u!a 
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(place  of  brightness'i  des  neunten  Himmels  (auf  Samoa),  als  Tangaloa- 
le-fuli  (»the  immoveable«),  bei  dem  das  Malae-a-Totoa  (Council  ground  of 
tranquillity}  abgehalten  wurde  (durch  die  Götter).  Als  der  Himmel  einst 
niederfiel  (the  props  once  broke)  »the  wizards  (Koraji)  had  great  work  to 
<lo  in  getting  the  sky  propped  up  again«  (in  Australien),  wie  die  Angekok 
ider  Eskimo  ). 

14)  Valla  reduzirte  die  Kategorien  des  Aristoteles  auf  Substanz,  Qualität 
und  Aktion.  Die  r.iaxTtxtn  Ätfyot  (der  Induktion)  dienten  (b.  Socrates)  zur 
Bestimmung  des  allgemeinen  Begriffes  {xaOokov  601'Ctadat).  Singulare  sen- 
titur,  universale  intelligitur  (b.  Abälard).  The  Analogy  of  the  pereeiving 
oonsciousness  is  transferred  to  the  universe  or  universe  consciousness  and, 
as  pereeived,  reality  is  simply  rclation  in  time,  by  a  subject  out  of  time 

s  Green  .  In  den  Xnytoiioi  hält  sich  der  Philosoph,  frei  von  t>6$a  (b. 
Plato).  JiaÄrxttxt)  fan  irxr,i  TfXv^*r  *a'  zxioir'/fttj  ixioxitfiojv  (s.  Psellus). 
xoyoc  foriV  o  tu  Tt  ijf  r/  roti  ftt/hor  (b.  Antisthenes).  01  Ae  ästo  rj/y  2?toäc 
xat  avroi  a(>xnv  ftrv  qant  tu  Miyixu  (s.  Sext.  Emp.)  ovxtva  ra  xotva  .Tao' 
«rroiV  /Leyrrat  (stoisch).  Avtos  o  üeö*  xuXetrat  rcao>  (b.  Philo),  locus  ratio- 
nalitatis  6  9ok  xat  otxos  «mV  dowfttinov  iöfwr  (aoiofiaTtx;  jfcioay.  ^on  esse 
locum  nisi  in  animo  (lehrt  Erigina),  im  Auge  (nach  optischem  Sehkreis).  Raum 
ist  dem  Begriffe  nach  nothwendig  unendlich  (s.  Göring).  Locus  superficies 
est  coneava  locantis  corporis,  par  et  attigua  ei  cuius  est  locus,  quod  locatum 
corpus  appellamus  (s.  Bovillus).  Alle  formalen  räumlichen  Beziehungen 
setzen  ihrer  Vernichtung  einen  Trägheitswiderstand  entgegen  (s.  Langer). 
Entia  non  sunt  multiplicanda  praeter  necessitatem  (s.  üccam).  Oer 
Raum  ist  durch  den  Körper  bedingt,  welcher  die  Oberfläche,  worin 
befindlich,  zum  Raum  macht,  und  einen  leeren  Raum  giebt  es  nicht,  da 
die  Uber  dem  äussersten  Himmel  beginnende  Region,  die  in  Unermess- 
lichkeit  von  Körpern  leer  ist,  mit  der  Region  der  Geister  und  des  höchsten 
Herrschers  Uber  dieselben  (s.  Dippel)  erfüllt  ist  (b.  Bovillus),  einem  Garo- 
nemana  entsprechend  (iranisch). 

15)  Der  Stoff  ist  nur  die  Erscheinung  der  Kraft  (s.  Ulrici).  Energie 
ist  (b.  Aristoteles)  früher  als  Potentialität  (mit  Natur  zusammenfallend). 
Der  Stoff  (b.  Aristoteles)  ist  AtWifut  ov  für  das,  was  evegyrtfi  ov  wird 
durch  rido<;  (tu  ri  i/v  rtvat)  im  Denken  (als  rov$j.  'Idea  ri£  /}  yrvrK  ij 
at/(M*yi<;  (s.  Philo),  .Twoivrao^«  rj  tdia  (.tqo  rtör  eiöcüv  ovwTfket  r«  yr>'tj). 

16)  In  illo  grano  seminis  exiguo,  vix  visibilis,  si  consideres  animo, 
non  oculis,  in  illa  exiguitate,  illis  angustiis  et  radix  latet  et  robur  instrtum 
est  et  folia  futura  alligata  sunt  et  fruetus,  qui  apparebit  in  arbore,  quam 
est  praemissus  in  semine  (s.  St.  August)  zum  Genuss  der  Phala  (in 
Futurition). 

17)  Indem,  beim  Gegensatz  zum  Vollen  (xltjQWfta),  die  Materie  das 
Leere  war,  wurde  (bei  Erfüllung  derselben)  die  Welt  daraus  geschaffen, 
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durch  rein  geistige  Gotteskräfte  (ätiXoi  xai  füimw),  als  Finsternis?  in  Bezug 
(s.  Philo)  tum  Licht  (sich  selbst)  gleich  Alllicht  (b.  Artstobulus).  Volunta« 
superius  est  intellectu  (s.  Duns  Scotus).  »Die  Zahlen  sind  freie  Schöpfungen 
des  menschlichen  Geistes,  sie  dienen  als  ein  Mittel,  um  die  Verschieden- 
heit der  Dinge  leichter  und  scharfer  aufzufassen«  (s.  Dedekind).  Vielheit 
ist  nicht  bloss  Vielheit,  sondern  eine  Vielheit  als  Einheit  gedacht  (s.  Ste- 
wart). »Jede  Vorstellung  ist  Eine,  wenn  abgegrenzt  gegen  eine  andere 
Vorstellung,  aber  in  sich  kann  sie  in  ein  Vieles  unterschieden  werden« 
(s.  Baumann).  »Eins  und  Keins:  das  sind  die  beiden  möglichen  negativen 
Antworten  auf  das  Wieviel;  sprachlich  fungiren  sie  wiederum  so  wie  Zahlen, 
und  daher  mögen  die  Grammatiker  sie  als  Zahlenbestimmungen  ansehen, 
aber  logisch  sind  sie  dies  nicht«  (s.  Husserl).  Abstractum  ab  uno  est 
unitas  (b.  Lcibniz).  L'egalite  des  unites  teile  est  l'hypothese  fonda- 
mcntale  de  l'aritbmetique  (s.  Delboef).  Was  ist  denn  schliesslich  die 
exceptionelle  »einzige  Zelle  der  paläozoischen  Zeit«  anders  als  eben  da« 
»Wunder«  (frägt  Nägeli),  obwohl  die  Annahme  »wiederholter  Schöpfungen 
als  Thorheit«  gilt  (für  Schleiden),  nach  Kataklysmen  (bis  scbliesslicbem 
Einsturz). 

18)  Die  Seele  wirkt  auf  den  Geist  in  fxXauyu  (b.  Plotin).  Die  fttumtn 
(b.  Plotin)  bildet  das  Ziel  (in  Intuition),  irya)  vag  rovr  agyijr  t.ttor *;/<»,,- 
(s.  Aristoteles).  Ato  xai  Zt)vuiv  flrfev,  rT  ri„-  ävnji  to  Fr  exiAe^o,, 
«pro?  axobotari  to  or  (s.  Simpl ).  Die  Natur  ist  die  Entäusserung 
Gottes,  der  im  Geist  daraus  zu  sich  selbst  zurückkehrt  (b.  Hcgeli.  Durch 
das  Gemuih,  als  Fähigkeit  des  Zumutheseins,  wodurch  die  Seele  ihres 
eigenen  Wesen  innc  wird,  erfahrt  sie  ihre  Stimmung,  ob  harmonisch  oder 
nicht  (b.  Frohschammer}.  Gemüth  ist,  wie  Charakter,  vox  media  (s.  Kirchner  ,. 
Mittelst  der  Seele  vollzieht  Gott  den  Piozess  der  Wiedereinbildung  in  sich 
selbst  aus  der  Veräusscrung  (b.  Kckhart).  Consciousness  is  not  to  be 
reinstated  without  tychism  (s.  Pcircc).  Wie  bei  der  allgemeinen  ein- 
heitlichen Weltvernunft  (b.  Averrhocs)  fiel  ib.  Pomponatius)  die  Unsterblich- 
keit aus,  für  Aristoteles'  »abtrennbare  Vernunft«  (im  Nous),  obwohl  es  hier 
nun  auf  die  bei  Zusammentreffen  (zwischen  Aromana  oder  Ayatana)  hervor- 
tretenden Schöpfungen  ankäme  (für  gesetzliche  Dauer  im  Bestand). 

19)  Bei  dem  kirchlichen  Act  der  Salz-  und  Wasserweihen  folgt  die 
Benediction  auf  den  Exorzismus,  indem  »der  Weihende  sich  an  die  beiden 
Kreaturen  sprechend  wendet«  vs.  Dieringer).  Der  in  Verehrung  als  hohe  Krnft 
steht  (bei  den  Kainiten)  die  niedere  gegenüber,  in  Hystera  (uterus,  vulva). 
Durch  den  »Sünden-Esser«  ^in  Wales)  soll  den  bösen  Folgen  eines  Hantu 
Kubur  vorgebeugt  werden  (bei  den  Blandass).  »Wer  Kunst  und  Wissen- 
schaft besitzt,   hat  auch  Religion«   (»Wer  im  Glück  ist,  der  lerne  den 

Schmerz«).    Brahma,  als  vierköpfig,   blickt  um  nach  den  Weltgegendcn 
wie  Janus  quadrifonnis).    Der  Klotz  für  das  »Jupitergeld«  war  achteckig 
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(in  Algermissen).  Das  Steinwerfen  (beim  Umzug  in  Mekka)  hetsst  Heiden- 
werfen (in  der  Schwei*).  Eleazar  beruft  sich  auf  das  von  der  Betagten 
Gehörte,  bei  dem  Einspruch  gegen  Hyrkan's  Hohespriesterthum  (s.  Josephus) 
und  so  gelten  die  Berufungen  auf  die  Presbytcroi  (tu  Papias'  Zeit).  Der 
Aberglaube  ist  ein  Biglove  oder  Beiglaube  (avergelöf),  des  »superstitiosus 
homo«,  der  allerlei  Uberher  noch  glaubt,  neben  dem  orthodox  erlaubten 
Glauben  (dessen  Bekenntniss  als  Shiboleth  gefordert  wird;. 

20)  Die  das  Svastika  (su,  »well«  und  asti  »it  is«)  — ,  das  Glücks- 
symbol  der  Jainas  (cf.  »Ideale  Welten«,  Bd.  I,  Tafel  7)  — ,  verehrenden 
Lichhavis  oder  Tirthakara  (Punya  oder  Pon)  wurden  (aus  Vaisali)  von  Asoka 
nach  Tibet  getrieben  (s.  Cunningham),  mit  dem  Kult  des  Yung-drung-pa 
(roystic  cross)  der  Laotse  (bei  Unterdrückung  des  Buddhismus  durch  Lang 
Tarraa).  Bei  den  Einfallen  der  Mletschtschha  (in  Magadha)  »gebar  eine 
Jungfrau  einen  Knaben,  welcher  herangewachsen  Alle  zu  bedrängen  anfing, 
indem  er  sagte,  dass  er  gar  keiner  Kaste  angehöre«  (s.  Wassiljew),  und 
das  von  (dem  Bbikchu)  Matbara  verborgene  Werk  findend,  mit  ihm  bei  Makha 
Mekka)  zusammentraf,  als  Paichambo  oder  Ardo  (b.  Taranatha).  Auf  den 
Aschenbehältern  der  Lama's  werden  ihre  Bilder  geschnitzt  (in  Leh\  Some 
of  the  images  are  said  to  represent  some  prophet,  who  was  a  friend  of 
their  progenitors  and  is  still  living,  from  tbis  it  appears,  that  he  prophet  is 
no  other  than  Khajeh  Khisr  (Elias).  Some  say,  that  these  are  images  of  a 
prophet,  who  was  taken  to  heaven  and  is  still  alive,  and  these  are  therefore 
representations  of  Hazret  Isa  (Jesus).  The  usages,  of  these  peoplc  are 
very  conformable  to  those  of  Christians.  (If  any  one  take  from  you  your 
cloak,  give  him  your  vest  also,  and  if  he  strike  you  one  blow,  bid  him  strike 
another.)  Their  chief  festivals  are  held  when  the  sun  is  farthest  off,  as  on 
the  25°  of  December,  and  their  new  year  begins  at  the  same  period  as 
that  of  the  Christian  era  (s.  Mir  Izzet  Ullah),  they  invoke  the  Kanja-Sum 
(the  triple  God). 

21)  Habere  jam  non  potest  Deum  patrem,  qui  ecclesiam  non  habet 
matrem  (s.  Cyprian).  Gott  hat  im  Körper  eine  menschheitsähnliche  Ge- 
stalt (b.  Audius)  für  den  Antropomorphismus  (in  Anthropologie).  Papst 
Linus  hat  »Todte  erweckt  und  Besessene  geheilt«  (s.  Stadler)  und  wurde 
auf  Anstiften  des  Consularis  Saturnin u«  (dessen  besessene  Tochter  geheilt 
war)  enthauptet  (nachdem  der  Kampf  des  heiligen  Petrus  mit  Simon  Magu* 
beschrieben  war).  Papias  hat  von  den  Presbyteroi  den  Ausspruch  Christi 
Uber  die  25  Metreten  (525  Württemberger  Maass)  Wein  gebenden  Trauben 
gehört  (s.  Irenäus)  und  über  das  stinkende  Grundstück  des  (aus  Bauch- 
wassersucht aufgeschwollenen)  Judas,  sowie  dass  Barnabas  ohne  Schaden 
Gift  getrunken,  bei  pharmaceutischem  Doppclverbrauch  (in  weisser  und 
schwarzer  Magie). 
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33)  Only  old  people  die  natural  deaths,  all  others  are  slain  by  spirits 
(s.  Cbalmers),  Motu  Motu  (Toaripi)  spirits  go  to  thc  west  (in  Lavau  they 
build  houscs,  plant  food  and  live  as  man  and  wife)     Unless  extreme  old 
age  was  attained  (in  Mangaia),  starb  man  (s.  Gill),  »as  victims  of  special 
divine  anger  or  of  incantantions  ot  tbe  praying  people«  (Tangata  pu repure, 
the  sorceress).     Praetextatus  weilt  beim  Tode  »in  lactei  coeli  palatioc 
oder  (b.  Hieronymus)  »in  sordentibus  tenebris«  (382  p.  d.).    Here  ü  thy 
food,  eat  it  (s.  Gill),  unter  Hinwerfen  von  Cocosnüssen,  bis  bei  der  letzten 
the  mourners  said:  »Farewell,  we  come  back  no  raore  to  thee«  (auf  Man- 
gaia), wie  bei  Fanti  (und  Esthen).    Die  Gräber  heissen  aedifica  Manium 
(357  p.  d.\    »Si  egrediens  limen  calcaveris,  aut  via  ofTenderis,  pedero  con- 
tine«  (s.  Johannes  Sarioberiensis),  oder  bewahre  den  angestossenen  Stein 
für  nigritischen  Rechtsschutz  (s.  Römer).    The  öfterer  (in  Mangaia)  said; 
ka  uru  Motoro  {  enter  Motoro),  at  these  words  the  priest  would  fall  in 
convulsions  (s.  Gill).   Hiovaki  Semese,  one  spirit,  who  lives  in  the  heavens, 
made  the  sea  and  the  land;  there  was  nothing  until  he  descended  (s. 
Chalmers\    Hiovaki  made  first  man  and  women  from  a  cocoanut  rree. 
which  he  cut  down  (bei  den  Toaripi).    O  le  tala  i  le  tupuaga  o  Samoa 
(the  Story  of  the  growing  up  of  Samoa)  heisst  die  »story  of  Creation«  (s. 
Pratt%  und  Taqgaloa  schafft  (die  andern  Götter)  oder  fa'a-tupu  (»caused 
thera  to  grow  up«).    Baiamai  (ha,  to  make)  means  »one  who  makes«  (in 
Australien).    Punjil  uses  a  knife,  wberewith  to  shape  all  things  (punjilko, 
to  cut  out,  to  shape,  to  make),  dances  around  the  clay  image  of  the  man 
which  he  was  making  (s.  Fräser),  wie  in  Californien  (zur  Belebung). 

23)  Im  Rennthierjungen  verehrte  der  Lappe  Baiwe's  ^durchdringende 
Lebenswärme  (aus  der  Sonne),  die  Quechua  verfertigten  Lamabilder  zur  Ver- 
ehrung für  Pflege  ihrer  Heerden,  und  wie  neben  der  heiligen  Kuh  (als 
Symbol  der  Erde)  Siwa's  Stier  (in  Indien),  erhält  in  Aegypten  der  Apt* 
seine  Verehrung  (im  Sonnengott),  während  das  junge  Kalb  von  den  He- 
bräern (beim  Auszug)  mitgeführt  war,  zum  Aufstellen  in  der  Wüste,  und  in 
den  Tempeln  zu  Bethel  und  Dan  (ru  Jerobeam's  Zeit),  trotz  des  Protestes  der 
Propheten,  die  (gleich  Jadon)  Moses  folgten  (in  Empfehlung  eines  bilder- 
losen Cult).  Elias  (der  durch  niedergebanntes  Feuer  die  Baal-Priester 
widerlegte  und  Ochozias'  Boten  vermehren  liess)  erhielt  seine  Berufung  auf 
dem  Berg  Sinai,  wo  Moses  das  Gesetz  empfangen,  in  gewölbter  Grotte, 
unter  umleuchtender  Feuersgluth  (an  Stelle  eines  brennenden  Dornbusches) 
und  wurde  zum  Himmel  geführt  durch  feurige  Rosse  eines  feurigen  Wagen? 
^ womit  Satan  später  zur  Hölle  fährt).  Amon,  Gemahl  der  Lebensmutter  Mu. 
wurde  im  Bilde  des  Widder  verehrt,  und  das  Opferlamm  oder  Ost  er  lamm 
christlich  verwerthet  (durch  Agnus  dei).  Nachdem  Nadab  und  Abihu  (Aaron  s 
Söhne),  weil  sie  mit  fremdem  Feuer  geopfert,  verbrannt  worden,  wurde 
nach  dem  Looswerfen  Uber  die  Opferböcke,  die  Reinigung  des  Volkes  von 
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Sünden  ausgesprochen,  am  Versöhnungstage,  als  »grösster  Sabbath«  (ein 
mal  im  Jahr).  Der  im  Midianiterland  enthüllte  Gott  redete  zu  Moses  von 
seiner  Verehrung  durch  Abraham,  bei  den  Parsen  für  den  Feuerkult  be- 
ansprucht (zu  Nimrod's  Zeit).  Bei  Erscheinung  des  (mit  den  Heroen- 
Göttern  durch  die  Sonne  gebadeten)  Tezcadipoca  ging  der  sein  Bündel 
(Tlaquimilloli)  tragende  Diener  singend  zur  Sonne,  die  Trommel  (Tcpo- 
naztli)  und  Kesselpauke  (vevetl)  zu  erwerben  (für  die  Festtänze).  Mcna- 
bozho  erhält  von  den  Manedo  (neben  der  Rassel)  die  heilige  Trommel, 
die  (b.  Fanti)  als  vornehmster  Gott  verehrt  wird  (in  Lakpa,  und  den 
Filialen  seiner  Tempel).  The  people  arranged  themselves  into  three  divisions, 
the  aged,  the  middel  aged  and  the  young  (s.  Turner)  im  Frieden  (auf  Nanu- 
manga),  nach  (indianischen)  Altersklassen  (bei  den  Kru). 

24)  Die  Issedonen  assen  die  Todten  (wie  die  Iren)  mit  Schaffleisch  ge- 
mengt, die  Kalantier  (Kalatier)  zum  ehrenvollen  Begräbniss  (wie  in  Guyana) 
»dem  Würmerfrass  vorzubeugen«,  wie  die  Russen  den  Arabern  gegenüber  bei 
ihrer   Befürwortung   rühmten.     Die  Batak    frassen   ihre   vom   Baum  (s. 
Junghuhn)  geschüttelten  Verwandten,  um  sie  nicht  den  Würmern  zu  Uber- 
lassen (s.  Boudyk),  die  Verbrecher  zur  Strafe  (s.   Marsdcn).    Die  Ver- 
wandten essen  den  beim   Sterben  Erwürgten  (in  Dragoian)  bis  auf  den 
letzten  Rest,   damit  nicht  Würmer  entstehen,  der  abgeschiedenen  Seele 
Qual  zu  verursachen  (s.  Marco  Polo).    Die  Derbicen  erwürgten  die  Greise 
zum  Verzehren  (s.  Strabo).   Die  Tibeter  verzehrten  die  verstorbenen  Eltern, 
um  ihnen  in  ihren  Eingewetden  ein  ehrenvolles  Begräbniss  zu  bereiten. 
Gepulverte  Knochen  des  Todicn  wurden  (bei  den  Arowaken)  ins  Getränk 
gemischt   (s.   Raleigh).     Der   ältere   Bruder   verzehrt   den    jüngeren  (in 
Australien),  um  seine  Kraft  sich  anzueignen  (s.  Stanbridge).    Die  Koom- 
bokkaburra  üben  das  Todtcnessen,  »when  individuals  in  heslth  come  to  a 
sudden   dcath«   (s.  Mac  Glashaw).     Durch  Verzehren  der  erschlagenen 
Feinde  (wobei  das  Herz  dem  Tapfersten  zufiel)  meinten  die  Cariben  sich 
zum  Kampf  zu  stärken  (s.  du  Tcrtre).    Die  Beduinen  essen  sich  Muth  aus 
der  Leber  des  tapferen  Feindes  (und  ähnlich  in  Perugia).    Die  Waräger 
verzehrten   das   Fleisch  des  Wolfes  (für   Berserker -Wuth).    Die  Basutos 
assen  die  erschlagenen  Weissen  (aus  dem  Oranjc- Freistaat),  damit  deren 
Muth  in  ihren  Leib  Übergehe  (1868).    Fieberkranke  tranken  Gesundheil 
aus  dem  Schädel  des  heiligen  Theodul  (in  Trier)  und  im  Kloster  am 
Tegernsee  (s.  Baer)  trank  Rozmitat  aus  dem  mit  Edelsteinen  verzierten 
Schädel  des  heiligen  Quirinus  (1265). 

25)  Dass  Gott  (Calvin's)  »alle  seine  und  meine  Feinde  in  die  ewiye 
Verdammniss  werfe,  mich  s»mmt  allen  Auserwählten  in  die  ewige  Freude 
und  Herrlichkeit  führe«  (betet  der  Reformirte).  Für  Erlösung  und  Be- 
freiung aus  Gewalt  des  Teufels,  ist  Christi  Seele  als  Lösegeld  gezahlt 
(die  in  der  Hölle  nicht  festgehalten  werden  konnte),  oder  sein  Blut  ver- 
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gössen  worden,  um  Gottes  Zorn  iu  sUhnen  (durch  den  Opfertod).  Die 
Frage  (Anselm  s)  »Cur  deus  homo?«,  warum  Blutvergiessen  hatte  statt  haben 
müssen  (b.  Gregor  Naz.),  wurde  aus  einem  dem  Teufel  (b.  Augustin)  seit 
dem  Sündenfall  zustehenden  Rechte  abgeleitet,  unter  patristischer  Hänselung 
des  »dummen«,  der  nach  dem  vorgehaltenen  Köder  geschnappt  hatte,  und 
seitdem  leicht,  (wenn  so  leicht  es  ginge),  in  die  Flucht  gejagt  werden  sollte 
(durch  ein  Gott-sei-bei-uns«  oder  ein  Kreuilein).  »Christus  hat  uns  erlöset 
von  dem  Fluch  des  Gesetzes,  da  er  ward  ein  Fluch  für  uns,  denn  es  stehet 
geschrieben:  verflucht  ist  Jedermann  der  am  Holze  hängt«  (b.  Paulus). 
Ein  Gehenkter  ist  verflucht  bei  Gott  (s.  Moses).  Der  Beduine  zieht  das 
Köpfen  dem  Gehängt  werden  vor  (weil  sonst  die  Seele  beschmutzt  aus- 
fahre), während  kopflos  Begrabene  an  Gottes  Hofstaat  nicht  zugelassen 
werden  (nach  Ansicht  des  nigritischen  Sachverständigen).  Die  Seelen  im 
Arme  und  im  Kopf  werden  zu  Mapoya  (s.  du  Tertre),  während  die  Seele 
im  Herzen  (beim  Tode)  Glückseligkeit  erlangt  (bei  den  Caribcn).  Als  die 
Nachkommen  von  Hu  (worm)  und  Mamao  (distant)  den  aufgeschlossenen 
See  verliessen  (in  Samoa),  »the  three  kinds  of  rocks  were  flooded  and  died, 
but  the  sun  and  the  moon  fled  to  heaven  and  lived«  (s.  Turner).  Man  is 
formed  from  a  species  of  mussei  (in  Samoa). 

26)  Durch  das  Blut  des  bei  der  Messe  von  Bolsena  vergossenen  Weins 
wurde  für  Jacob  von  Troyes  (als  Urban  IV.)  die  Einführung  des  Fronleich- 
namsfestes (festum  corporis  Christi)  bestätigt,  aus  dem  vou  der  Klosterfrau 
Juliana  (zu  Lüttich)  im  Mond  gesehenen  Dunkelfleck  (weil  ein  Fest  zu  Ehren  des 
hochheiligen  Altarsakraments  noch  fehlte),  in  der  Frohnleichnamsprocession 
(solemnissima,  solemnior  omnibus  processionibus).  Nach  geschehener  Con- 
sekration  wird  der  Leib  Christi  in  den  substanzlosen  Accidentien  präsentirt 
bei  der  Transsubstantiation).  Wenn  das  Abendmahlsbrot  verschimmelt,  bleibt 
nicht  nur  der  Leib  Christi  unberührt,  sondern  auch  betreffs  der  Accidentien  ge- 
schieht es  nur  zum  Schein,  da  das  substantielle  Wesen  des  Brotes  nicht 
mehr  vorhanden  ist  (s.  Algers),  bei  der  Transsubstantiation  (b.  Hildebert). 
Tota  hostia  est  corpus  Christi,  nihilominus  unaquaeque  particula  separat» 
est  totum  corpus  Christi  (s.  Guitmund).  Christum  corporis  sui  figuram 
pani  dedisse  (lehrt  Tertullian).  Die  Consubstantiabilität  (im  Homousios) 
führt  auf  die  Consubstantiation  (statt  Transsubstantiation).  In  der 
Transsubstantiation  wird  der  Stoff  geändert  (nicht  die  äussere  Form). 
Nach  der  Lehre  von  der  »Unio  realis«,  oder  concomitantia,  wurde  mit  dem 
Leib  auch  das  Blut  schon  genossen,  so  dass  der  Kelch  den  Laien  entzogen 
werden  konnte  (seit  1418  p.  a.).  Die  (in  sacramentaler  Communion)  ge- 
meinsame Speise  bindet  eidlich  in  Guinea,  wie  schon  den  lateinischen  Bund 
(heim  Verzehren  des  in  Alba  geschlachteten  Ochsen)  oder  zum  Schwur 
(bei  den  Jaga).  Vivum  laniant  dentibus  taurum  (s.  Firmicus),  und  (als 
bei  Prozession  der  Nachtgleichen  an  Stelle  des  Acquinoctial-Stiers  das 
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heliakalisch  dem  Schlangengestirn  entgegenstehende  Lamm  getreten)  agnos 
vivos  volunt  vorare  (s.  Claudius  Tur.)  die  Christen  (zu  KaiTs  M.  Zeit), 
wie  ein  lebendiger  Hund  zerrissen  wird  (in  Oregon).  Nicht  vom  todten 
Fleisch,  wie  auf  der  Schlachtbank  verkauft,  sprach  Jesus,  sondern  vom 
lebendigen  Fleisch,  wenn  in  den  Mysterien  ein  lebendiger  Ochse  zerrissen 
wurde  (s.  St.  Aug.).  mit  eigenen  Händen  seinen  Leib  zur  Speise,  sein  Blut 
zum  Trunk  gebend  (s.  Jacob  Nis.),  wie  der  Buddha  sich  selber  zum 
Opfer  hingiebt  (im  Hasen  des  Mondes). 

37)  Beim  Auszug  aus  Aegypten  waren  (im  Anschluss  an  den  Apis- 
Calt)  die  Kälber  mitgeführt,  zum  Aufstellen  in  der  Wüste,  (wie  in  Bethel 
und  Dan  unter  Jerobeam),  während  Moses  am  Sinai  den  Cult  des  von  den 
Hirten  (s.  Joseph.)  auf  heiliger  Spitze  verehrten  Gottes  (dessen  geheim  mit- 
getheilter  Name  nicht  ausgesprochen  werden  durfte)  verkündete,  wo  die 
Stimme  aus  dem  Feuer  des  Dornbusches  gehört  war,  bei  Vermählung  mit 
der  Tochter  des  Priesters  Jethro  oder  Raguel)  in  Midian,  welcher  »Mohrinn« 
wegen  Mirjam  und  Aaron  ihm  entgegentraten,  aber  von  dem  in  der  Wolken- 
säule herabfahrenden  Herrn  belehrt  wurden,  dass  er  vor  der  prophetisch 
Veranlagten  im  Gesicht  oder  Traum  zu  erscheinen  bereit  sei,  »mündlich« 
aber  nur  mit  Moses  reden  werde,  in  der,  zum  Unterschied  von  den  Nabi 
oder  Propheten,  vom  Rasul-Allah  beanspruchten  Prärogative  (im  Islam).  In 
Moses  Nachfolgerschaft  rief  Elias  Feuer  vom  Himmel  und  so  Elisa  (die 
Verfolger  zu  verzehren),  aber  fremdes  wurde  nicht  gestattet,  und  nachdem 
Nadad  und  Abihu  solches  Versuches  wegen  verbrannt  waren,  wurde  das 
Loos  geworfen  am  Versöhnungstag  (zum  Aussenden  des  SUndenbocks  in 
die  Wüste).    An  offering  of  a  blazing  fire  was  essential  to  the  success 
(s.  Turner),  bei  Verehrung  des  Gottes  Tuialii  (auf  Samoa).    Die  Eidechsen 
(Moko's)  Uberrennen  den  Körper  Amai-te-rangi's,  um  seinen  Schlag  gegen 
den  in  einem  Korb  zum  Himmel  hinaufgezogenen  Ngaru  zu  hindern  (auf 
Mangaia).    Auf  Te-aka-ia-roe  (the  root  of  all  existence)  folgt  (in  Mangaia) 
Tetangaenga  oder  Te-vaerua  (Breathing  or  Life),  weiter  Te-mana-roa  (the 
longlived),  sowie  Vari-ma-te-takere  (the  very  beginning),  Vatea  oder  Avatca 
(s.  Gill)  abbeissend  (half  man  and  half  fish).    Die  Schöpfung  geschieht 
(s.  Pratt)  nach  Anordnungen   (Tonga)  Tangaloa's  (auf  Samoa).  Baiamai 
gave  to  the  blacks  their  sacred  songs  and  their  social  institutions  (in 
Australien),  wie  Menabozho  (den  Indianern).  Statt  des  Blitzes  wurde  immer 
vom  Gott  Donner  (mit  dessen  Hülfe  Gott  Laalaa  die  Seelen  schützte)  ge- 
sprochen, und  da  man  ihn,  als  einst  beim  Auftreffen  eines  Hauses  dort 
festgebunden,  mit  Feuerbränden  gequält,  machen  die  Samoancr  »a  hicro- 
glyphic  scare  for  him,  also,  of  a  basket  filled  with  pandanus  leaves  and 
cbarred  firebrands,  and  hang  it  up  among  the  trees,  that  he  might  knows 
what  to  expect,  if  he  destroyed  a  house  again«  (s.  Turner).   Für  den  Gott 
Tuipangota  (against  thieving)  *a  raised  stone  platform  was  erected  in  the 
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house,  on  which  he  was  supposed  to  sit  (in  Samoa),  wie  für  Tezcatlipoca 
(in  Mexico).  Eine  im  Dorfe  todt  gefundene  Eule  wurde  klagend  be- 
graben, als  Symbol  des  Kriegsgottes  Famonga  (auf  Samoa),  wie  das  heilige 
Thier  (in  Aegypten).  Im  zehnten  Himmel  findet  sich  das  Malae  totoa 
(place  of  rest),  weshalb  dort  Tangaloa  den  Krieg  beendete,  bei  Lu's  Ver- 
folgung (aus  Samoa). 


»In  den  subtilen  Endpunkten  aus  dem  konkreten  Anfangs- 
punkt der  Erkenntnisse  gelangt  der  Mensch  zu  der  letzt- 
obersten, als  subtilsten,  die  nun  nicht  wieder  konkret  gefasst 
werden  kann,  weil  dann  in  die  Unkenntniss  zurückwerfende 
(b.  Saadja),  zum  Abschneiden  des  Regressus  in  infinitum  (über 
das  Letzt -Intelligible  hinaus,  im  Weiterfragen).  In  solcher 
Weise  wird  bei  den  Elementen  allerdings  die  experimentell 
gewonnene  Eins  bewiesen,  während  das  Denken  einer  steten 
Steigerung  fähig  bleibt,  indem  die  Vernunft  der  Möglichkeit 
(possibilitates)  gleicht  (s.  Uebinger),  stets  kann  sie  an  Erkenntniss 
zunehmen,  kann  werden,  was  sie  noch  nicht  ist  (b.  Cusanus), 
bis  sie  gestetigt  (in  Gesetzlichkeit).  Nur  durch  Gottes  Willen 
geschaffen  oder  vernichtet,  bilden  (untheilbar,  unerzeugbar, 
unzerstörbar)  die  Monaden,  als  (unräumliche)  Substanzen  der 
Körper  (b.  Leibniz),  mathematische  Punkte  (den  Seelen  ent- 
sprechend), aus  Kräften  (im  Mittelpunkt  zwischen  der  blossen 
Fähigkeit  zum  Wirken  und  dem  Wirken  selbst).*) 

*)  Von  der  wirklichen  Welt  unterschieden  (b.  Cartesius),  führt  das  Weltall 
—  der  Beschränkung  (auf  Einzelheiten1)  oder  absoluten  Unendlichkeit  (in  Gott) 
gegenüberstehend  (b.  Cusanus)  —  auf  einen  Kosmos  noetos  (zu  idealistischen 
Verwirklichungen"!.  Im  Gegensatz  zu  den  4  Elementen,  ui  d  den  tria  prima 
begründete  Boyle  die  Chemie  auf  der  atomistischen  Theorie  (im  »Sccptical 
Chymist«).  Die  Grundbestandteile  des  Körpers  (Quecksilber,  Schwefel  und 
Salzi  bestehen  aus  den  (aristotelischen)  Elementen  (b.  Basilius  Valentinuv. 
Die  (dem  Arisioteles  angeschlossenen)  Physiker  differirten  betreffs  der 
Elemente  von  den  Chemikern  zu  Alb.  M.'s  Zeit,  wie  heutzutage  (für  den 
Aetherj.  Die  Elemente  (b.  Bovillus)  sind  die  »actu  kleinsten  Seienden, 
d.  h.  die  einfachsten  Wesen,  denen  kein  Akt  oder  keine  Form  mehr  zu 
Grunde  liegt,  unter  welcher  sich  nur  noch  die  Materie  befindet«  (s.  Dippol). 
Die  oToiytUoat-;  ihoh^'tttt)  hatte  sich  zu  niaterialisircn  (in  oroizeia).  Durch 
das  Suchen  nach  der  Quadratrix  stellten  sich  die  Maxima  und  Minima  fest 
(!>.  Bryson),  für  die  lunulae  Hippocratis  (r.u  Euclides'  Ergänzung  durch 
Archimedcs,  wie  durch  Ptolemäus  verschärft).  Minimum  autem  est,  quo  minus 
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Die  Unkenntniss  seiner  selbst  ist  die  Wegzehrung  des  Todes, 
ewiges  Leben  dagegen  die  Selbsterkenntniss  (s.  Bovillus).  Gott 
versinnlichte  sich  die  Menschen  in  seiner  Gestalt  (s.  Beha- 
addin)  unter  gleicher  Form,  damit  sie  an  ihn  glaubten  Qte'i 
Hamza).  »Echte  Mystik  ist  ganz  und  gar  eins  und  dasselbe 
mit  wahrhaft  spekulativer  Philosophie*  (s.  F.  Hoflfmann).  Aus 
der  Nachbarschaft  unsterblicher  Dinge  schwebt  ein  Duft  der  Un- 
sterblichkeit herüber  (s  Pomponatius),  in  Aromana  von  den 
Megga  her,  auf  ihrer  Bahn  zur  Jenseitigkeit  einer  Akasaloka,  in 
Nitya  (des  Neibbhan).  Die  »divina  ignorantia«  der  Unkennt- 
niss Gottes  (in  höchster  Theologie)  heisst  docta  ignorantia 
(b.  Bovillus).  Die  Richtigkeit  spekulativer  Ansichten  im 
Tahafot-al-falisifa  (Sturz  der  Philosophen)  nachweisend,  stützt 
sich  Gazzali  auf  den  Glauben  (in  der  Religion).  Als  der, 
Heraklit's  Immanenz  des  Logos  (wie  in  der  Stoa  festgehalten) 
trennende,  ywpitr  [xz  ^  Plato's  (unter  Aristoteles'  Protest)  zur 
klaffenden  Scheidung  (im  Dualismus)  fortzuführen  drohte  — , 
wenn  dem  Airyana-vaejo  der  guten  Schöpfung  (Ormuzd's), 
Angro-mainyus  entgegenschafft  — ,  wurde  von  Plotin  die  Ueber- 
brückung  versucht,  im  (jenseitigen)  Hen  (als  unaussprechlich, 
in  Anonymitat).*) 

esse  non  potest;  et  quoniam  maximum  est  huiusmodi,  manifestum  est, 
minimum  maximo  cuincidcrc  (s.  Cusanus),  et  sicut  non  potest  maius  esse, 
eundem  voluere  neseimus  cum  sit  omne  id,  quod  potest  (Gott).  Den  aus 
der  Sintfluth  Uebriggcbliebenen  (auf  den  Andamanen)  raubte  der  als  VorcI 
(I.uratut)  Erscheinende  das  Feuer  aus  Puluga's  Himmel  (s.  Man).  Der 
Fcucrgott  wurde  als  Tloque  nauaque  (der  Herr  des  Mit  und  des  Bei)  ver- 
eint (wie  Tonacatecutli),  als  Tota  (»Unser  Vater«)  und  der  Quirlstock  (für 
vediseben  Agni)  kommt  aus  oberstem  Himmel  (Rchua's  der  Maori). 

•)  Die  tdt],  sowie  das  änrtoov  und  uiWnaror  wurden  durch  Plato  auf 
d.is  Mehr  und  Minder  (Grosse  und  Kleinheit)  reduzirt  (s.  Derkyllides),  in 
Maxima  und  Minima  (b.  Cusanus).  Die  Zahl  ist  Trkrjßos  tttgio/uvor  (b.  Niko« 
machus).  In  Präexistenz  der  Zahlen  ordnet  der  Schöpfer  (b.  Numcsius) 
alle  Dinge  nach  den  Urbildern  oder  xooyäoayiia  (xooxh  tf)tia  oder  xaouäriy/ta 
äfjzetvjiovj.  Cognosccre  et  facere  dei  unum  est  (s.  Erigena).  Die  jedes- 
malige Centralmonadc  monas  dominatrix)  erklärt  einheitlich  die  Zustände 
der  anderen  (b.  Leibnii).  Eigentümlichkeit  der  Zwei  ist,  dass  sie  Uber- 
haupt die  erste  Zahl  ist  (bei  den  Ichwan-es-Safa).  Tov  ftörov  xai  uyarrrj- 
jov  alcrfhjxov  vlöv  (hrfyvr/oe  rovAr  tov  xonftov  (s.  Philo)  gebar  (bei  voll- 
endeten Wehen)  die  Weisheit  (nach  Empfängnis*  des  göttlichen  Samens\ 
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^Der  Geist  erfasst  die  Endlichkeit  selber  als  das  Negative 
einer  selbst  und  erringt  sich  dadurch  seine  Unendlichkeit;  diese 
Wahrheit  des  endlichen  Geistes  ist  der  absolute  Geiste  (b.  Hegel). 
Wir  dürfen  die  Unendlichkeit  nicht  mit  einer  vorgestellten 
Grösse  verbinden,  sondern  haben  sie  als  Eigenschaft  des  Vor- 
stellens von  Grössen  zu  erkennen  (s.  Riehl).  Die  Giundaufgabe 
der  Differentialrechnung  ist,  zu  einer  gegebenen  Funktion  das 
Differential  zu  bestimmen,  die  Grundaufgabe  der  Integral- 
rechnung ist  die  Umkehrung  hiervon  (s.  Heger).  Nur  in  der 
Abgrenzung  relativ  unendlicher,  absolut  endlicher  Systeme 
kann  das  Wort  »unendlich«  einen  widerspruchslosen  Sinn,  das 
kosmologische  Problem  eine  widerspruchslose  Lösung  haben; 
der  negative  Begriff  der  Unendlichkeit  ist  zu  ergänzen  durch 
den  relativen  (s.  Lasswitz)  unter  der  Aufgabe  des  logischen 
Rechnens  (je  nach  der  Vcrvollkommnungsfähigkeit).  Die  Drei, 
als  erste  wirkliche  Zahl,  ist  die  Zahl  der  Vollkommenheit  und 
Vollendung  (b.  Nikomachus),  xett  r,  dperr,  6e 

xat  ix  TetuT*];  rrpeWif  (s.  Photius).  ipyvp  ju^v  *jT*vru/v  (u«vaca, 
(s.  AI.  Polyh.)  pythagoräisch  (b.  Diog.)  Deus  infinitus  et  in- 
comprehensibilis  est  sibi  ipsi  (s.  Erigena).  Die  Weltphantasie 
kommt  aus  der  verborgenen  Tiefe  des  Universums  durch 
Raum  und  Zeit  und  Materie,  durch  Veräusserlichung  und 
Verinnerlichung  im  Weltprozess  zur  Selbstrealisirung  (bei 
Frohschammer).  *In  der  unorganischen  Natur  objektivirt  der 
Wille  sich  zunächt  in  den  allgemeinen  Kräften,  und  erst  mittelst 
dieser  in  den  durch  Ursachen  hervorgerufenen  Phänomenen 
der  einzelnen  Dinge«  (s.  Schopenhauer).  Voluntas  divina  est 
non  modo  necessaria,  sed  etiam  et  ipsa  necessitas  (s.  Bruno). 
Der  Weltprozess  ist  die  Negativität  oder  das  Umschlagen  ins 
Gegentheil  (b.  Hegel).  Voluntas  et  intellectus  unum  et  idem 
sunt  (b.  Spinoza).  Die  Causae  primordiales  (b.  Erigena)  sind 
npwTCTvn*  oder  vpoopl<rfx<tT9.  (loe&i  oder  öeTa  ÖcK^'/uar*).  Von 
der  Sonne,  als  Sitz  der  welterhaltenden  Kraft  (b.  KJeanthes) 

Vor  der  Dualität  von  Licht  nnd  Finsterniss  steht  der  Urgrund  oder  Ungrand, 
als  absolute  Indifferenz  (b.  Schelling).  Alle  Dinge  der  Weh  sind  von  der 
Vorsehung  und  der  weltbildenden  Vernunft  nach  Zahlen  geordnet  (b.  Niko- 
machus), unter  mystischer  Bedeutung  der  Zehnzahl  (in  den  t?rox trfov fmxt 
oQi&fitjjixäj.  Die  »Mathesis«  wurde  von  Thrasyllus  (als  Astrolog  am  Hofe 
Tiberius')  betrieben  (in  Zahlen-Mystik). 


Digitized  by  Google 


—   279  - 


durchdringt  Luft  und  Wasser  ein  belebender  Strahl  (b.  Alex. 
Pol.)  »Wenn  im  Anschluss  an  (Newton's)  ignis  culinaris  (et  in 
sole),  die  Natur  der  Kometen  erläutert  wird,  durch  die  aus 
der  engen  Oeffhung  eines  bauchigen  Kolbens  herausblasenden 
Dämpfe  (s.  Zöllner),  so  wird  man  zugeben,  dass  auch  Heraklit 
das  Zeug  zu  einem  Naturforscher  verräth,  indem  er  aus  dem 
Wagen  des  Helios  eine  Kruke  machte,  welche  täglich  mit 
brennbaren  Dünsten  gefüllt  wird,  die  sich  entzündent  (s.  Schuster), 
und  zum  offengelassenen  Loche  hinausgehen  (npijTTr'p,  als 
Püstrich  der  Wenden).  Das  nur  durch  sich  selbst  bedingte 
Weltganze,  als  vollendet  (arWfX^c)  besteht  durch  sich,  und 
somit  ewig  (b.  Ocellus).  Aus  der  (in  Gott  gesetzten)  apx*Ji  als 
xvtotc)^;  und  also  ai^evvy\To<;  folgt  die  stetige  Bewegung  der 
ewigen  Welt  (b.  Aristäon),  in  Ewigkeit,  als  Zeitlosigkeit*)  (bei 
subjektiver  Form  der  Anschauung).  Neben  Gott  (c  XaXiov)  steht 
(b.  Philo)  der  Logos  (d  "kryd/uLevo;).  Neben  dem  höchsten  Gott 
(c  fxi^Krroc,  x&i  xabvnepTepoc,  xou  d  xpareW  roO  navrog)  oi  o'e&Xot 
tiioi  (s.  Onatas),  im  Dienst  des  unsichtbaren  Gottes  bilden  die 
sichtbaren  (der  Gestirne).**)  Gott  (der  Stoa)  ist  ev  nX^ttos  (s. 
Syrian.). 

*)  Der  ganze  in  die  Zeit  ausgedehnte  Weltprozess  ruht  auf  ewigem, 
ebenso  rationalen  wie  idealen  Grunde  (s.  Frohschammer).  Gott  fasst  sich 
als  absolute  Vernunft,  »insofern  sie  als  totale  Indifferenz  des  Subjektiven 
und  Objektiven  gedacht  wird«  (b.  Schelling).  Die  Welt  (b.  BovUlus)  ist 
ein  beseeltes  Wesen  (animal  quoddam).  Fron»  the  dim  dawn  of  history 
and  from  the  inmost  depth  of  every  soul,  the  face  of  our  father-man 
looks  out  upon  us  with  the  fire  of  eternal  youth  in  his  eyes  and  says: 
»Before  Jehovah  was,  I  am«  (s.  Ciifford).  Gott  (b.  Ulrici)  ist  als  Geist  zu 
denken  (im  Sich-in-sich-Unterscheidenj.  Obwohl  die  gesammte  Welt  göttlich 
durchdrungen  ist  (b.  Philo),  umgeht  sich  der  Pantheismus  durch  Ab- 
scheidung  des  jiqwxos  Oeog  (als  eigentlichen)  vom  Ötvteoo*  (für  die  Schöpfung), 
da  in  dessen  Hervortreten  das  Denken  mit  sich  selbst  zusammenfallt  (für 
die  Gedanken).  Wie  bei  Clem.  AI.  ergiebt  sich  fUr  Bovillus  der  Mensch 
als  Kleinwelt,  aus  Sensiblem  und  Jntclligiblem  (in  der  Vierwelt).  'O  Oeds 
yag  xov  ovfVTttvra  tovrov  xooftov  wfjßyrjos  (s.  Philo).  Die  Flecken  in  der 
Sonne  sind  Rauchwolken  des  KUchenfeuers  (s.  Silberschlag).  Die  ur- 
sprüngliche Welt  ist  ewig  loderndes  Feuer  (b.  Heraklit),  aufflackernd  und 
erlöschend,  bis  auf  den  Funken  (zum  Wiederanfachen). 

**)  Die  Daroone  oder  (Boten)  Kngel  (als  helfende  Logi)  »benachrichtigen 
die  Kinder  von  den  Befehlen  des  Vaters  und  den  Vater  von  den  Bedarfnissen 
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Unter  der  Regierung  des  Orifiel  (Engel  des  Saturn), 
in  dessen  246  Regierungsjahren  Christus  geboren  wurde, 
war  das  Scepter  von  Juda  genommen  und  die  jüdischen 
Opfer  erloschen,  und  es  wird  den  Juden  die  Freiheit  nicht 
wiedergegeben  werden  vor  der  dritten  Regierungsperiode  des 
Michael,  d.  h.  im  Jahre  1880  nach  Christus  oder  im  Jahre  7078 
der  Welt«  (s.  Silbernagel).  Moral  intuitions  are  results  of  the 
accumulated  experiences  of  Utility  (s.  Spencer).  Als  Gegenstand 
der  geschichtlichen  Forschung  hat  Alles,  was  alle  Nationen 
gethan  oder  geschrieben  haben,  schlechthin  den  gleichen 
Werth  (s.  Prantl),  bei  statistischer  Umschau  (des  Neben-  und 
Nacheinander). 

Die  (intelligenten)  Formen  (der  Welt)  waren  (b.  Philo)  a. 
xtrk  7cv  xzatACv  oWcist:  (ftfeu).  Falsae  rerum  imagines  (quae 
a  Graecis  r^w  vocantur)  erscheinen  in  sichtbarer  Welt  (b. 
Erigena)  in  Maya's  Trug  (zum  Schein)*). 

der  Kinder«  (b.  I'hilo)  gleich  den  Wong  ^Guinea's).  Die  (sinnliche)  Welt 
bezeichnet  Philo  als  Gottes  jüngeren  Sohn  (vetbiFQov),  während  der  ältere 
(nach  E?stgel>urtsrecht,  .lOFafifvtor)  beim  Vater  verblieb  ;in  Gedanken).  Die 
mit  dem  Amescha^pentas  vollendete  Vorschöpfung  wurde  durch  Ormuz  m 
den  Raum  (Vai)  herabgelassen,  auf  neutralem  Grenzgebiet,  von  der  Finsternis* 
abschneidend  (und  Angro-mainjus-Schüpfungen  in  der  Tiefe  desDrujo-demana  \ 
The  exsisting  world  lay  potentially  in  the  kqsmic  vapour  (s.  Huxlcy).  Dcus 
mundum  aedifieavit  (b.  Cicero).  "Oit  /iovoc  xottjrifg  6  ffaoiÄti''*,  lehrte 
Origines  (Sakkas*  Schiller),  im  Anschluss  an  kaiserliche  Apotheosen  (eine* 
Fuhemerismus).  Zti'i  xetfnXt'f  (im  .tcdaio^  ).öyo?).  Der  Himmelsgott  Pu- 
lugu  i^der  Andamescn)  wohnt  im  geräumigen  Steinhaus,  wie  (gleich  dem 
der  Jakuten)  auf  dem  Firmament  oder  Kakia  am  Oberen  (Schemaim)  hätte 
gebaut  werden  können  statt  zeltartiger  StiltshUtte,  mit  der  (auch  in  Hiroalaya- 
thälern)  getragenen  Bundeslade  (der  Azteken)  neben  GcbUndel  (in  Guatemala". 

•)  Die  im  1  platonischen)  Realismus  als  Dinge  gefassten  Universalien 
sind,  wenn  nicht  Namen  ;des  Nominalismus \  doch  »Termini«  (b.  Occam). 
Das  Bewußtsein  als  »transcendentale  Apperzeption«  geht  den  Einzelnheiten 
der  Vorstellungen  voran  (b  Kant\  »Wieviel  Schein,  soviel  Hindeutung 
auf  das  Sein«  vs.  Ilcrbart)  im  Urbild  (als  unbekanntem).  Formal  logic  seems 
to  be  at  present  the  »fons  et  origo  malorum«  in  philosophy  (s.  Dewey). 
In  der  Rhetorik  wird  der  Syllogismus  tum  Knthymem  verkürzt  (zum  GemUth 
redend).  Die  Einheit  im  absoluten  Sinne  (xo  xadaQÖ*;  fr)  wird  der  ab- 
geleiteten und  beziehungsweisen  Einheit  (ru>  fttoyf/  fr)  gegenübergestellt 
i>.  Plotin).    Die  Monas  vb.  Nikomachus)  ist  der  voi\-,  rtra  xai  ägorvöthjli* 
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Als  Glied  am  Organismus  Gottes  (b.  Sendling),  bat  sich 
der  Mensch  in  seine  Gottheit  hineinzufinden,  durch  zugesellten 
Schutzgeist  (dämonisch).  »Was  hinter  dem  Vorhange  verborgen 
ist,  können  wir  nur  vermuthen  oder  schliessen,  erkennen  aber 
erst,  wenn  der  Vorhang  hochgezogen  ist,  oder  wenn  es  uns  er- 
möglicht sein  wird,  dahinter  zu  treten  <^  (s.  Erdmann).  Das 
Hervorgehen  des  Sichtbaren  aus  dem  Verborgenen  ist  der 
Weltprozess  (b.  Hippolit),  und  an  der  Welt,  als  Baum,  setzen 
die  Ausgebildeten  (igeixcncruivai)  zur  Fruchtbildung  an  (bei 
Rückkehr  des  Prinzips  in  sich  selbst).  Die  Formen  der 
Materie  sind  das,  was  die  Welt  zur  Welt  macht;  denn  ohne 
Formen  wäre  Alles  nur  im  Chaos  (s.  Döllen).  Die  Materie 
(unter  den  Adyta  für  phantastische  F'assung  Gottes  als  Guten 
oder  Agathos)  wird  (bei  Kant)  auf  Abstossung  oder  Repulsion 
(als  Antipathie)  und  Attraction  oder  Anziehung  zurückgeführt, 
unter  Benöthigung  sympathischen  Abgleichs  jedoch,  im  jedes- 
maligen Augenblick  der  Dauer  (für  Verlängerung  zur  F^wigkeit). 

Indem  den  Paradeigmata  (der  Formenwelt  oder  Denkwelt) 
gemäss  die  Materie  (der  sinnlichen  Welt)  durch  die  »Einzel- 
geflanken  oder  F'Jnzelpläne«  (s.  Dähne)  als  Ideen  (welche 
o  o/rotcrjo-i),  begrenzt  wird,  zeigen  sich  die  <rtypx-)loe;  oder  Tona 


y.fii  bros  xai  vi.t)  ALiok  (s.  Photius).  Cognitio  omnis  a  mente  primam 
otiginem,  a  sensibus  exorduim  habet  primum  (s.  Patricius).  tiyw  Ae  fovv 
in  dinvittlxai  xai  {'.ToÄafißdvri  1)  V'»'/'}  Aristoteles).  Nicht  in  der  Be- 
trachtung, sondern  im  Handeln  liegt  die  Aufgabe  des  Menschen  (nach 
der  Stoa).  »}  Ar  rrXti'a  evAatftm'i'a  an  ßtoHttfTtxij  iU  fortv  rvenyeia  xai 
intvOtv  ur  ffnveitj  (s.  Aristoteles).  Primum  cognitum  apud  intellectum 
cognitionc  actuali,  est  species  specialissima,  cuius  individua  efficacius 
mnvent  sensum  (s.  Duns  Scotus).  Noster  intellectus  prius  cognoscit 
praedicata  universalia  et  inagis  communia,  ordine  originis,  quam  prac- 
tlicata  proprio  minus  universalia,  id  est  speeifica  (b.  Thom.  Aq.).  Sunt 
primo  nobis  dducida  confusa  magis  ;b.  Aristoteles).  Principatus  prinii 
entis  consistit  in  dependentia  omnium  aliorum  ab  ipso  ut  a  finc,  qui  est 
solus  et  verus  principatus,  tinis  enim  et  causa  causnrum  ;s.  Creinonini). 
II  volgersi  al  gran  libro  della  natura  ch'e  il  proprio  oggetto  della  filosofia 
e'  il  modo  per  akar  gli  occhi  (s.  Telesio).  Inductio  fit  per  ea,  quae  nobis 
notiora  esse  dicuntur,  per  cam  est  progressus  a  partibus  ad  totum,  a 
specie  ad  genus  s.  Cremonini),  nach  der  Üeduction  (vom  Allgemeinen 
zum  Besonderen  herabsteigend). 
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(b.  Philo).  elooTToiiiiat  xal  /uerpeiTcu  (der  vorher  unbestimmten 
Materie),  xotrd  fjJpci;  (als  swo^/xata). 

Das  Denken  muss  bei  einem  letzt  Erkennbaren  anlangen 
(b.  Saadja).  Die  Einheit  Gottes  ist  über  die  Zahleneinheit  er- 
haben (b.  Jbn  Zaddik).  Das  mathematische  System  beruht  auf 
Begreifen,  das  metaphysische  auf  Vermuthungen  (s.  Gazzali) 
und  so  hat  das  logische  Rechnen  zu  gelten  (an  Stelle  der 
Dialektik). 

Zur  Eins,  als  Wurzel  der  Zahl  und  ihrem  Anfang,  kehrt  bei 
der  Auflösung  jede  Zahl  zurück,  wie  sie  bei  der  Zusammen- 
setzung davon  ausging  (nach  den  Ichwan-es-Safa).  Es  giebt  nur 
eine  schlechthinige  Eins,  das  Nothwendig-Existirende,  »in  dem 
keinerlei  Vielheit  herrscht«  (b.  Abraham  Ibn  Daud).  Die  Eins 
gehört  nicht  zu  der  Zahl,  als  Grundlage  derselben  (b.  Jbn 
Zaddik).  Wie  aus  Wiederholung  und  Vermehrung  der  Eins 
die  übrigen  Zahlen  hervorgehen,  so  aus  dem  Erguss  des 
Schöpfers  die  Existenz  und  Vollendung  alles  Geschaffenen  (bei 
den  Ichwan-es-Safa).  Gott  wird  mit  der  Eins  verglichen  in 
»arithmetischer  Theologie«  (Nikomachos'j  für  (theologische) 
Stoicheiosis  (der  Elemente).  In  der  Metaphysik  giebt  %es 
nirgends  Uebereinstimmung,  ausser  etwa  in  derselben  Richtung 
in  philosophischen  Schulen  (s.  Halevy),  nach  der  Terminologie 
(der  Kunstsprachen). 

An  der  Grenze  der  Einheit  (in  Einheitlichkeit  der  Substanz 
mit  ihren  Attributen),  als  an  der  Anfangsgrenze  ihrer  Thätigkeit 
sind  Materie  und  Form  geschieden  (s.  Ibn  Gabirol).  Der  Wille 
(als  wirkendes  Wort)  ist  die  göttliche  Schöpferkraft,  die  alle 
Dinge  bewegt  (b.  Ibn  Gabirol):  durch  die  Form  erhält  der 
Stoff  Existenz  (saus  dem  Schmerze  des  Nichtseins  zur  Wonne 
des  Seins«).  Die  als  Emanation  aus  dem  Wesen  Gottes  ge- 
flossene Materie  erhält  die  Form  durch  Vermittlung  des 
Willens  (b.  Ibn  Gabirol),  für  die  Welt  (als  Willen).  Das  *pu>- 
t^ovov  tv  wird  zuerst  vom  Schöpfer  hervorgebracht  (b.  Niko- 
machos).  Dass  die  Naturkräfte  zweckmässig  wirken,  zeugt  für 
das  Dasein  eines  intelligenten  Urhebers  der  Natur  (b.  Kant). 
Alles,  was  ist,  ist  die  absolute  Identität  selbst,  und  ist  an 
sich  Eins  (b.  Schelling).  Im  Wissen  Gottes  steht  die  Materie 
da,  von  der  Form  bestrahlt  (s.  Ibn  Gabirol).  Der  Logos  (b. 
Heraklit)  ist  dem  Wechsel  (zur  Ordnung)  immanent  (gwwV). 
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Per  causam  sui  intelligo  id,  cuius  essentia  involvit  existentiam 
sive  id,  cuius  natura  non  potest  concipi  nisi  existens  (s.  Spinoza)*) 
im  av&irlwq  amov  (als  &pyy\)-  Die  Metaphysik  der  körperlichen 
Natur  ist  die  rationale  Psychologie  (b.  Kant),  um  zusammen- 
zutreffen mit  physischer  Psychologie  (naturwissenschaftlicher 
Methode)  in  Erweiterung  zur  Noetik  (für  den  Gesellschafts- 
gedanken). Dem  aristotelischen  Naturalismus  gegenüber  wurde 
Plato's  theosophische  Richtung  hervorgehoben,  durch  Gemisthios 
(Lehrer  des  Bessarion).  Von  der  Wahrnehmung,  die  allein 
unmittelbare  Gewissheit  besitzt,  hat  alle  Erkenntniss  auszugehen 
(s.  Nizolius).  Das  Sensible,  als  Objekt  des  Seins  (b.  Bovillus) 
heisst  demselben  entsprechend  angemessen  (commensuratum). 
Die  höchste  Stufe  ist  das  Das,  welches  weder  Was,  noch  Wie, 
noch  Warum  hat,  wie  der  in  Wahrheit  Eine  (b.  Ibn  Gabirol). 

•)  Per  roodum  intelligo  substantiae  affectiones,  sive  id,  quod  in  alio 
etiam  coneipitur  (s.  Spinota).  Ttp  ovv  x6$rp  ovofia  ßtog,  eoyov  de  &avatog 
(b.  Heraklit).  Aus  'AgiOutjnxij  eioaywyrj  (b.  Nikomachus)  ergaben  sich 
'AQtfytquxä  OeoÄoyovfuva  (fyzetyi'dtov  aQfim-txrjg).  Durch  Heraklit  wurde 
»der  Gedanke  des  in  der  Welt  wirkenden  und  von  der  Welt  nicht  tu 
trennenden  Logos  der  Philosophie  eingefügt  (s.  Ueberweg).  Erst  mit 
Pannenides'  Begriff  des  Seins  konnte  der  des  Werdens  aus  dem  Fluss 
desselben  hervorgehoben  werden  (nach  Umschlagen  von  Nichtsein  in  Sein). 
"Eoixe  yao  ädvvajov  etrai  ovatav  etvai  ötiovv  twv  xadökov  Xeyo/xerwv 
(s.  Aristoteles).  'H  <paytaajixrj  yvÖKitg,  ij  xai  tvto  xtvwv  jtQOoayoQeverai 
votjatg,  xai  vovs  !}  (pavtaota  na^rjtixt]  (s.  Proklus).  Das  Denken  kann 
niemals  ohne  das  Vorstellungsbild  (tpdviaofta)  sein  (b.  Pomponatius).  In 
Coincidem  (prineipii  et  termini)  et  medium  coincidere  necesse  est  (s.  Cusanus}, 
esse  ipsum  idem,  in  quo  omnia  eadem,  idem  ipsum  (idem  ipse).  Durch 
Wasser-  und  Feuertaufe  Menander's  (Nachfolger  Simon's)  wurde  ewige 
Jugend  gewährt  (und  ewiges  Leben),  wie  durch  Vai-ora  (der  Maori). 
Nur  wer  den  Kampf  in  Unterdrückung  der  Sinnlichkeit  siegreich  bestanden 
hat,  kann  in  das  Himmelreich  eingehen,  das  jung  verstorbenen  Kindern 
deshalb  versagt  ist  (b.  Hierakos).  Die  schon  seit  Kindheit  mit  dem  Satan 
Verkehrenden  (1669)  fahren  (s.  Juel)  durch  die  Luft  nach  Blakulla  (in 
Dalekarlien).  Dem  Airyana-vaejo  der  guten  Schöpfung  (Ormuid's)  schafft 
Angromainjus  entgegen  (im  Avesta).  Gott  ist  avaixlox;  atuov  (b.  Proklus \ 
Von  Gott  ist  nur  die  Existenz,  nicht  aber  das  Wesen  bekannt,  noch  irgend 
welche  Bestimmungen  (b.  Plotin).  Mit  den  Formen  des  Denkens  kann 
Gott  (als  »anima  universalis«)  nicht  gefasst  werden  (s.  Caesilpinus).  Die 
Welten  (b.  Bruno)  sind  die  gewordene  Natur  (natura  naturata)  aus  Gott, 
als  wirkende  Natura  (natura  naturans). 


Digitized  by  Google 


—  284 


Die  Wissenschaft  hat  schliesslich  keinen  anderen  Gegenstand, 
als  den  sinnlicher  Einzelndinge  (b.  Occam),  unter  praktischer 
Fassung  der  Religion  (bei  Unbeweisbarkeit  der  Lehrsätze  des 
Glaubens). 

Die  Erste  Substanz  (als  Ursache)  steht  allzu  erhaben,  über 
dem  Verstand,  und  muss  (unter  Vermittelung  des  Willens)  aus 
ihren  Wirkungen  (Stoff  und  Form)  erkannt  werden  (s.  lbn 
Gabirol).  Cognitio  omnis  a  mente  primam  originem,  a  sensibus 
exordium  habet  primum  (s.  Patricius),  im  übernatürlichen  Aus- 
gang, wogegen  >nihil  est  in  intellectu,  quod  non  prius  fuerit  in 
sensu,  mit  (Lcibniz's)  Zusatz:  »nisi  intellectus  ipse«  aus  inner- 
licher Entwicklung  (beim  Wachsthumstrieb,  im  Leben  des 
Denkens). 

Das  Uebrige  selbst  schaffend,  bedarf  Gott  (b.  Philo)  der 
Mitarbeiter  (unter  Berathung  mit  den  Logi)  bei  Schöpfung  des 
Menschen,  wie  (bei  den  Karen)  die  Mukha  (in  Erblichkeits- 
kraft  der  Vorfahren)  die  Menschen  bilden,  während  der  Höchste, 
weil  durch  vielfache  andere  Beschäftigungen  abgezogen,  sie  nur 
unvollkommen  zu  Stande  bringt,  in  Krüppeln  und  Blödsinnigen, 
(denen  dann  indess  wiederum  ein  besonders  Göttliches  einwohnen 
kann).  Tangaloa,  der  Weit-Entfernte  (mamao)  fügt  der  Seele 
den  Geist  zu  {iz,w\\ev).  Die  Seelen  (Otyalo)  passiren  (auf  den 
A:  damanen)  eine  Rohrbrücke  (Pidgo-lar-changa).  Wenn  ein 
Kranker  stirbt,  kann  der  Arzt  den  Verfolgt  ngen  der  Verwandten 
nur  entkommen  (in  Patagonien),  wenn  nachweisend,  dass 
Hexerei  im  Spiel  war  (s.  Falkner).  Aus  den  auf  der  um  das 
Lager  gestreuten  Asche  sichtbaren  Fussspuren  des  Thiers,  wird 
(bei  den  Tolonaken)  der  Nagual  erkannt  (s.  Strebel)  und  so  bei 
Kolh  (der  Scelenbebuch).  Die  Engel  waren  zur  Verwaltung  der 
irdischen  Welt  geschaffen  (b.  Athenagoras),  nach  dem  Buche  des 
Philosophen  Menastor  (s.  Trithemius).  Gott  hat  zuerst  keine 
Dinge  geschaffen,  dann  aber  Alles  aus  Nichts;  was  nachher 
geworden  ist,  hat  aufgehört,  Nichts  zu  sein  (b.  Bovillus).  Vor 
dem  (geschaffenen  Asman)  steht  ungeschaffen  (bei  den  Iraniern) 
Twasha  (als  unendlicher  Raum). 

Pomponatius'  »zweifache  Wahrheit«  (als  philosophische  und 
theologische)  wurde  (im  Wissen  und  Glauben)  von  der  Kirche 
(die  ihre  scholastische  >ancilla<  im  Dienst  behalten  wollte) 
nicht  anerkannt,  so  wenig  wie  Wagners  ^  Doppelte  Buchführung«. 
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(zu  naturwissenschaftlicher  Zeit).  Intellectus  est  fidei  explicatio 
(s.  Cusanus).  Das  Urtheil  fuhrt  aus  dem  allgemeinen  Begriff 
auf  den  besonderen  und  der  Schluss  (ratiocinatio)  subsumirt 
■wiederum  das  Urtheil  unter  umfassenderes,  ohne  den  terminus 
medius  der  beiden  Prämissen  (des  Obersatzes  im  Prädikat 
und  Untersatzes  im  Subjekt)  im  Schlussatz  (conclusio).  Das 
Kine  als  Gutes  (in  Parmenides'  Sinn)  lehrte  Euklides  Meg., 
Lehrer  Plato's,  der  einen  heraklitischen  Fluss  mit  Sokrates'  festen 
Begriffen  verband  (für  die  Ideen).  Gott  (ens  absolute  infinitum) 
erfüllt  sich  in  seinen  Eigenschaften*)  (Attributen),  deren  Wand- 
lungen (modi)  sich  (als  affectiones)  begreifen  (in  alio). 

Die  wahre  Bezeichnungsweise  für  Gott  ist  die  vermittelst  der 
negativen  Attribute  (b.  Maimuni).  Die  Kategorie  der  Zeit  hat  erst 
mit  der  Weltschöpfung  begonnen  (s.  Abraham  bar  Chija).  Nicht 
die  Weltschöpfung  hat  ihren  Anfang  in  der  Zeit,  sondern  die  Zeit 
in  der  Weltschöpfung  (s.  Maimuni).  »In  Gott  wird  Nichts  er- 
kannt; Er  ist  ein  einig  Ein;  Was  man  in  ihm  erkennt,  das 
muss  man  selber  sein«  (s.  Angelus  Silesius).  Durch  keine  Art 
von  Beschreibung  der  Sprache  oder  der  Vernunft  kann  Gott 


*)  Jedes  Attribut  weist  auf  einen  Trager  und  ein  Getragenes  hin,  da 
die  Eigenschaft  stets  ausser  dein  Wesen  des  Beeigenschafteten  besteht 
(s.  Ahron  ben  Elia).  Per  deum  intelligo  ens  absolute  infinitum,  hoc  est 
substantiam  constantem  infinitis  attributis,  quorum  unumquodque  aeternam 
et  infinitam  cssentiam  exprimit  (s.  Spinoza).  Von  der  Ersten  Substanz  ist 
nur  die  Erkenntniss  ihrer  Attribute  möglich  (s.  Ibn  Zaddik).  Ein  Accidens 
setzt  eine  Substanz  voraus,  beide  zusammen  bilden  einen  Körper  (b.  Ibn 
Esra).  Neben  dem  ih<'^  M/fj'ioroc  (n  xvoievow  ajinvnov  droej,  den  die  Juden 
Zfjra  nannten  (gemeinsam  mit  den  Egyptern  unter  Ptolemäus),  verehrte  man 
die  tffot'v  fuoixovi  (s.  Aristcas).  Gottes  Wesen  ist  Nichts  Anderes,  als 
seine  Eigenschaften  \s.  Ibn  Zaddik)  Gott  ist  mit  seinen  Attributen  identisch 
(s.  Maimuni).  Gott  ist  Uber  Leben  und  Tod  erhaben  und  wenn  lebendig 
genannt,  hat  dies  nur  negative  Bedeutung,  um  den  Tod  fern  zu  halten  (s. 
Halewi..  Quod  intclligitur  per  antiquum  et  permanens  est  esse,  quod  non 
praecessit  privatio,  nec  evenit  ei  privatio  (s.  Gazzah).  Von  Gott  lassen  sich 
nur  Wirkungen  aussagen  und  so  werden  ihm  Eigenschaften  zugeschrieben 
(ß.  Maimuni).  Während  nur  der  Name  Elohim  durch  die  Philosophie  erreicht 
werden  kann,  gehört  der  Name  Jchova  prophetischer  Offenbarung  zu 
(b.  Halewi).  Im  Unterschied  von  der  Schöpfung  (der  Motecallemin)  findet 
sich  (b.  Averrhocs)  die  Entwickelung  in  Vervielfältigung  der  Geschöpfe  aus- 
einander (Gleiches  aus  Gleichem). 
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erfasst  werden  (s.  Xenophanes).  Subjectum  naturalis  philo- 
sophiae  est  corpus  physicum,  quod  nihil  aliud  est  nisi  mundus 
hic  corporeus  et  sensibilis,  ut  praeditus  est  interno  principio 
motus  (s.  Cremonini),  so  dass  die  Evolution  die  biologischen 
Veränderungen  zum  Gegenstande  naturwissenschaftlicher  Unter- 
suchungen hat,  ohne  indess  hinüber  zu  reichen  auf  erste  Final- 
Ursachen  (die  erst  mit  Fortverfolg  der  Bewegung  im  psychisch 
Uebersinnlichen  anzunähern  sind). 

Die  Natur,  als  Ein  Wesen  (ohne  Unterschied  der  Substanz) 
ist  identisch  mit  Gott  (b.  Spinoza).  Die  Einheit  Gottes  bleibt 
bestehen,  trotz  der  vielen  Benennungen  (s.  AI.  Mokammez) 
und  die  Eigenschaften  als  Wesenheiten  (s.  Abul.  Hudail).  Bei 
forschender  Erkenntniss  handelt  es  sich  um  die  necessaria  Dei 
nomina,  während  die  contingentia  Dei  nomina  der  Erörterung 
entzogen  sind  (s.  Bovillus).  Der  KoVjuo;  vo*jro';  (ßso~  "koyoq)  bildet 
das  nApalbeiy/uLOL  zum  xsV/xo;  ipxro<;  oder  tyaivd fxtvoq  (b.  Philo),  als 
fxi/j.viiuut  (in  der  Materie  sinnlicher  Welt).*)   Mit  tfln«;  (des 


*)  Mundus  nunquara  est,  nascitur  Semper  et  moritur  (s.  Cremonini). 
^i  similia  omnimodo  non  intelligitur  numeratio  est  secundatio  (s.  Gauali). 
Nachdem  die  Maschinerie  der  Natur  durch  »chiquenaude«  in  Bewegung 
gesetzt  ist,  arbeitet  sie  von  selbst  (b.  Pascal).  Gott  ist  »primum  prineipium« 
(s.  Jandun)  als  Erstes  (b.  Cremonini).  Durch  xtrrjott  bedingt  sich  die 
d)j.oi<oai<:  (b.  Aristoteles).  Non  est  mundus  factus  in  tempore,  sed  cum 
tempore  (s.  Aug.).  Alle  Wesen  liegen  praeformirt  zur  Entwicklung,  um  darin 
einzusetzen  auf  Gottes  schöpferischen  Ruf  (b.  Leibnil).  'O  Oeds  xai  ij  qrvaa 
ovdev  putt/v  xoiovoiv  (s.  Aristoteles).  Wer  Uber  das  Entstehen  der  Dinge 
philosophirt,  gleicht  einem,  der  iooo  Pfund  tragen  will,  während  er  nicht 
ioo  Pfund  zu  tragen  vermag  (bei  den  lautern  ßrüdem),  nicht  i  Pfund  zu 
heben  im  Stande  und  iooo  Centner  heben  will  (s.  Abraham  Ibn  Daud), 
und  so  ist  das  Ein-mal-eins  zu  erlernen,  ehe  komplizirtere  Aufgaben  gelöst 
werden  können  (im  Rechnen).  »Die  Gesetzmässigkeit  im  menschlichen 
Geiste  gleicht  vollkommen  der  am  Sternenhimmel«  (s.  Herbart).  Die 
Quidditäten  der  Ideen  mussten  vor  den  Einzelnbegriffen  sein  (s.  Bovillus). 
Corporalium  et  incorporalium  esse  materiam  unaro  (s.  Alb.  M.),  lehrt 
Avicebron  (in  der  »fons  vitae«  ).  Da  die  Form  nur  in  der  Materie  ihre 
Existenz  haben  kann,  so  können  auch  die  intelligibeln  Formen  nicht  ohne 
eine  ihnen  zugehörige  Materie  sein  (b.  Avicebron).  Alles,  was  subsistirt, 
fallt  unter  den  Begriff  der  Subsislenz  (s.  Ueberweg).  Parris  enien  intimum 
substantiale  verbum,  ac  Deus  per  sanetae  virginis  aures  illapsam  coneep- 
tionem  ineffabilitcr  operatus  est  (b.  Papst  Felix),  für  Eingang  des  Logos 
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Simon,  als  sublimissima  virtus)  wird  das  ewig  unwandelbare 
Sein  bezeichnet  (im  Unterschied  vom  iidisch  Wandelbaren\ 
im  > Nichtbewegt-Bewegenden«  peripatetischer)  xiv>j<n;  (zur  Be- 
wegung in  Kraft).  Der  Wurm  von  dem  aus  Simeon's,  des 
Styliten,  Hüftwunde  herabgefallenen  Stück  wurde  vom  Sarazenen- 
fiirst  als  Reliquie  verehrt  (in  einen  Edelstein  verwandelt). 

Als  göttliche  Gedanken  für  die  Musterbilder  aller  der- 
jenigen Dinge,  die  später  in  der  Materie  zur  Ausführung 
kommen  sollten,  sind  die  Engel  (b.  Bovillus)  Substanzen  (reine 
Akte  ohne  Potenz),  jedesmalig  eigene  Spezies  bildend,  höher 
als  das  Einzelwesen  (ens  singulare).  Was  die  Welt  auf  be- 
schränkte, das  ist  Gott  auf  absolute  Weise  (s.  Uebinger),  Uni- 
versum maximum  contractum  tantum  est  similitudo  absoluta 


(und  Buddhas  Ausgang  ist  ein  seitlicher).  Wenn  Substanz  dasjenige  in 
einem  wirklich  vorhandenen  Wesen  ist,  was  bloss  als  Subject,  nie  aber  als 
Prädikat  von  irgend  etwas  anders  gedacht  werden  kann,  so  ist  die  Selbst- 
ständigkeit der  Seele  nachgewiesen  (s.  Riem).  Plato  schrieb  auch  den 
Ideen  eine  Materie  zu  (b.  Aristoteles).  Mit  der  ftoQfpt}  ist  Uberall  noth 
wendig  auch  die  vkij  oder  das  vnexei^evov  verbunden,  dessen  fiogq sie 
ist  (s.  Plotin).  "A  ftev  ovv  av0o<oxot  P&eaav,  wSenorc  xaxa  xovio  er« 
ofaf  Sq&uk  ovxe  fiij  fJodök,  faöaä  di  &toi  edeaav,  <ui  ogdtbs 
xai  ra  dg&a  xai  ra  fit]  ägda  rooovtov  Utatpinft  (s.  Heraklit).  »II  y  a  un 
mystere  dans  l'esprit  des  gens,  qui  n'en  ont  pas«  (in  der  Religiosität 
des  primitiven  Gedankenganges).  Tanto  quis  doctior  erit,  quanto  se  magis 
seiverit  ignorantem  (s.  Cusanus),  in  doctrina  ignorantiae  (deus,  uti  est,  in- 
comprehcnsibilis).  Tt)s  xtrtjoecog  tj  xotvtj  nakioxa  xai  xvQtwtaTT}  xata  tojtov 
raxtv,  fjv  xcdovfuv  (poQav  (s.  Aristoteles).  Principia  sunt  tria:  materia,  forma 
et  privatio  (b.  Urbano^).  Cum  ergo  causa  est  tantum,  et  non  est  causatum, 
non  scitur  per  causam  primam  neque  narratur  (b.  Mose  ben  Esra).  Qualitates 
sunt  instrumenta  formarum  substantialium;  qualitas  est  tanquam  ratio  qua 
perfkitur  actio  et  instrumentum  immediatum  ipsius  propter  rationem  contra- 
rietatis  (s.  Pietro  d'Abano).  Der  Unterschied  zwischen  Materie  und  Form  ist 
ein  relativer  (b.  Ibn  Gabirol);  der  Wille,  als  wirkendes  Wort,  ist  das  Princip 
der  Bewegung  (s.  Seyerlen).  Forma  duplex  est,  una  materiam  informans 
(s.  Zabarella),  neben  der  »forma  assistens«  (supervenit  tanquam  praestantiu* 
quoddam).  Corpus  naturale  in  potentia  vitam  habens  est  corpus  organicum 
(s.  Cremonini).  ix  rtuv  xa&'  exaora  ro  xaßölov,  roino  ovv  t>xnv  dri 
aTodrjotv,  avnj  S'eait  vovg  (s.  Aristoteles).  Iinproprie  usurpamus  vocabulum 
infiniti,  id  enim  quod  sie  appellamus,  potius  perfectum  dicendum  est  (s. 
Cremonini),  in  gesetzlicher  Harmonie  (zum  Abgleich  im  Denken). 
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(b.  Cusanus).    In  dem  schöpferischen  Gedanken  ruht  nach  der 
.'organischen  Weltanschauung <    das  Wesen   der  Dinge  (bei 
Trendelenburg).    Die  Körper  sind   in  den  Strom  geworfene 
(redanken  (b.  Novalis),  als  Schöpfungsgedanken  (s.  Agassiz). 
Kabokov  öl  Xryuu  o  oiv  xotra  ttxvtsc    tc  unttpfä    xau   xxW  avrs 
xou  %  avto   (s.  Aristoteles),    selbstgefestigt    (in    sich  selber). 
Die  Materie  bildet  (b.  Plato)  nur  den  räumlichen  Behälter  zum 
Auswirken  der  Ideen  (b.  Identifizirung  von  xwf*  «nd  -Tky). 
Das,  was  die  des  Intellektes  entbehrende  Natur  nach  intellek- 
tueller Ordnung  (in  den  Gestalten  der  Thiere  und  Pflanzen) 
hervorbringt,  wird  bedingt  (b.  Averrhoes)  durch  den  Einfluss 
siderisch-solarcr  Bewegungen  auf  die  Elemente,  in  den  Ideen 
(Plato's),  wie  im  Mula-muli  (bei  der  Schöpfung).    Wie  die 
Materie  die  Potenz  aller  sinnlichen  und  natürlichen  Formen  ist, 
so  ist  der  menschliche  Intellekt  die  Potenz  aller  intellektualen 
und  übersinnlichen  Bilder  (s.  Bovillus),  von  Natur  Nichts  (aber 
actu  Alles).     Im  Jahre   der  Erdschöpfung  (i  tochtli)  wurde 
der  bei  der  früheren  Weltperiode  eingestürzte  Himmel  (Mexico's) 
wieder   emporgehoben  (s.  Scler),    nach  der  Sintfluth  durch 
Tezcatlipoca  und  Quetzalcoatl,  wie  durch  Tane,  bei  Rangi's 
Einbruch  aus  Verwundung  mit  dem  Speer  Tangaroa's  (im 
Meer).     Beim  Fest  Teotl-eco  kehrten  die  verreisten  Götter 
zurück  (zu  Ende  der  Regenzeit),  in  ihre  Tempel  (Guinea's), 
und  Tezcatlipoca,  der  jüngste  Gott,  kam  als  Erster  gelaufen, 
weil  der  Junge  (Telpochtli),  der  alte  Feuergott  (Xiuhtecutli) 
dagegen  erst  am  nächsten  Tage  (mit  dem  Führer  der  Yaca- 
tecutli).    Bei  Kämpfen  (in  Neu-Calcdonien)  sitzen  die  Priester 
in  der  Nähe,  betend  und  fastend  (s.  Turner).    Tomo  wird  im 
Schnitzen   von   Bogen   und  Pfeil,    sowie   Elewedi    im  Neu- 
stricken  durch   Pulugu   belehrt   (auf  den  Andamanen).  Alle 
Dinge   in   der  Welt  bestehen   aus   Substanz   und  Accidenz, 
als  Relationsbegriffe,  die  nicht  ohne  einander  gedacht  werden 
können  (s.  lbn   Zaddik).    In  u«/jwV»S   liegen  die  Möglich- 
keiten vorgeformt   (für  das  Seiende).    Mit  dem  Uebergang 
des   Potentiellen   ins  Aktuelle   beginnt  die  Generation,  und 
indem  hier  im  Kalten  und  Warmen  —  was  (b.  Aristoteles)  in 
die  Elemente  verlegt  war  (neben  Trockenem  und  Feuchtem)  — 
die  Wirkungen  hervortreten  (b.  Telesio),  fallen  diese  in  die 
Kräfte  (an  der  Materie).    Unter  Erscheinung   der  Elen  ente 
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tritt  die  (bis  dahin  logisch  konstruirte)  Materie  in  der  wirk- 
lichen Welt  hervor  (b.  Cremonini),  wie  für  die  Anschaungen 
(aus  Elementargedanken). 

Die  Materie  geht  auf  dem  quantitativen  Wege  einer  stufen- 
weisen Abschwächung  aus  dem  Geistigen  hervor  (b.  Plotin). 
Zugleich  mit  der  Materie  ist  ihre  Ausdehnung  geschaffen 
(s.  Bovillus),  als  »elementatio«  (Erfüllung  mit  den  Elementen). 
Nur  die  Extreme  (Engel  und  Materie)  hat  Gott  geschaffen,  die 
Mittelglieder  sind  durch  Generation  entstanden  (b.  Bovillue). 
Indem  die  Zukunft  immer  wieder  bei  der  Vergangenheit  an- 
langt, wird  (in  der  Ewigkeit)  der  Gegensatz  überwunden,  und 
in  naX'wrponw;  ip/uLovlvi  hergestellt  (b.  Heraklit).  Obwohl  meist 
an  Stelle  der  »causae  efficientes«  die  »causae  finales«  zu  treten 
haben  (im  Einzelfall),  ist  doch  im  Ganzen  die  Natur  theo- 
logisch zu  erklären  (b.  Bacon).  Gott  hat  die  Welt  für  gesetz- 
massigen  Gang  geordnet,  als  Uhrwerk  (b.  Turellus).  »La 
substance  est  un  ölre  capable  d'aetion«  (s.  Leibniz),  doch  auch 
(als  Materia  prima)  mit  Passivität  (während  Gott  allein  »Actus 
purus«).*) 


*)  Finite  and  infinite  arc  looked  on  as  modifications  of  expansion 
(b.  Locke},  »but  tbis  is  the  indefinite,  not  infinite«  (s.  Rickalxy),  in  Trans- 
scendenz  (b.  Kant).  Ce  long  enchainement  des  causes  particulieres,  qui 
font  et  defont  les  empircs,  depend  des  ordres  secrets  de  la  divine  Pro- 
vidence  (s.  Bossuet),  oder  vom  Walten  geschichtlicher  Gesetze  (in  natur- 
historischer Sprechweise).  Ce  que  nous  appelons  gencrations  sont  des 
developpements  et  des  aecroissements,  comme  ce  que  nous  appelons  morts 
sont  des  enveloppemens  et  diminutions  (s.  Leibniz).  Ipse  est  non  aliud  ab 
alio  quocunque  (deus),  deum  non  esse  aliud  ab  alio  (s.  Cusanus).  'H  yap 
yevtoiz  Fvexa  tijc  ot>ota±  eart'r,  d//'  ot'/  r}  ovata  evexa  r»yc  ytreaetag 
(s.  Aristoteles).  Non  aliud  est  non  aliud  quam  non  aliud  (b.  Cusanus),  dos 
Andere  ist  geschaffen  durch  den  Willen  des  Nichtanderen  (s.  Uebmger). 
'E>c  yao  rr}c  oTsoTjocws  o  eou  xa&'  ain6  fit/  öv,  ovx  hvnaQxovto^  ytyvemu  te 
(s.  Aristoteles).  Neben  der  Materie  ^wodurch  die  Ausdehnung  und  Wider- 
standsfähigkeit ertheilt  wird)  besitzen  die  Korper  eine  bewegende  Kraft,  als 
Quelle  der  Veränderungen  (b.  Wolff;.  Die  Materie  und  die  Bewegung  sind 
ewig  (b.  Holbach).  Motion  essen tial  to  matter  (b.  Toland).  Nach  Schöpfung 
der  Arten  entstehen  die  Individuen  durch  Generation  (b.  Bovillus).  Die 
Wehkörper  entstanden  aus  Wirbelbewegungen  euier  chaotischen  Materie 
(b.  Descartes),  in  Ausdehnung  (durch  Druck  und  Stoss  bewegt).  UootjytTjmt 
fi'ev  t)  aya&ort);,  btvrioa  M  imiv  t)  ßorktjot^,  t(Uit)  di  i,  xQt'n-oia.  (s.  Proklus). 

»9 
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Bei  Unterscheidung  von  'wo.  ofr.vya.  und  C^ot  Xaytxa,  fallt 
den  ai//vx*  gegenüber  bei  den  Iju^X*  dcr  Schwerpunkt  der 
>//vXr,  Cwtjx>j  in  die  cu<rft>iroo),  während  die  öi&vsix  (outrs«]- 

rot»;  Mwtfus)  sich  als  menschlich  eigenthümliches  Besitzthum 
(igaipeTo;  vcv;)  fasst  (b.  Philo),  aus  *ler  nvcr,  (des  rve^uat  tsv 
Öctr7).  Den  mit  I£ic  und  den  mit  (pvVi;  begabten  Wesen,  als 
a^Jfjtt  setzt  Philo  die  ?;u\£vx*  gegenüber,  theils  eine  ^x^  De* 
sitzend,  theils  eine  ^x1!  (Ctt»rtxjj)  ^071x1/  (xetl  vcfp*'),  und  so 
unterscheiden  sich  Ajiva  und  Jiva  (bei  den  Jainas).  Neben 
Nitu  (in  Indonesien)  finden  sich  (bei  den  Batak)  Sumangot  en 
Sombaon  (hij,  die  begroet  wordt);  de  eerste  naam  vat  de 
zielen  der  afgestorvene  bloedeverwandten  samen,  de  laatste,  die 
van  reeds  lang  overleden  vorsten  en  anzienlijken  (s.  Wilken). 
Die  Gestalt  des  begleitenden  Thiergeistes  (Nagual  oder  Naualli) 
können  bevorzugte  Menschen  annehmen  (im  Zauber).  Der 
wahre  und  natürliche  Sitz  des  Menschen  ist  in  der  Sonne  oder 
im  Sonnenhimmel,  da  (wie  der  Mensch  die  Seele)  die  Sonne 
das  Herz  der  grossen  Welt  (b.  Bovillus),  als  Herz  des  Himmels 
(bei  den  Quiche's).  Das  Calidum  innatum  (der  Seele,  im  Herzen) 
stammt  aus  himmlischem  Einfluss  (b.  Cremonini).  Alles  ist 
(durch  Varuna)  beseelt  (in  Ozeanien).  Nicht  was  die  Seele 
sei,  ist  zu  erforschen,  sondern  ihre  Eigenschaften  und  Wirkungs- 
weisen (s.  Vives).   Der  von  Gott  gegebene  Dämon  (im  Schutz- 

Beim  Kataklysma  (Plato's)  retten  sich  Wesen  hinüber  für  die  Tradition  (auf 
Xisuthrus'  Pfeiler),  wie  bei  (stoischer)  Ekpyrosis  (Heraklit's).  Cum  igitur 
actualitas  sit  actu  utique  et  ipsa  esse  potest  cum  inipossibile  esse  non  sit 
(Omne  autem  quod  est  factum  aut  riet,  cum  sine  posse  fieri  nec  sit  factum, 
nec  het,  habet  prineipium  et  causa  ipsius  posse  fieri).  Patet  posse  ornnia 
esse  et  ambire,  cum  nihil  aliter  sit  aut  possit  fieri,  quod  in  eo  non  includatur 
(s.  Cusanus).  Bei  Offenbarem,  Begehen  und  Wollen  des  Absoluten  (in  der  Reali- 
tät) fasst  der  Abdruck  solches  ewige  und  endliche  Sich  -  Selbst  -Wollen  die 
Welt  (b.  Schelling).  Tov  Xoyov  xovd' ,  iovtog  dei,  o£tVeroi  äv&otosioi 
yiyvovrai  (s.  Heraklit),  in  esoterisch  beginnender  philophirender  Deduktion 
(Isv  10  oo<pov,  txicrtao&ai  yvdifit}v).  Acüxerai  de  tov  vovv  fiövov  {h'*gader  estfi- 
atevcu  xal  ■QeTov  elvai  ftorov  (s.  Aristot.).  Est  igitur  unitas  absoluta,  cui  nihil 
opponitur,  ipsa  absoluta  maximitas,  quae  est  deus  benedictus  (s.  Cusanus), 
ut  sit  actu  omne  id,  quod  possibile  est  esse  (deitas  itaque  est  unitas  in- 
finita).  Deus  (s.  Cusanus)  est  actus  omnis  potenriae  (posse  causae  primae 
et  primi  prineipii),  tricausalis  (causa  efficiens,  quia  centrum,  formalis,  quia 
diameter,  finalis,  quia  circumferentiae). 
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geist),  als  innerer  Gott  (i  ev  ijuTv  fW;)  wohnt  sn  etxpu»  tu?  ruiutrt 
(b.  Julian),  wie  Ming-Khuan  (der  Thai).  Um  den  Geschlechts- 
trieb der  Reisseele  aufzuwecken,  wird  (zur  Erntezeit)  Nachts 
an  den  Feldern  der  Coitus  geübt  (in  Indonesien).  In  allen 
Dingen  wohnt  die  Seele  (Spiritus  mundi)  des  fünften  Elements 
(b.  Agrippa).  La  Sensation  est  dcfinie:  »l'acte  commun  du 
sentant  et  du  sensiblem  (b.  Aristoteles)  mit  den  species  sensibiles 
(der  Scholastik)  als  objektiv  und  subjektiv  (in  Aromana  und 
Ayatana),  mit  Einheit  des  inneren  Seins  (für  das  Ich),  bei  der 
Seele  als  Aufmerksamkeit  (zur  Auffassung).*) 


•)  Die  Seele  ist  (b.  AI.  Aphr.)  fj  xrXextjg  xov  ou>ftaxos  (vovg  vXtxof 
xai  (fvmxos).  Nihil  est  in  intelligentia,  quod  non  sit  in  priore  essentia 
(s.  BoviUus).  Omnis  actus  abstractus  est  intellectus  (s.  Cremonini).  Omnis 
cognitio  ducit  ort  um  ä  sensu  (s.  Cremonini).  Aus  der  Seelensubstanz,  als 
Quelle,  unterscheiden  sich  15  Kräfte  (s.  BoviUus).  On  pourrait  connaitre 
a  priori  toutes  les  diverses  formes  et  essences  des  corps  terrestres  (s.  Descartes) 
durch  Kenntniss  der  Ordnung  in  den  Sternen  (mit  drohendem  Abgleiten 
in  Astrologie)  aus  himmlischer  Quintessenz  (b.  Averhoes).  Aus  Wechsel- 
wirkung der  Finalursachen  mit  der  Materie  folgt  (in  Bewegung)  die  Form 
(bei  Cremonini).  Sidcrum  coneursu  totus  mundus  inferior  commutatur 
(s.  Abano).  Omnis  mundanae  geniturae  conditio  ex  planetis  eorumque 
signis,  tanquam  femim  ex  magnete  dependet  (s.  Abano),  im  influxus  stellaris 
(des  Lebens  »per  solem  et  lunam«).  Dax  houbet  ist  ein  Enthalt  der  anderen 
gelider  (Nikol.  Str.).  7/#oc  yao  drOgw.Kf)  Satfuov  (b.  Heraklit).  Der  Ziel 
der  boomen  (bei  den  Papua)  is  de  nevel,  die  van  kokend  water  de  sich 
ontwikkclcndc  dnmp  (s.  Wilken).  Die  Gana  können  ihre  Aufenthaltsorte 
verlassen,  um  im  Traum  zu  erscheinen  (bei  den  Dayak).  De  grootste 
verwensching  voor  den  Batak  is  de  uitdrukking:  Tondimu  alomu  (Uw  ziel 
zij  uw  vijand).  'O  öi  ävdntoxog  yv^t)  faxt  otbjtaxt  ^oio/«/»?;  (s.  Proclus). 
Die  Seele  ist  dtfirnr'js  oder  (l>.  Unterscheidung  des  &vfi<k  und  der  i.ndvfiia 
(in  der  i/'r/?V  a).oyog)  xgtfiegt)g  (b.  Philo),  auch  achtfach  (stoisch).  "A  yao 
mi  tov  drdgog  XJyerat,  xavxa  xai  f.Ti  xijv  oltjv  qyvoiv  fitxryeyxxFov  (s.  Proclus). 
Tov  .T«ös  dXt'j&eiav  dvOguuxov  xo  tdtaixaxov  xai  evfrvßoXdixaxov  tivoud  Äxriv 
avxo  xovxo  avdg<o.-xo<;  (s.  Philo).  $areo<)v  uga  «7ri  oaa  xadökov,  *$  dvdyxqs 
tvrpaj«  xoTg  xgdyttaotv  (s.  Aristoteles).  Anima,  quae  est  natura  (s.  Cremonini). 
7/  ovat'a  ftia  xai  xgt.tlij  die  Seele  (b.  Proclus),  eaxi  (Vi)  fih>  d.töoei$tc  ix  xeov 
xaOökov,  rj  6'inayioyij  Ix  xö&v  xaxd  //foo-c  (s.  Arist.).  'O  fteyioxog  xai  zrieiozaza; 
äy&groxog  (s.  Philo)  ist  die  Welt  (für  den  Mikrokosmos).  Kgaxtart/  xe  ydg 
avxtj  iaxir  »y  iregytia,  xai  yao  6  vofv  xatv  fv  tjfiTf  xai  xvtr  yvoxixifiv,  xrgi 
ä  6  vov$  (s.  Aristoteles),  für  des  Menschen  Bestimmung  (hrgyna  yvyijql 
im  ßias  deojgijxtxöi  (als  Denkleben).   Der  Staat  ist  der  universelle  Mensch 
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The  Charakter  of  parents  are  transmitted  to  their  progeny 
by  means  of  heredity  (s.  Romanes\    Angeeignete  Wirkungen 
(in  Gebrauch  und  Nichtgebrauch)  vererben  sich  (b.  Lamark). 
Die  Zweckmässigkeit  der  Organismen  zeigt  sich  darin,  dass 
Ganzes  und  Theile  nur  durch   und   für  einander  existiren 
(s.  Kant).    It  has  never  yet  been  shown  cxperimentally,  tbat 
anything  acquired  by  one  generation  is  transmitted  to  the  next 
(s.  Lankester).    Die  hybride  Pflanze  hat  vor  Allem  nur  das 
Bestreben,   die  gestörte  Konkordanz  in  vegetativer  und  in 
reproduktiver  Hinsicht  wiederherzustellen  (s.  Nägeli),  in  Cor- 
relation  des  Wachsthums  (aus  Vorbedingungen  der  Kxistenz). 
Auf  der  Zelltheilung  beruht  die  Ausbildung  des  Vegetations- 
körpers, die  Erzeugung  des  Zellgewebes  (s  Sachs).    Die  Zelle 
ist  nur  Funktion,  nicht  Ursache  des  Wachsthumtriebes  (s.  Hof- 
meister).   Beim  Wachsthum  wird  das  Anspringen  zum  Kristall, 
als  zelliges  >Micellä«  (s.  Nägeli)  beständig,  im  statu  nascenti, 
unterbrochen  (zum  fortgeführten  Zusammenhang).  Aus  wieder- 
holt gesetzmässiger  Theilung  der  Scheitelzelle  (in  der  Stamm- 
knospe) lassen  sich  (bei  Kryptogamen)  die  sämmtlicher  Ge- 
webe-Schichten des  Sprosses  und  seiner  Seitenorgane  ableiten 
(s.  Hanstein).    Der  freien  Zellbildung  wurde  das  Cytoblastem 
(Kcrnbildungssubstanz)  untergelegt  (neben  Bildung  der  Tochter- 
zellen aus  einer  Mutterzelle).    Das  Ei  ist  ursprünglich  stets 
eine  vierfache  Zelle  oder  einer  solchen  gleichwertig  (s.  Vetter). 
Nach  dem  Furchungsprozess  des  Eies  (bei  den  Metazoen)  treten 
die  Embryonalzellen  zu  den  membranösen  Schichten  der  Keim- 
blätter zusammen  (als  Ectoderm  oder  Ectoblast  und  Entoderm 
oder  Hypoblast,  neben  dem  Mesoblast).    Das  Mycelium  (in 
Modifikation  des  Thallus-Gebildes)  stellt  (bei  den  Pilzen)  *ein 
System  radiärer,  verzweigter  Fäden  dar,  deren  Ausgangs-  und 
Mittelpunkt  der  Sporen  bildet«  (s.  Schenk).  Der  für  ein  Vege- 
tationsorgan höherer  Ordnung  charakteristische  Bau  wird  be- 


in  der  individuellen  Form  des  Volkes  (s.  Trendelenburg);  nur  im  Staat 
und  in  der  Geschichte  entwickelt  der  Mensch  seine  menschliche  Natur  (die 
sittliche  Aufgabe  des  Menschen  ist,  die  Ideen  seines  Wesen  zu  erfüllen}. 
Die  äussere  Allgemeinheit  der  geltenden  Recht sbestimmungen  folgt  aus  der 
inneren  Allgemeinheit  der  s  ttlichen  Zwecke  (s.  Trendclenburg).  Die  Sittlich- 
keit ist  von  den  Natur  in  den  Menschen  gepflanzt  (s.  Charron).  in  Vor- 
anlagen (gesellschaftlicher  Existenz). 
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stimmt  durch  den  Bau  und  die  Vertheilung  der  Organe  anderer 
Ordnung,  welche  es  zusammensetzen  (s.  de  Bary).  Bei  einer 
Pflanze,  die  gegenüberstehende  Blätter  und  vierzählige  Blüthen- 
kreise  hat.  wird  es  eher  gelingen,  alle  möglichen  die  Funktion 
betreffenden  Abänderungen  an  den  Blättern,  als  eine  spiralige 
Anordnung  derselben  hervorzubringen  (s.  Nägeli),  während  die 
rein  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  der  Gewächse  am 
leichtesten,  die  durch  eine  bestimmte  Vorrichtung  bedingten 
Organisations-Verhältnisse  am  schwierigsten  abzuändern  sein 
müssten  (nach  Darwins  »Nützlichkeitstheorie«).  Bestimmte  Ge- 
webesysteme (wie  das  Gefässbündelsystem  neben  der  Epidermis) 
nehmen  überall  (bei  angiospermen  Pflanzen)  je  aus  denselben 
primären  Meristemschichten  ihren  Ursprung  (b.  Famintzin),  in 
embryologische  Voranlagen  gesondert  (wie  die  Keimblätter  des 
Thierkörpers).  Das  Meristem  des  Scheitels  gliedert  sich  in 
4  gesonderte  Schichten  (Pleromstrang,  Periblem,  Dermatogen 
und  Calyptogenschicht).  Das  System  der  Gefässbündel  setzt 
sich  bei  den  meisten  Pflanzen  zusammen  aus  dem  der  Sieb- 
röhren und  dem  der  Tracheen;  jedes  der  beiden  letzteren 
ist  ein  System  für  sich,  beide  treten  in  der  Regel  zum 
System  höherer  Ordnung  zusammen,  zu  welchem  häufig 
noch  das  System  der  Sklerenchymfasern  als  dritter  Bestand- 
heil des  Gesammtsystems  hinzukommt  (s.  de  Bary).  Die 
raschesten  VVachsthumsvorgänge,  wie  das  Keimen  von  Samen, 
das  Austreiben  von  Sprossen,  deren  Knospen  eine  längere 
Periode  der  Ruhe  durchgemacht  haben,  vollziehen  sich  auf 
Kosten  aufgespeicherter  Vorrathsnahrung,  unter  Verlust  an 
Trockensubstanz  des  Gevächses,  in  manchen  Fällen  selbst 
unter  Verlust  an  solcher  und  an  Wasser,  so  dass  die  wachsende 
Pflanze  während  des  Wachsens  an  lebendigem  Gewicht  ein- 
büsst;  aber  jede  Zunahme  Erster  Substanz  eines  Gewächses, 
jede  andauernde  Assimilation  von  Aussen  der  Pflanze  zu- 
fliessender  Nährstoffe,  ist  mit  einer  Zunahme  des  Volumens 
der  Pflanze  verbunden  (s.  W.  Hofmeister).  Als  eine  Gewebeart 
ist  zusammenzufassen  die  Gesammtheit  aller  durch  bestimmte 
gleichartige  Eigenschaft  übereinstimmender  Gewebeelemente, 
sowohl  idioblastischer  als  mit  gleichartigen  verbundener  (s.  de 
Bary).  Die  aus  dem  Meristem  hervorgehenden  Gew  ebe-Elemente 
erhalten  in  Form,   Struktur  u.  s.  w.  einen  im  Vergleich  zu 
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jenem  hohen  Grad  von  Beständigkeit  (als  Dauergewebe  oder 
Standgewebe). 

»Vorstellungen  werden  Kräfte,  indem  sie  einander  wider- 
stehen; dies  geschieht,  wenn  ihrer  mehrere  entgegengesetzte 
zusammentreffen«  (s.  Herbart).  Mit  den  Vorstellungen  projicirt 
sich  das  aus  den  physico-psychischen  Wurzeln  der  Individuen 
erwachsene  Totalbild  der  Gesellschaftsgedanken  auf  die  geistig 
noetische  Sphäre,  einheitlich  geschlossenen  Elementarsubstanzen 
gleichsam  entsprechend,  und  indem  nun  solche  Elementarstoffe 
durch  gegenseitige  Reaktionen  auf  einander  in  Wechsel- 
beziehungen treten,  kommen  latent  liegende  Kräfte  zur  Be- 
tätigung (in  kulturell  organischen  Ausgestaltungen).  Die  ein- 
fach sinnliche  Wahrnehmung  bleibt  stabil  stagnirend  in  sich 
selbst  erfüllt  (bei  elementarer  Stetigkeit),  wogegen  mit  Zutritt 
des  Lautbildes  (aus  gesellschaftlicher  Atmosphäre)  jetzt  das 
»Streben-  in  seinen  Auswirkungen  beginnt,  zum  lebendigen 
Fortgang  (in  organischer  Entwicklung). 

Wenn  in  träumerisch  angelegten  Naturen  die  nächtlichen 
Schattengcbilde  noch  nach  dem  Erwachen  überdauern,  dann, 
in  der  Helle  des  sinnlich  erfüllten  Tageslichts  umdämmert 
jener  mystische  Horizont,  der  in  der  einsamen  Stille  der 
Wüsten  die  Anachoretcn  hinaustreibt,  oder  obenheraufwärts 
zu  wolkigen  Bergesgipfeln  (olympischen  Göttersitzen  näher), 
in  Elias'  Grotte,  als  Moses'  Nachfolger  auf  dem  Sinai,  und  auf 
unzugänglich  höchsten  Höhen*)  des  Cloudy  Peak  ([).  Staunton's 
Besteigung)  wurden  Spuren  meditirender**)  Medicin-Männer 
(der  Apaches)  gefunden,  wie  priesterliche  Atua  sich  in  Berges- 
öden ihren  Göttern  oder  Atua  hingeben  (in  Polynesien). 

Jedem  Propheten  kommt  so  seine  eigene  Offenbarung,  und 
wenn,  obwohl  (trotz  der  Schule  hie  und  da,  in  einem  Whare-kura) 
kein  einigendes  System,  weder  bei  Fetisch-  noch  bei  den  Medizir.- 


•)  Ueber  den  vermeintlich  höchst  erreichbaren  Punkt  hinaus  i^bei  Be- 
steigung von  Cloudy  Peak  durch  Staunton)  some  wandering  Indian  had 
climhed  and  made  his  mediane  Runter  den  Apaches). 

**)  Die  Probleme  sind  auszuvcrfolgen,  wie  sie  kommen,  je  nach  der 
Hingebung  eines  (Koran)  aus  Karaa  (signifying  to  »gather  or  collect»;'. 
Und  hier  mag  dann  der  Rasul-Allah  Uber  die  Ungläubigen  getröstet 
werden  (deren  Herzen  sein  Gott  selber  versiegelt  hat}. 
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männern  besteht,  dennoch  je  nach  den  Stammeskreisen  Gleich- 
artigkeit einheitlich  sich  kennzeichnet,  so  folgt  das  aus  Folge  der 
seit  der  Kindheit  bekannten  Vornahmsweisen,  durch  mechanisches 
Hineindenken,  wie  der  MaDeus  Malencarum  stets  die  gleichen 
Aussagen  heraushämmerte,  trotz  der  menschenunmöglichen  Un- 
geheuerlichkeiten, unter  welchen  sie  jetzt  alles  Glaubliche  zu 
übersteigen  scheinen. 

Da  schliesslich  Jeder  einmal  zu  sterben  hat,  kann  der  Arzt 
nicht  alle  Krankheiten  heilen,  sollte  es  aber  doch,  [wenn  kein 
Leben  sich  verkürzen  würde  (bei  den  Abiponen),  ohne  bösen 
Zauber,]  und  so,  um  sich  dem  Nachstellen  der  Verwandten 
zu  entziehen,  wenn  ihm  ein  Patient  unter  den  Händen  ab- 
geschieden sein  möchte,  bleibt  dem  Arzt  (in  Patagonien)  kein 
anderer  Weg,  als  den  gegenwirkenden  Widersacher  zu  be- 
schuldigen, wie  der  Ganga  den  Endoxe  (in  Loango),  und  dann  — 
wie  das  Verscheuchen  der  Gespensterseelen  durch  Reinigungsfeste 
(gleich  Ochnapitzli  der  Maya  und  anschliessender  Lustrationen)  — 
folgt  das  Hexentreiben*)  allüberall,  nirgends  freilich  in  gleich 

i 

*)  Kürrlich  starb,  wie  dem  »W.  Tgbl.«  berichtet  wird,  in  einem 
nahegelegenen  Dorfe  ein  altes  Mütterchen,  welches  bei  Lebzeiten  als  Hexe 
verschrieen  gewesen.  Ihr  Tod  gab  den  Dorfbewohnern  Anlass  zur  Ver- 
anstaltung eines  Freudenfestes,  welches  nach  glücklich  vollzogenem  Be- 
gräbnis im  Dorfwirtshause  abgehalten  wurde.  Während  man  jedoch  fröh- 
lich zechend  beisammensass,  traf  die  Schauerhotschaft  ein,  dass  einem 
Nachbarn  der  Verstorbenen  die  Kuh  plötzlich  verendet  sei.  Sofort  wurde 
das  Gelage  unterbrochen  und  die  Gemeindeväter  veranstalteten  eine  ein- 
gehende Untersuchung  als  deren  Resultat  sie  mit  Sicherheit  konsiatirten,  dass 
die  verendete  Kuh  behext  gewesen.  Leber  die  Urheberin  des  Hexenstückes 
herrschte  bei  keinem  der  Anwesenden  ein  Zweifel,  und  es  wurde  nun  beraten, 
wie  man  die  im  Tode  noch  so  gefährliche  Person  unschädlich  machen  könne. 
Auf  Befürwortung  mehrerer  erfahrenen  Dorfweisen  bcscbloss  man,  über  das 
Grab  der  »Hexe«  einen  Hengst  springen  zu  lassen.  Leider  erwies  sich  dies  best- 
empfohlenc  Mittel  als  unausführber;  denn  der  zur  Stelle  geschaffte  Hengst 
war  weder  durch  Zureden  noch  durch  Schlage  zu  dem  Sprunge  über  das: 
Grab  zu  bewegen.  Natürlich  sah  man  darin  nur  einen  Beweis  für  die  Ge- 
fährlichkeit der  Toten  und  die  Autregung  der  abergläubischen  Leute 
stieg  ins  ungemessenc.  Da  entschloss  sich  der  Gemeinderath  des  Ortes 
zu  folgendem  radikalen  Mittel,  welches  in  den  finsteren  Zeiten  des  Mittel- 
alters in  Anwendung  stand,  zu  greifen.  Er  Hess  das  Grab  der  vermeint- 
lichen Hexe  öffnen   und  die  Leiche  mehrmals  mit  glühenden  Heugabeln 
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grossartigem  Styl,  wie  damals  als  die  »Ecclesia  triumphans« 
von  göttlicher  Allmacht  mit  unbedingter  Kraft  zum  Binden 
und  Lösen  begabt  war,  also  Gutes  zu  schaffen,  soviel  sie 
wolle;  und  so  nun,  auf  die  Frage  über  ihr  Nichtwollen  (weil 
Jammer  und  Elend  fortdauere  auf  Erden),  bot  sich  in  den- 

durchstechen.  Dieser  grauenhafte  Akt  wurde  zur  grossen  Befriedigung 
der  Dorfbewohner  mit  aller  Gründlichkeit  vollführt,  worauf  man  sich  in 
gehobener  Stimmung  neuerlich  ins  Wirthshaus  begab,  um  das  Gelage  fort- 
zusetzen. Mittlerweile  hatte  jedoch  die  politische  Behörde  von  dem  schauer- 
liehen  Vorfalle  erfahren,  und  ehe  noch  die  Dorfbewohner  ihrer  freudigen 
Stimmung  beim  vollen  Glase  Genüge  gethan,  traf  Gendarmerie  ein,  welche 
vom  Wirthshause  weg  die  Schuldtragenden  verhaftete. 

So  wird  (nach  einem  Zeitungsblatt)  aus  Salzburg  berichtet  (Sept.  1893), 
und  demselben  Jahr  und  Monat  gehört  die  nachfolgende  Notiz  an  (des 
»Kxaminer«). 

The  Sheriff  made  a  sign.    The  trap  feil.    Comments  of  the 

Crowd. 

Thcn  came  the  disgraceful  part  of  it.  The  crowd  on  both  sides  rose 
on  one  anothcr's  Shoulders  to  see  the  convulsive  heavings  and  jerkings  of 
the  hanged  man,  while  from  behind  the  wall  came  shouted  questions: 

»Is  he  kicking?«. 

»Did  his  head  conic  off?« 

And  the  interested  comments  of  the   ghouls   in   front:    »See  him 
'breathe!«  »Don't  he  die  hard?«  etc.,  mingled  with  profanity.    Down  statrs 
they  behaved  somcwhat  bettcr.    The  trap  feil  before  they  expected  it,  and 
he  sudden  rush  of  the  body  rather  awed  them.  A  man  or  two  fainted,  as 
much  from  the  pressure  of  the  crowd  as  the  culmination  of  the  nervous  srrain 

Lee  Doon  did  die  hard,  though,  aecording  to  the  doctors,  his  neck 
was  broken  when  he  feil  and  he  feit  nothing,  but  his  ehest  heaved  and 
his  Shoulders  twitched,  his  hands  flutiered  and  there  was  a  faint  movement 
of  his  feet.  His  heart  beat  for  thirteen  mmutes  the  doctors  said,  and  as 
ibey  listened  to  his  last  throbbing,  watch  in  hand,  they  ought  to  know. 

And  as  he  swung  there  the  crowd  above  swarmed  over  the  railings 
and  peered  down  the  trapdoor  open-roouthed  at  his  last  faint  struggles. 
A  lew  took  their  hats  off,  but  shamed  by  the  brutal  temper  of  the  great 
majority  again  covered  their  heads.  They  stayed  there  staring  at  the 
swinging  body  until  the  deputies  drove  them  away. 

1t  was  a  succcssful  execution,  so  all  the  visiting  shcriffs  said.  There 
was  no  hitch  anywhere,  the  apparatus  worked  perfectly  and  Lee  l.oon  was 
properly  killed.  The  crowd  agreed  with  the  sheriffs,  and  from  the  tone  of 
the  groups  into  which  it  broke  they  enjoyed  it  thoroughly. 

(cf.  »Wie  das  Volk  denkt«,  S.  215  u.  folg.% 
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Ketzern  zunächst,  und  dann  in  Hexen  überhaupt,  die  Antwort 
(wie  durch  Scheiterhaufen  beleuchtet). 

Durchschnittlich  wird  Jeder  das  ihn  widrig  treffende  Ge- 
schick, wenn  sonst  nicht  phantasiebar,  unter  der  Imagination 
eines  Feindes,  der  zu  eigenem  Besten  auszurotten  wäre,  sich 
versinnbildlichen,  und  das  bleibt  eine  Privatangelegenheit  des 
Einzelnen,  wogegen,  falls  die  Priesterärzte  in  Mitleidenschaft 
gezogen  sind,  das  Allgemeininteresse  (um,  für  Heilungen,  zu- 
verlässiger Helfer  sicher  zu  sein)  ein  Eintreten  für  diese  Klasse 
anräth,  so  dass  auf  ihre  Denunziationen  eine  Verfolgung  der 
Zauberer  (deren  verdächtiger  Doppelbegriff  dann  freilich  auch 
wieder  auf  die  damit  gleichfalls  belegten  Priester  rückschlagen 
mag)  installirt  wird  (unter  Tehuelches  und  Nigritier),  wie  gegen 
die  den  Staatsbestand  durch  Eidsbedrohung  Versagenden  (zu 
römischer  Kaiserzeit).  Als  die  Stedinger  (1236  p.  d.)  sich  des 
Verbrechens  schuldig  machten,  den  Zehnten  der  souveränen 
Kirchenmacht  vorzuenthalten,  [welche  bereits  unter  Innocenz  III 
mit  Waldensern  und  anschliessenden  Secten  in  ähnliche  Kon- 
flikte gerathen  war,  bei  denen  zugleich  (der  in  Subtilität  schwierig 
widerlegbaren  Remonstrationen  wegen)  teuflische  Einflüsse  und 
Einflüsterungen  supponirt  worden],  knäuelte  sich  jetzt  Ketzerei 
und  Hexerei  wüst  durcheinander,  zumal  es  damals  gerade  eines 
(die  Opposition,  wenn  nicht  durch  Argumentationen,  durch 
Gewalt  wenigstens  überschlagenden)  Machtspruchs  bedurfte, 
weil  trotz  der,  im  Vertrauen  auf  päpstliche  Zusicherungen  des 
Erfolges,  auf  die  Krvuzzüge  verwandten  Bemühungen,  diese 
schmählichst  geendet  und  das  heilige  Grab  aufs  Neue  verloren 
gegangen  war,  so  dass  die  nochmals  mit  Taxen  Belegten  den 
Kreuzpredigern  entgegenschrieen,  dem  allmächtigen  Gott  möge 
es  überlassen  bleiben,  sich  selber,  was  er  beliebe,  zu  nehmen 
(sein  heiliges  Grab,  als  nächstes  Eigenthum  zunächst),  da  es 
doch  in  seiner  Macht  stünde,  —  oder  auch  in  der  der  Kirche, 
wenn  sie  von  ihm  damit  betraut  sei  (und  den  behaupteten 
Anspiüchen  zu  trauen). 

Mit  des  sinaitischen  Gesetzgebers  Gebot,  dass  der  Zauberer 
(oder  die  Hexe)  nicht  am  Leben  zu  lassen  sei,  wurde  das  kirchen- 
rechtliche Gewissen  (betreffs  der  Formalitäten)  beschwichtigt,  dass 
solche  Glaubensregel  üppig  jedoch  rasch  ins  Kraut  schoss  unter 
den  Gläubigen,  geschah  durch  ernährende  Pflege  aus  denjenigen 
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Elementargedanken,  welchen  sie  selbst  (auf  geschichtlichen  Um- 
wegen der  Sonderfalle)  entsprossen  war.  Und  für  Veredlung  in 
Kultur  kommt  es  nun  darauf  hinaus,  däss  solch  elementaren 
Rohheiten  Alles  das  aus  schmutziger  Wurzel  Anhaftende  ver- 
loren gehe,  wenn  sie  zvi  prangenden  Fruchtbliithen  sich  zu 
entfalten  beginnen  (mit  der  Civilisation). 

Nachdem  also  bei  Ueberschau  der  ethnischen  Elementar- 
gedanken die  psychischen  Wachsthumsvorgänge  in  organisch 
gesetzliche  Vorgänge  zerlegt  und  durchforscht  sein  sollten,  so 
wird  sodann,  da  es  sich  eben  um  Gesetzlichkeiten  handelt,  ein 
Gesetz  aufstellbar  sein,  um  den  auf  gleichem  Niveau  der  Un- 
kultur (oder  Wildheit)  in  den  Unterschichtungen  civilisirter 
Gesellschaftskreise  fortgrassirenden  Krankheiten,  —  die  (solange 
nicht  ausgerottet)  jeden  Augenblick  in  Epidemien  auszubrechen 
drohen,  —  eine  Radikal-Kur  vorzuschreiben,  kraft  der  in  natur- 
wissenschaftlicher Methode  herrschenden  Machtvollkommenheit, 
die  auch  in  der  Psychologie  (wenn  den  Naturwissenschaften 
angereiht)  zur  Verwendung  zu  bringen  sein  würde  (für  normal 
gesunden  Entwicklungsgang  des  logischen  Rechnens). 

Wenn  mit  den  über  das  Leibliche  hinaus  zur  (fühlbaren) 
Empfindung  gelangenden  Bedürfnissen  die  Fragen  im  (und 
vom)  Geistigen  gestellt  werden,  agirt  in  solchem  Denken  eine 
Wesenheit  bereits,  die  (über  das  psycho-physische  Individuum 
herauserstreckt  einer  gesellschaftlichen  angehört,  welche  (weil 
aus  ihr  bereits  mitwirkende  Faktoren  aufgenommen  sind)  für 
die  Betrachtung  voranzustellen  wäre  (mit  dem  Ausgang  von 
Gesellschaftsgedanken).  Innerhalb  dieses  ungetheilt  gegebenen 
Ganzen  erst  kann  eine  Zergliederung  statt  haben,  um  auf  das- 
jenige zurück-  (hinab-  oder  hinein-)  zu  kommen,  was  fragend 
drängt  im  Innerlichen  (des  Einzelnen). 

Wenn  wir  den  Elementargcdanken  (gesellschaftlicher 
Schöpfung)  in  einfachster  Form  vor  uns  haben,  lässt  sich 
Mancherlei  bald  abscheiden,  was  von  den  in  Seh-  und  Hör- 
bildern wurzelnden  Causalitäten  (unter  idiosynkrasisch  individu- 
ellen Färbungen)  ergriffen  werden  kann,  um  mittelst  so  gewonnener 
Begriffe  in  das  Dunkel  desjenigen  niederzusteigen,  was  (mit 
physiologischen  Vorgängen  verwoben)  seelisch  durchdringt  (zu 
aufhellender  Klärung  kraft  der  Hilfsmittel,  die  sich  bieten). 
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Eine  vom  psycho-physischen  Standpunkt  aussetzende  For- 
schung operirt  mit  Bruchtheilen,  deren  Werthbestimmungen  un- 
sicher schwanken,  während  sie  sich  gar  wohl  fixiren  lassen 
mögen,  nachdem  vorher  in  Allgemeinumrissen  (oder  Schau)  das 
Ganze  umzeichnet  steht,  innerhalb  welches  die  Theile  (oder 
Theilganzen)  erst  ihren  Sinn  erhalten  (für  das  Verständniss). 

Die  sinnlichen  Empfindungen  gehören  dem  Individuum 
an,  aber  diejenige  Belrachtungsweise,  wodurch  sie  zu  Er- 
örterungen gelangt,  entstammt  der  (mit  dem  Sprachaustausch) 
gesellschaftlich  umgebenden  Atmosphäre,  so  dass  hier  den  Aus- 
sagen des  Logos  gelauscht  werden  muss,  der  zur  Räthsellösung 
(oder  Erlösung)  sich  kündet,  und  in  letzter  Station  auf  der, 
menschlicher  Eigenheit  zukommenden,  Gesellschaftswesenheit 
heimisch  ist,  so  dass  zunächst  eine  Vertrautheit  damit  zu  ge- 
winnen wäre,  wie  es  sich  hier  verhält,  um  weiterhin  demgemäss 
vielleicht  Andeutungen  erkunden  zu  können,  woher  der  auf 
dortigen  Herbergen  angelangte  Reisende,  seinen  früheren  Aus- 
gang genommen  haben  möchte  (aus  den  Weiten  des  Kosmos). 

Indem  »jeder  psychische  Inhalt  ein  Vorgang  (Actus)  ist« 
(s.  Wundt),  folgt  (für  »das  Prinzip  der  reinen  Actualität  des 
Geschehens«),  »dass  es  konstante  Objekte,  wie  sie  die  Natur- 
wissenschaft auf  ihren  Gebieten  voraussetzen  muss,  auf  psy- 
chischen, d.  h.  innerhalb  unserer  unmittelbaren  inneren  Erlebnisse 
nicht  giebu  (1893),  soweit  es  nun  eben  das  sich  selber  lebende 
Denken  betrifft,  im  psycho-physischen  Individuum,  das  jedoch 
die  eigene  Selbständigkeit  (als  Theilganzes)  erst  innerhalb  des 
umgreifenden  Ganzen  (eines  gescllschaftswesentlichen  Zoon  po- 
litikon)  zu  erlangen  hat,  und  hier  bieten  sich  (für  Durch- 
forschung nach  naturwissenschaftlich  angezeigter  Methode) 
die  Gesellschaftsgedanken  (in  deutlich  umschriebenen  An- 
schauungen). 

Dass  die,  aus  Mitwirkung  des  im  Sprachenverkehr  ge- 
wonnenen Lautbildes,  ausgestattete  Vorstellung  von  physio- 
logischen Unterlagen,  wie  sie  in  der  Sinnesempfindung  gereifter 
vorliegen  (bei  psycho-physischen  Experimenten),  keineswegs  ab- 
gelöst steht  (vielmehr  mit  ihren  Wurzeln  dahin  noch  zurück- 
reicht), ergiebt  sich  eben  aus  dem  von  ihr  ausgeübten  Rück- 
schlag, auf  physische  Vorgänge,  wie  auf  tieferen  Schichtungen 
(der  Gefühle)  besonders  merkbarwerdend,  obwohl  auch  hier 
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schon  mit  dem  durchwaltenden  Fortstreben,  auf  freie  Ablösung 
hin  (im  Erlösungszug). 

Um  nun  jedoch  die  Vorstellungan-sich  einem  objektiven  Be- 
trachtzu  unterziehen,  können  die  Vorstellungen,  wie  sie  im  indi- 
viduellen Selbst  umhergetragen  werden,  nicht  dienen,  weil  hier 
subjektivistisch  tingirt,  sondern  ist  vorher  der  Blick  dorthin  zu 
wenden,  wo  sie  im  Durchschnittsmass  aus  den  gesellschaftlichen 
Massen  schöpferisch  hervortreiben,  um  so  allgemein  gültige 
Gesetze  abzuleiten,  zumal  wenn  Vergleichungsmaterial  zur  Ver- 
fügung steht,  in  ethnisch  abgetrennt  neben  einander  verlaufenden 
Kreisungen,  —  die  ohnedem  durch  geographisch  -  historische 
Bedingnisse  modifiziert,  auch  aus  diesen  fernere  Anhaltspunkte 
erlangen  mögen,  zum  Anknüpfen  von  Leitungs&den,  für  me- 
thodische Forschung,  wie  sie  bei  späterer  Reduktion  wiederum 
auf  das  Individuum  (in  letzter  Instanz)  zurückzuführen  hätte 
(für  die  im  eigenen  Selbst  angestrebte  Erkenntnis«). 

Bei  den  Dingen,  im  Zusammenhang  derselben,  kommt  neben 
dem  (worin  sie  zusammen*),  dasjenige  in  Betracht,  was  von  ein- 
ander unterscheidet,  (die  Steine  in  chemischer  Latenz,  die 
Pflanzen  vegetirend,  das  beweglich  wandernde  Thier  u.  s.  w.),  um 
aus  gegenseitigen  Abwägungen  bestimmende  Merkmale  zu  ge- 
winnen, im  Merken  und  Markiren  (zur  Aufmerksamkeit).  Wenn 
auf  sich  selber  zurückgewendet  (bei  Betreten  des  geistigen  Ge- 

•j  Das  »Prinzip  der  geschlossenen  Naturcausalitat«  in  seiner  um- 
fassenden Bedeutung,  weit  entfernt,  ein  empirisches  Gesetz  zu  sein,  ist  nur 
der  Grundsatz,  dass  unser  Denken  die  innerhalb  der  empirisch  erkennbaren 
Zusammenhänge  mit  Erfolg  anwendbaren  Prinzipien  als  allgemein  gültige 
anerkennt,  also  nicht  nur  jeder  neuen  Erfahrung  gegenüber  anwendet, 
sondern  auch  fordert,  dass  sie  Uber  den  gesammten,  in  seiner  Totalitat  niemals 
der  Erfahrung  zuganglichen  Zusammenhang  der  Natur  auszudehnen  sei«,  (s. 
WundtV  Dies  dient  zweckgemäss  zur  Warnung,  um  nicht  die  aus  dem  Postulat 
der  Naturcausalitat  ableitbaren  Regeln  in  ein  »konstitutives  Prinzip«  ,bei 
Kant)  zu  verwandeln,  aber  der  solcherweise  der  Erkenntnisstheoiie  drohende 
Fehler,  wird  vermieden  sein  (soweit  die  Interessen  der  Menschheit  Uber- 
haupt in  Frage  stehen)  durch  Einschicbung  eines  Zwischengliedes,  bei 
Ausyang  von  der  für  das  Zoon  politikon  (den  Menschen  in  ethnischer 
Auffassung)  charakteristische  Gesellschaftswesenheit,  in  deren  Grenzen  die 
psycho-pbysischen  Theilganzen  umschlossen  liegen,  so  dass  die  Forschung 
auf  empirischem  Gebiet  verbleibt  (die  Fort  Verwendung  comparativ -induk- 
tiver Methode  auf  die  Gesellschaftsgcdankcn  ermöglichend;. 
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bietes  also),  würde  (anstatt  Aufnahme  von  Aussen  znr  Mehrung 
der  Kenntnisse)  im  Denken  (rücksichtlich  der  Position  im  Sein, 
wie  tiberall  sonst  als  gegeben  entgegengenommen)  eine  Selbst- 
verzehrung  in  Aufgabe  gestellt  sein  (in  eigener  Vernichtung 
gleichsam). 

Soweit  zwischen  Physischem  und  Psychischem  unter- 
scheidungsfahige  Merkmale  geboten  sind,  bietet  sich  die  Ver- 
gleichung  im  Wachsthum,  aus  (materiellen)  Energien  in  das  im- 
materielle (als  Geistiges)  hinüberstreifend  (entelechetisch). 

Im  fortgesetzten  Ausverfolg  der  Betrachtung  fehlt  der  rück- 
läufige Abschluss,  wie  bei  Uberschau  der  sonstigen  Naturdinge. 
Das  Denken  tritt  über  in  fremdartig  veränderte  Sphäre 
(der  vonsonstwoher  comparabile  Vergleichungen  fehlen),  ein 
fremdartig  Anderes  daraus  (von  Aussen  her)  in  sich  auf- 
genommen verspürend.  Wie  oder  was  es  wäre,  könnte  über 
eine  AufTassungsmöglichkeit  hinausliegend  vermuthet  werden, 
wie  seitens  der  Pflanze,  wenn  etwa  von  blüthensuchend  be- 
schwingten Flatterern  befruchtet,  wenn  nicht  in  näherer  Er- 
klärungsweise geklärt  läge,  dass,  was  anderweitig  hier  dem 
Denken  hinzutritt,  einer  Wirkungsthätigkeit,  worin  es  selber 
einwirkend  mitbetheiligt  sei,  entstammte,  aus  dem  durch  pho- 
netisch gewandelte  Lautbilder  eingeleiteten  Sprachverkehr  (auf 
der  Gesellschaftsschichtung).  Was  demnach  das  Sinnliche 
überragend  vor  dem  (Geistes-)  Auge  steht,  gehört  in  solcher 
Vorstellung  den  •  Schöpfungen  des  Gesell schaftsgedankens  an, 
woraus  entnommen  (bei  persönlicher  Verwerthung). 

Um  hier  nun  also  (zum  Ziehen  des  Facit  und  einem 
Fixiren  desselben)  die  Verhältnisswerthe  in  richtigen  Pro- 
portionen abzuschätzen,  bedarf  es  vorher  eines  Umblickes  des 
(die  Gesammtheit  der  Theilganzen  einbegreifenden)  Ganzen,  und 
hat  somit  die  Durchforschung  der  Gesellschaftsgedanken  voraus- 
zugehen, um  solchergestalt  mit  dem  benöthigten  Rüstzeug  aus- 
gestattet, auf  Bekämpfung  der  im  Welträthsel  grinsenden  Sphinx 
zurückzukommen,  um  der  Fragen  Frage  siegreich  zu  lösen, 
wenn  in  entsprechender  Beantwortung  sprechend  es  zurück- 
klingt  (aus  eigner  Erkenntniss).  Für  das  so  vorausbedingte  Studium 
der  Gesellschaftsgedanken  sind  bewährt  erfundene  Hülfsmittel 
dargeboten,  einmal  in  den  Elementargedanken  (nach  dem  in- 
duktiven Grundsatz,  vom  Einfachen  zum  Zusammengesetzten 
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fortzuschreiten),  und  dann  von  den  (die  Differenzirnngen  für 
komparative  Methode  liefernden)  Völkergedanken,  unter  den 
ethnischen  Wandlungen,  wie  sie  (auf  dem  Globus)  variiren, 
nach  dem  Eingreifen  geographischer  und  historischer  Agentieo, 
damit  aus  der  Menschheit  (als  Menschengeschlecht)  der 
Mensch  sich  verstehe  (seiner  Bestimmung  gemäss). 

Jedenfalls  ist  Eins  gewiss  (als  der  langen  Rede  kurzer 
Sinn),  dass  nämlich,  wenn  die  Erkenntniss  des  Menschen*)  als 
Ziel  gesteckt  ist,  —  der  Mensch  als  Menschheit,  worin  wir  Alle 
drinnen  stecken,  ein  Jeder  von  uns  — ,  die  Kenntnissnahme 
von  solchem  Menschen,  wie  er  über  fünf  Kontinente  dahin- 
wohnt  (auf  dem  Erdenrund),  als  Vorbedingung  zu  präsumiren 
ist  (mit  den  Hilfsmitteln  des  ethnologisch  beschafften  Stoff- 
materials), um  zunächst  zu  sehen,  wie  er  überhaupt  aussieht 
(für  die  Ansicht),  auf  seiner  (geistigen)  Hälfte  in  Tagesseite 
der  Natur  (unsres  Kosmos);  und  dann  wäre  die  >  Lehre  vom 
Menschenc  im  Hinblick  auf  ihre  induktive  Durchbildung,  in 
Betracht  zu  ziehen  (seitdem  die  Grundlegung  bereits  gewonnen 
ist  in  einer  ethnisch  naturwissenschaftlichen  Psychologie). 

*)  die  »Geschichte  der  Menschheit«  (b.  Schlözer),  als  des  »durch- 
lauchtigen Hauses  Adam«  (in  bibelfester  Universalhistorie),  ehe  die  Züchtung 
(präadamitischer  Saatwürfe  in  Betracht  genommen  wurde,  auf  den  Plan- 
tagen (fanatischer  I'olygcnisten ).  Dann  wurden  (neben  schwunghaften 
»Ideen«)  wohlgemeinte  Klugheitslehren  geredet,  Uber  die  »Erziehung  des 
Menschengeschlechtes«,  wofür  sich  jetzt  (aus  kolonialen  Erfahrungen)  prak- 
tisch verwendbare  I'robirstUcke  bieten  würden,  für  allerlei  (soweit  gar  sehr 
bedenkliches)  Experimentiren  (dem  einige  ethnische  Schulung  allerdings 
nicht  schaden  dürfte).  Die  Gelehrten  sind  die  Belehrten  (b.  Lichtenberg;, 
und  da  es  sich  also  vorab  um  das  Lernen  handelt  wird  der  Mensch  (im 
Ausbuchstabiren  vom  ABC  an)  zu  erlernen  sein,  wenn  jene  »Lehre  vom 
Menschen«  in  Absicht  liegt,  welche,  da  sie  durchweg  (in  jeder  Kultur- 
periode zur  Empfehlung  gekommen,  auch  für  unsere  Gegenwert  heran- 
tritt, mit  ihren  Fragestellungen  (die  zeitgemässe  Beantwortung  zu  findend 
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Dem  ersten  Hefte  dieser  »Controversen«  war  die 
Thesis  vorangestellt,  dass  es  sich  im  »naturwissenschaft- 
lichen Zeitaltert  (wie  das  unsrige  prägnanter  Weise  be- 
zeichnet ist),  um  die  Zeit-  und  Streitfrage  handle,  ob  und 
wie  auch  die  Psychologie  (in  ihrer  ethnischen  Fassung)  den 
Naturwissenschaften  anzureihen  sein  möchte,  um  dadurch 
die  (im  momentanen  Uebergangszustand  zerissene)  Welt- 
anschauung einheitlich  abzurunden,  für  die  >Lehre  vom 
Menschen«.  Auf  dem  jetzigen  Niveau  des  Wissens,  (wie 
durch  das  Gesammtresultat  der  an  der  Civilisation  zusammen 
arbeitenden  Studienkreise  gewonnen),  "erweist  es  sich  als 
ausführbar,  überall  auf  dem  »Globus  intellectualis«  an  einem 
induktiven  Ausgangspunkt  anzusetzen,  soweit  eine  materielle 
Unterlage  gebreitet  ist  (in  empirischen  Anschauungen  und 
und  zuverlässig  consolidirten  Bausteinen).  Ob  Gleiches 
nun  auch  (nach  althergebrachter  Halbirung)  auf  der 
geistigen  Hälfte  des  Wissensringes,  bei  den  dort  gepflegten 
Forschungszweigen,  möglich  sein  sollte  —  in  Anbetreff 
nämlich  des  von  ihnen  gemeinsam  benutzten  Instrumentes 
der  Psychologie  (bis  in  äusserste  Spitzen  der  Metaphysik 
hinauf)  — :  dahin  geht  die  Fragestellung  in  dieser  um- 
strittenen Kernfrage  der  Zeit.    Und  sofern  sich  dieses, 
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mit  den  Hilfsmitteln  komparativer  Methode,  als  ausführbar 
erweisen  sollte  (auf  Grund  des  aus  dem  Bereich  mensch- 
licher Gesellschaftswesenheit  beschafften  Materials),  dann 
würden  die,  in  naturnoth wendigen  Ableitungen  daraus 
fliessenden ,  Konsequenzen  zu  prüfender  Kontrolle  zu 
bringen  sein,  mit  den  deduktiv  gewonnenen  Resultaten 
bisheriger  Kulturgeschichte,  damit  —  »wenn  die  unvergäng- 
liche Natur  aller  Dichtung  in  Kunst,  Religion  und  Philo- 
sophie erkannt,  wenn  auf  Grund  dieser  Erkennlniss  der 
Widerstreit  zwischen  Forschung  und  Dichtung  für  immer 
versöhnt  worden«  (s.  A.  Lange)  —  die  aus  dem  logischen 
Rechnen  erschlossenen  Folgerungen  ein  richtig  zutreffendes 
Facit  zu  ziehen  befähigt  seien  (für  das  der  Menschheit  in 
ihrem  Selbstverständniss  gestellte  Problem). 

Da  diese  Thesis  (wo  sie  zur  Erwähnung  kam)  nur  kurz 
gestreift  ist,  (auch  mit  zweifelndem  Seitenblick  mitunter), 
wird  sie  hiermit  wiederholt,  unter  Zufügung  einiger  Aus- 
führungen, um  denen,  welchen  sie  antipathisch  sein  sollte, 
die  Aufstellung  ihrer  Anti-Thesen  zu  erleichtern. 

Dass  der  MenscTi  sich  selbst  das  Endziel  aller  Forschung 
sei,  ist  unisono  (in  polyglottischen  Versionen)  überall  zur 
Aussprache  gekommen,  so  oft  die  idealen  Bedürfnisse 
(»besoins  d  idealitö«)  sich  fühlbar  zu  machen  begannen:  die 
Empfindung,  dass  »der  Mensch  lebt  nicht  vom  Brode  allein«; 
und  so  —  beim  Ueberblick  der  Kulturkreise  auf  Erden,  inner- 
halb welcher  ein  Geschichtsvolk  jedesmal  seine  historisch 
angewiesene  Rolle  abspielt  — ,  haben  solche  Weisheitslehrer, 
deren  Stimmen  durchschlagend  forthallten,  nach  Kenntniss 
(und  Erkenntniss)  des  Menschen  gesucht:  desjenigen  Men- 
schen nämlich,  soweit  sie  ihn  kannten,  (im  Bezirke  des  zu- 
gehörigen Kulturkreises  eben).. 
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Seit  dem  Entdeckungsalter  dagegen,  durch  Um- 
schiffung (und  Durchwanderung)  des  Globus,  ist  heutigen- 
tags das  Menschengeschlecht  vorgeführt  worden,  unter  all 
seinen  ethnischen  Wandlungen;  und  unter  all  diesen  (in 
einer  jeglichen  derselben)  wäre  also  die  dortige  Vertretung 
der  »Humanitas«  (oder  Menschheit),  —  der  Mensch  unter 
den  verschiedenen  Phasen  seiner  Erscheinungsweisen  auf 
fünf  Kontinenten,  —  kennen  zu  lernen  (zu  erkennen),  so- 
sofern der  Mensch  xaz*  fj-oytjv  gesucht  werden  soll,  denn 
dass  sonst  seine  Auffindung  illusorisch  zu  bleiben  hätte, 
ergiebt  sich  aus  stillschweigender  Voraussetzung. 

Bei  diesem  Streben  nach  einer  Kenntnissnahme  vom 
Menschen,  (der  ihn  im  besonderen  charakterisirenden  Eigen- 
tümlichkeit, im  »Zusammenhang  der  Dinge«),  fällt  der 
Schwerpunkt  dahin,  wo  das  Schwergewicht  liegt  (nach 
dem  »consensus  omnium  gentium«):  in  seine  (ätherisch)  droben 
schwebende  oder  (mit  Wurzelenden)  drunten  verwobene 
Hälfte,  und  hier,  wo  der  (in  der  Sprache)  redende  Logos 
seine  geistige  (oder  göttliche)  Verklärung  sucht,  bedarf 
es    der  Klärung*)    gar    dringlich    noch,    wogegen  das 

•)   für   die  »Erkenntnis*«   (s.  A.  Langel,    »dass  es  dieselbe  Not- 
wendigkeit, die  transscendente  Wurzel  unseres  Menschenwesens  ist,  welche 
uns  durch  die  Sinne  das  Weltbild  der  Wirklichkeit  giebt,  und  welche  uns 
dazu  fuhrt,  in  der  höchsten  Funktion  dichtender  und  schaffender  Synthesis 
eine  Welt  des  Ideals  zu  erzeugen,  in  die  wir  aus  den  Schranken  der  Sinne 
fluchten  können,   und  in  der  wir  auch  die  wahre  Heimath  unseres  Geistes 
wiederfinden«   (1875  .   nachdem   aus  ihr  selbst  erst  in  die  Geburt  getreten 
(weil  von  der  Gcscllschaftswcsenheit  umschlossen,  —  zu  gestetigter  Fixirung 
des  innerlich  eigenen  Centrums  ,  <t  i).<to<Mt  utttnov  xm  oxnvfauoitoov  .to/'i/ok- 
iatooia;  fotir,   t)  Ith-  yüo  .Wiyoic  iitUkoy  tu  xa&o/.ov,  t)  dr  lornntn  k\  xtuV 
exaojov  Ätyei   (s.  Aristoteles',    während  dies  jetzt   voransteht   seitdem  mit 
der  KinytoyT}   Ernst  gemacht   werden   soll).    »Nur   wenn  die  Geschichts- 
schreibung im  philosophischen  Sinne  ein  Akt  menschlicher  Erfahrung  wäre, 
der  für  Jedermann  als  wirklich  wahrnehmbar,  nach  allgemein  nothwendiger 
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Verständniss  seines  leiblich  •  körperlichen  Trägers  mehr 
oder  weniger  einfügbar  sich  erweist,  nach  den,  längs 
der  Wesensreihe  organischer  Schöpfung  gültigen,  Ver- 
hältnisswerthen,  dank  den  glorreichen  Errungenschaften 
der  Naturwissenschaften,  (wodurch  nun  gerade  das  »natur- 
wissenschaftliche Zeitalterc  inaugurirt  ist). 

Es  wäre  demnach  in  Betracht  zu  ziehen,  weicherweise  die 
geistige  Wesenheit  des  Homo  (»bimamus«  oder  »sapiens-  ), 
deren  sachkundige  Bearbeitung  der  Pflege  einer  psycho- 
logischen Fachdisciplin  zugetheilt  war,  der  Induktions- 
methode fortab  würde  zugänglich  gemacht  werden  können. 

Dass  dieselbe  früher  nicht  zur  Anwendung  gelangen 
konnte,  ist  deutlich  an  sich.  Eine  induktive  Behandlungs- 
weise  setzt  vorbedinglich  Zweierlei  voraus,  einmal  em- 
pirische (aus  der  Erfahrung  erlangte)  Bausteine,  und  dann 
die  Vcrgleichungsfähigkeit  derselben,  um  bei  dem  bevor- 
stehend beabsichtigten  Aufbau  des  Systems,  (zum  Ab- 
schluss  des  Ganzen),  jedes  Einzelne  (im  Theilganzen),  wie 
zukömmlich  entsprechend,  an  Ort  und  Stelle  einzufügen 
(am  richtigen  Platz). 

Die  induktive  Methode  ist  stets  zugleich  eine  com- 
parative  zur  Ueberschau  des  (räumlichen)  Nebeneinander 
(bis  in  atomistische  Minima  zerlegt)  und  (bei  organisch 
zeitlicher  Entwicklung)  eine  genetische  (betreffs  des  Pro- 
gressions-Index im  Nacheinander). 

In  der  Weltanschauung  eines  jeden  Geschichtsvolks  für 
sich,  weil  durch  den  (weltgeschichtlich  zugehörigen)  Hori- 
zont seines  eigenen  Kulturkreises  (im    > Orbis  terrarum* 

Bestimmung  vor  sich  ginge,  nur  dann  könnte  sie  objektiv  sein«  (s.  Wesen- 
donk)  und  mag  es  also  werden  (mit  dem  RUstieug  empirisch  beschafften 
Materials,  in  den  Völkergedanken). 
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desselben)  umgränzt,  zählt  das  im  Facit  der  Durchforschung 
gezogene  Total  immer  und  stets,  ob  ärmlich  oder  reich- 
lichst ausgestattet,  nur  als  eine  Eins  (eine  in  sich  einheit- 
liche Einzigkeit),  worin  die  Subjektivität  ihren  eigenen 
Schatten  nicht  zu  überspringen  vermag,  um  aus  sich 
selbst  herauszukommen,  nachdem  die  Akme  erreicht  ist; 
solange  nämlich  (objektiv)  vergleichungsfähige  Parallelen 
nicht  hinzugetreten  sein  sollten,  zur  Unterlage  (für  die- 
jenigen Resultate,  die  auf  solch  erweiterter  Basis  sich 
hinzugewinnen  lassen  möchten). 

Was  hier,  aus  dem  Reflex  innerlicher  Gedanken- 
thätigkeit,  den  ethnischen  Gesichtskreis  umschwebt,  in  ty- 
pisch differenzirter  Vorstellungswelt,  ist  das  Produkt  des 
Gesellschaftsgedankens,  worin  die  individuell  getrennten 
Denkthätigkeiten  der  Einzelnen  (oder  Theilganzen)  zum 
durchschnittlichen  Abgleich  (ihres  Ganzen)  gelangt  sind, 
und  bei  der  Gesellschaftswesenheit  des  Menschen  (als 
Zoon  politikon),  steht  an  sich  bereits  die  Denkschöpfung 
solcher  Gesellschaftswesenheit,  wie  in  anschaulich  fass- 
baren Umrissen  projicirt,  demjenigen  voran,  was  das  mit- 
wirkende (Theilglied  oder)  Theilganze  (der,  das  gesell- 
schaftliche Total  konstituirenden,  Individuen)  denkt,  indem 
(weil  ein  Bruchtheil  im  Ganzen)  der  Einzelne  (und  Ein- 
zige) den  ihm,  je  nach  der  verhältnisswerthigen  Stellung, 
zukommenden  Ziffernwerth  sich  selber  erst  zu  fixiren 
haben  wird,  um  unter  allgemeiner  Gesetzlichkeit  eingefügt, 
die  eigene  (und  eigentliche)  Selbständigkeit  (selbstthätig) 
zu  gewinnen,  für  autonome  Unabhängigkeit  in  (oder  von) 
dem,  demgemäss  selbstgesetzten,  Gesetz  (unter  kosmischen 
Harmonien). 

Wie  nun  in  jedem  reiz-  (und  reaktions-)  fälligen  Organis- 
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mus,  durch  Beeindruckung  aus  den  in  kosmo-geographischer 
Umgebung  variirend  spielenden  Agenden  (einer  belebend 
eingeathmeten  Atmosphäre)  der  Gesammt-Effekt  derselben 
eindrucksvoll  sich  abgrenzt,  und  ausprägt,  in  den  körperlichen 
Erscheinungsweisen  (nach  äusserlich  kenntlichen  Rassen- 
Merkmalen),  so  spiegelt  sich  das  Ergebniss  gleich-ähnlicher 
Ursächlichkeiten  (auf  Sphäre  geographisch  -  historischer 
Provinz)  in  dem  Völker gedanken,  nach  den  ethnischen 
Wandlungen  desselben,  unter  deren  schillernder  Costü- 
mirung  das  Geschichtsvolk  auf  den  Brettern,  »die  die  Welt 
bedeuten«,  das  ihm  zugefallene  Geschick  zum  tragischen 
oder  dramatischen  Vortrag  bringt,  während  der  halbnackte 
Wilde  im  Gebüsch  versteckt  lag  (bis  aufgespürt  durch  den 
Spürsinn  unserer  neugierig  wissenshungrigen  Zeit). 

In  diesem  Völkergedanken  (oder  dem  historisch- 
geographisch  modificirten  Gesellschaftsgedanken)  liegen  — 
(innerhalb  des  Gesellschaftsorganismus,  dem  er  zugehört,  auf 
der  Geisteshälfte  des  social  verkörperten  Zoon  politikon).  — 
Elementarorgane  zu  Grunde,  auf  die  wir  als  gleichartige, 
im  Letzt- Aeussersten,  stets  zurückkommen,  ob  als  (latent 
geschwängertes)  Atom,  ob  (bei  genetischem  Wachsthum) 
als  Zelle,  und  von  ihnen  wird  eine  Spannungsreihe  sich 
aufstellen  lassen,  in  den  Elementargedanken,  so  dass  hier 
alle  die  Requisiten  geboten  und  gewährt  sind,  deren  es 
bedarf,  um  den  Apparat  der  Induktionsmethode  in  Be- 
wegung zu  setzen,  auf  naturwissenschaftlichem  Forschungs- 
gang, der  sich  demnach  (und  demgemäss)  fortab  auf  das 
psychologische  Gebiet  dürfte  erweitern  lassen  (mittelst  des 
ethnologisch  beschafften  Sammlungsmaterials). 

In  dem  vom  Gesellschaftsganzen  (im  Reflex  geistiger 
Spiegelung)    projicirten    Gedanken    (zoo  -    oder  socio- 
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politischer  Psyche),  liegen  die  Bedingnisse  der  in  den 
Individualitäten  schöpferisch  treibenden  Einzelngedanken 
(fiTuov  äoa  t6  xa&alov),  wenn  die  Sinnesschichtung  über- 
schreitend, und  hier  haben  die  (je  nach  dem  Theilungs- 
maass  verschobenen)  Fractionen  in  selbstgewählter  Norm 
ihre  Integration  zu  suchen,  eine  jegliche  für  sich. 

Auf  der  gesellschaftlichen  Sphäre,  wo  die  Wesenheit 
des  Menschen  im  Charakter  solcher  Gesellschaftswesenheit 
entgegentritt,  reflektirt  sich  die  Thätigkeit  dessen,  was  in 
ihm,  dem  » Gesellschafts  wesen«,  innerlich  schafft,  als  »Gesell- 
schaftsgedanke« nun  eben,  im  engeren  oder  im  erweiterten 
Kreis:  ob  also  der  Stamm  (oder  tiefer  noch  hinab,  die 
Familie  nur),  ob  das  Volk  (oder  die  Nation)  in  Behandlung 
gezogen  wird.  Ein  weitester  Abstand  scheidet;  immer  je- 
doch verbleiben  die  relativ  gleichen  Verhältnisswerthe  (seien 
sie  numerisch  grössere,  seien  sie  kleinste)  hinsichtlich  dessen, 
was  für  die  Einzelheit  (den  Einzelnen)  in  Bezug  auf  das 
(aus  dem  Gesammt  seiner  Einzelheiten  konstituirte) 
Ganze  gilt,  immer  kommt  es  auf  einen  physiologisch 
gleichartigen  Organismus  hinaus,  in  sothanem  Gesellschafts- 
gedanken (wie  er  familiär  sich  aufdrängt,  aus  sexuell  ge- 
nealogischen Wurzeln,  oder  wie  er  den  nationalen  Hori- 
zont umschwebt,  durch  geschichtliche  Faktoren  gezeugt), 
ob  im  trauten  Familienhaus  befriedigt,  ob  hinaustretend, 
in  und  mit  seinem  Volk,  auf  die  Weltbühne  (um  die  dort 
angewiesene  Rolle  abzuspielen). 

Bei    vorläufig    provisorischer    Durchforschung*)  der 

•)  »Die  Sprachen  würden  für  den  Geschichtsforscher  sein,  was  die 
Staubfaden  für  den  Krituterlehrer  sind,  aber  vorher  wäre  eine  Philosophia 
Ethnographica  nölhig«  (s.  Schlöter\  für  die  ; unter  sprachlich  äusserer  Form) 
verhüllte  Gedankensprache  des  Zoon  politikon,  (in  seinen  Gesellschafts- 
gedanken). 
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(dem  psychischen  Wachsthum  unterliegenden)  Elementar« 
gedanken  verbleiben  die  auf  Entlehnungs-  oder  Ueber- 
tragungsmöglichkeit  führenden  Aehnlichkeiten  insofern 
noch  »curae  posteriores«  (zurückgeschoben  vorderhand), 
wogegen,  wenn  im  Fortgang  der  Forschung  späterhin 
zur  Erledigung  aufgedrängt,  ihre  (den  geographischen 
Geschichtswegen  entlang  laufenden)  Fragestellungen  desto 
sorgfältig-sorgsamer  in  Pflege  zu  nehmen  sein  werden  (für 
streng  genaue  Zerlegung  im  Detail). 

Den  Gegenstand  des  Studiums  bildet  die  eth- 
nisch gefärbte  Vorstellungswelt,  in  den  Schöpfun- 
gen des  Völkergedanken,  als  Ausdruck  der  Gesell- 
schaftsgedanken unter  den  Wandlungen  ihrer 
historisch -geographischen  Bedingnisse. 

Ob  der  ethnische  Organismus,  der  (aus  psy- 
chischen Wachsthumsprozessen  entfaltet)  hier  vor 
Augen  steht,  nur  mit  naturwüchsig  wuchernden 
Elementargedanken,  (wiesiesichals  überall  gleich- 
artig durchgehend  erwiesen  haben)  erfüllt  (und 
durchwogt)  ist,  ob  ausserdem  bereits  durch  ein  von 
fremdher  übertragenes  Pfropfreis  abgelenkt,  zur 
Veredlung —  oder  (in  denF olge Wirkungen  derselben) 
oft  zum  Gegcntheil  (wenigstens  temporär)  — , 
bleibt  indifferent  für  die  Lehrmethode  als  solche, 
in  der  »Lehre  vom  Völkergedanken«,  die,  wie  mit 
der  Lehre  von  den  Geographischen  Provinzen,  mit 
der  dieselben  verbindend  durchziehenden  Ge- 
schichtsbahnen  (im  Verlauf  der  vom  Gezimmer  des 
Erdballs  angewiesenen  Richtungen)  sich  verwebt 
(und  eingewoben)  findet,  und  längs  dieser  nun  dem 
von  fernher  fremdartig  eingefallenem  Reiz  nachzu- 
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spüren  hätte,  für  primären  Ursprungsheerd,  secun- 
dären,  oder  weiterhin  (mit  möglicherweis  vi  derlei 
Kreuzungen  durcheinander).  Wenn  die  Lehre  der 
Völkergedanken,  von  den  Wildstämmen  ansteignd, 
(und  anhebend)  bei  den  Kulturvölkern  zur  Verwendung 
zu  kommen  hat*),  zeigen  sich  die  historischen 
Faktoren  derartig  an  Mächtigkeit  überwiegend, 
dass  die  geographischen  Unterbreitungen  bis  zur 
Unkenntlichkeit  leicht  entschwinden,  auf  dem 
heimisch  autochthonen  Bezirk,  wogegen  gerade  sie 
dann  wieder,  wenn  mit  Einsetzen  internatio- 
naler Bewegung  wirksam  zum  Rollen  gekommen, 
eine  bedeutsame  Rolle  spielen  (deren  Verkennen 
zu  schlimmen  Mi ss Verständnissen  führen  könnte), 
cf.  >Der  papierne  Friede  und  der  Friede  eines  thatsäch- 
lichen  Status- quo«  (Berlin,  1894). 

Bei  teleskopischer  Umschau  lockt  Manches  als  gleich- 
artig (im  Kombinations-Spiel).  Der  Stern  ist  ein  Stern,  ob 
er  Mercur  heisst  oder  Mars  (oder  Sirius  vielleicht),  und  hier 
vermag  erst  astronomisch  geschärfter  Einblick  unter  dem 
Allgemein- Eindruck  die  Differenzirungen  gesetzlich  fest- 
zustellen (für  richtige  Verhältnisswerthe). 

Und  so,  seitdem,  nach  langjährigen  Plackereien  (im 
handwerksmässigen  Zusammenschleppen  des  Rohmaterials), 
aus  den  angesammelten  Bausteinen,  beim  cursorisch  ersten 

•)  nach  der  historischen  Methode  (s.  Droyscn),  welche  (unter  den 
Tendenzen  zu  einer  Kulturgeschichte  der  Menschheit)  in  Unordnung  zu 
kommen  drohte,  als  Buckle  die  Methode  der  Naturwissenschaften  (vor  An- 
reihung der  Psychologie)  einzuführen  dachte,  bei  frühreifem  Ausgang  von 
dem  durch  Montesquieu  eingenommenen  Standpunkt.  Nicht  zu  früh,  nicht 
zu  spät,  sondern  zu  richtiger  Zeit,  trifft  das  Richtige  (mit  zustehenden 
Rechten^. 
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Ueberblicke  schon,  der  Plan  derselben  (mit  objektiven 
Aussagen)  hervorzutreten  beginnt,  für  systematisch  vor- 
läufige Zusammenfassung  (nach  allgemein  leitenden  Land- 
marken), wird  jetzt  monographische  Arbeitsteilung  (für  ' 
jedesmalige  Specialfälle)  indicirt  sein,  zum  Eingehen  ins 
Detail  (bis  auf  letzte  Decimalstellen  hinaus). 

Auch  im  philosophischen  Fachkreis  war  daran  gedacht 
worden,    eine    »Psychologie    als    Naturwissenschaft  t  zu 
schreiben,  ihr   »Lehrbuch*   (1833),  als   »Grundstock«  (s. 
Dressler),  und  (im  Vorlauf  der  »Anthropologie  der  Natur- 
völker«)  ein   zweites  (1849),   als   bereits   die  durch  die 
komparative  Methode  gestellten  Vorbedingungen  zum  Ein- 
druck gelangten,  und  so  nach  Vergleichungen  gesucht  wurde 
(in  Thier-  oder  Kinderseele,  in  psychiatrisch  pathologischen 
Abirrungen  und  dergl.  mehr).    Diese  verdienstlichen  Be- 
strebungen wurden,  als  die  Physiologie  ihre  eigenen  Rechte 
als  Naturwissenschaft  erkämpft  und  (im  Zerschmettern  der 
Lebenskräfte  in  kräftigere  Atome)  den  Scheidungsstrich 
der  Psychologie  erreicht   hatte,   mit  glänzendem  Sieges- 
zug gekrönt,  durch  welchen  auf  psycho  physischem  Gebiet 
stolze  Wartthürme   der   Ausschau   fest  und   sicher  ein- 
gerammt worden  sind,   —  aber  freilich  an  den  »Grenzen 
des  Naturerkennens«  für  den  (agnostischen)  » Materialismus < 
(besonnener  Autoritäten).    »Warum  sollen  nun  die  Meta- 
physik und  die  alte  weise  BegrirTsphilosophie  nicht  ihre 
Puppen  wieder  auskramen  und  sie  auf  dem  leeren  Felde 
tanzen  lassen?«   (1872):  weil  seitdem  der  Völkergedanke 
eingetreten   ist  (die   ihm   bisher  vorenthaltene  Domäne 
fortab  als  rechtsgemäss  eigentümlich  beanspruchend),  mit 
Hülle  und  Fülle  des  (ethnischen)  Materials,  so  dass  die 
wenigen  Museen  sich  überall  zu  eng  erweisen,  die  Massen- 
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haftigkeit  des  Stoffes  zu  fassen  (der  seine  induktive  Ver- 
arbeitung erwartet).  Der  Ausbau  des  »Kosmos«  schloss  mit 
einer  Entsagungslehre  (als  Testament  des  grossen  Natur- 
forschers): »Ein  physisches  Naturgemälde  bezeichnet  die 
Grenze,  wo  die  Sphäre  der  Intelligenz  beginnt,  und  der 
Blick  sich  senkt  in  eine  andere  Welt;  es  bezeichnet  die 
Grenze  und  überschreitet  sie  nicht*  (1845),  we'l  damals 
die  Führung  noch  fehlte,  welche  durch  die  mit  natur- 
wissenschaftlichen Gewände  bekleidete  Psychologie  ge- 
währt sein  wird  (für  die  induktive  »Lehre  vom  Menschen«). 
Die  mittelalterlichen  Karten  Afrikas  waren  schön  bunt, 
mit  Bildern  ausgespickt,  ein  feister  Bissen  für  die  Phan- 
tasie. Als  unsere  geographischen  Reformatoren  den 
heroischen  Entschlnss  fassten,  hier  unerbittlich  reine  Bahn 
zu  machen,  gähnte  die  Oede  eines  »Weissen  Fleckes*  ent- 
gegen (in  »terra  incognita«  .  Jetzt  aber  konnte  die  me- 
thodische Erforschung  beginnen  (seit  1873  auch  für 
Deutschi  nd),  und  was  in  kürzester  Frist  erreicht  ist,  lehrt 
ein  erste  Blick  auf  die  Landkarte  heutigen  Tages  (unter 
fortgehender  usverfeinerung  im  Detail).  Und  so  auch  hat 
in  kürzester  Frist  die  Ethnologie,  wo  vor  drei  Decennien  fast 
nichts  noch  war,  eine  wunderbare  Gedankenwelt  hin- 
gezaubert*), bei  welcher,  was  vom  Phantastikon  darin  ge- 
blieben ist,  abzuscheiden  bleibt,  für  rationelle  Begründung 

•)  Innerhall)  der,  aus  dem  (zur  Beschaffung  der  Bau- Utensilien) 
massenhaft  angesammelten  Rohmaterial  aufgeschossenen,  »Sylva  Sylvarum« 
hatten  die,  inmitten  eines  (aus  solchem  Ausgangspunkt)  primär-primitiven 
Urwaldes  arbeitenden,  Pfadfinder  vorläufig  erste  Lichtungen  zunächst  zu 
schlagen,  um  das  zweckdienliche  Terrain  ru  exploriren,  für  Funda- 
roentirung  eines  »Novum  Organum«,  und  so  lange  freie  Umschau  noch 
mangelt,  bat  sich  die  Forschung  auf  engste  Schranken  deutlicher  Seh- 
weite einbeschränkt  zu  halten  (um  nicht  in  Gedachtes  Gedichtetes  hinein- 
zumischen). 
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einer  »Phänomenologie  des  Geistes«  (auf  induktiv  ge- 
sicherter Stütze). 

Aus  dem  »Unterschiede  physischer  und  psychischer 
Causalität«  (s.  Wundt)  folgt,  »dass  auf  physischem  Gebiet 
der  angemessene  Fortschritt  der  Causalerklärungen  pro- 
gressiv, von  den  Ursachen  zu  den  Wirkungen  fortschreitet, 
während  er  auf  psychischem  Gebiet  ursprünglich  immer 
nur  regressiv  ist,  indem  zu  gegebenen  Wirkungen  die  Ur- 
sachen und  Bedingungen  aufgesucht  werden  können,  die 
jene  verständlich  erscheinen  lassen c  (unter  Bezug  auf  die 
»Zweckbeurtheilung«).  Indem  das  Einzeln  -  Individuum 
seine  psychologischen  Processe  selber  lebt  (in  psychischen 
Wachsthumsvorgängen  eben),  können  diese,  weil  (subjektiv) 
immanent  an  sich,  immer  dann  erst  zum  Einblick  gelangen, 
wenn  an  einem  der  Reifungsknoten  (oder  den  Ansätzen 
daraufhin)  Halt  gemacht  wird,  um  auf  dasjenige  zurück- 
zuschauen, was  in  ursächlichen  Wirkungen  vorangegangen 
ist,  hin-  und  mitwirkend  beim  Hervorrufen  jenes  zum 
(mehrweniger  temporären)  Abschluss  tendirenden  Pro- 
duktes. Treten  wir  dagegen  in  die  Sphäre  der  Gesellschafts- 
gedanken hinüber  (aus  dem  psychischen  in  das  noctischc 
Bereich),  so  bieten  sich  hier  objektive  Anschauungen  fort- 
schreitender (und  somit  induktiv  ausverfolgbarer)  Ent- 
wicklung, aus  welcher  dann  den  hineinverwobenen  Einzel- 
gedanken die  Möglichkeit  (deduktiv)  rückschreitender 
Kontrolle  geboten  wird,  um  die  primären  Ursächlichkeiten 
des  Anfangs  mit  dem  angestrebten  Endziel  einheitlich 
zusammenzuschliessen,  für  die  (auf  dem  Sdog  ävot  xai 
xdreu)  hin-  und  herwandernde  Erklärung  (zum  innerlich 
eigenen  Verständniss). 

Der  ethnische  Elementargedanke  bildet,  (auf  der  Ge- 
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sellschaftssphäre),  das  äusserst-letzt  Kleinste,  von  dem  am 
Beginn  ausgegangen  wird,  einem  Atom  vergleichbar  oder 
(bei  lebendig  entwicklungskräftiger  Schwängerung)  der 
Zelle,  (für  kulturelle  Entfaltung  im  psychischen  Wachs- 
thumsprozess).  Während  nun  aber,  makrokosmisch,  das 
Atom  die  Grenzschranke  bildet,  um  nicht  in  das  *  Naston« 
(oder  Leere)  hinauszufallen,  und  somit  als  die  Eins  (am 
Anfang)  entgegengenommen  werden  muss  (für  das  lo- 
gische Rechnen),  erweisen  sich  bei  dem  (ethno-)  psy- 
chischen Atom  (oder  Primär  -  Zellen  im  Gesellschafts- 
organismus) Wurzelfasern  herniederhängend,  eingesenkt  in 
embryonale  Zeugungsvorgänge,  wie  sie  das  individuelle 
Denkwesen  in  sich  lebt  (und  erlebte),  um  dann,  als 
Bruchtheil  im  Gesellschaftsganzen,  aus  dem  durchwebenden 
Zusammenhang  einen  selbstständigen  ZirTernwerth  zu  ge- 
winnen, bei  Bewusstwerden  eigener  Persönlichkeit  (für 
deren  Erkenntniss). 

Indem  die  gleichartig  durchgehenden  Elementar- 
gedanken unter  ihren  klimato  -  geographischen  DirTe- 
renzirungen  (bei  ethnischer  Umschau)  entgegentreten, 
bietet  sich  dem  so,  in  Verwendung  komparativer  Methode 
(aus  vergleichungsfähig  vorliegendem  Material),  ermög- 
lichtem Ueberblick,  (ausserdem  zugleich  noch)  dessen 
Erweiterung  zu  einem  Fernblick  auf  diejenigen  Ursächlich- 
keiten, aus  denen  von  Aussenher  die  Wirkungen  ein- 
strömen (um  sie  auf  kosmische  Gesetzlichkeiten  einstens 
vielleicht  weiterzuverfolgen).  Und  indem  nun  die  auf 
dem  Niveau  der  Wildstämme  gültigen  Elementargedanken 
auch  bei  den  socialen  Unterschichtungen  der  Kulturvölker 
wiederkehren,  mag  (bei  apodiktisch,  künftiglich,  gesicherten 
Prinzipien)    einer  praktischen  Ausverwerthung  derselben 
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entgegengesehen  werden,  in  derjenig  neuen  Wendung 
des  Geschichtsganges,  welcher  für  die  kommenden  Gene- 
rationen sich  abzuzweigen  beginnt  (aus  der  seit  Kurzem 
begonnenen  Ansammlung  thatsächl icher  Belegstücke). 

Doch,  wie  nun  das  auch  sein  möchte,  Eins  bleibt 
sicher  und  gewiss:  dass,  wenn  der  Mensch  sich  die  Frage 
stellt  nach  dem,  was  in  seiner  Bestimmung  ausgeprägt 
liegen  möchte  (beim  Zusammenhange  der  Dinge  im  Dasein), 
die  Antwort  (gleichlautend  stets)  auf  eigene  Selbst- 
erkentniss  (in  naturgemässer  conditio  -  sine  -  qua  -  non)  hin- 
gewiesen hat,  als  das  in  der  Aufgabe  gestellte  Problem. 
Da  nun  für  die  Weltauffassung  des  heutigen  Tages  der 
Blick  über  den  gesammten  Globus  dahinschweift,  über  all' 
die  Variationen  des  Menschengeschlechts,  in  deren  Ge- 
schiller  der  Einheitsbegriff  sich  bricht  (in  des  Zuschauers 
Auge),  so  würde,  ehe  an  eine  Selbsterkenntniss  des  Men- 
schen überhaupt  gedacht  werden  dürfte  —  (ehe  auch  die 
entfernteste  Hoffnung  nur,  auf  die  Ausführbarkeit  des 
überall  und  stets  Ersehnten  auftauchen  dürfte)  — ,  vorher 
eine  unabweisliche  Vorbedingung  erfüllt  sein  müssen,  dass 
nämlich  die  Unterlage  thatsächlicher  Beweisstücke  bereits 
erkannt  (und  bekannt)  geworden  sei,  da,  (weil  sich  nicht  er- 
kennen lässt,  was  vorher  nicht  bekannt  geworden),  der 
Mensch,  der  über  fünf  Kontinente  dahinwohnt,  der  Mensch 
also  (emphatisch  gesprochen),  zunächst  in  Bekanntschaft 
der  Gelehrtenstuben  (wo  die  Weltanschauung  und  Welt- 
auffassung wissenschaftlich  konzentrirt  werden  soll)  wird 
eingeführt  sein  müssen:  der  Mensch,  als  Menschheit, 
wie  aus  den  durch  Mensch-  und  Völkerkunde  gelieferten 
Bildern  ihn  jetzt  bald  entwerfen  zu  können,  in  begründeter 
Aussicht  steht. 
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Im  Hinblick  auf  das  praktische  Endresultat  handelt 
es  sich  nicht  um  Busspredigten,  wie  viele  auf  der  Erde  er- 
klungen sind,  ohne  dauernden  Nachhall  (von  momentan  viel- 
leicht eindrucksvoller  Erregung  abgesehen).  Es  handelt  sich 
vielmehr:  um  vernunftgemässe  Richtigkeit  des  Denkens,  wie 
aus  dem  Studium  der  Elementargedanken  (und  deren  kul- 
tureller Entwicklung)  zu  entnehmen  (für  logisches  Rechnen), 
da  das  Richtige  dann  auch  das  Rechte  sein  muss,  um 
richtig- recht  geachtete  Leitung  und  Ordnung  des  normal 
gesunden  Lebens  also,  im  gesellschaftlichen  Organismus, 
—  und  um  das,  was  jedem  Einzelnen  daraus  spricht  (in 
seinem  und  allergemeinsamem  Interesse),  wenn  dem  Ge- 
setze lauschend,  das  sich  selber  ihm  (das  er  selber  sich) 
gesetzt  (im  eigenem  Selbst). 

Auf  allen  Seiten  ringsum  stehen  neue  Gedankenwelten 
eröffnet,  in  den  Völkerhallen  der  fünf  Continente,  und  es 
gilt  ihre  Durchwanderung  (auf  Entdeckungsreisen  durch  den 
Globus  intellectualis),  um  einheitlich  die  Weltanschauung 
abzurunden,  worin  sich  die  Wesenheit  dessen  reflektirt, 
was  durch  das  Menschengeschlecht,  auf  dem  Planeten 
Tellus,  zum  Ausdruck  gebracht  sein  soll  (unter  des  Kosmos 
harmonischen  Gesetzlichkeiten). 
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